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Sitilien und feine Bewohner. 
Von PB Shompfen. we 
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D er neueſte Zuſtand Siciliens iſt auf dem feſten Lande vbl⸗ 
lig unbekannt; mit Verlangen erwarteten wir.baher das Werk: 
Sicily and its inhabitants. Obseryations made during a 
xesidence in that countey in the years 1800 and 1810. By 
W. H. Tkompson.. Esq. Lond. 1813. 234,5, 4. mit einigen 
Kupfern, die, fo unbedeutend fie. auch ſeyn mögen, einem engl. 
Buch, das fashionable. feyn will, nicht fehlen dürfen. Allein 
unfere Erwartung ward fehr getäufcht. Der Derfaffer ſchreibt 
in der Abficht die Engländer mit Eicilien auszuſoͤhnen: er 
tritt daher ſehr leife auf, und verſchweigt aus einem edlen 
Gefuͤhl eine Menge von vertrauten Eröffnungen: und Anefs 
boten, bie er eingefammelt ‚hatte: feine Darftellung if 
ungemein, ‚befcheiden, aber auch. hoͤchſt matt, nuͤchtern und 
wenig ‚anziehend: jede nicht ganz angenehme Bemerkung 
wird. mit beſtaͤndigen Einfchränfungen und tiefen. Verbeu— 
gungen ‚begleitet, ‚Man. ſieht dem Verfaſſer die, Verlegen 
weiter Sand. | A 
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heit an, Feine Erinnerungen mit Holfe eines verſchwenderi⸗ 
fhen Drudes zu einem Bande auszufpinnen: der einfachfte . 
Gedanke windet fich in den alltäglichften und platteften Ge: 
meinfägen auf ganzen Seiten fort: die gemöhnlichften hiſtori⸗ 
fhen und antiguarifchen Nachrichten und Bemerkungen, die 

n in jedem Wörte findet, werden nicht verſchmaͤht. 
> ner parallel fire: Be: Sicilien «mit feinem“ theuren 
Paterlande, was denn wieder Gelegenheit giebt, ganze 
Blätter anzufüllen: woraus man nichts weiter lernt als daß 
es dem Engländer nirgends beffer ‘gefällt als auf feiner ns 
fel, daß es | fo ſchoͤne d tugendhafte Grauen giebt, 
mit einem Wort) daß 8 der Himmel auf Erden iſt: frei— 
lich ift der Verf, gerecht genug nicht zu laͤugnen, daß es für 
Feemde ſich auch im Yuslande_ganz-Ieidlih- mäge--lebön laſ⸗ 
fen, und daß es nicht billig fey den Fremden fo viel Uebles 
nachzureden. “Endlich berrfcht in den Bemerkungen auh 
durchaus feine Spur von Orduung; der Verf. fpricht an 10 
verfchiedenen Stellen von einer und derfelben Sache; auch 
diefem Uphelftahde hab? ich: in dem folgenden Auszuge, in 
dem wie ich mir fchmeichle nichts, was einigermaßen neu 
oder intereffant feyn Fünnte, ausgelaſſen iſt mit e solge ‚Mühe 
abzuhelfen 

EIER 
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Rn — der Sicilien durchmandert; kann ut 
hin die Maͤngel der Regierung und den Druck und die Ar— 
muth zu beflagen, worunter die Einwohner ſeufzen. Der 
Anbau des Landes, zunaͤchſt um Palermo, kann einem Frem⸗ 
dem’ eine ſehr guͤnſtige Borſtellung von der Betriebſamkeit 
des Volks geben, aber ſelbſt in der Naͤhe der Hauptſtadt 
bringt der Boden nicht die Hälfte von dem hervor, deſſen 
er fähig iſt. Einige Meilen rund um Palermo verräth ak 
les die Aufmerkſamkeit der Eigenthuͤmer auf:den Anbau 
und feine‘ Verbeiferung: üppige Arten mit edlen Pallds 
flen, und an Stellen, wo nichts fonft wachſen will, "find 
unermeßliche Pflanzungen von Cactus (prickly 'pear) an: 
gelegt, einer Frucht, die in dem heißen Klima Siciliens 
den Einwohnern hoͤchſt angenehm und den Aerinern ein un⸗ 
entbehrliches Beduͤrfniß ift, Hiet fiel mir unter vielen ſchoͤ⸗ 


nen Beſitzungen die des Fhrften Trabejas auf dem Wege 
nach Monreale, als befonders gut angebaut, auf. Die Seite 
von Palermo, die Bagaria genannt wird, bringt Korn im 
Weberfluß hervor, etwas Gras, eine außerordentliche Menge 
von Trauben, alle Arten von Gemüfe außer Kartoffeln: 
‚ während die reichften Gärten mit Orangen, Limonen, Fer 
gen u. ſ. w. links von der See, rechts von hohen Bergen 
begränzt, einen höchft malerifchen Anblick gewähren. 

Der Landmann iſt aͤußerſt gedruͤckt: große Herrſchaften 
find in den Haͤnden Einzelner: waͤhrend die Bauern“ (te- 
nants) die fie bearbeiten, faſt ganz in der Gewalt der 
Grundherren ſtehen. Diefe haben eine fehr ausgedehnte 
Macht und Gerichtsbarkeit; die legte erſtreckt ſich bei den 
Meiften- auf: Leben und Tod. So lange biefer Zuftand 
dauert, Fann das Land fich nicht zum Wohlftand erheben; 
alies wird monopoliftifch; auch wo der Bauer für’ ſich ars 
beitet, iſt er gemeiniglich gendthigt, feinen Ertrag an den 
Grundherrn zu verkaufen, während er von Andern “einen 
höheren Preis für feine Waaren erhalten würde. So feht 
der! Ader auch vernachläßigt wird, fo iſt die Erndte do 
viel ? als in jedem andern Lande. Was koͤnnte 
nicht: von Freiheit und Betriebſamkeit erwarten ? Trotz die 
ſer Freigebigkeit der Natur ſucht man in den meiſten Dbr 
fern die erften Beduͤrfniſſe vergebens; Fleifh findet mar 
Kie, oft: Fein Wrotz’ der fehlechtefte Wein, (und biefer nur 
fpärlich) gerbftere Erbfen und bisweilen Macaroni find die 
einzigen Nahrungsmittel der elenden Einwohner. ' Oft hab 
ih auf 20 Meilen feine Epur gefunden, daß bas Land be 
wohnt oder angebaut fey; und wo es der Fall ift, iſt bie 
Bevoͤlkerung fo Klein, find die Wohnungen fo zerftreut, daß 
fie binreihen den: unterdrüdten Zuftand der Einwohner 
beweifen. Der Adel Iebt in der Hauptſtadt und verzehrt 
daſelbſt feine Einkünfte, unbefimmert um feine Unterthe: 
nen, bie allen Erpreffungen ber Bäcker und Verwalter 
Preis gegeben find. 

Die Gefege über die Kornausfuhr, die entweder ver 
boten oder nur gegen ganz unerfchtwingliche Abgaben erlaubt 
wird, muͤſſen nothwendig jede Anftrengung zur Verbefferun 

bes Ackerbaues erfliden. Eine eigne Behörde, das Bea 
| | y 2 
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Patrimonio, ‚bat die Obilegenfrk fih von dem Ertrage der 


jährlichen Erndte-zu unterrichten, und. die für bie. einheimi⸗ 
ſche Verʒehrung erforderliche Menge zu beſtimmen, ehe ſie 
eine einzige Erlaubniß zur Ausfuhr ertheilt; aber zum Un: 
gluͤck beobachter fie diefe Regel nicht immer: die großen 
Gutsbeſitzer koͤnnen ſich deicht eine Erlaubniß. verfchaffen, 
die fie: nach Belieben in ein Monopol verwandeln können; 
ſo wie fie auch im Stande, find die kleineren Landbeſi iger zu 
möthigen, ihnen ihr überflüßiges Getreide zu einem von 
ihnen feſtgeſetzten Preiſe zu verkaufen. 

Da die zur Verſchiffung tauglichen Haͤfen nicht (ehr 
geräumig. find, befonders in dem. füdlichen Theil, fo wurden 
an verſchiedenen Stellen öffentliche Magazine angelegt, um fo 


siel als möglich. den Landtransport abzufärgen. Einer der 


fieben Groß⸗ Kronbeamten il maestxo Portelana war mit 
allem was ſich auf den Getreidehandel im Auslande fowohl, 


als in, der. Heimath bezog, beſchaͤftigt. Wäre nur der vierte 


Theil des Bodens in Sicilien angebaut, ſo wuͤrde der Pro⸗ 
ducent feinen Käufer für fein Getreide finden. Die großen 


Streden unbebauten Landes im Innern laſſen ſich duch 


die,, geringe Bevölkerung einigermaßen :entfchuldigen, : aber 
dieſelbe Vernachlaͤßigung zeige fih auch in der Mähe der 


Hauptſtadt, ungeachtet bie Gegend das Anfebn eines uner⸗ 


smehlichen Gartens: hat, an der man aber bei näherer Betrach⸗ 
sung. bald entdedt daß fie oft Halb fo viel hervorbringt, als 
fie hervorbringen koͤnnte. Dem Volk fehlt, um betriebfam 
gu werden, ‚nur ‚einige Aufmunterung und eine gute Regie⸗ 
rung; einſichtsvoll find fie bereits. _ Was von Palermo ges 
ſagt ift, gilt auch von den übrigen Städten; in ihrer Nähe 
fieht man ein regelmäßiges Syſtem des Aderbaues: man fine 
det in. ihnen Lebensmittel in ‚ziemlichem Ueberfluß; aber 
wenn man. fich-von ihnen entfernt, hört jede Spur des An⸗ 
baues auf. . Ein. anderes Hinderniß für das Fortfchreiten 
des Aderbaues iſt der Mangel an Landftraßen, und: die dar: 
aus entftehende Unmegfamfeit des Landes. Auf den erften 
40 Meilen, wenn man Palermo verlaffen hat, gegen das 
Innere, find fie fehr gut; aber hernach werden fie zu bio: 
Ken Fußfteigen, die man ohne einen mit dem Lande wohl 
bekannten Wegweifer unmöglich unterfepeiden kann: nur für 
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Maulthlere find fie gangbar und es fünnen daher feine bes 
trächtlihen Vorraͤthe Yon Getreide ober anderen Waaren 
nach der Hauptftadt geführt werden. In den Eleinen Lands 
ſtaͤdten ift das: Bedürfniß bald’ befriedigt. 2 

Ein ganz befonderer Umſtand, der den Entwürfen des 
Handels" große Hinderniffe entgegenftellte, war ehedem bie 
Abhängigkeit von Neapel, Vor den Testen Veränderungen 
fand faft gar fein unmittelbarer Verkehr zwifchen Sicilien 
und andern Ländern Statt; den größten Theil feiner 
Einfuhr erhielt es durch neapolitaniſche Kaufleute, außer 
wenn fremde Schiffe, die einen Marke ſuchten, in irgend’ 
einen ficilifchen Hafen einliefen. Nur Waaren des Lu⸗ 
zus wurden eingeführt; wenige Beduͤrfniſſe des großen’ 
Haufens mit Ausſchluß von Blei, Eifen, einigen andern’ 
groben Waaren und Kleidungsftüden. Cie wurden entwes 
der mit baarem Gelde oder den rohen unverarbeitereh Er⸗ 
zeugniſſen des Bodens bezahlt. Wenn In Eicilien ein Mans 
geljahr eintrat, fo war eine verminderte Einfuhr ſtets die Folge, 
davon: felbft in Hinficht auf das Getreide, das bisweilen 
aus der Fremde geholt werben mußte. Der ganze ficillani> 
(he Verkehr war ein bloßer Paffivhandel, ein einfacher 
Tauſch uͤberfluͤßiger Erzeiigniffe gegen fremde Luxuswaaren, 
und ſolche Gegenflände, die im Lande felbft gewonnen wer: 
den Fönnten; die Maſſe roher Materialien, die Sicilien 
ſelbſt verarbeitet, iſt ſehr geringe, und entfpricht dem eins 
Heimifhen Verbrauch keineswegs. 

Die Schiffahrt Siciliend war, wie aus diefen Umſtaͤn⸗ 
den von felbft folgt, fehr geringe; auch fie ward von einer 
Urfache befchränft, die jegt nicht mehr vorhanden ifl Dies 
swarider beftändige Zuftand des Krieges mie den &eerkuberr’ 
ſtaaten auf der Mordfäfte vom Afrika, der die kleinen Schiffe 
der Sicilianer bloß auf die Kuͤſtenfahrt beſchraͤnkte, und ſie 
noͤthigte alle fremden Beduͤrfniſſe, ſelbſt von Neapel, frem⸗ 
den, unter einer fremden Flagge ſegelnden Fahrzeugen an= 
zuvertrauen. Kein Land Tiegt indeffen vortheilfafter für 
den Handel-'als: Eicilien;: es bat befonders an der Mord: 
und MWeftfeite die ſchoͤnſten Häfen von der Welt, ober koͤnnte 
- fie haben; ihre Lage beſtimmt die Anfel zum Stapelplatz 
des Handels im Mittelmeer; aber alle biefe Vortheile find 


terforen fo lange die Regierung bleibe wie fie tft, fo fange 
fie den groben Aberglauben ermuntert, worin die geringere 
Klaffe des Volks verfunten if, und das gegenwärtige des⸗— 
gotifche Syſtem befteht, das jeden Aufſchwung der Betrieb⸗ 
ſamkeit laͤhmt. 

Die Produkte der Inſel, die als Handelsgegenftände 
geſucht werden, und befonders in den legten Zeiten für Enge 
land fehr wichtig geweſen find, beftehen in folgenden Artis 
ein: Del, das dem. beften italiänifchen wöllig gleich if, Ge⸗ 
teeide von. der beften Befchaffenheit, das fich fehr lange 
hält, Sumach und Barilla, Lumpen, die in ganzen Schiffer 
„Sadungen ausgeführt werden, und Weine, die jedoch In Eng» 
and noch nicht, fehr beliebt, auch zu hohen Auflagen unters 
vworfen. find. Nur ein engl, Kaufmann in Marfala Mr. 
Woodhouſe bereitet Weine, die für den engl. Marft taus 
gen; fie werden in. London unter- dem Namen Marfala. ver: 
fauft,. kommen . .nach , meinem Gefhmad dem Sherry 
(Xeres) ſehr gleihd und halten fich eben fo gut: die Pipe 
Eoftete in Palermo do Thaler, Der Bagariawein, der in ber. 
Mähe von Palermo; gewonnen wird, könnte ohne Frage dem 
beften Portwein ‚gleich gemacht werden; ich, Habe auch meh: 
rere Arten Wein in Eicilien getrunfen, die den franzöfis 
{hen faft ganz gleich waren. Es iſt von fich ſelbſt klar, 
daß diefe Weine an Menge-fehr vermehrt werden Fünnen; 
von ihrer wirklichen Stärfe und ihrem Gehalt ift Fein weis 
terer Beweis erforderlich, als daß fie auch in ihrem jeßigen 
unverebelten Zuſtande in halb leeren Gefäßen. nichts von ih⸗ 
rer Staͤrke oder ihrem Geſchmack verlieren; ſchon jetzt 
gleicht an vielen Stellen ihre Farbe gutem Madeira, Wenn 
die ficilianifchen Weine in den letzten Jahren ziemlich in 
Achtung gefunfen find,, fo rührt dies allem -von dem un: 
gefchikten Verfahren der Pächter ber, welche durch die an fie 
gemachten Forderungen gedrüdt, und unfähig und vielleicht 
unmwillig, die zu. einer forgfältigen Abfenderung nöthigen 
Koften und Arbeit ‚auf fie wenden, fehr ungeſchickt die 
verfohiedenen Traubenleſen untereinander mifchen. Es grün: 
det fih auf die befte Autorität, daß ehemals in demfelben 
Weinberge drei Erndten gemacht wurden, alle an Güte vers. 
fgieden, und zwar von denfelben- Stoͤcken, bloß indem man 
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woͤhrend „der „ganzen Weinleſe von Woche zu Woche die reif: 
ſten Früchte. auswählte- „Die zweite Sammlung ward für 
die befte-gehalten; aber in jeder. Erndte entfland eine Der: 
fehiedenheit, da man zuerft einem Theil des Saftes heraus: 
zog, ohne die Trauben im Zuber zu bearbeiten, oder fie auch 
zu preffen, was einen fehr leichten Wein gab; hierauf ge 
warn man durch das gewöhnliche Preſſen Wein von einer 
verfehiedenen Befchaffendeit. Andere entflanden durch das 
Dorrem ‚der Trauben an-der Sonne, ehe fie in die Preſſe 
gelegt werden: woraus ein leichter „trodner (dry) Wein 
entſteht, der. dem weißen Kapwein gleicht; endlich entflan- 
den unzählige DBerfchiedenheiten an. Geſchmack und Gehalt, 
durch Mifhung der Weine von ‚verfhiedenen Altern mit 
den neuen, in verſchiedenen Verhaͤltniſſen; obgleich die ein: 
zigen beiden wirklich verfihiedenen Weinforten in der Inſel 
der weiße Muskat und ein rother Wein find, der gemeinig 
lich als-calabrefifcher befannt ift. Die Nachfrage nach fick 
lianiſchen Weinen ift in neuern Zeiten wegen des Gebrauchs 
für die engl.. Flotte fehr geſtiegenz wenn ſie aber in Eng; 
land gefucht werden follen, fo müffen die ſchweren Abgaben 
vonder Einfuhr vermindert werden. _ Etwas Zucker wird 
auch auf der Inſel gemacht, obgleich ic nie eine Probe 
davon gefehen babe; das Zuderrohr, das auf der Inſel ges 
baut wird, iſt fo wenig, daß es mehr, als, eine Seltenheit, 
als ein eigentliches: Erzeugniß zu betrachten iſt: die wenigen 
Stauden an der ‚sftlichen, Küfte waren. „von betraͤchtlicher 
Größe, und im Allgemeinen voller. Saft, obgleich fie gar 
nicht gepflegt wurden; die Zuderpflanzungen die ehemals 
zu La Bagaria vorhanden waren, find aus Mangel au Kar 
pital und wegen des hohen Lohns der Arbeiter laͤngſt eingegan⸗ 
gen; „Wenn der Megerhandel ‚völlig, abgefchafft feyn wird, 
dürfte. der ficilianifche Landmann- vielleicht im Stande ſeyn 
mit den amerikanifhen Pflanzern gleichen Preis halten 
zu können, Ferner gehören zu den ficilianijchen Produkten 
ſchoͤner Schwefel, der auch in weit größern Maſſen gewon⸗ 
‚nen werben: konnte, Geide, roh und verarbeitet, von ber 
beften Guͤte, eine ‚große Menge Kork, der fhönfte Honig, 
Marmor, Vitriol, Zinnober, Quedfilber und Salpeter;. La⸗ 
Erigenfaft, Orangen, Limonen, Feigen, Mandeln von der 
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hoͤchſten Vortrefflichkeit. Vielleicht enthalten die Gebirge 
such außer den ermähnten noch andere Metalle und Mine 
ralien; hierzu kommen noch die Perlen und Korallenfifche: 
reien ‘von Trapani. Auch der Thunfifehfang iſt fehr be= 
trächtlich; die Fifche werden durch Geräufch in die aufger 
ſtellten Netze getrieben. 


en 


Sicilien war als ich mich dafelbft aufhielt in vier Par⸗ 
teien getheilt. Die erfte war fehr wenig zahlreih und bes 
ſtand hauptſaͤchlich aus Leuten, die die Unabhängigkeit ihres 
Landes von jeder fremden Macht wünfchten. Die zweite, 
bei weitem die zablreichfte, beftand aus folchen, die Eng: 
lands Dazmifchenfunft verlangte, um die Segnungen einer 
freien Verfaſſung zu erhalten, Die dritte waren An: 
Hänger Frankreichs, und zur vierten gehörten alle diejeni« 
gen, die den Eternen des Königlichen Haufes gefolgt was 
ren, alle $ranzofen, die demfelben ergeben waren, von bes 
nen viele einen großen Einfluß haben, und diejenigen Sici— 
lianer, die die gegenwärtige Regierung billigen oder unter: 
ftügen. Wenn Gicilien fi ohne fremde Hülfe behaupten 
will, fo müffen von der Regierung große Anftrengungen ge: 
macht, viele Mißbraͤuche abgefchafft werden: und ehe nicht 
das DBeifpiel von den hoͤhern Klaffen gegeben wird, läßt fich 
nicht erwarten, daß das Volk die Anftrengungen machen 
werde, die nothwendig find, um groß und mächtig zu wer⸗ 
den. An der ©piße biefer Parthei fanden Männer, deren 
Charakter die Höchfte Achtung genoß, aber ihre Gemüther 
soären nitht fähig, die zur Erreichung ihrer Wünfche nöthi: 
gen Maafregeln zu faffen, oder fie fürchteten das Mipfal: 
fen ihrer Regierung; doch erft wenn ſie felbft mit dem Bei: 
fpiel der Tapferkeit und Tugend vorangehn, wenn fie ihren 
zahlreichen Unterthanen die Freiheit geben, werden fie ein 
Recht auf die Wohlthaten der Freiheit! unter einer freien 
Derfaffung haben. Die zweite Parthei, die ich die englifche 
nenne, begreift zwei Drittbeile von der Bevoͤlkerung des 
Landes, nicht bloß Männer von Rang und Erziehung, fone 
dern faſt den ganzen Mittelftand. Nichts waͤre den Eng: 
ländern leichter gewefen als ſich in den Beſitz des Eilandes 
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wu ſeten; wir durften nur die englifche Fahne zu Meſſina 
und Milazzo aufpflanzen, und die Erklaͤrung an die Eins 
wohner: erlaffen, daß wir ihnen: unfre Berfaffung und Ge 
feße geben wollten, ohne uns In Religionsangelegenheiten 
zu miſchen; von allen Seiten würde das Wolf fih mit ung 
vereinigt haben, und die ficifianifche Regierung hätte es 
nicht hindern koͤnnen. Das Volk Palermo’s war bereit ſich 
mit ung zu verbinden, und uns ganz ergeben. Bei der allge: 
meinen Stimmung, bei der lauten Aufforderung von allen 
Seiten und bei der berrfchenden Unzufriedenheit des Volks 
wit der Regierung, war einige Einmifhung is die neuern 
Angelegenheiten durchaus nothwendig; wären nicht durch 
unfre Mitwirfung verfchiedene Veränderungen in der: Ver⸗ 
faffung vorgenommen, fo würde Sicilien gewiß in die Hände 
der Franzoſen gefallen feyn: Die Verbannung der Prinzen, 
die alle dem Intereſſe Englands ergeben waren, mißfiel dem 
Bolt eben fo fehr, als fie ein Zeichen der Eiferfucht gegen 
uns war; fie hofften von uns ihre Wieberherftellung und 
ohne uns in den Augen des Volks berabzufegen, Eonnten 
wir ein folches Vertrauen nicht täufchen. Ich bin überzeugt, 


daß ſelbſt die koͤnigliche Familie das Verfahren der Englän: 


der nicht mißbilligen Bann, denn fie würde ohne den Dei: 
ſtand derfelben, durch die verrätherifchen Rathſchlaͤge der 
Perſonen, die der König und die Konigin für ihre Freunde 
Bieten, ‚die aber dem Vortheile Frankreichs ergeben waren, 
längft ihrer Befigungen, beraubt gewefen feyn. Die dritte 
Parthei machen alle diejenigen aus, die ganz und gar fran: 
zöfifch gefinnt find. Sie beficht aus einer großen Menge 
von Fremden und Cingebornen, entweder Männern, die 
nichte- zu verlieren haben, oder die bei einem hohen Range 
und zerruͤtteten Gluͤcksumſtaͤnden auf den Truͤmmern des Bas 
terlandes. den Grund ihrer eigenen Größe aufzuführen Hoffen. 
Die’ vierte endlich’ umfaßt die Regierung und alle ihre Ans 
haͤnger; fie iſt zahlreicher als die erfte und dritte, aber: feis 
nes weges der zweiten gleich. An ihrer Spitze ſteht die Kb: 
nigin, die einen großen Einfluß auf die Gefchäfte Hatte, 
Auch find in diefer Parthei viele Neapolitaner, die von Nea: 
pel die koͤnigl. Familte begleiteten, oder feitdem entiwifchten, 


viele Franzoſen, die in Sicilien eine Zuflucht fanden, und 
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alle Sicilianer, die mit ben befoieten Maaßregeln. nuſrieden 
waren, begriffen. 

Ich kann es mir nicht einbilden, daß bie Königin je 
daran gedacht hat, Sicilien den Franzofen einzuräumen, be- 
fonders wenn man fich erinnert, daß. Bonaparte eine per: 
föntiche Feindſchaft gegen fie. hegt: ‚fie bat allerdings Eifer: 
ſucht gegen die Englaͤnder gegeigr, und ung nicht Die Gerede 
tigfeit nwiederfahren laffen, ‚die unfer uneigennögiges Betra⸗ 
gen verdient, aber dies entfpringt hauptſaͤchlich von böfen 
Rathgebern, die ihr die Dinge in einem falchen Lichte bar: 
fiellen, und noch mehr aus Verdruß über die gehäffige: Art, 
wie ihr Privatcharafter in unfern ‚öffentlichen Blättern vor 
einigen Jahren dargeſtellt ward; fi ie glaubt, daß alle Enge 
länder fie haſſen. 

Unverfennbar, und felbft * Regierung nicht unbemerkt 
war die allgemeine Unzufriedenheit des Volks mit ihren 
Maaßregeln. Auf das Heer konnte fie ſich nicht ſehr verlaſſen; 
ich kenne die Staͤrke der Landmacht nicht genau, glaube 
aber nicht, daß fie 20000 Mann: Überftieg: unter dieſen mas 
ren nur bie Nenpolitanifchen Garden, welche bie koͤnigl. Far 
milie mit aus Neapel brachte, ihrem Intereſſe ganz ergeben. 
Der Prinz Butero, der den höchften Rang in Sicilien be: 
fleidete, twar der einzige Mann, dem die Miliz gefolgt feyn 
würde. Er ift mit Recht ungemein beliebt; alle Hüte flies 
gen:von den Köpfen, wenn er in den Straßen erfcheint; 
ober umglücklicherweife hindern fein ſtarker Körper, und die 
daraus entfpringende Unthätigfeit ihn feinem Daterlande fo _ 
nüglich zu feyn, als man es von ihm erwarten: darf; auch 
iſt die Regierung auf ihn zw eiferfüchtig, . obgleich ohne Ur: 
fache, denn er bat fich nie die ungemelne Volksgunſt, de 
ren er genießt, zu Nutze gemacht, 

Seit meiner Abreife find wichtige Veränderungen einge: 
treten: die Monopolien find abgefchafft; die großen Barone 
haben eingemwillige, ihren lehnherrlichen Rechten zu entfagen; + 
die Freiheit des Volks wird gefichert werden; der Rechte: 
gang wird von Geſchwornen geleitet, und. jeder Einzelne 
bat Anſpruch auf die Wohlthat der Gerechtigkeit; kurz 
bie neue Verfaſſung iſt in ihren Grumbdzägen der unfrigen 
nachgebilder, Diefer Wandel der Dinge war von keinem 
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Unweſen begleitet; obaleich einige behaupten, daß es wider 
die Wünfche des Hofes war. Die Prinzen Butero und 
Belmonte feinen. die Haupttriebfedern der bewirften. Um: 
waͤlzung geweſen zu feyn. Das ficilifche Parlament, das fi 
fonft nur alle 3 Jahre verfammelte, wird jeßt alle Jahre 
einmal zuſammen fommen. 

Ich hege eine große Hochachtung vor den Sicilianern; 
ſie haben ſehr viele liebenswuͤrdige Eigenſchaften. Viele von 
ihnen beſaßen die feinſten Sitten, und. waren von ber Na: 
tur mit ausgezeichneten Fähigkeiten begabt, obgleich ich ge: 
ftehen muß, daß auf ihre Erziehung nicht immer eine hin: 
reichende Sorgfalt verwandt wird. Man trifft felten einen 
Sitcilianer, der nicht fpielt oder ſingt, oder wenigftens irgend 
ein Talent befigt, dag zur Aufbeiterung einer vermifchten 
Geſellſchaft beiträgt. Die Kenntniß des Lateinifchen ift fehr 
allgemein und faft alle Priefter fpreihen es eben fo geläufig 
als ihre Mutterſprache. Dagegen Hi die Unwiſſenheit in 
der Sefchichte und, Verfaffung Ihres eigenen Landes und 
— „Staaten bis: zum Unglaublichen groß. Die Sici⸗ 

Haner feinen mir ein ganz anderer Menfchenfchlag als die 
übrigen Sjtaliener zu feyn; und es ſcheint mir zwifchen ihnen 
und den Engländern eine groͤßere Hebereinftimmung als zwi⸗ 
ſchen andern Fremiden zu herrſchen. Nirgends ſah ich ſchoͤ⸗ 
nere Männer: im Ganzen find ſie nicht von blaſſer Farbe 
und ihre Glieder wohl gebildet. Sie find in ihrem Be 
tragen und ihrer Unterhaltung Außerft lebhaft, Bon Na: 
. tur. find fie rachſuͤchtig? wenn ein Sicilianer einmal gereizt 
iſt, wird er fuchen feinen. Gegner mit den erſten Waffen, 
die ihn in die Hände fallen, zu tödten, Ich bin felbft 
Zeuge folcher Teidenfchaftlihen Ausbrüche gewefen; das 
Merkwuͤrdigſte ift, daß alle Käufer bei folchen blutigen 
Händen verfchloffen werden, und jedermann aus dem Wege 
geht Ich fand die Weiber liebenswürdig und natürlich *); 
und ungeachtet der allgemeinen Meinung, die in der ers 
rg Zrelheit der Siegen ihren Urſpeuns bat, viele von 





| "s Deawani if infonderheit wegen feiner ſchͤnen Frauen be⸗ 
sahne, die ſich durch ihre One vor allen andern Gicilianerins 
nen auszeichnen. 


12 


ihnen tugendhaft, zärtlich und wohl unterrichtet, da ſie ſorg⸗ 
faͤltiger erzogen werden als die Maͤnner. 
In ihrer erſten Jugend werden die Töchter in die Kloͤ— 
ſter gegeben; die Grundſaͤtze, die bier bei der Erziehung bes 
folgt werden, find durchaus: Diefelben, obgleich. die Koften 
nach dem Stande der Zöglinge verfchieden find. Alles, was 
ein junges Mädchen umgiebt, iſt hier gut und tugendhaft; 
es hat feinen Verkehr mit der Welt, wenigſtens ift es von 
dem fafterhaften Theil derfelben gefchieden; Niemand außer 
feinen Verwandten bat Zutritt. Fruͤh ſtehn fie-auf, und 
früh gehn die Schülerinnen zu Ruhe; ſie erhalten durch 
diefe Gewohnheit Gefundheit und Heiterkeit; die Pflichten 
der Fatholifchen Keligion ‚gebieten ihnen Mäßigkeit und Er: 
gebenheit; ihre Zeit ift beftändig- ausgefüllt und ihre Ver⸗ 
gnügungen find unſchuldig. Nicht öfter als ein oder zwei⸗ 
mal im Jahr dürfen fie ihre Angehörigen befuchen, und auch 
dann nicht ohne Erlaubniß. Während diefer Zeit find fie 
immer bei ihren Muͤttern oder unter ber Obhut einer Aufs 
feherin, die fie nie unbeobachtet läge, Nie find fie allein in 
gemifthten Geſellſchaften; überhaupt werden fie nicht fruͤh 
in diefelben eingeführt; fie werden in allen Gegenftänden, 
wenn auch nicht bis zur Vollkommenheit, unterrichtet, bie 
zur Bildung einer.verftändigen, liebenswuͤrdigen, angeneh⸗ 
men Gattin erfordert Werden. | 
Sobald eine ficilianifhe Jungfrau das Alter erreicht, 

- 100 fie heurathen fann, "fucht ihre Familie, (wenn es ans 
ders ihre Abficht iſt) einen Mann für fie aus, der, dem 
Stande und Vermögen nach, ihr angemeffen iſt; die Vers 
wandten beratbfchlagen und die Partheien find verheirathet, 
eh’ fie Zeit gehabt haben, mit einander befannt ju werben, 
Wenn nun die Gemüther und Neigungen nicht mit einan: 
der übereinftimmen, fo ift es ſehr verzeihlich, daß eine in 
ihren Erwartungen getäufchte Sattin fich einen andern Lieb⸗ 
haber wählt und fich durch das Beiſpiel Andrer entſchul⸗ 
digt glaube: Man hat den Sicilianerinnen, nach. meiner 
Ueberzeugung ohne Grund, ſehr viel Boͤſes nachgeſagt; bald 
nach meiner Ankunft in Palermo war ich auf einem Ball 
bei unſerem Geſandten Lord Amherſt, womit er den Ge—— 

burtstag des Koͤnigs felerte. Faſt von allen Damen um 
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mich her, nach denen ich fragte, erzählte man mir fihänd: 
liche Züge; allein ale ich in der Folge mit vielen näher ber 
kannt ward, fand ich wie ungerecht und irrig die Schilde— 
rung war, Sie find offen, aufrichtig,; unverftellt und die 
Eitte ihres: Landes verflattet ihnen in der Unterhaltung 
große Freiheit; obgleich jeder der es wagen follte, biefelbe 
zu mißbrauchen, ‚erfahren würde, daß auch in Sicilien Ans 
fland und Zuͤchtigkeit heilig find. : Es wird Überhaupt dem 
ficilianifehen Frauen mehr Freiheit. zugefianden, als in ir⸗ 
gend einem Theil von Stalienzfekbft eheliche Untreue führe 
wicht die nachtheiligen Folgen mit fish als dort, Die vornehr 
men ficilionifchen Frauen find zum Theil. fehr-Tiebenswürdig 
und begaubernd. Viele von. ibnen"fprechen franzafifch, einige 
englifch und fie gefallen. ſich in unfrer Geſellſchaft; fie tan: 
zen zum Theil außerordentlich. ſchoͤn. Unter-dem Mittels 
ftande habe: ich, viefe. liebliche und reigende, Frauen, fennen 
gelernt, deren Freundfchaft zu meinen fchönften Erinnerums 
gen gehören wird, Zum Beweiſe, daß die höhern und zars 
tern Empfindungen nicht ;fremd find, will ich nur zwei Beige 
fpiele anführen. - Der: Sohn eines der erften. Häufer in 
Palermo liebte in. feiner. Yugend ein Mädchen, das an 
Stande und Vermögen ihm gleich war; eine zu frühe Mit 
derfunft nach der Vermählung war die Folge, einer zu frde 
ben Vertraulichkeit. Die Schmwangerfihaft ward verheim⸗ 
licht und der Knabe, den fie gebar, "in einem entfernten 
Theil des Eilands einer Banernfamilie zur Erziehung anvers 
traut. Die Sache blieb- unbekannt bis die ungluͤckliche Mut⸗ 
ter unter den Vorwürfen. ihres anklagenden Gewiſſens das 
Geheimniß auf ihrem Todbette entdeckte. Ahr Beichtvater 
verweigerte ihr bie. Abfolution, bis fie den Borfall ihren 
Verwandten würde :geftanden, und ihren Sohn als ihren Er- 
ben anerkannt haben. Es gefchab, aber der Juͤngling ſchien 
ſich wenig über die glänfende Veraͤnderung feines Schick⸗ 
fols zu freuen; er erklärte daß er nur dann bie ihm 
Bargebotene Vorzüge annehmen werde, wenn es ihm ver» 
flattet ſey, fie mit ber Tochter eines Bauern zu theilen, 
die fein Herz beſitze. Da feine Familie in dies Verlangen 
nicht willigen wollte, fo überließ er alle feine Rechte und 
Anfprüche feinem Bruder, und Eehrte zu den befchränften 
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Verhaͤltniſſen zuruͤck, die ihm die Libe erweiterte und ver 
ſchoͤnerte. 

Mech lebt bei den Sicilianern das Andenken Teſtalon⸗ 
ga’s, der obgleich eines beſſern Schickſals würdig, an der 
Spitze einer Räuberbande; Inder Hälfte des verfloffenen 
Jahrhunderts fand, Der Vater feines Lieutenants fiel ir 
die Hände der Obrigkeit; bald hernach ward der Lieutenant 
Romano felbft eingefangen; und.nur zu bald ward 'entdedt, 
wer er ſey. Man bot dem DBater feine Freiheit an, wenn 
er feinen Sohn überreden würde, den gefürchteten Haupt 
mann zu verrathen Der Antrag des: Greiſes erregte in 
ber Bruſt des Sohnes den’ Rampf der wiberftreitendften 
Empfindungen, aber der Vater Telbft beſchwor ihn, er möge 
ihn lieber ſterben ſehn, Als: durch Werrätherei fein Leben er: 
Balten. Bald hernach ward Teftalonga felbft ergriffen, aber 
unter den Fhrchterlichften Marten weigerte er fi 4 ſtandhaft. 
feine Gefährten zu verrarhen. : 

Die Frauen im Ausland % fi nd den: geböten Bern 
glimpfungen ausgeſetzt. Es giebt ſchaͤndliche Menfchen, die 
vorgeben Einfadungen von Frauen des Höchften Ranges zu 
bringen: fie wenden fich an Fremde und diefe werben zu 
Weiberh eingefuͤhrt, die ſich für Fuͤrſtinnen ausgeben. Wenn 
” ee — verlaͤßt er das Land in dem 





5 Biinislig meint der Ser, nur ig Sicilien: und uns 
—*8 ein ſolcher Betrug ſo grob, daß hoͤchſtens ein großer 
Gimpel nur einmal auf dieſe Weiſe angefuͤhrt werden koͤnnte; 
viel wahrſcheinlicher iſt es, daß eingebildete Gecken ſich mit 
Driumphen bruͤſten, die fie nie davon trugen. Wir erinnern 
ums hierbei’ einer Stelle aus einer alten wuͤrtembergiſchen Chro⸗ 
wi, unter 1345. Item die luͤgend Elß iſt geurtheilt worden 
ewiglich von hinnen bei dem Grab (Strafe des Lebendigbegta⸗ 
benwerdens) darum daf fie fremde Gait führt zu Kirchen und 
zu Straßen, und gab denn für, fie wollte ihnen zubringen der 
beiten eine oder zwo von der Stadt und bracht ihnen dann zu 
dev gemeinen Fräulein eins mit reichen Kleidern und gab ihnen 
der beften Befchlechter Namen und des rühmten fich denn die 
Gaͤſt von demſelben Gefchlecht an andern Städten. J. ®. 
Menfel hiſt. liter. Magazin 11 ji; 156, R. 
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Wahn,“ daß angefehene Frauen ihren Männern unfreu oa: 
ren. Ich glaube, daß dies fihändliche Gewerbe felbft in 
England im Schwange geht, denn ich habe Ausländer ge 
funden, die ſich :Gunftbereugungen von meinen Lands: 
männinnen rühmten, ‚deren fie, wie ich ai bin, nie 
ann 


Dur 
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Sicllen iſt eb England in keiner Hinſi St fo wichtig 
als wegen der Beduͤrfniſſe, die Malta daher zieht: wir würs 
den ohne ein freundfchaftliches Verhaͤltniß mit der ſicillani⸗ 
ſchen Regierung nicht im Stande ſeyn dieſe Inſel zu behaup⸗ 
ten, von deren a. Herrſchaft des mittländifhen Meeres 
und der ganze mittländifche und levantifche Handel abhängt, 
So forgfältig- auch’ jeder Fleck auf Malta zum Anbau bes 
nutzt wird, fd reicht doch der Ertrag keineswegs Für die Ber 
zehrung bin, die bei der zahlreichen Bevolkerung, dem Zus 
fluß von Fremden, und unſerer großen Kriegsmacht, die wohl 
nie unter 5000 Mann beträgt, ſeht beträchtlich Afl. Man 
erhält verfchiedene Bedhrfniffe bisweilen von der Kuͤſte von 
Afrika, aber. die Entfernung iſt ſehr bedeutend und die Zur 
fuhr ungewiß: ferner aus der Levante, allein-der größte 
heil der: fuͤr das Heer und die Flotte erforderlichen: Lebens: 
mittel" Toihmt'enttörder aus Stdlien oder England; - die Zu 
fuhr aus dem letztern Lande ift-fo ſchwierig und koſtbar, * 
fie: für eine längere Zeit völlig unindglich wird, 
Die Nachfrage nach unfern Manufakturwaaren in Sic 
Ken ift-beträchtlich, und wird gewiß noch Hrößer werden, Man 
Hat mir etzuͤhlt, daß als wir zuerſt Truppen zur Vertheibt 
gung des Landes ſandten, man Unter der mittlern und ge⸗ 
ringern Klaſſen der Geſellſchaft kaum einen wohlgekleideten 
Mann erblickte: ich aber kann verſichern nirgends, ſelbſt nicht 
in meinem Vaterlande, Leute‘ Hefehen zu haben, die durch: 
gaͤngig ſo gt gekleidet waren. Ungeachtet der außerordent⸗ 
lichen Hitze folgt man unfrer Art fich- zu Fleiden. Engli⸗ 
- fches Tuch wird allgemein getragen: und ein ſeidener Rock 
ift außer bei Hofe Faft eben fo felten als in London: waͤh— 
rend: alles was zur haͤuslichen N ‚gehört, nicht nur 
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auf englifchem Fuß tft, fondern auch aus England einge | 


führt wird. 

Ueber den Betrag der Ausfuhr Habe ich feine beftimme 
ten Angabens.: fie muß aber fehr beträchtlich feyn, und 
wird .:bedeusend „zunehmen, fobald die politiſchen Verhaͤlt⸗ 
nijfe beider Länder endlich feftgefegt find. Zu Palermo babeg 
fich verfshiedene englifche Kaufleute niedergelaffen, die ihrem 
Vaterlande und Etande gleich große Ehre machen. Ihre 
Häufer ftehen ihren Landeleuten offen, und mit den Einwoh. 
“nern unterhaften fie die freundfchaftlichfte Verbindunge 

Die, ficilianifhe Sprache weicht freilich ‚von dem eigente 
lichen Italieniſchen fehr ab, aber fie. ift für ben Sremden 
keine Schwierigkeit, denn ‚alle Perfonen ‚pon Erziehung fpres 
hen italieniſch: die meiften ſprechen franzöfifch; und in den 
Iegten Jahren Haben, die. Frauen ‚fehr allgemein englifch ge— 
lernt. Ich kannte mehrere Perfonen, „die es fehr gut ſprachen: 
Diefer. Umftond macht; den — in Vale ſ einen 
— doppelt angenehm . | — 
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r Die eönigliche Familie ift genan unter fih verbunden, und 
Die Mitglieder derfelben follen gegenfeitig eine große Zuneigung 
für einander. haben. Der König wird allgemein als ein fehr 
ſchwacher Mann dargeſtellt, aber ich glaube ‚dab, man ı ihm 
mit dieſem Urtheil zw nahe getreten iſt. Obgleich. er. die Ges 
ſchaͤfte dm: Ganzen faft ganz der Königin uͤberlaſſen hat, fa 
duldet er doch Feine Eingriffe in feine Gerechtſame; Niemand 
weiß beſſer zu befehlen, wenn es: nöthig ifts die Königin 
behandelte. ihn. ſtets mit ber. größten Ehrerbietung, Man 
hat ihm ferner ‚feine Vorliebe für Eleinliche Vergnuͤgungen 
vorgeworfen, wenn er ſich den Staatsgeſchaͤften widmen 
follte; er iſt auch wirklich ein großer ‚Liebhaber von ber 
Sagd, dem Fiſchfang und dem Schießen. Sein aͤußeres 
Anfehn iſt ſehr guͤnſtigz er ſieht wegen feiner. regelmaͤß igen 
und ordentlichen Lebensweiſe viel jünger aus, ‚als er wirklich 
ut; in feinem ‚Geficht, das durch, ausdrucksvolle Züge be: 
zeichnet iſt, liege viele Güte; und er würde. als Privat: 
mann Vertrauen und. Achtung einflößen. Er .fpeift früh, zu 
Mittage, macht ſich viele Bewegung, obgleich ‚neulich. feine 
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geſchwaͤchte Sefundheit ihn des Mergnügens beraubt hat, 
im freien Felde der Jagd obzuliegen. Er wohnt hauptfäch: 
lich in Palermo, obgleich er auch oft die Favorita befuche 
die in einer fleinen Entfernung von der Hauptftadt liegt: 
er liebt die Geſellſchaft: faft jeden Abend fpielt er Karten. 
Kurz alle feine Bergnügungen find harmlos und unfhuldig, 
feicht befriedigt und ohne Nachtheil für Andre. 

Die Königin war urfprünglich ihrem jegigen Gemahl 
nicht beftimmt, fondern eine andere Schweſter, die an ben 
DBlattern farb, Sie war damals nur 15 Jahre alt, und 
bot alles auf um diefer Vermählung überhoben zu werben, 
aber umfonfts diefe Abneigung foll nur aus dem traurigen 
Schickſal ihrer Echwefter hervorgegangen feyn, das fie als 
eine üble Worbedeutung betrachtete, In der Jugend muß 
fie Hübfch gemefen feyn: aber jegt verrathen ihre Züge die 
Befanntfchaft mit dem Unglüd, das den Glanz ihrer Augen 
verdunfelt Hat: ihre Hände und Arme find noch ausgezeich- 
net ſchoͤn: ihre Größe uͤberſteigt nicht das pajlende weibliche 
Verhaͤltniß, ihr Körper neige-fich zur Wohlbeleibtheit. 

Wenn fie will; fo ift nichts einnehmender als ihr Betra⸗ 
gen: ich babe Gelegenheit gehabt, fie in großen Gefellfchaf: 
ten zu ſehen, wo fie Allen zu gefallen mußte, Ich bin über: 
zeugt, daß fie in vielen Fällen mit Unrecht verläumbdet worden 
iſt. Sie ift während ihres ganzen Lebens die gütigfte zärtlichfte 
Mutter gemefen, und ganz ihren Kindern hingegeben: fie 
Siebe ihrem Gemahl jedes Außere Zeichen ber Achtung und 
Aufmerffamfeit. Die Königin ift im höchften Grade groß: 
mütbig, fie giebt felbft das weg, mas zu ihren eignen Bes 
dürfniffen unumgänglich nöthig if; fie führe ein zuruͤckge⸗ 
zognes Leben, und widmet den Öffentlichen Angelegenheiten 
große Aufmerffamfeit; man Bat fie fehr im Verdacht, der 
franzöfifhen Sache ergeben zu feyn: aber ich glaube es 
nicht. Es fand’ gewiß ein beftändiger Verkehr zwiſchen Pa: 
lermo und Neapel flatt; Eilboten famen oft an; es war 
vielleicht tadefnswürdig, daß die Königin unfre Minifter 
nicht mit dem Inhalt ihrer Sendungen befannt machte, 
um jeden: Berbache zu entfernen: aber nach allem was ich 
erfahren fonnte, ward der Briefwechfel blos mit ihren An- 
bängern unterhalten. Ihre außerordentliche Achtung für 
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die Neapolitaner und ihre Liebe zu Neapel der fie alles un— 
terdrdnet, ift gewiß ein großer Fehler. Man befehuldigt fie 
auch vieler Ungerechtigfeiten und großer Unmenfchlichkeit; da⸗ 
gegen find mir fehr viele Fälle befannt, wo fie die größte 
Anhaͤnglichkeit an ihre Freunde und die uneigennüßigfte 
Großmuth gegen diejenigen, die ihrer Hülfe bedurften, be: 
tiefen bat. Auf jeden Fall ift es fehr nachtheilig, dag wir 
fie fo firenge beurfheilt Haben, denn fie ift dadurch wider 
die Engländer eingenommen worden und glaubt, dag wir alle 
ihre Feinde find; ich weiß daß fie diefe Empfindung offen 
geſtanden hat, 

Der Erbprinz ift an Perſon und Ausſehen feinem Va⸗ 
ter aͤhnlich, nur viel fetter; in ſeinem Geſicht gleicht 
er ſehr feiner Mutter. Er ſerſcheint nicht viel öffentlich, 
wenigftens nicht als ich in Sicilien war: aber foviel ich 
bemerfen konnte, war er in feinem Betragen fehr ein= 
nehmend und offen. Seine Gemahlin iſt eine Tochter des 
Königs von Spanien, eine. aͤußerſt reigende Frau: nie fah 
ich ein Geficht, das fo viel Herzensgüte verrieth. Ihre Ger 
ſtalt, ohne fehr groß zu feyn, hat bie Wohibeleibtheit, die 
die weiblihe Schönheit erhöht, Sie bat mehrere Kinder 
und ift eine vortreflihe Mutter. — Prinz Leopold ift feinem. 
Water außerordentlich ähnlich; man fpricht verfehieden über 
ihn. Er führte den Befehl über die ficilianifche Kriegsmacht 
bei der Unternehmung gegen Neapel 180g: die Königin war 
ungehalten darüber, weil wir Meapel nicht nahmen: der 
Grund war die Unmöglichfeit den Beſitz zu behaupten, und 
bei einer Pländerung würde der Unfchuldige mit dem Schul⸗ 
digen gelitten haben, Ihre Unzufriedenheit erftredte fich 
auch auf den Prinzen, ber fonft ihr großer Liebling iſt; er 
tft unverheirathet, In ber Zeit meines Aufenthalts in Si⸗ 
cilien vermählte fich der Herzog von Orleans mit einer Tochs 
ser des Königs von Sicilien. Anfangs fand diefe Verbin: 
dung Widerftand; endlich gab der Hof feine Einwilligung 
und das junge Ehepaar lebt ſehr⸗gluͤelich mit einander ). 





*) Der Herzog Ludwig Philipp vom Orleans, ein Sohn des 
berüchtigten Herzogs don Orleans, der am der Revolution einen 
fü wefentlichen Antheil Hatte, fein Geſchlecht durch die Annahme 
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Sehr intereffant [mar es bie Herzogin von Orleans an die 
fem Hofe zu fehen. Ihr ganzes Leben ift eben fo vorwurfs- 
frei im Gluͤck als unter den ſchwerſten Schlägen des Schi: 
fals; gegenwärtig glaube ich, hält fie fich zu Mahon auf. 

» &obald die Fönigliche Familie erfcheint, Halten alle Was 
gen ftill; und wenn fie vorbeifährt, muͤſſen die darin figens 
den Perfonen aufftehen und ſich verbeugen: auch die Fuß: 
gänger machen nicht blos eine Verbeugung fondern ſtehn 
fit, bis die Herrfchaften vorüber find. Auf dem Marino 
in Palermo waren bisweilen mehr als 300 Wagen: bie 
Königin. blieb hier öfters gegen eine Stunde, und während 
diefer ganzen Zeit hielt alles ftill, was natürlich fehr ver: 
drießlich war. 

Die Kleidung. ber koniglichen Familie iſt nicht glaͤnzend: 
nur bei beſondern Gelegenheiten war der Anzug der Koͤni⸗ 
gin ſehr praͤchtig, beſonders in Hinſicht ihre Diamanten, die 
ſehr ſchoͤn ſind: der Koͤnig traͤgt immer einen einfachen 
blauen Rock mit einem Stern: der Erbprinz erſcheint in 
derfelben einfachen Tracht. Wenn es ber Königin angenehm 
war, dieſer oder jener Perfon zu begegnen, fo ſchien fie 
ihren hohen Rang ganz zu vergeffen; oft legte fie fich ganz 
aus dem Wagen, um irgend einer befondern Freundin einen 
Kuß zugumwerfen. In großen Gefellfehaften ging fie gewoͤhn⸗ 
lich einmal des Abends den Saal rund: wollte fie aber mit 
Jemand fprechen, fo ſtand fie ohne Umflände auf; wenn mar 
ihre Hand Ehßt, iſt es gewöhnlich ſich auf ein Knie nieder: 
ulaffen. Es findet nicht viele Etiquette in ihrer Gegenwart 
fatt: ih war mehrere male mit ihr in Geſellſchaft, befon: 
ders bei Lord Amherſt. Auf der Treppe und in den Bor: 
zimmern fanden Wochen und auf dem Hofe hielten einige 
Dragoner. . In dem Zimmer, wo fich die Königin befand, 
beftand die vornehmfte Etiquette darin, dag im Tanz ein 
Raum gelaffen ward, fo daß Niemand ihr den Rüden zu: 








des Namens Egalite fchändete und unter der Guillotine ſtarb. 

Sein Sohn war bis zum F. 1797 verhaftet, ward hernach ent- 

Iafien, ging anfangs nach Amerifa, und Fehrte nachdem er 

fich mit dem Haufe Bourbon ausgeſbhnt hatte nach Europa zu⸗ 

ruͤck. Seine Mutter it eine Herzogin von Penthievrhe. R. 
» 2 
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Eehren konnte. Dies warb auch beobuchtet, wenn man bei ihr 
vorbeiging. Gemeiniglich faß fie auf einem Sopha, biswei⸗ 
fen mit einem Theil ihrer Familie, aber oͤfter allein oder 
mit Lady Amherſt und einigen Begleiterinnen. Prinz; Leo 
pold und die jegige Herzogin von Orleans tanzten gewöhns 
fich; es war für fie feine befondere Parthie, fondern fie 

ſchloſſen ſich den Übrigen Tänzern an. Wenn fich die Könis 
gin entfernte, fo ward fie bis unten an die Treppe begleitet, 
‚aber oft erlaubte fie e8 auch nicht; fie fagte eines Abends, 
-als fie diefe Aufmerffamkeit verbat, auf franzoͤſtſch, je weni⸗ 
ger Umſtuͤnde man mache, m deſto willkomner wuͤrde fie 
ſich halten. 

Von dem Glanze, der den Hof von Neapel vor allen 
andern auszeichnete, ſind noch einige Spuren uͤbrig: ſo oft 
er die Oper beſucht iſt es ein Gallaabend, wo jedermann 
ſich der Vorſchrift gemäß kleiden muß: nur an ſolchen Aben⸗ 
den ift die Bühne herrlich erleuchtet und das Ganze gewährt 
einen glänzenden Anblid; denn nirgends habe ich eine beffer 
oder reicher gekleidete Verſammlung gefehn. Die Königs 
liche Familie fährt gewöhnlich mit 6, Bistweilen bloß mit 4 
Pferden; fie wird nur von der nöthigen Dienerfchaft beglei= 
tet; außer in der Macht, folgen felren Wachen, felbft wenn 
fie fih aufs Land begiebt. hr Lieblingefig ift die Favorite, 
etwa 2 Meilen von Palermo. Er iſt im finefifchen Ger 
ſchmack gebaut, und gewährt einen fehr malerifchen Anblid; 
die Gärten find meitläuftig, mit vielem Geſchmack angelegt 
und mohl angebaut; fie enthadten eine unermeßliche Menge 
von Wild aller Art, das beinahe zahm iſt. Diefer Ort bes 
fteht noch nicht feit langer Zeit: in einigen Jahren, wenn bie 
Pflanzungen mehr herangewachſen find, wird er fehr ſchoͤn 
werden; ſelbſt jeßt gehört er zu den angenehmften "Gegenden 
um Palermo. "Die Lage ift befonders fihön; in einer Ebne, 
auf deren einer Seite der Monte Pelegrino liegt, der aus 
einem fehr. harten Kalfftein befteht, und mit Ausnahme eini- 
ger wenigen Gtellen aller DBegetation beraubt ift; auf der 
andern aber in weiter Entfernung erfcheinen hohe Berge, 
die den Hintergrund von Palermo bilden; am Ende gleiche 
fam wie eine £ünftliche Ausficht erblidt man die Thürme und 
Kuppeln der Hauptſtadt: linſs von berfelben if die See 
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fihtbar. Das Haus ift bloß für diefen ſchoͤnen Himmelsſtrich 
geeignet, da es nach der -leichten Bauart dem Wetter fehr aus— 
gefegt iſt. Es führen verfchiedene Wege hinein entweder 
auf ebner Erde oder auf einer Wenbdeltreppe, die nach der. 
Epige des. Haufes und zu einer der. verfchiedenen Reihen. 
von Zimmern führe. — Es bildet ein Viereck und um je: 
des Geſchoß laufen Gänge zum Ausfehn. (Mirandas?) Die 
Zimmer find gut, die Ausfichten ſchoͤn und jede Reihe iſt 
auf eine verfchiedene Weife eingerichtet. ine ift englifch,. 
eine. andre chinefifch mit ſchoͤnen Mälereien, eine dritte nach. 
türfifcher Weife, wo die Polfter, die Ottomanen u. f. m. 
ſaͤmmtlich Gefchenfe des Großherrn find, von einer unüber:. 
trefflihen Schönheit. Die Sammlung. von Statuen fhien 
mir von vorzüglichem Werth; es finden fich auch einige fehr 
gute Echildereien, die. eine nähere Betrachtung. verdienen. 
Im Erdgeſchoß ift in einem Zimmer ein zerbrochener Balken, 
worüber Epheu hängt und woraus Waſſer herabtröpfelt fo- 
täufchend gemablt, daß man wirklich in einem verfallnen 
feuchten Gemach zu. feyn glaubt und den. Fremden zuerfk 
ein Echauder. überläuft; in. einem. andern Zünmer, wo bie, 
Königliche Familie bisweilen. fpeift, ift ein. runder Tiſch, der 
fid mit dem Boden vermittelft einer leichten. Vorrichtung, 
erhebt: die Sefellfehaft wird alfo von. unten hedient, obne. 
daß die Aufwärter im Zimmer. zu feyn brauchen. Es führen. 
verfchiedene Zugänge ſaͤmmtlich durch Die Felder zu dem 
Haufe, worin. es erlaubt iſt zu fahren, Hunde darf man. 
* aber nicht mitbringen... Gleich hinter ber. Favorita liegt ein 
umſchloßner Garten, der. angenehm. und gefhmadvoll ange. 
legt if. Das Land bietet nach allen Seiten einen ſchoͤnen 
Anblick dar; es ift in biefer Richtung von. der Hauptftadt 
gut angebaut. und faft gänzlich. eingehegt. Meben der Favo— 
rita liegen verſchiedene Palläfte des Adels, die entweder we⸗ 
gen ihrer Größe ober ihrer Bauart. gefehn zu. werben ver⸗ 
dienen. 

Der Pallaft, den: die Königlihe Familie in Palermo 
bewohnt, liege in einem DViere nahe am füdlichen Thor der 
Stadt am Ende der Hauptfirage. Es iſt ein großes unre⸗ 
gelmäßiges altes Gebäude, das am einzelnen Theilen zu ganz 
verfohledenen Zeiten in verfchiedenem Geſchmack aufgeführt 


find, enthält aber eine große Zahl von Gemaͤchern, von 
denen einige fehr gut find, und beherrfcht eine weite und 
angenehrhe Ausficht über die Nachbarſchaft. Das Thor 
{dien mir in Verhaͤltniß zur Größe der andern Theile 
nicht groß genug zu feyn. Die Treppe ift von fehr fchönem 
Marmor und würde fehr prächtig ſeyn, wenn fie nicht nach, 
der Weife diefes Landes fo fehr ſchmutzig wäre. Die Ka: 
pelle ift bemerfensmwerth, nicht wegen ihrer Größe, fondern 
wegen der mufivifchen Arbeit, womit fie ganz bedeckt iſt. 
Das Gebäude felbft iſt offenbar arabifchen Urfprungs, und 
der feierliche Charakter deffelben nicht durch fpätere Zu: 
füge zerftört. Ehemals war in demfelben der Sitz des Vice⸗ 
Königs: damals dienten die edlen Hallen, die geräumig ge⸗ 
nug waren um die zahlreichfien Verſammlungen aufjuneb: 
men, befonders die im Erdgefchoß, zu Gerichtshöfen. Es 
find einige fchöne Gemälde vorhanden, aber der größere 
Theil der aus Neapel gebrachten Sammlung iſt noch nicht 
ausgepackt worden. In den Gallerien faßen verfchiedene 
Künftler, die nachzeichneten; auch ſieht man verfchiedene 
in Herculanum und Pompeji gefundene Schildereien, bie 
vortrefflich erhalten find. Das Geräth ift, ohne fehr präc- 
tig zu feyn, artig. Die Zimmer find von fihönen Verhält: 
niffen; und wenn am Hofe von Palermo‘ nicht die Pracht 
wie ehemals zu Neapel herrſcht, fo fiheint die koͤnigl. Fami- 
lie wenigſtens eben fo viele Bequemlichkeiten zu genießen. — 
Vorzuͤglich merkwürdig ift auch die befondere Ruͤſtkammer 
bes Königs: er befist eine Menge Gewehre von aller Art, 
und alle mögliche Waffen ſowohl zum Angriff als zur Ver: 
theidigung, 

Links von dem Pallaft, gleich oberhalb einem der Stadt⸗ 
thore iſt eine ſehr ſchoͤne Sternwarte mit einer Sammlung 
von aftronsmifchen Werfzeugen, von welcher man das ganze 
Land um die Hauptftadt Überfehen kann. Sie iſt von ei⸗ 
nem ehrwürdigen Geiftlichen, dem Pater Piazzi aus beim 
Beltlin angelegt, der hier feit einigen Jahren bie Sternfunde 
lehrt. Vorher Hatte er England befucht und mit Herrſchel 
Bekanntſchaft gemarht, durch den er verfchiedene srefiiigpe 
Werkzeuge erhielt, 
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Das Schiff, worauf ich England verlief, war nad 
Malta beftimmt; ich überredete den Capitän auf einige Fl⸗ 
fcherboote loszufteuern, die an der Küfte von Sicilien waren, 
“und eins derfelben war bereit, mich nach Mazara zu führen, 
wohin es gehörte und das nicht weit entfernt war, Wir 
soaren nahe bei Girgenti, das von der See einen auferors 
dentlich fehönen Anblid gewährt, man wollte mich aber niche 
dahin führen. Die neue Stadt liegt auf den Gipfel eines 
fehr Hohen Huͤgels, vier (engl.) Meilen vom Meer: fie hat 
eine ampbitbeatralifche Lage und der Zufchauer iſt im 
Stande jeden Theil derfelben beſtimmt zu fehn; aber je mehr 
man fich nähert, defto mehr verſchwindet die Schönheit, da 
die Straßen eng und die Häufer im Allgemeinen fhledhe 
gebaut find. Da die umliegende Gegend fehr fruchtbar tft, 
ſo bat man fich viele Mühe gegeben, einen neuen Hafen 
anzulegen; aber wenn man von der Größe des Dorfs dicht 
dabei fehließen darf, fo Hat diefer dem beabfichtigten Zweck noch 
nicht entfprochen. Die Natur Hat nichts zur Beguͤnſtigung 
der Abficht gethan; der jeßige Hafen ift ein bloßer Damm 
von 3 Seiten, der eine kurze Strede weit in die See ge: 
Führe iſt, mit einigen Schanzen an der hervorragenden 
Spitze. Der Anblid in der Entfernung beftätigt die Verſi⸗ 
«herung von der Vortrefflichfeit der Anlage ſowohl in Hin⸗ 
fiht auf Stärke als Zierlichfeit; aber es fehlt an Schug 
und tiefem Maffer, da er gang dem Sirocco ausgefeßt if, 
der die Wellen vergrößert und veranlaßt, da fie den Hafen 
‚ganz mit Sand anfüllen. Erft um 12 Uhr in der Nacht 
da die Thore verfihloffen waren, erreichten wir Mazara: 
‘eine, gleich andern ficilifhen Städten, gang ummauerte 
Stadt; die Kirchen enthalten fchöne Gemälde und andere 
merkwürdige alte Bildiverfe und Denkmäler. Uebrigens iſt 
der Ort enge und fihlecht gebaut: felbft die Palläfte bes Bi⸗ 
ſchofs und des Gouverneurs machen Feine Ausnahme. Die 
umliegende Gegend ift ebner als gemöhnlich in Sicilien und 
ſcheint an Wieſewachs Außerft reich und fruchtbar, und bie 
Hügel die das Thal Majara von Oſten nach Welten thei- 
len, enthalten reiche Vorräthe von Tali und Gyps. Ueber: 
al fland die Herrlichfte Aerndte nnd in feinem Theile des 
Landes waren die Mothwendigfeiten des Lebens in größerm 
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Ueberfluß; allein bei den drüdenden Ausfuhrverboten ift die 
Sreigebigfeit der Natur umfonft, da doch das nahe Malta, 
bas nur 20 Geemeilen entfernt iſt, immer einen fichern Abe 
faß verfpricht. Es ift hier eine chriſtliche Brüderfchaft, deren 
Zweck ift, Chriſtenſklaven Toszufaufen: und man erzählt Bei: 
fpiele, daß Mitglieder fich felbft verfauft Haben, um andere 
zu befreien, 

Weil es fo ſchwierig war, Pferde oder Maulefel zu er- 
Balten, und auf diefe Art mein ganzes Gepäd 'fortzubrin: 
gen, fo miethete ich ein offnes Boot, eine fogenannte Sparo⸗ 
nara; fie nehmen 10 bis 20 Perfonen ein, nach ihrer Größe 
haben ein fehr großes Gegel und ragen an jedem Ende mit 
einem Schnabel hervor, wie die römifchen Galeeren: rund 
umher läuft ein Eleiner Rand. Sie find viel tiefer aß - 
unfre Boote: bisweilen find fie mit einem Himmel verfehn, 
ich Eonnte mir aber ein folches nicht verfchaffen und mufte 
daher viel von der Hitze ausftehn: ich bezahlte für die Reiſe 
von Mazara nach Palermo, die etwa go Meilen beträgf, 
15 Thaler und ein Trinkgeld. Diefe Boote fegeln unge 
mein fchnell und koͤnnen fich, da die Küfte Siciliens faft 
ganz frei von Brandungen ift, dicht am Lande halten. Die 
ſicilianiſchen Ruderer find aber außerordentlichen Anftren: 
gungen gewachfen: fie führen ihre großen, ſchweren Ruder, 
die fie mit ihrer vollen Kraft in Bewegung fegen, ben 
‚ganzen Tag in der brennendften Sonne; hiebei befteht ihre 
Hauptnahrung in grobem Brote, fchlechtem Wein und etwas 
Käfe: deffenungeachtet find fie im Ganzen groß, nervicht, 
mit großen und ſchoͤn gebildeten Gliedern. Ihr Geficht if 
ausdrudsvoll, ihre Züge find bedeutend; am gewöhnlichften 
fhien mir die römifche oder griechifehe Naſe mit fchönen 
Zähnen. Die Augen find in der Regel dunfel und das 
Haar did und Eraus, und obgleich die Gefichtsfarbe dunkel 
voor, fo fohien fie mir nur eine Wirkung der Sonne zu 
ſeyn, welcher die Leute beftändig ausgeſetzt find. 

Auf dem Zollhaufe in Palermo hielt man uns nicht 
lange auf; ich begab mich nach dem Wirthshaus La Bri—⸗ 
tannica, auf der Piazza Marina, das meine Erwartung über: 
traf. So uͤberraſchend der erſte Anblick einer Stadt if, 
00 jedes Haus ein Pallaft zu feyn fcheint, fo verliert fich 
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doch das anfängliche Erftaunen bei einer näheren Betrach⸗ 
tung, befonders ihres Innern; denn obgleich die Hauptfiraßen 
mit Bildfäulen, Springbrunnen und vielen Gebäuden ver: 
fehen find, deren Aeußeres in der Entfernung einer Haupt: 
ſtadt würdig zu feyn fcheint, fo find doch die meiften andern 
Außerft enge und krumm, ſehr ſchmutzig und wegen des 
ſchlechten Pflafters zu gewiſſen Zeiten durchaus ungangbar, 
Ich fchäge die Zahl der Einwohner auf 200000 Seelen. 
Wenn man Zimmer miethet, muß der Fremde fie im: 
mer mit Möbeln verfehn. Zur Zeit meines Aufenthalts 
war die Miethe fehr gering; fie ift aber, feitdem eine engli« 
(he Heersmacht in Palermo zur Befaßung lag, viel theurer 
geworden: und jeßt ift kaum ein Haus für irgend einen 
Preis zu haben. Lebensmittel aller Art waren auch billig 
und in großer Menge. Fleifch iſt jegt nicht ganz mwohlfeil: 
Milch und Butter find fehr theuer. Für 10 Dollars mo: 
natlih kann man einen fehr guten Bedienten miethen, der 
fi felbft beföftiget und Fleidet; Pferde und Wagen Eoften 
jährlich etwa 100 Pfund; einen guten Wagen fann man 
für 100 Pfund und ein Paar tüchtige Pferde für 60 big 
70 Pfund Faufen. Miethwagen find faft eben fo theuer 
‚als in London. Der Wein ift natürlich wohlfeil: die Flafche 
von ber beften Art koſtet etwa 6 Pence; Brantwein einen 
Dollar: Bier hat man nicht: verfchiedene Arten follen fich 
in diefem heißen Klima nicht balten, doch der englifche Vor: 
‚ter behält feine ganze Güte. Die Eicilianer find gute Koͤ— 
he; fie leben gern gut, find aber zugleich fehr mäßig, 
Einige Edelleute haben ihre Zimmer fehr prächtig ver: 
ziert, aber im Allgemeinen würden die Möbel in England 
für fchlecht gelten: Anfangs fallt es auch auf, daß Gefell- 
fchaft im Schlafzimmer angenommen wird: die Bettſtellen 
beftehn aus Eifen mit flachen Brettern, worauf die Matra= 
zen liegen: es ift dies der Meinlichfeit wegen nöthig, da bie 
außerordentlihe Hige Ungeziefer von aller Art in folcher 
Menge Hervorbringt, daß man fih nur mit der größten 
Aufmerkfamfeit dagegen ſchuͤtzen kann: aus derfelben Urfas 
che wird der Fußboden fets aus Ziegeln oder Marmor ge: 
macht: am beften if es, wenn der Boden ganz und gar ge: 
bohnt und dann bemahlt wird, hierdurch entfteht eine ebne 
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Oberfläche, die dem Auge angenehm iſt, und leicht rein ges 
alten werden kann. Die Zimmer find alle fehr hoch und. 
gemeiniglih mit gewölbten Deden; die Wände ſowohl 
als die Deden find in der Regel gemalt; in einigen 
Palldften find diefe Schildereien fhön: Überhaupt wiſſen 
felbft ganz gewöhnliche Maler in einer fehr kurzen Zeit eine 
Reihe von Zimmern auf eine Art auszjumalen, die zierlich 
und geſchmackvoll ift; in einigen alten Palläften Hängen an 
den Wänden damaftene Teppiche, die durch Vergoldung, 
Spiegel, Gemaͤhlde m. d. g. in Felder geheilt werden; jegt 
fieht man diefe Einrichtung felten, und die erfte Art ift auch 
dem heißen Himmelsſtrich weit angemeſſener. 

Die Sicilianer gehn vor Abend gewöhnlich wenig aus: fie 
fpeifen früh zu Mittag und fehlafen hernach; um 7 Uhr ift 
die rechte Zeit nach dem Marino, dem fehbnen Spaziergange 
in Palermo, zu fahren, und obgleich das Beifpiel der Eng: 
länder die Gewohnheit zu gehen eingeführt hat, haben doch 
alle Perfonen von einiger Bedeutung ihren Wagen; -einige 
Evdelleute halten deren zehn oder zwölf. An ſchoͤnen Abenden 
ſieht man oft über 300 Fuhrwerke von aller Art, die prächtig: 
ften wie die erbärmlichften; zwifchen den fangen Reihen von 
Magen fprengen fehr fehnell mit vieler Geſchicklichkeit Reis 
ter; die Terraffe ift zu gleicher Zeit mit Fußgängern von 
allen Ständen bededt. Einige fleigen aus und unterhalten 
fi mit ihren Freunden: hier Haben Liebende Gelegenheit 
fih zu fehen, fich vielleicht ein zärtliches Wort zu fagen, 
Man bleibt in der Regel bis es dunkel wird: dann geht 
man in Gefellfhaft oder macht Befuche: um zehn fahrt 
man in die Oper, dann in die Converfation und darauf 
wird entweder zu Haufe oder in einem ber großen Käufer, 
die offne Tafel halten, zu Abend gefpeifl. Die Converfa: 
tion wird in dem Theater San Carolina gehalten: fie be 
ſteht auf Koften des Adels, und alle Fremde, die von dem 
Mitglied, das für die Woche den Vorfig hat, eingeführt find, 
haben Zutritt. In 5 wohlerleuchteten Zimmern findet man 
Spieltiſche: für Karten, Lichte und Erfriſchungen bezahlt, 
ver fie verlangt. An einer Seite des größten Zimmers ift 
ein langer Tiſch für Gfüdsfpiele: zwei Geſellſchaften wo⸗ 
san die erften Edelleute Theil nehmen, Halten die Banf; 
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man fpielt Roth und Schwarz oder Baßette. Selbſt Da: 
men fpielen, man fpielt nicht fo Hoch als in England: felten 
ftanden mehr als 25 Pfund auf einem Gap; bisweilen 50 
Pfund und dies galt für ein fehr hohes Spiel; Thaler und 
Unzen waren die gewöhnlichen Saͤtze; doch kann bei biefem 
Spiel, der fehnellen Entfcheidung wegen, viel Geld verloren 
werden. Fin Edelmann, deffen Name ich mich nicht mehr 
erinnere, follte 100000 Kronen (25000 Pfund) darin ver: 
foren haben, aus bloßer Vorliebe für die rothe Farbe, die 
er nie veränderte. ch fah ihn zum erften Mahle in feinem 
Leben zur ſchwarzen Farbe übergehen, was er in beit 30 
bis 40 Jahren, die er gefpielt haben mochte, nie gethan 
hatte. Die Banf wird oft gefprengt: aber deffenungenchtee 
follen die Eigenthämer viel dabei gewinnen. Im Sommer 
voird auf dem Marino gleih Hinter dem Porto Felice ein 
Sebäude nur für die Jahreszeit errichtet, das aus einigen 
fhön und geſchmackvoll verzierten Zimmern befteht, wo die 
Eonverfation gehalten wird. Ein oder zwei Mal monatlich 
werden Bälle gegeben. 

Palermo bat 2 Dpernhäufer; das eine San Carolina 
iſt nicht eher als gerade vor dem Carneval offen. Es ift 
vbllig wie ein Hufeifen gebaut, fehön ausgemahlt und fehr 
bequem zum Hören und Sehn. Das andre iſt größer und 
in der Seftalt eines Halbkreifes. In das Parterre Ihaben 
die Frauen feinen Eintritt, eine Gallerie giebt es nicht, ſon⸗ 
dern der ganze Kaum ift zu Logen eingerichtet. Der Preis 
iſt Außerft gering: das Parterre koſtet nur 4 Taris oder 
20 englifche Pence, und noch ı Taris für ein Polfter. Se 
der Zufchauer Hat feinen Armfeffel für ſich, wodurch das 
Haus nicht Überfälle feyn kann: nimmt Jemand den Pla 
eines andern ein, fo muß er denfelben zurüdgeben. Eine Loge 
Eoftet 4 bis 8 Dollars: die beften gehören Privatperfonen, 
Die Derwandlungen, Kleidungen find fehr gewöhnlich und 
unter den Schauſpielern felbft erheben ſich nur wenige über 
das Mittelmäßige. Nur an Prunfabenden werden die Häus 
fer erleuchtet, fonft muß jeder feine Loge felbft mit Liche 
verfehn. 

” In 2 oder 3 Häufern findet man jeden Abend Gefell- 
Schaft. Bei dem Prinzen Butiro ift die Tafel flets für 30 
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Perſonen gebedt: eben fo beim Prinzen Paterno, Der 
erfte ijt in Hinficht auf Rang, Macht und Reichthum einer 
der vornehmften Edelleute des Reichs. Gein jährliches Fin- 
kommen wird auf 60000 Pfund gefchägt: er iſt jedoch fehr 
in Schulden: wie ich gehört zu haben glaube, war er der 
neapolitanifchen Regierung verfchuldet, und als die Fönigliche 
Familie Neapel verlaffen mußte, fiel die Forderung an den 
König. Er lebt höchft prächtig in einem herrlichen Pallaft, 
der auf dem Marino flieht: er iſt freigebig, gaſtfrei und 
großmäthig, und beweift große Vorliebe für die Engländer. ’ 

Der Prinz Paterno lebt faft auf diefelbe Weife und 

feine Mittagsgefellfchaften find ausgezeichnet. Sein Pallaſt 
gehört zu den prächtigften und am beften ausgefchmüdten 
iu Palermo. 
Enngliſche Tänze find mode geworden, doch giebt es 
noch viele eigentbümliche, Am häufigften fieht man Walzer 
und einen Tanz, der Tarantela beißt. Bisweilen werden 
auch griechifche Tänze aufgeführt. Eis und mit Eis abge: 
fühlte Limonade find die Erfrifhungen, die nach dem Tanze 
genoffen werden ohne daß man je einen Nachtheil für die 
Sefundheit davon fpärt. 

Eine Zeit des Jubels und der Freude iſt dag Keft * 
heiligen Roſalia, die nach dem Glauben des Volks die Stadt 
Palermo mehrere Male von der Peſt befreiet hat. Ihre 
Gebeine werden jaͤhrlich umher getragen und in einer gro: 
gen filbernen Schachtel von fehr alter und fonderbarer Ars 
beit aufbewahrt. Gchon lange vorher ift das Feſt der all 
gemeine Gegenfland der Unterhaltung, und die Vorbereituns 
gen erfordern eine beträchtliche Zeit. Auf dem Marino 
wird auf einem umfezten Plage, um alle Neugierige vor 
der Vollendung abzuhalten, ihr Triumphmwagen bis zu einer 
außerordentlihen Höhe aufgethürmt. An mehreren Stellen 
der Stadt werden Feuerwerfe gezeigt, die prächtigften aber 
auf dem Marino, Die Gerüfte dazu waren fo hoch als die 
Häufer und nahmen einen großen Kaum ein: die Feuer: 
werfe dauerten über eine halbe Stunde, obgleich ich nicht 
zu fagen weiß, was fie barftellen follten, 

Am Tage des Feftes wird. der Wagen von einer großen 
Menge reich aufgezäumter Maulthiere durch die Hauptſtra⸗ 
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Gen gezogen: Dragoner mit Trompeten u. f. w. ziehn vor: 
auf. Auf dem untere Theil der Maſchine ift ein Orchefter: 
fo oft der Triumphwagen anhält, was fehr häufig gefchieht, 
Kpielen die darauf befindlichen Deufifanten, Oben auf dem 
Drchefter ift eine Eleine Art Tempel, in deffen Innern ver: 
fhiedene Heilige nufgeftellt find; ganz oben aber fteht ein 
großes Bild der heiligen Roſalie. Alle Seiten find mit 
Zierrathen und Blumen aller Art bedeckt. Während des 
Zuges, der nur langfam fortfchreitet und daher lange dau: 
ert, ift die Straße mit Menfchen angefüllt und die Fenfter, 
die alle mit Balcons verfehen find, mit Damen. Am Abend 
ift die ganze Stadt herrlich erleuchtet: in Palermo erleuchtet 
man durch Bogen, die in einer geraden Linie zu beiden Sei⸗ 
ten der Hauptftraßen von Anfang bie zu Ende fortlaufen: die 
ganze große Welt fährt aus, um den Glanz zu betrachten, 
Mit jedem Tage wechſeln die Vergnuͤgungen: an einem 
Abend find die Floragärten, an einem andern die Etraßen 
erleuchtet: doch fo ausgezeichnet auch die Gärten erleuchtet 
waren, fo waren fie doch faft gar nicht befucht, fondern Alfe 
toallten lieber die Straßen auf und nieder. Am Tage mer: 
den Dferderennen gehalten: die Pferde laufen von dem Ende 
der Hauptſtraße, die zu diefem Behuf mit Sand überfirenet 
iſt, bis nach der Porta Nuova, im einer Entfernung von 

etwa einer Meile; fie haben feine Reiter, fondern auf dem 
Rüden find Fleine Blafen (Bladders) befeſtigt, worin ſcharfe 
Spitzen oder Nägel angebracht fi nd,"die durch die Bewe⸗ 
gung des Thieres, es antreiben. Sie laufen alle zugleich 
aus; nie weichen. die Menfchen, womit die Straße ange: 
fülle ift, aus oder laffen eine Deffnung, als bis fie von 
den Pferden beinahe berühre werden; doch find Unglüds: 
fälle, ‘obgleich fie bisweilen fich ereigrien, nicht: gewoͤhnlich. 
Die Regierung ließ einmal an den Seiten Stricke ziehn, 
um Die‘ ‚Rennbahn frei zu halten, aber das Volk riß fie 
weg und man bat es feitdem nicht wieder verfucht, dies 
Lieblingsbergnuͤgen auf irgend’ eine Weife zu befchränfen. 
Die Preife find fehr unbedeutend und beftehn gemeiniglich 
in 10 bis 16 Unzen, in Thalern, die auf Bretter befeftige 
find: das fiegende Pferd- wird im Teiunp) mit dem — 
vor ſich durch bie Stadt gefuͤhrt. e 
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Den groͤßten Eindruck auf mich waͤhrend des ganzen 
Feſtes machte die Erleuchtung der Hauptkirche (Madre 
Chiesa); der ganze Dom ber Kirche, die fehr groß und 
von fchöner Bauart iſt, ift mit unzähligen Wachskerzen be: 
deckt, die nur einen Lichtfirom bilden; alle untern Theile 
der Kirche und jede Kapelle find Herrlich erleuchtet; die Pfeile 


ler find von oben bis unten mit Richtern bededt, fo daß fie 


Seuerfaulen gleichen: ich geftehe, daß ich nie einen Ähnlichen 
Anblick geſehn Habe, und daß ich nichts Eenne, was fich da⸗ 
mit vergleichen läßt. Die legte FeierlichFeit iſt ein großer 
Umzug, wobei die filberne Schachtel mit den Reſten der hei- 
ligen Rofalia von den vornehmſten Bürgern, die es für eine 
große Ehre halten, umber getragen wird: er wird von ver: 
fchiedenen Mafchinen begleitet, die Tempel darftellen, worin 
Heilige von aller Art aufs prächtigfte gekleidet, umherge⸗ 
führt werden. Die Koften des ganzen Feftes, die ſich auf 
etron 8000. Unzen belaufen, giebt die Regierung. 

Auch das Karneval iſt eine fröhliche Zeit für das Volk; 
das Hauptvergnuͤgen beſteht darin, verlarvt bie Straßen zu 
durchziehn und nichts zu thun; der große Haufe genießt 
alsdann eine Freiheit, die ihm fonft nicht verflattet wird: 
Das Parterre in den Schaufpielhäufern ift ihm umfonft 
offen; alle Sige find weggenommen, und mo fonft das Dr: 
chefter if, waren Stufen nach der Bühne angebracht, auf 
welche Wachen geſtellt waren, um zu verhindern, daß ir 
gend Jemand hinaufgehe, ehe das Ballet, Das gewöhnlich 
vom Adel gegeben: wird, geendigt ifl, 

Sie führen meitläuftige pantomimifche Darſtellungen 
auf, in praͤchtigen Kleidern und mit den mannichfaltigſten 
Verzierungen; wenn dieſe Vorſtellungen geendigt ſind, hat 
Jedermann Zutritt auf die Bühne; ein grbßeres Geraͤuſch, 
ein wogenderes Gedraͤnge laͤßt ſich gar nicht denken. Alle 
Leute auf dem Platz muͤſſen verlarvt ſeyn, fo lange die koͤ— 
niglihe Familie im Haufe bleibt. Die Logen find mit ver: 
ſchiedene Geſellſchaften angefuͤllt und in mehrern wird zu 
Abend geſpeiſt. Beſonders auffallend war wir ein Seege⸗ 
fecht, nicht auf dem Waſſer, fondern am Ufer; Zwei große, 
ſchoͤn gemahlte Boote waren auf Wagen befefligt, die von 
prächtig ausgegierten Mauleſeln gezogen wurden, Die Be⸗ 
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mannung des einen war wie algierifche Corfaren, bie andere 
wie englifche Matroſen gekleidet. Zuerft folgierten fie durch 
die Straßen: jede Parthei war mit Saͤcken voll gebrannten 
Mandeln verfehn, womit fie auf jeden, der ihnen begegnete, 
felbft nach den Soͤllern warfen. Nachdem fie eine beträcht: 
liche Zeit umbergezogen waren, begann das Gefecht nahe 
beim Schloß, worin die-Engländer natärlich fiegreich waren: 
das Echaufpiel endigte fich mis einem neuen Zuge ber Ueber: 
winder durch die Hauptfiraßen der Stadt. Kurz vor mei: 
ner Abreife ward die Polizei in Palermo fehr verbeffert: 
der Prinz Sarigni, der lange in England gemwefen war, erhielt 
die wichtige und angefehene Stelle eines Stadtkapitain's. 
Er gab fich viele Mühe die Straßen des Nachts ficher zu 
machen; er war unermuͤdet, und entweder er felbft ober 
einer feiner Brüder machten mit den Scharwachen die Run: 
de; vorher war es nicht rathſam, unbewaffnet ſich fpat auf 
den Straßen finden zu laffen: das fisherfte war, einen Die: 
ner mit einer Fadel mitzunehmen. 

Ungefähr 30 Meilen von Palermo wohnt eine Colonte 
von Griechen, die ihre Kleidung, Eitten und Gebräuche 
unverändert beibehalten haben. Sie verheirathen fih nur 
untereinander. Die Weiber find im Allgemeinen fchön«- 
ihre Trace ift ungewöhnlih. Die Männer haben meift 
ſchlanke, trogige Geſtalten und dichtes dunfles Haar; auf 
dem Kopfe tragen fie ein Kaͤppchen mit einer herabhängen: 
den. feidnen Trobbel; eine weite ade, oft mit einem gol- 
denen oder filbernen Schnur verziert; breite flreifige Hofen 
mit einem feidenen Gürtel um die Hüfte gebunden, und faft 
immer ein großer Roſenkranz vollenden den Anzug. Die 
Weiber tragen ihr Haar fehr lang, entiweder in einem feis 
denen Beutel. oder einem feidenen Schnupftuch befeftigt, und 
um den Kopf gewunden; große berabhängende Ohrringe 
vom reinften Gold, die ſie von ihren Vorfahren geerbt 
haben: oft große Halsbinden von Gold oder Perlen und 
verfchiedene Ringe an den Fingern. Die Züge find voll: 
kommen griechifh: fie tragen kurze Roͤcke, und lange 
vorn geſchnuͤrte Schnuͤrbruͤſte; in völligen Anzuge haben fie 
ein ſcharlachenes Gewand, das faft wie eine Uniform ge- 
mache ift, reich mie Gold beſetzt und mit goldenen Achfel- 
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bandern; es geht nicht Über die Bruft, fondern haͤngt bon 
den Schultern, Die Kleidung ift fhön und wenn das Auge 
daran gewöhnt ift, gefällig. Ihre gewöhnliche Sprache iſt 
griechifeh, aber die meiffen reden auch den ficilianifchen Dia- 
lekt; fie find weniger lebhaft als die Sicilianer, aber voll= 
fommen fo angenehm: in dem Ausdrud ihrer Gefichter 
liegt etwas Außerft Reizendes. In denen der Männer vers 
raͤth fich Verſtand, bezeichnet zugleich mit Gefühl: die Weis 
ber haben große, volle Augen, gerade Naſen, feine offne 
Stirnen, ſchoͤne Zähne; und das Geficht bilder ein vollfomme 
nes Firund. Das lange Haar ift ungewöhnlich ſchoͤn. 
Meffina ift in einigen Hinfichten wichtiger als Pa— 
Iermo, nicht blos wegen feines’ vortrefflihen Hafens, fon 
dern auch wegen des fehr wichtigen Handels, vorzüglich 
Seide, Del, Früchten, Korn und Wein. In Meffins 
fcheint daher ein größeres Leben als in Palermo zu herr: . 
ſchen, und die Anmefenheit der Engländer bat den Ort 
fehr bereichert. Der Handel mit Früchten ift befonders ei⸗ 
ner größern Ausdehnung fähig, da bei der Stadt einige Ar: 
ten beffer als auf Sicilien und felbft in alien gewonnen 
werden. Die Citronen find fehr ſchoͤn, und eine Art derfel- 
von füßem Geſchmack, die unter dem Namen Valenziana 
bekannt ift, vielleicht weil fie zuerft aus Spanien gebracht 
iſt, iſt oft fo groß wie eine Eleine Melone, während eine 
andere Art, die fpanifche Limone-(oder Lemonella di Spag- 
na) ihres würzigen Geſchmacks wegen fehr bewundert wird. 
Der Handel mit Seide wird in einem großen Umfang ge 
trieben; die Arbeiter leben in den Gegenden von Meffina - 
und wohnen in einer beträchtlichen Ausdehnung längs der 
Küfte, die der Faro heißt, Noch immer ſieht man bie 
Spuren von den Zerflörungen des Erdbebens im Jahre 
1783 und zur Zeit meines Aufenthalts war man noch bes 
(haftige, den Marino wieder zu bebauen. Die neuen 
Häufer find fehr prächtig, aber 'niedriger und feſter: das 
ganze untere Gefchoß, das von der Wohnung getrennt ift 
und zu Läden dient, ift gewoͤlbt. | 
Die Franzofen Iagerten fich auf der gegenüber liegen: 
den Küfte; mit einem Fernrohr fonnte mann fie deutlich 
erkennen. Englifche Truppen hatten das ganze ficilianifche 
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Ufer in einer Entfernung von 30 Meilen bis nah Milazzo 
befeßt; überall waren Echildwachen und Kanonenboote auf: 
geſtellt. Milazzo ift durch Natur und Kunft ſtark befeftige 
und bat eine beträchtliche Befagung; Meffina felbft fann, 
da es von dem umliegenden Lande beherrfcht wird, nicht - 
soider einen Feind vertheidige werden, aber die Citadelle ift 
ſtark, wird von zahlreihem Geſchuͤtz vertheidigt und erfors 
dert Feine flärfere Befaßung als 2500 Mann, — Die Zahl 
der Einwohner foll fih auf 28000 belaufen, 


aweiter Band, & 


II. 


Macdonald Kinneir's Beſchreibung von 
Perſien. | 


Fortfegung. 
Aa rdelarn. 


N, Provinz Ardelan, welche den oͤſtlichen Theil von 
Kurdiftan bildet, ift 200 Meilen lang, von dem fleinen 
* Scharuk bis zu dem tuͤrkiſchen Bezirke Zohaub, und 
einahe 160 breit. Von der Ebene von Hamadan iſt ſie 
durch eine Heide kleiner Hügel geſchieden, und ihre weſtliche 
Graͤnze 100 Meilen jenfeits der Hauptfladt Senna. 

Die Kurden find der Schilderung, die Kenophon von 
ihnen macht, noch immer Ähnlich. Da fie ein raubes und 
unzugängliches Land befißen, fo find fie nie ganz befiegt 
worden und leben unter mehreren unabhängigen Fürften die 
ihre Unterthanen fo unumfchränft regieren, als der König 
von Perfien oder der Großherr. — Die Kurden find brav 
und gaftfrei, aber in anderen Rüdfichten weit weniger gebil- 
det als ihre Nachbarn. Sie find ftark, abgehärtet und ma 
fig und erreichen ein fo hohes Alter, daß es nichts ſeltenes 
ift Leute zu ſehn, welche 100 Jahr alt und dennoch im vol: 
len ®enuffe ihrer förperlichen und geiftigen Fähigfeiten find. 
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Krieg und Raub find ihre Hauptbefchäftigungen, und Todt— 
fchlag und Vatermord betrachten fie durchaus nicht als Wer: 
brechen. *) Zu fehreiben und zu lefen verftehn fie felten, 
voohl aber ihre Pferde zu regieren und. ihre Waffen zu brau- 
chen. Sie fprechen wine eigenthämliche Sprache und find 
‘auch in ihrer Kleidung von Perfern und Türken verfchie- 
den, Sie find in verfchiedene Stämme. getheilt, 'die fich 
viel auf ihre Abfunft einbilden, und den Urfprung ber Fa— 
milien ihrer Häupter bis in das graue Altertum verlegen, 
Die mächtigften unter ihren Anführern find die Wallis von 
Ardelan und Solimania. Der erfte ift, obgleich er zur Er: 
Haltung der Ruhe fich dazu bequemt, dem Könige von Per: 
fien einen jährlichen Tribut zu entrichten, in jedem andern 
inne unabhängig, Er hat die. Gewalt über Leben und 
od feiner Unterthanen, regiert-fie aber mehr als ein Da: 
ter, denn als ein Tyrann. — Seine Reſidenz ift Senna. 
Das Land ift abmwechfelnd hügelig und eben. In ben 
Ebenen fieht man die Heerden und Zelte der Illiaten, welche 
die Monate Junius, Julius und Auguft in diefer Gegend 
zubringen im Winter aber fih in die Nähe von Bagdad 
begeben *). Der Boden ift gut und würde Waigen und 
Gerſte im großen Ueberfluß bervorbringen aber die Kurden, 
die das Hirtenleben vorziehen bauen nur fo viel als gerade 
zu ihrem Unterhalte nöthig if. Sie haben zahlreiche Heer: 
den von Schafen und Nindvieh und ziehen eine vortrefliche 
Race von Pferden, die wegen ihrer Seftalt, Schoͤnheiten und 
Lebendigkeit berühmt iſt. Die Delpflanze (oil-plant Ricinus 
elaius) ift allgemein: auch wird etwas Tabak gebaut. Die 
Berge im Weften von Senna find mit Eichenwäldern bebedt, 
welche gutes Bauholz und Galläpfel im Ueberfluß geben. Das 
erfte wird zu Flößen verbunden, und den Tab hinunter in 


*) Morier erzählt in feiner Neife nach Perfien, in dem Ab⸗ 
-fehnitt der welcher die Reife von Tabris nach Arz-roum ent⸗ 
hält, häufig von ihren Räubereien. Sr. 


) Auf dem flachen Lande von Hobatu war es im Julius 
1810 fo falt, daß das Waſſer gefror und daB Thermometer um 
& Uhr Morgens auf 36° ſtand. 
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den Tigris geflößt: die letztern find ein Handelsgegenſtand 
und werden nah Indien ausgeführt. | 
Senna liegt im Schooße eines tiefen Thals zwiſchen 
wohl gehaltenen Pfirfich:, Birn:, Aepfel: und Kirſchen⸗Gaͤr⸗ 
ten. Es zählt ungefahr 8000 Eeelen, worunter 2000 Ju⸗ 
den, Armenier und Meftorianer find, die nach Moful Bag: 
dad und Ispahan handeln — Der Walk, welcher ſelten 
diefen Ort verläßt, bewohnt einen prächtigen Pallaft, in 
welchem er .mit eine Pracht lebt, von der ich etwas Achır= 
Aiches nur an dem Föniglichen Hofe in Perfien geſehen babe. 
Er ift ein fehr ausgezeichneter und edeldenfender Mann, der 
von feinen Nachbarn geehrt und von feinen Unterihanen 
geliebt wird. Sein Haus ift Fremder jederzeit offen und 
er hat immer einen ausgezeichneten Trupp Reiterei um fich. 
Nichts übertrifft die Güte und Gaſtfreiheit mit der er den 
General Maleolm und deffen Gefolge aufnahm und ‚bemir: 
there. Er fagte uns, daß er den Befuch der englifchen Ge: 
fandefchaft als eine Epoche in die Sahrbücher feiner Fami— 
die aufnehmen werde, Drei Meilen von der Stadt fam 
uns fein aͤlteſter Sohn an der Epige von 300 Keitern ent: 
gegen, die vortreflich beritten waren. Der junge Fürft, ob: 
gleich noch nicht 10 Jahr alt ritt und tummelte ein hohes 
and mutbiges Streitroß mit unglaublicher Gefchiklichkeit. 
Das Gebiet von Ardelan erſtreckt ſich bis nach Kella 
Shah Khani: Hier iſt es von einem Volke bewohnt, das 
fich Shefchki nennt und von den Kurden als derjenige Theil 
ihres Volks geehrt wird, der am gefchidteften und Fühnften 
zu rauben weiß, — Damit Qunalen fie nicht dahim bringen 
fönnen, ihre Mitfchuldigen anzugeben, werden fie fchon von 
Jugend auf an Schmerz gewöhnt, denn man fchlagt fie in 
ihre Kindheit fo unbarmherzig, daß ihre Körper im Laufe 
der Zeit gefühllos gegen alle äußere Eindrüde werden. Ob: - 
gleich Diebe und Räuber ihres Handwerks nach, fo find fie 
doch dem finfterfien Aberglauben ergeben. In der Naͤhe 
‚von Kella Schah Khani, den Ruinen des Schloſſes Rs 
Shah Khan eines ausgezeichneten Emir am Hofe des 
Chosroes Purvis, hat man einige Steine zufammengetragen, 
um die Wohnung eines Pir Ghaib oder unfichtbaren Gei— 
ſtes zu bezeichnen. Wenn einer aus den benachbarten Staͤm⸗ 
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men unwohl if, fo legt man ein Stuͤck Brod das man in 
Del oder. Butter getaucht hat auf einen der ©teine, um 
den Heiligen zu verföhnen und des Kranken Senefung zu 
bewirken. 


Azerbidſchan 


Das alte Atropatene hat das caspifche Meer und Ghi⸗ 
lan gegen Oſten und Armenien und Kurbiftan gegen Wes 
fien. Es wird zu den fruchtbarften Provinzen von Perfien- 
gerechnet und die Dörfer haben fogar ein befferes Anfehen 
als die in Irak. Sie liegen größtentheils in der-Mitte von 
Baumgärten, welche die Föftlichften. Früchte bringen. Die 
Lebensmittel find wohlfeil und im Ueberfluß vorhanden: 
Wein giebt es in großer Menge. Das Volk iff indeffen zu 
arm um alle diefe Wohlthaten der Matur zu genießen, und 
erwartet in der Hoffnung feinen Zuftand dadurch verbeffert 
zu fehen, mit Begierde die Ankunft der Ruffen. 

Das. Land. Erivan, das Karabag und Karadag mit eins 
gefchloffen, welche Striche eigentlich zu Armenien gehören, 
zerfällt in =2 Bezirke welche einen Ertrag von 89,405 To: 
mans **) abmwerfen follen. — Don. den $lüffen ift der Ju— 
gatty der größte, der in den See Urumia fließt. Funfzig 
Meilen. von Maraga auf dem Wege nah Genna fagerte 
ich mis mehrere. Tage. fang an den Ufern bdiefes Fluffes, 
der- hier über 200 Schritte breit, und voll von Fiſchen iſt, 
von denen manche beinahe 6 Fuß lang find. — Die Übrigen 
Fluͤſſe Fommen gegen diefen in gar feine Betrachtung. 

Ueber das Altertfum der Hauptfladt Tabris oder 
Tauris giebt es. mehrere Meinungen. Gir Wim. Jones 
und andere haben fie für das alte Echataua gehalten: D’aus 





r ı 


”) Das Land des Feuers, ein Nahme den die Provinz Wer 
gen der vielen darin anzutreffenden Feuertempel. erhalten haben 
off. 


“r) ungefähr 447,025. Thaler. Svp. 


— 
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| ville für Gase oder Gazaca, 100 Cyrus die Echäge. bes 


Cröfus niederlegte, und das fpäterhin von Heraklius erobert 


i wurde. *) E . 


Daß Tauris von der Zobeide, der berühmten Gemah— 
fin Harun — al — Raſchids gegründet worden, ift eine 


- Sage der Perſer auf die man fich nicht werlaffen kann: es 


ift indeß nicht zu läugnen daß die Stadt ein Lieblingsaus 
fenthalt des Khalifen war, und daß er fie alfo, wenn auch 
nicht gebaut, doch wohl verfchonert haben fann, Zu Char: 
din’ Zeiten war es eine der größten und beft bevölferten 
Städte im Drient, und enthielt, nach ihm, eine halbe Mil: 
fion Einwohner. Keine Stadt hat. indeß mehr, als bdiefe, 
die Gräuel des Krieges empfunden. An der Gränze ver: 
fehiedener feindfeligen Reiche gelegen, war fie abmwechfelnd in 
den Händen der Türfen, Tartaren und Perfer und wurde 
achtmal geplündert; vorzüglich aber hat fie ihren Verfall 
ben Bäufigen Erdbeben zu danken, welche zu verfchiedenen 


‚Zeiten, ihre fchönften Gebäude in den Staub geſtuͤrzt 


haben. — **) 

Tabris enthält jegt nicht mehr als 30,000 Einwohner 
und ift im Ganzen eine der fihlechteften Städte die ich in 
Perſien gefehen habe, Es liegt in einer. unermeßlichen 
Ebene am Fuß eines Berges an den Ufern eines Fleinen 
Fluſſes, deffen Waffer zur Bewaͤſſerung bes Landes ange 
wandte wird, Es ift von einer verfallenen Mauer umgeben, 
und das einzige anftändige Haus in der Stadt iff eine neue 
Kaferne, welche der Fürft für feine Truppen hat errichten 
loffen. Die Trümmer der alten Stadt nehmen einen weis 
ten Kaum ein, beftehn aber aus nichts als aus Lehmmau⸗ 
ern. Auf dem Wege nach Tehran ift Mianna, das väter: 
liche Erbtheil Saduck Khans des Haupts des Stammes der 
Scha Kafi, der aber da der Fürft die Waffen gegen den 
König ergriff und zum Tode verurtheilt ward, zerftreut 
wurde, und fich jegt auf das ruffifche Gebiet begeben hat, 








*”) Gibbon VII. 251. Sp. 


*) Eine weitläuftigere Befchreibung von Tabris findet fich 
in Morlers Reifen pag. 275. sqq. Der Umfang der Stadt wird 
von ihm auf 3 (engl.) Meilen gefchägt. Sp. 
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Die Stadt Ardebil, die noch nie ein Europäer. -be: 
fuchte, wird von den Perfern. als ber Stammort des Fönigf. 
Hauſes Sefi angefehen, hat: aber gänzlich, feine frühere Mich: 
tigfeit verloren und iſt nur: noch wegen der Grabmäler eini- 
ger perfifchen Fürften merkwuͤrdig. Die berühmte Ebene 
Schaual Mogam hat: fo hohes Gras, daß, wie die Perfer 
fagen, es einen Mann mit dem Pferde verdedt: gewiſſe Ge: 
‚genden derfelben fann man aber wegen, der häufigen Gchlan: 
gen nicht. befuchen. Man. hört deren Zifchen ſchon von fern, 
und ſieht fie wie Fifche aus, dem Waffer die Köpfe über das 
Gras bervorftreden.. Cie find fehr behend und fo gefrä: 
Big, daß fie alles ohne Unterſchied was fich ihnen naht, .an: 
“fallen. 

Unter den übrigen Städten — ſi ch die am See 
Urumia, von Tabris big zu den Graͤnzen von Armenien ges 
legen, aus. Selmaſt enthält 2000 Einwohner, meift neſto— 
riſche Chriften und ift regen feiner hohen Pappeln und fchö- 
nen Gärten berühmt. Khoi (das alte Artarata) iſt die 
Hauptiladt eines reihen und ausgedehnten Bezirks und der 
Stapelplag eines bedeutenden Handels zwifchen der Tärfet 
und Perfien. Mach Capitain. Gutherland’s *) Angabe hat 
fie 25009 Einwohner. und iſt die beft gebaute Stadt in ganz 
Perſien. Die Straßen find regelmäßig, mit Reihen von 
Bäumen bepflanzt,.die Mauern gut erhalten und die Def: 
Een in manchen Haͤuſern mit vielem Geſchmacke gemalt. 
Dieſe Malereien find indeß nicht aus der neuern Zeit, und 
da die unmittelbaren Vorgaͤnger des Schah Ismael ihren 
‚Hof häufig. in dieſer Stadt hielten, fo entſtanden fig wahr: 
ſcheinlich um dieſe Zeit. ) — Die alte Stadt Urumia, 
das Thabarma des Strabo und der angebliche Geburtsort 
Zoroaſters, liegt in einer ſchoͤnen Ebeng, die von dem Sluffe 
Schar bemäffert wird, und an der Suͤdweſtſeite des Sees, 
der von ihr feinen Namen bat. Es liegt 52 Furfungs von 
Tabris, bat eine —— von 12000 at ift von 





| Im Gefolge des Sie Harford Jones. Sp. 


xx) Nach Morier der zu Khot war hat es 4 Thore, 20 Mofcheen 
und 6 Bäder und zählt 50,0oo Einwohner, meiſt Armenier. Sp. 
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einer flarfen Mauer und einem Graben umgeben, ber aus 
dem Fluffe gefüllt werden fann, und die umliegende Gegend 
erzeugt Korn und Früchte im Weberfluffe. *) 

Der See von Hrumia hat 8o Furfungs oder nach meis 
ner Berechnung ungefähr 300 (engl.) Meilen *) im Ums 
kreiſe. Das Waffer deffelben ift noch falziger als Meeres⸗ 
waffer, fein Fifh kann darin’ leben und es giebt einen uns 
angenehmen fchrwefelartigen Geruch von fich, indeß iſt nicht 
mie man erzählt hat, die Oberfläche mit Salztheilen bedeckt: 
swenigftens war dies nicht der Fall als ih im Julius 
den See befuchte, im Gegenteil war das Waſſer fo Elar, 
als das des hellſten Baches, — Auf einer der Inſeln im 
Eee erbaute Holaku eine Feftung worin er. die auf feinen 
Feldzuͤgen gemachte Beute aufbewahrte. Die größte von 
diefen Inſeln welche in der trodnen Jahreszeit eine Art 
von Halbinfel bildet hat 25 Meilen im Umfange, und wird 
wie man mir erzählt bloß von wilden Efeln, Dannpirfchen 
und anderem Wilde bewohnt. 

Die Stade Maraga wahrfcheinlich das Gamarga des 
Diodor ift wohl gebaut, Hat einen geräumigen Bafar und 
ift mit einer hohen Mauer umgeben. Sie liegt fehr ange: 
nehm in einen niedrigen Thale an dem Ende einer wohlan: 
gebauten Ebene, die ſich gegen den See Öffnet, von dem 
Maraga neun oder zehn Meilen entfernt if. Die Stadt 
hat ungefähr ‘15000 Einwohner von dem türfifchen Stamme 
Mukudum, deren Anführer Ahmed Khan, ein Großer vom 
erften Range ift, der mehrere Jahre hindurch Beglerbeg von 
Azerbidfehan war. Es iſt auch eine Glashütte und ein fehr 
artiges Hffentliches Bad hier. Man fieht Bier einige merf: 
mürdige alte Gräber: in einem berfelben das außerhalb ber 
Stadt liegt, folfen die Gebeine Holaku's und feiner Gemah— 
iin Daghus Hatun ruhen. *) Diefer große und Fluge 





— 


*) Diefe Nachrichten habe ich von dem Lieutnant Willock, 
int Gefolge des Sir Harford Son, der diefe Gegend im Fahr 
1809 befuchte. 


N) 75 deutfche Meilen. | 
) in Herbelot. Art. Holaku. Sp. 
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Sürft brachte einen großen Theil feines Lebens zu Maraga 
zu, wo er auf der Epiße eines nahe bei der Stadt gelege: 
nen Berges, eine Eternwarte für feinen Freund Naſir a 
Din, den berühmteften Sternkundigen feiner Zeit, baute, 
der bier die Tafeln ausarbeitete, die man noch unter feinen 
Damen fennt. — Die Spitze des Berges ift jetzt geebnet 
worden, aber an der Weſtfeite bdeffelben Ffann man no 
deutlich Spuren von der runden Form ber Sternwarta fe 
ben. Gerade unter dieſer &telle am weſtlichen Abhange 
des Berges iſt eine Höhle, den Indiſchen Höhlen gleich, 
die in den Felfen gehauen und 41 Fuß lang und 16 breit 
if. Born und an einer Seite der Höhle find zwei hervor: 
fiehende Altäre, dem Priapus *) an den Andifchen Tempeln 
nicht unaͤhnlich. Mehrere Fleine enge Gänge zweigen fich 
in verfchiedenen Richtungen ab und fiheinen mit mehreren 
anderen Höhlen in Verbindung zu .fichen, deren gewoͤlbte 
Decken eingefalfen zu feyn fiheinen. Die ———— wiſſen 
nichts von der Geſchichte dieſer Hoͤhle. 

Die erhoͤhete Gegend in der Raͤhe des Sees Urumia 
iſt in der Geſchichte als der Sitz der Aſſaſſinen bekannt, 
re Volks das endlich von Holaku ausgerottet 

wurde. *") 7% 





Gilan. 


Dieſe Provinz erſtreckt ſich längs der Suͤdweſtkuͤſte des 
caspiſchen Meers und gränzt in Suͤden und Suͤdoſten an 
Maſanderan, in Norden an Schitvan und in Weſten an 











) wahrſcheinlich Lingam. Sr. 


”) Das Gebiet des Scheif ul Dfchebel oder Herrn der Ber⸗ 
ge (gewöhnlich der Alte vom Berge genannt) begriff den gatte 
gen bochliegenden Streich, der mit dem Fluſſe Kiftlofein und 
- dem größeren Theile von Gilan gleich läuft. Die Huffeins oder 

Affaflinen hatten als Holafı fie ausrottete über 100 feite Plaͤtze, 
aber der Fuͤrſt ſelbſt hielt fich gewöhnlich in dem Schloffe Raud⸗ 
bar oder zu Alan Amaut, in der Nähe von Kaswin auf. 
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Azerbidfhan, Cie ift, von hohen Bergen umfchloffen und 
die einzigen Eingänge zu derfelben führen durch befchwerliche 
und enge Paͤſſe, welche leicht vertheidige werden Eonnen, 
Dies ift vielleicht die romantifchfte von allen perfifchen Pro: 
vinzen. — Im, allgemeinen gleicht fie fehr Mafanderan in- 
dem fie reichlich mit Waffer verfehen iſt, und von Wäldern 
und Moräften durchfreuzt wird. Die Abhänge der Hügel 
find mit Eichen und. Burbaum wie auch mit anderem Nuß- 
holz bededt, in den TIhälern wachfen Blumen aller Art, 
Früchte, wie Citronen, Orangen, Pfirfihen und Granaten 
fieht man in Menge, Trauben giebt es in Ueberfluß und bie 
Weinſtoͤcke ranfen fich, wie in Georgien an den Bäumen 
hinauf. Da man indeß nicht die gehörige Sorge auf fie 
- wendet, fo ift der Wein nicht von ber beften Art und wird 
wie die übrigen in Gilan wachfenden Früchte, für ungefund 
gehalten. Reiß und Waitzen werden mit gutem Erfolge 
angebaut, von allen Erzeugniffen ift aber die Seide das bes 
ruͤhmteſte. Don Reſcht und Lanferun wird jährlich eine 
große Menge derfelben nach Aftrachan ausgeführte. — Gi: 
lan ward vom Könige von Perfien 1724 an. Rußland abge: 
treten, 1780 von Katharina II. in Beſitz genommen und 
1797 dem Aga Mohamed Khan zurüdgegeben. Der füdliche 
Theil ift dem jegt regierenden Könige unterworfen, aber der 
ausgedehnte Strich von Taliſch gegen Norden, wirb von 
Muftafa Khan einem aufrührerifchen und unabhängigen 
Hauptlinge beherrfcht. — Gilan wirft jährlich 149,490 
Tomans und 9,058 Dinare *) ab. 


Mafanderan. 


Diefe Provinz ein Theil des alten Hyrfaniens, wird 
von Irak durch das hohe Gebürge Elburs getrennt: Hftlich 
liegt Khorafan, mit der fehönen Provinz Afterabad, welche 
zum Theil in Mafanderan Bineingreift, im Norden ift das 
caspifche Meer und im Weſten Gilan. 











10000 Dinare = 10 Piaſtern = 20 Schillingen. Sp. 
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Mafanderan ift bergig, bat fehr viele Fichenwälder und 
viele Meoräfte, aber die Thäler find fruchtbar und bringen 
den fchönften NKeis in großer Menge hervor. Die moraftis 
gen Striche ſchicken ſich indeß fehr wohl zum Waigenbau, 
aber der Waigen iſt grob und ſchlecht. Zucker wird in gro: 
Ger Menge gebaut: Seide, in Vergleich mie Gilan fehr we: 
nig. — Die Bewohner von Mafanderan werden als bie 
friegerifchften von allen, Perfern betrachtet, und vertheidig- 
ten einft ihre Unabhängigkeit rühmlich gegen Tamerlar. — 
Der Handel ber Provinz ift beträchtlich, die Dörfer find 
geräumig und nett gebaut und liegen fehr anmuthig. Die 
Hauptitadt der Provinz ift Sari, einft der Eis Mahomed 
Khans und jegt die Nefidenz eines der Fürften von Perfien. 
Dies ift eine fehr alte Etadt von der häufig im Ferdufi die 
Rede iſt; als Hanvay fie befuchte *) enthielt fie vier oder 
fünf Tempel der alten Perfer, die von feſten Eteinen ges 
baut waren, und Kotunden von ungefähr 30 Fuß im Durch: 
meffer und beinahe ı20 Fuß Höhe bildeten. Sari ift eine 
fleine aber mohlbefeffigte. Stadt, mit Einwohnern reichlich 
bevölfert. Eine Colonie Armenier wohnt in der Nähe der: 
felben, auch balten fih mehrere Kaufleute bier auf, bie 
einen lebhaften Handel mit Aftrafan und dem Innern von 
Perſien führen. — Balfroſch die zweite Stadt in ber 
Provinz ift größer als Sari, hat aber elende Käufer und 
Straßen die im Winter von Koth flarren. Es find vier 
Kararanferais und ein Baſar dafelbft der die Hauptftraße 
bildet. — Aſchraf der, Lieblingsfig Schah Abbas des ro: 
fen liegt an der Küfte einer Bay, welche der einzige gute 
Hafen an der Güpdfeite des caspifchen Meeres ift, *) Un: 
‚ter den zahlreichen und nüßlichen Anlagen die von dieſem 
Fürften herruͤhren, zeichnet fich der Damm von Mafande: 
ran aus, welcher ungefähr 300 Meilen lang ift und von 
Kiskar bis auf einige Meilen hinter Afterabad läuft. Das 
Pflaſter iſt noch in demfelben Zuftande als zu Hanways 
Zeit, und obgleich es felten auggebeffert worden, an mans 
chen Stellen noch unverſehrt. An mehreren Orten iſt der 








”) Deutfche Ueberſ. Thl. 1. p. 214. 
* Hanway ibid. sqq. | 
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Damm Über 20 Ellen, breit mit Gräben an jeder Geite: 
es find mehrere Brüden darauf unter denen weg das Wafr 
fer auf’ die Reisfelder geleitet wird. 

| In dem bergigen Theile von Mafanderen if es Falt, 
wärmer in dem flachen welcher an dem caspifchen Meere 
fiegt. Winter und Frühjahr find die gefundeften Jahreszei- 
ten, im Gommer und Herbft machen die Ausduͤnſtungen 
welche die Hige aus den Eümpfen und Moräften auffteigen 
tüßt, die Luft fehr ungefund, auch haben die Einwohner ein 
Vieiches und aufgedunfenes Anfehen. — Im Dftober No— 
vember und Dezember £reten heftige NRegengüffe ein, Schnee 
fällt ebenfalls, liegt aber felten lange: im Frühlinge verurfa- 
eben die Flüffe faft beſtaͤndig Ueberſchwemmungen. 

Meine Befchreibung von Gilan gründet ſich auf Nach: 
richten von Eingebornen, mit denen europäifcher Reiſenden 
verglichen, | 

Die fleine Provinz Afterabad, das alte Hyrfanien ift 
das Daterland des jebt regierenden Königs. — Die Etabt 
Afterabad wird von einem der Soͤhne des Koͤnigs regiert 
und man glaubt daß ein großer Theil des Föniglichen Schaz⸗ 
zes daſeibſt niedergelegt ſey 


— — 


—Khoraſan. 


Dieſe Provinz, deren Name uͤberſetzt, Land der 
Sonne bedeutet, hat zu norddſtlichen und oͤſtlichen Gran: 
zen den Opus und das Land Bulkh, Kabul und Seiſtan 
im Süden und im Weſten die Provinzen Irak, Aſterabad 
und Daheſtan. Unfre Kenntniß diefes ausgedehnten Strichs 
Landes ift leider noch fehr mangelhaft: der nördliche und 
öftfiche Theil iſt feit vielen Fahren von keinem Europäer 
befucht worden; die wenigen Nachrichten die ich im ©tande 
geweſen bin über das Land zu erhalten, find daher von eini- 
gen Eingebornen von Kherafan, welche ich am perfifchen 
Hofe fand. Es fol ein ebenes, mit Sandwüften und unre⸗ 
gelmäßigen Zügen hoher Gebirge burchfchnittenes Land 
feyn und dem zufolge iſt auch das Klima nach den Gegen: 


— 
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den ſehr verſchieden. In einigen Theilen iſt es mäßig in 
andern fehr Ealt: der Bad i Semum, der 4o Tage 
hindurch in der Wüfte weht, bringt allen denen bie ſich 
demfelben ausfegen, fogleich den Tod, Dieſe Provinz teer 
einft bevölfert und blühend und zählte mehrere ftattliche 
. Städte. — Der Boden ift im Ganzen vortrefflih und 
bringt Wein, Früchte, Korn, Reis und Eeide im größten 
Ueberfluffe hervor, da aber die Provinz fo oft durch raube: 
Ihe Streiſzuͤge verheert worden ift, fo ift der Handel 
gänzlich gefunfen. Des Königs ‚von Perfien Herrfchaft er: 
ſtreckt fich jeßt bloß über die Etädte Mefched, Niſchalur, 
Turſchiſch und Tabas mit ihren Gebieten. Der. füdliche 
Theil die Stadt Heret mit eingefchloffen, ift im Befige 
der Afghanen und einiger tvandernden Etämme von Pata: 
‚nen ’) und Mucks: die nördlichen Gegenden find den Us— 
bedifchen Tartaren und den Turfomanen unterthan, die 
durch ihre leichte Meiterei einen beftändigen Krieg mit ein: 
ander führen. ) 














) Rah Wahl Oſtindien Thl. 2. pag. 867. ift Patanen 
der indifche Name für das perfifche Afghanen. Sp. 


* Folgende Nachricht aus dem Munde eines Mannes, der 
den Hyder Schah den jegigen Beherrſcher von Bokhara atıf eis 
nem feinet Raubzuͤge begleitete, mag dazu dienen ein anſchau— 
Tiches Bild davon zu geben. Cr fing feinen Zug von Bofhara 
an und erreichte durch Eilmärfche Merv Schah Dfehehan in ro 
Tagen. Hier Lie er fein ganzes Gepaͤck, ging mit 20,000 
Pferden vorwaͤrts und erreichte in 3 maͤßigen Maͤrſchen die Ufer 
Des Tedzen. Bei dieſen Maͤrſchen brachen die Truppen bei Ta— 
gesanbruch auf und ritten bis 4 oder 5 Uhr Abends, wo fie 
ihre Pferde fütterten und einige Erfriſchungen zu fih nahmen. 
Sie haften immer für fieben Tage Gerſte für ihre Pferde und 
einige Art von Zwieback und aus Trauben gemachten Gallert 
für ſich felbit mit fih. So führten fie auch Waffer auf meh— 
zere. Tage mit fich, von dem fie jedoch nur fehr fpärlich trans 
Ten und auch ihren Pferden nur alle 24 Stunden ein fehr Gi 
zinges gaben. Nach dem Abendgebet ſtiegen fie wieder zu 
Pferde und ritten bis Mitternacht. Als fie vie Stadt erbeicht 
batten welche fie überfallen wollten, ſtiegen fie nb und ver 
hielten fich bis zum Morgen ganz ınbig, wo denn die Thove 
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Die Provinzen Irak und Khorafan werden von einem 
tiefen  Hohlmege getrennt welcher den Weg von Tehran 
nach Mefched zwei und zwanzig Furfungs öftlich von dem 
erfteren Orte durchfchneidet. Die Bezirke welche wir zu— 
nächft in diefer Gegend zu nennen haben, find Sumnum, 
Damgan und Biflen. Der erfte ift ein reicher Strich 
welcher gegen Norden von dem Berge Elburs und in Ei: 
den von der großen Galzwüfte begränzt wird, Er enthält 
50 Dörfer. Sumnum die Hauptftabt ift eine kleine Stadt, 
28 Furfungs von Achran. Damgan ı2 Furfungs von Sum— 
numfoll das alte Hefatompylos feyn, welches eine Zeit lang bie 
Hauptfladt des patthiſchen Reiches war. Es ift noch ißt 
der Hauptort eines Bezirkes gleiches Damens und berühmt 
wegen eines ieges, den Nadir Schah in feiner Nähe über 
die. Afghanen erfocht. Die Stadt Biſtan auch Echarut 
genannt bringt mit ihrem Gebiet 1969 Tomans ein. 

In diefem Theile der Provinz fondert die große Berg: 
fette von Elburs verfchiedene Zweige ab, die fich zwifchen 
Afterabad und Mefched über das Land verbreiten, und end: 
lich fich in den mwüften Ebenen von Karasm verlieren. Der 
Strich welcher zwifchen den Gränzen von Aſterabad umd 
dem Gebiet von Mefched Liegt, und die Städte Abiverd 
(den Geburtsort Nadir Schahs) Niſſa, Dirun und Kal: 
pufch einfchließt, ift dem Turfomanifchen Stamme der Gok— 
lan unterworfen welche in bertändigem Kriege mit den Ka: 
fchers Ieben. Diefer Strich begreift beinahe das ganze ehe: 
malige Parthien in fih und die gegenwärtigen Bewohner def: 
felben unterfcheiden fih nur wenig von ihren tapfern Vorfah— 
ren in Eitten und Gebräuchen, Cie wohnen in tragbaren 
hölzernen Häufern und find in beftändiger Bewegung. Der 
Ertrag der Heerden macht ihre Nahrung aus, Cie find 
graufam und roh, aber vortrefflihe Neiter und Goldaten. 





gebffiret wurden und die Einwohner mit ihrem Vieh u. f. w. 
herausfamen. Dann ward die Stadt der Plunderung Preis ge— 
geben und die Einwohner in die Sflaverey gefchlenpt. Schah 
Hyder hatte 10 Expeditionen diefer Art nach Khorafan gemacht. 
Er empfaͤngt 3% der Beute und das übrige wird zu gleichen 
Theilen unter feine Begleiter vertheift. 
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Ihre Waffen die fie den Umftänden nach abmechfelnd ge- 
brauchen, beftehen aus einer Lanze, einem Schwerdt, einem 
Bogen und Pfeilen. Die meiſten von den Staͤdten, die in 
ihrem Bezirke liegen, find entweder zerfiört worden oder 
verfallen und Miffa, das alte Nyſa die Reſidenz der erften 
Fürften aus dem Haufe des Arfaces iſt jeßt zu einem elen— 
den Dorfe herabgefunfen. Diefe ganze Gegend ift wegen 
ihrer Pferde: und Kameelzucht befannt, mit denen die Tur: 
fomanen einen bedeutenden Handel treiben. Suͤdlich von 
Goklan zwifhen Mefched und Biftan liegt das Gebiet bes 
Mir Gurah Khan, eines unabhängigen Häuptlinge. Es 
giebt in ganz Rhorafan feinen fruchtbareren oder beffer be- 
wohnten Strich als diefen und die Einwohner find ein ta: 
pferes Volk. Die ganze Bevölkerung befteht aus 4000 Kur: 
den Familien, 3500 Türfifchen und 5000 perfifchen. Geine 
Hauptftade ift Kabofchan, eine befeftigte Stadt und fo ift 
er auch im Beſitze von Burfundfchird, einer wohlbevoͤlkerten 
Stadt 22 Furfungs von Kabofchan, als wie auch mancher 
feften Pläße in den Bergen, die er mit großer Sorgfalt bewacht. 

Mefched die Hauptſtadt des: perfifchen Theils von 
Khorafan, Tiegt ungefähr zwei Furfungs von den Ruinen 
der alten Stadt Tous umd iſt wegen eines prächtigen Grab: 
mals berühmt, in welthem die Gebeine des Imam Nefa 
und des Galifen Harun al Raſchid ruhen. Obgleich ein gro: 
Ber Theil diefes Orts in Trümmern liegt, fo bat er doch 
noch immer eine Bevoͤlkerung von 50,000 Seelen. Der 
Baſar ift mit Früchten und Kebensmitteln wohl verfehen, 
welche die reiche und wohl bewäfferte Ebene hervorbringt in 
welcher die Stadt liegt, und mit einer flarfen Mauer ums: 
geben. Der große Bafar der von Oſten nach Weften gerade 
durch die Stadt läuft ift 3 Meilen lang. Meſched ift in 
zwölf Quartiere getheilt von denen fünf in Truͤmmern lie: 
gen. Die Häufer find Ärmlich und die Ark ober das 
Schloß, verdient diefen Mamen nicht. Die Stadt ſteht un- 
ter der Oberherrfchaft Wali Mirzas eines Sohnes des Koͤ— 
nigs und trägt mit den Bezirfen 90,000 Tomans ein. Sie 
treibt einen Handel mit Bokhara Bulfh, Kandahar, Jesd 
und Herat: es wird hier Sammet von ber feinften Art ver: 
fertige und. die hier gemachten Pelze werden fehr gefchäßt. 
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Die Hier folgende Beſchreibung der Feſtung Khetat, 
wo Nadir Schah ſich fo gern-aufhielt, ward mir von einem 
Manne von Range aus Mefched mitgetheilt, deſſen Be— 
Fanntfchaft ich zu Ispahan machte. — Khelat liegt 16 
Furfungs von Mefched auf dem Wege nah Merv Schah 
Dſchehan in einer fehr bergigen Gegend, Afhdar Koh 
oder die Drachenberge genannt, Es ift ein fehr hoher Huͤ— 
gel, zu dem man nur auf zwei ſchmalen Fußfteigen gelangen 
fann. Nachdem man ungefähr 7 Meilen hoch geftiegen ift, 
fommt man an eine fihöone Fbene, die beinahe ı2 Meilen 
im Umfange hat, von einer Menge Eleiner Stroͤme bemwäf: 
fert wird und Korn und Reis im größten Ueberfluffe ber: 
vorbringt. Die Bewohner der Berge leben unter ‚Zelten 
und die einzigen Gebäude in dieſem lieblichen Thale find 
zwei Thuͤrme und ein Hleines von Marmor erbautes Haus, 
das Nadir errichtet. Die Thuͤrme waren zur Vertheidi— 
gung der Päffe beftimmt, und das Haus zum Gebrauche 
des Schah. Wenn man das Thal verläßt, fo muß man 
wieder aufwärts fleigen und erreicht, nachdem man ungefähr 
15 Meilen gemacht hät, den Gipfei des Berges auf dem 
man eine zweite Ebene fieht, welche zwar nicht die Ausdeh— 
nung der erften bat, aber eben fo fruchtbar ift. Hier find 
wiederum zwei Fleine Ihürme, welche die Zugänge decken 
und die einzigen Werke der Feſtung Khelat ſind, deren 
Staͤrke wie die von Kela Sufed groͤßtentheils in der Steil— 
beit des Felſens und in der Beſchwerlichkeit des Zuganges 
zu bdemfelben liege — Ein einziger Stein der von oben 
herabgewaͤlzt wird, ift Binlänglich das Vordringen des Feine 
des zu verhindern, wo nicht feinen Untergang zu bewirken. 

Zwifchen Mefched und Merv verdienen befonders die 
Dezirfe von Kotfchung und Deragus Erwähnung. Die 
erite fleht unter der Bothmäßigkeit eines unabhängigen Be— 
fehlshabers, der 2000 Mann ins Feld ftellen kann und in 
der Stadt Kotſchung refidirt. Der Bezirk Deragus gehört 
dem Lutf Ali Khan, dem Häuptling des Stammes Tfepu: 
perlu. eine Unterthanen werden für die bravften und 
feinften in gang Khorafan gehalten, und der Boden auf 
dem fie wohnen ift fo ergiebig, daß das Korn hundertfac) 
und Reis ER trägt, — 

Von 
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Bon der Hinterfeite bes Afchdur Koh erſtreckt fich eine 
flache Sandwüfte bis auf wenige Meilen von dem Fluſſe 
Drus hin. Syed Mahomed Haffan, ein achtbarer Verfer 
aus Sacterre, eine Tagsreife nördlih von Bokhara gelegen, 
fagte dem General Malcolm, daß er an. den Bergen von 
Pamir gemwefen fey, wo bie Quellen des Orus find. Er 
war den Ufern des Oxus auf mehrere hundert Meilen ges 
folgt, hatte Häufig Arul und Khiva, die Hauptfladt von 
Aurgundfhi befucht, und verficherte ganz beſtimmt dag ber 
Drus und Jaxartes fich vereinigten,-und vereint fich in das 
Easpifche Dieer ergöffen. — Der Oxus wird als ſchiffbar, 
während feines ganzen Laufs. befchrieben und es führen meb: 
vere Fähren, von acht bis zehn Boͤten jede darüber. — 
Das Wiefen: und Aderland geht nicht weiter als auf 3—4 
Meilen vom Fluffe, denn auf beiden Seiten beffelben ziehen 
fich weite Wüften nach Perfien und Bokhara Hinein. Ober: 
Halb Dſchizzeh ift auf eine beträchtliche Entfernung das 
Land hügelig, von Wäldern durchfchnitten und von mans 
dernden Echaaren von. Usbefifchen Tartaren, Ymucks und 
Tandſchets bewohnt, welche ſaͤmmtlich den Hyder Shah, 
König von Bokhara als Herrn erkennen: 
Merv Shah Dfheban *) die alte Hauptfladt von 
Margiana ward von Alerander dem Großen geftiftet und 
fpäterbin von Antiochus Mikator der ihr den Namen Antie 
ochin gab, verfehönert. Es war eine der vier Faiferlichen . 
Städte von Khorafan und lange Zeit der Sig mehrerer 
Eultane von Perfien, vorzüglich deren von dem feldfchufis 
{hen Stammes Die Früchte von Merv waren fchöner als 
die von Irgend einem andern ‚Orte, und die Mauern der 
Stadt auf allen Seiten von flattlihen Pallaͤſten, Grotten 
und Gärten umgeben. Hier regierte Alp Arslan der mäch 
tigfte Fürft feiner Zeit mehrere Jahre hindurch. Diefe 
große Stadt ward von den Usbecks etwa vor 20 Fahren 
zerftört: feit der Zeit ift fie gefunfen und ihre Bevoͤlkerung 
beläuft fih auf 3000 Seelen, die unter der Borhmäßigfeit 
des Bruders des Hyder Schah ſtehen. — Das Gebiet von 
Merv erftrede ſich fünf Tagereifen oͤſtlich bie zur Wuͤſte 














H d. 5. der Sig des Königs, 
Qweiter Band. ö 
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und weſtlich bis zu den Ufern des Tedſen. Die Einkuͤnfte 
des Khans betragen zwanzig Maunds Korn und ſechszig 
tauſend Rupis *) jaͤhrlich. Die Entfernung von bier nach 
Herat beträgt 88. Furſungs. Auf den zwei oder drei erften 
Zagereifen foll der Weg durch eine Wüfte führen; dann bes 
tritt man eine beräige Gegend, welche von einem fehr mäch- 
tigen Stamme, den Ymuds bewohnt wird. Die Gipfel 
diefer Berge *) find länger als die Hälfte des Jahres über 
mit Schnee bedeckt, die Ihäler aber fruchtbar. Das Ger 
biet der Ymucks erftredt fih bis auf 10 Furfungs von 
Herat, 

Herat, das Alte Aria oder Artacoana, und die Haupt⸗ 
ffadt von Ariana iſt jegt die größte und beft bevölferte 
Stadt in ber Provinz, Sie liegt in einer weiten Ebene, 
auf allen Seiten von hohen Bergen umgeben. Der Fluß 
Herirud, melcher die Ebene durshftrömt erhöht Ihre Frucht: 
Barfeit: fie ift vortrefflicd angebaut und mit Dörfern und 
Gärten bedeckt. Die Stade felbft nimmt einen Flächenraum 
von 4 Quabrafmeilen ein und ift von einer hohen Mauer 
und einem naffen Graben umgeben. Die Citadelfe, zu 
deren Wiedererbauung Schahrokh, Timurs Eohn 7000 Ar: 
beiter brauchte, liegt in dem nördlichen Theile und iſt ein 
Fleines vierecktes Schloß das ſich auf Tinem Hügel erhebt, 
auf den Eden Thürme hat und von gebtannten Steinen 
erbaut iſt. Die Stadt hat 'ein Thor auf jeder Seite und 
zwei auf der nach Norden: von jedem derfelben führt ein 
geräumiger und wohl verfehener Baſar in die Mitte der 
Stadt. Die Hauptftraße, von dem Suͤdthor bis zum Vieh: 
marfte der Feftung gegenüber, ift mit einem gewoͤlbten 
Dache bedeckt. Herat iſt vortrefflih mit Waſſer verfehen, 
indem beinahe jedes Haus einen Springbrunnen hat, ohne 
die bffentlichen Epringbrunnen zu rechnen die fich zu beiden 
Seiten der Bafars befinden. Die Refidenz des Fürften iſt 
dem Anfcheine nach ein fehr fchlechtes Gebäude: man ſieht 











*) Die Rupi zu 2 Schill. 3 Pence S 18 ggr. 60,000 Rup. 
45,000 The, Sp 
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weiter nichts daran, als einen ganz gewöhnlichen Thorweg: 
im Innern iſt ein elendes Haus und vor demſelben ein uf: 
fener Platz, mit dem Galgen in der Mitte, Die Mesghed 
Dfchame oder Hauptmoſchee war einft ein edles Gebäude, 
Bas einen Raum von 800 Quadratellen umfußte: da man 
es indeß ganz vernachläffigt, fo verfällt es jeßt. Dies kann 
man gluͤcklicherweiſe nicht won den übrigen Gebäuden in 
Herat fagen, und im ganzen Morgenlande giebt «8 vielleicht 
in feiner Etadt fo wenig unbebaute Pläge Man fchlägt 
feine Bevölkerung Auf 100,006 Köpfe an, unter denen 
10,000 Patanen find: die Übrigen beftehn aus Afghanen, 
einigen wenigen Juden und 600 Hindus. Die Regierung 
weiß den Werth der Ießtern wohl zu fhägen und fie genie 
en, wegen ihrer großen Handelsverbindungen einen bedeu: 
genden Einfluß, Don feinem außgedehnten Handel hat He 
rat den Beinamen Bunder, ber Hafen erhalten Es ift 
der Stapelplatz für den Handel, der zwifchen Kabul, Kaſch⸗ 
wir, Bokhara, Hinduftan und Perfien getrieben wird, Aus 
den erfteren Provinzen kommen Echaals, Indigo, Zuder, 
zig, Müslin, Leder und tatarifche Haute, die nach Meſched, 
Yesd, Kerman, Ispahan und Theran ausgeführt werden, 
wofür man Dollars, Thee, Porcellan, feines Tuch, Kupfer, 
Pfeffer und Kandiszucker erhält: Datteln und Schaals aus 


Kerman und Teppiche aus Ghaen. Die Etapelmaaren von 


Herat find Eeide, Saffran und Aſſafoetida, welche nach 
Hinduflan ausgeführt werden. Die Gärten find voll von 


- Maulbeerbäumen, welche man des Seidenwurms wegen 


zieht, und die Ebenen und Hügel in der Nähe der Stadt 
vorzüglich die auf der Abendfeite bringen Affaförida hervor, 
Die Hindus und Balufchen *) lieben diefe Pflanze fehr, rb- 
fen um fie genleßbar zu machen, den Stiel in Afche und 
ſchmoren die Köpfe wie anderes Gruͤn. Die Winter find 
in Herat zu Zeiten fehr hart und die Kälte wirft oft Aus 
Ferft nachtheilig auf die Aerndte: es geht indeß nichts über 











9 Die Balafchen eine wilde, unter und neben den Afgha— 
nen wohnende Nation. Sie ſind Mahomedaner. Wahl's Oſtin ⸗ 
dien pag. 867. sg. Moriers Reiſe pag. 49. Ueber Baluſchi⸗ 


fan |. weiter hinten, Sy. 
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die. Fruchtbarkeit der Ebene, deren Ertrag fowohl an. Bei: 
zen und Gerſte als auch) an anderen im Perfien einheimifchen 
Früchten unermeßlih if. Der Piftazienbaum wächft wild 
auf den Hügeln und die Ananas ift fehr gewöhnlich im. der 
Ebene. Das Hornvieh iſt von Kleiner Art und nicht in 
großer Menge vorhandens die breitgefehwänzten Schafe find 
häufig. Brennholz iſt, obgleich es aus einiger Entfernung 
bergebracht wird, nicht theuer. Die Einfünfte welche die 
Stadt abrirft, werden auf vier und ein halb Lad Rupis 
gefchägt *) und durch Abgaben von den Caravanferas, LA 
den, Gärten und einer Abgabe von der Ein- und Ausfuhr 
zuſammen gebracht, Die Regierung ift in den Händen bes 
Fuͤrſten Hadſchi Firufi, Sohnes des verftorbenen Ahmed 
Schah, Königs von Kabul, der dem Könige von Perfien 
einen Tribut von 50,000 Rupis jahrlich bezahlt. *) Hera 
liegt nah Capitain Chriftiies Beobachtungen unter 34° 12’ 
N. DB. und 68° 140.8, 

Sn dem Striche von Khoraſſan der fih von 32° 3o 
bis 34° 40 N. DB. und von 56 bis zum 62 Grad üftlicher 
Länge erſtreckt, liegen folgende Städte und Bezirfe: Pur 
ſching. Sufan, Turfhifh, Turbat, Dſcham, Kohiſtan, Ni— 
ſchapur und Saruhks. — Puſching iſt eine betraͤchtliche 
Stadt, ein wenig noͤrdlich von Herat an den Ufern des 
Herirud und wegen der Schoͤnheit der Cypreſſen, die in 
feiner Nähe wachſen berühmt. Suſan das alte Suſia iſt 
jegt ein unbeträchtlicher Ort: Turſchiſch liege 63 Furfungs 
W. N. W. von Herat und ward von den Truppen des jeßi- 
gen Könige von Perfien vor 3 jahren genommen. Die 
alte Stadt Eultanabad ift Elein, man hat indeß eine 
neue daran gebaut in welcher der Gouverneur und feine vor- 
nehmften Beamten wohnen. Beide Städte zufammen ges 
nommen enthalten ungefähr 20,000 Einwohner, unter denen 
fih Hunderte Hinduifche Familien befinden. Der Handel 
diefes Orts befteht vorzüglich aus,,der Einfuhr von Indigo 





*) Das Lad hat 100,000 Rupis alſo 41 Lack — 450,000 
Rupis — 345,000 Thle, Sp. 


7 36,600 Thlr. Sp. 
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und anderen Farbewaaren, aus den weſtlichen Gegenden: 
von Wolle, Tüchern und. Reis, aus Herat: der Hauptge- 
genftand der Ausfuhr ift Eifen, in dide Platten geſchmie— 
det I Die wenigen europäifhen-Waaren, nach denen Nach: 
frage geſchieht kommen von Maſanderan. Zwiſchen Tur: 
ſchiſch und Herat iſt die Gegend im Ganzen bergig, wild. 
und unangebaut. 

Tarbut, acht Furſungs von Turſchiſch, hat ungefähr 
18000. Seelen und. iſt von einer flarfen Mauer mit Thür 
men umgeben, Lebensmittel find im Ueberfluß vorhanden 
und voohlfeil. Zwei hundert und zwanzig Dörfer gehören 
zu dem Gebiete der Stadt, die unter der Dberherrfchaft 
des Iſa Khan eines mächtigen Häuptlings fteht, der 10,000. 
Dewaffnete ins Feld flellen Fan. Ein großer Etrich Sans 
des nordwefilih von Herat hat wegen feiner. hohen. Lage 
den. Namen Rohiftan oder die Berggegend erhalten, fol 
mehrere Dörfer enthalten und eine große Menge von Fruͤch⸗ 
ten, Seide, Saffran und Aſafotida hervorbringen. Die 
Einwohner gehen, in beftändiger Furcht angegriffen. zu wer— 
den, nie unbemwaffnet, ja fie bauen: fogar ihre Gärten mit 
dem Gäbel an der Seite. Don den andern Nationen von 
Khoraſan unterfiheiden fie fih durch ihre dunfele Seht: 
farbe. 

Nifhapur fonft bie größte und reichite Stadt in Kho— 
raſan fiegt in einer Ebene, die fruͤherhin durch ungefähr 
12000 Mafferleitungen **) bemäffert wurde, von: denen nıan 
jedoch die meiften bat verfallen laffen, fo daß fie jegt fein 
Waſſer mehr. enthalten. Die Stade felbfi wurde im Jahre 
548 (1148): der Hedfihra von Tartaren zerſtoͤrt, welche 
Graͤuelthat der gleichzeitige perfifche Dichter Hakani auf 
eine fehr nührende Weife. in feinen Gedichten beſtengen hat. 
Sie erhielt indeß nach und nad feinen Glanz wieder, ward 
aber zum zweiten Male von den Tartaren unter ale 








r) Forſter Thl. 2, p- 166, Der Verf. hat die Data uͤber 
dieſen Theil von Khoraſan zum Theil woͤrtlich aus Forſters 
journey fom Bengal to England Lond, 1798 entlehnt. Op 
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Khan elugenommen und geplündert: Jetzt hat fie nur noch 
15000 Einwohner, welche ein einziges. Stadtviertel bewoh⸗ 
nen deffen Trümmern einer Nachricht zu Folge bie ich von 
jemandem, der im Jahre 1808 Nifchapur befuchte, erhielt, 
beinahe zo Furfungs im Umfange babe — Die einzige 
Stadt durch, weiche Capitain Chriftie auf feinem Wege vor 
Herat nach Jesd Fam, war Tabas, das alte Tabiena, das 
zwiſchen Reihen von Hligeln liegt, ungefähr 20000: Einwohe 
ner hat und einen unbedeutenden Handel mit Herat und 
Jesd treibt, 


—— 


Bulhlkh 


"Das alte Baktrien hot in N O. den Oxus zur Gränze, 
dſtlich Kundus, weftlih Khorafan und ſuͤdweſtlich die Berge 
von Hufara und den unabhängigen Staat Meimuna. Ges 
‚gen Suͤdoſten ift die Gegend kalt und bergig, der nordweſt⸗ 
liche Theil bingegen aber fandig und fehr heiß im Som: 
mer. — Die Provinz ift ziemlich ſtark bewohnt und zwar 
von Usbecken, Afghanen und Tandfchets, welche theils in 
Dörfern wohnen, theils mit ihren Heerden den Weideplä: 
Gen nachziehen. — Die Usbeden find einfach in ihren Sit: 
ten, rechtlich und menfchenfreudlih, die Tandfehets aber ein 
verderbter und ausfchweifender, den unnatürlichften Laftern 
ergebener Dienfchenfchlag, 

Bulkh die Hauptftadt der Provinz an dem Fluffe Des 
haſt gelegen, ift eine der berühmteften Städte im Morgen- 
lande und das Baltra der Griechen, Es liegt in einer 
Ebene, und war zu Nuſchirvans Zeiten eine der größten, 
beft bevölferten und prächtigften Städte in feinem Gebiet. 
Die Häufer waren von Ziegeln und Quadern gebaut, wäh: 
vend dag Schloß und der Pallaft beinahe ganz aus Marmor 
beftanden, der in den umliegenden Gegenden gebrochen 
wurde. Dſchingis Khan nahm es im Jahre 1221 ein, 
wobei alle Einwohner außerhalb der Wälle geführt und dort 
auf dag unmenfchlichffe niedergemacht wurden, Im Fahre 
1369 nahm «6 Timur wieder: feine Nachfolger behaupteten 
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es fo lange bis fie wiederum von. ben Usbeden vertrieben 
vourden, feit welcher Zeit die Stadt beftändig ein Zankapfel 
wiſchen Perfien, der Tartarey und Kabul geweſen iſt. 
os jegt foll es bdenfelben Umfang, wie Delhi Haben, allein 
der größere Theil der Häufer ift unbewohnt und bie Bevdl⸗ 
kerung auf 6 — 7000 Menſchen —— — dem 
Koͤnig von Kabul unterworfen ſind. 


Seiſtan. 


Dieſe Provinz welche einen Theil des alten Ariana 
und des Landes der Sarangaͤi *) wird in N. und N. W. 
von Khorafan, in D. von Kandahar und Gableftan und im 
©. und ©. W. von Mekran und. Kerman begränzt, und 
iſt größtentheils flach, fandig und unbewohnt, Während 
der heißen Monate weht ein gewiffer- Wind 120 Tage lang 
mit fo großer Kraft, daß er Häufer, Gärten und. Felder in 
Wolfen von Sand einhuͤllt. So aͤrmlich Seiftan jetzt if, 
fo war es doch einſt eine fehr blühende Provinz, das Vaters 
land des Dſchemſchid und Ruſtam, den Helden des Schaf 
Nameh und des Sjacob Den Leib des Ueberwinders des 
Kalifen von Bagdad. Der eble Fluß. Hirmund (der alte 
Etymander) fließt mitten bucch diefe Provinz in den See 
Zerreh, welcher von den Gemwäffern des Hirmund und Fer: 
rah gebildet wird, in der trodenen Jahreszeit aber. eher 
einem Morafte als einem See gleish und. wit Binſen und 
Rohr bedeckt if. In der Mitte ift das Waſſer ſuͤß, gegen 
die Küfte hin aber falzig, da die Sandebene in der der See 
liegt, mit Salz gefhwängert if, Er iſt voll von Fifchen 
und mit wilden Geflügel bededt: im der Mitte deffelben 
liegt eine befefligte Stadt Kukhuſerd, welche auf einer 
Hohe Inſel erbaut iſt, und wohin bie vornehmften Familien 
von Seiften ihre Schäge zu bringen pflegten, wenn ein Ein: 





Sie bildeten einen Theil von Kerges Heer und find die 
Euergetaͤ der Griechen. Verf. ſ. Cellarii Not. oxb, ant. Tom, 
Ih Pp. 724. Sp. 
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- fall in die Provinzen geſchah. Ein Hindu, den Hr. Pottine 
ger zu Nuſchki traf, erzählte ihn, daß er eine Stadt Namens 
Naſſarabad beſucht habe, welche an dem Ufer dieſes Sees 
liege, und vier Tagereiſen weſtlich von der Stadt Dufchaf, 
der jegigen Hauptſtadt der Provinz entfernt fey. | 

“ Aus den Berichten des Kapitains Chriftie welcher im 
Frühling 1810 durch das Herz von Seiftan auf feinem Wege 
von Kelat nach Herat ging, ergiebt fih daß von Muſchki 
bis zu den Ufern des Hirmund das Land dag er durchreifte 
wenig mehr als eine mit Sandhuͤgeln durchfchnittene Würfe 
war. Er fah nicht eine einzige Stadt, nicht ein Dorf auf 
dem Wege und die einzigen Einwohner diefer Wuͤſte waren 
einige wenige balufchifche oder patanifche Schäfer, welche 
in Zelten lebten, die fie in der Nähe von Cuellen aufge 
lagen hatten. In einem von dem Hirmund durchſtroͤmten 
Thale ſah er eine außerordentliche Menge von zerfiärten 
Häufern, Dörfern und Forts und in einem von diefem Kul: 
kaput einen fchönen Pallaft noch ziemlich wohl erhalten. 
Die Kuinen einer Stadt, Pulki genannt, befchreibt er als 
unermeßlich. Hier iſt der Hirmund vierbundert Ellen breit, 
fehr tief, das Waffer fehr ſchoͤn, und die Ufer auf beiden 
Seiten eine halbe Meile lang bebaut. Am gten April Fam 
er zu Dufchaf ber gegenwärtigen Hauptftadt und der Kes 
fidenz des Fürften von Seiftan an. Der neuere Theil der 
Stadt iſt Elein und eng, aber die Trümmer bedecken einen 
großen Strich Landes, Sie ift wohl bevoͤlkert, Kat einen 
ſchoͤnen Bafar und bie Einwohner die ſich auf perfifche Art 
befleideten, Hatten ein gebildetereg Anſehen als die Übrigen 
Eingebornen von Geiftan. Die Gegend in der Machbars 
[haft von Dufchaf if offen, wohl angebaut und bringt 
Waigen und Gerfte in Binlänglicher Menge bervor, fo daß 
noch davon nach Herat ausgefabren werden fann: eben fo 
iſt auch der Wieſewachs gut und reichlich. Die Einkünfte 
bes Bahram Khan Khyance, der fich Herr von Seiſtan 
nennt, belaufen fih auf nicht mebr als 80,000 Rupie und 
er fann nngefähr 3000 Mann ins Geld flellen. Die Lage 
und Befchreibung von Duſchak Haben mich auf ben Gedan: 
fen gebracht, daß diefer Ort fein andrer als Zarany, das 
Baranga des Ptolemaͤus feyn kann. 
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Zwiſchen diefer Stadt und Ferrah fand Capitain pH 
ftie das Land eine große Wüfte, ausgenommen in der un: 
mittelbaren Nähe der Städte und Dörfer durch welche er 
fam. Zwanzig Meilen nördlih von Duſchak fah er bie 
Trümmer einer andern fehr großen Stadt, Peſchwarun, 
und einige Meilen hinter diefen die Trümmer einer zweiten, 
Dſchoaen. Hier ift ein Fleines, in neueren Zeiten angeleg> 

tes Fort und ein bewohntes Dorf das in einem fruchtbaren 
Sale liegt, welches einem patanifchen Häuptling unterthan 
ift, der zwanzig Meilen davon feinen Sitz hat, und mit 
400 Pferden Die ganze umliegende Gegend in Unterwuͤrfig⸗ 
Feit erhält. — Capitain Chriftie war zu Ferrah und be 
fehreibt es als eine fehr große, von einer Mauer umgebene 
Stadt, die in. einem fohönen Thale liegt und an einem 
Fluſſe der fi in den Eee Zerrah ergießt. 

Seiſtan befteht jeßt aus mehreren ——— Staa⸗ 
ten, welche von Haͤuptlingen regiert werden, die in befeftig: 
ten Doͤrfern wohnen welche vorzuͤglich an den Ufern des 
Herirud liegen. Ungefaͤhr zehn Tagereiſen von Duſchak 
liegt mitten in einer Wuͤſte die Stadt Kubbis deren Be: 
herrſcher die Obergewalt des Bahram Khan Kyance aner: 
fannt. Es iſt ein Weg durch diefe Wüfte auf welchen KRaf- 
ſids *).in 18 Tagen von Kerman nad) Herat gehen koͤnnen, 
aber die Gefahr umzukommen ift fo groß, daß ein ſolcher 
Bote, der einen Brief vom Herrn Pottinger an ‚den Capis 
tain Chriftie bringen‘ follte, 200 Rupis *) dafür forderte, 


% ——— 


german. 


Die Provinz Kerman das alte -Raramanien wird in 
Dften von Eeiflan und Mefran, in Norden von Geiftan 
und Khorafan, in Welten von Fars, Lar und Irak und in 
Süden von Mefran und dem perfifchen Meerbufen begränjt; 











*) Eilboten, 
) Ungefähr 133 Thlr, 
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von Flüffen giebt es einen von Bedeutung? in diefer Pro: 
vinz und. da überhaupt kein Ueberfluß an Waffer in der: 
ſelben ift, fo. giebt es mehrere große Wüften darin. Aus 
Capitain Grants Bericht ergiebt es fich, daß der große Ne: 
zirk von Burfind im Norden von Kerman ganz bergig if: 
zwifchen dem. Vorgebirge Dfehasf und. der Feſtung Kohiftey 
(57° ao D. 8.) nähern fich die Berge dem Ufer bes Mee⸗ 
ves, aber bei Kohiſtry laufen fie plöglich wieder bis hinter 
Minab zuruͤck und nur erfi jenfeit Bunder Abbas füdlich 
herab, Diefe Berge nennt man gewöhnlich die Berge der 
©ilberminen. — Zwiſchen Dſchask und Serik liegen mans 
he Drfer und angebaute Ebenen. Palmpflanzungen find 
in großer Menge vorhanden. Zwiſchen Serik und Minab 
iſt reichlicher Vorrath an Futter und Waſſer. 

Der Lieutenant Pottinger von. dem. Bombay Etabliſſe⸗ 
ment durchreiſte im April 1810 Nurmanſchir den oͤſtlichen 
Graͤnzbezirk von Kerman eine fruchtbare Gegend. Die Af—⸗ 
ghanen welche dieſen Strich fruͤherhin bewohnten, wurden 
vor ungefähr acht Jahren von den Perſern daraus vertrie- 
ben, welche verfchiedene Stämme von Balufchen einluden 
die verlaffenen Dörfer einzunehmen. Regan- ift eine nette 
Eleine Stadt: welche mie einer Mauer von Erde umgeben 
it, innerhalb welche das Vieh der Einwohner fich des 
Nachts aufhält, damit es nicht geraubt werde, Das Fort 
ift viereckt, die Manern find, Hoch und gut erhalten, es bat 
Baftionen auf den Geiten und nur ein Thor das beftändig 
bewacht wird damit nicht Fremde eindringen fünnen, denn 
es ift nothwendig gegen die Baluſchen von Bunpur und 
Surhud, welche raͤuberiſche Einfälle nach Nurmanfchir ma: 
hen, auf der Hut zu ſeyn. Kruf die Hauptſtadt von Nur⸗ 
manſchir und die Nefidenz Ruſchid Khans des Statthalters, 
iſt in derfelben Art wie Regan gebaut nur größer und von 
einem tiefen Graben umgeben. — 

Dor der Vertreibung der Afghanen warb Bumm als 
die Graͤnzſtadt von Perfien auf diefer Seite angefehen. 
Sie wird durch eine hohe Mauer von Erbe geſchuͤtzt, hat 
nur ein Thor und einen Baſar auf dem Datteln, Milch 
und Früchte verkauft werden, In neuern Zeiten iſt Bumm 
durch den Umſtand Bi geworden, dag es Lutf Alt 
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Khans des lebten aus der Eöniglichen Familie der Fund 
und des unglüdlichen Mebenbuhlers Aga Mahomed Khans *) 
letzter Zufluchtsort war. Die Stelle auf der er gefangen 
genommen. wurde, als er gerade fein Pferd befteigen wollte, 
ift durch eine Pyramide bezeichnet, welche fein graufamer 
Ueberwinder aug den Schaͤdeln feiner getreueften Anhäuger 
errichten ließ. Die Trümmer von Bumm zeigen, daß die 
Stadt früherhin von größerem Umfange wor als fie «s 
jegt if. Die Springbrunnen darin follen das Waffer bie 
zu einer gußerordentlihen Hohe getrieben Haben, und bie 
Särten, welche umzäunt und mit zierlichen Sommerhaͤu⸗ 
fern geſchmuͤckt gewefen zu feyn fcheinen, bringen die Eöfls 
lichfien Granataͤpfel heryor. 

Kerman oder wie es zuweilen genannt wird Ser d⸗ 
ſchan (das alte Carmena) war zu einer gewiſſen Zeit eine 
der anfehnlichften Städte des Reichs, und. feine Lage auf 
dem geraben Wege von den nördlichen Provinzen von Per: 
fien und Bofhara nach Gomberun, damals dem großen 
Stapelplatz des indifchen Handels, trug zur Vermehrung 
ſeines Reichthums und ihrer Blüte bei. Der Wechfel des 
Gluͤcks hat es indeffen hart getroffen: der Schauplatz inne: 
rer und Äußerer zerflörender Kriege, ward es mehreremale 
von einem erbitterten und zügellofen Heer geplündert. Im 
Jahre 1794 ward es von Lurf Ali Khan, obgleich in der 
Außerften Moth, mit dem größten Heldenmuthe, einige Mo: 
nate lang vertheidigt, bis es von Nudſchuf Kuly Khan, 
einem feiner verrätherifchen Anhänger, feinem Nebenbuhler 
Aga Mahomed Khan überliefert wurde, Beinahe drei Mo: 
nate lang ward die Etadt der Raubgier der Soldaten 
Preis gegeben: die Mauern und öffentlihen Gebäude wur: 
ben der Erde gleich gemacht, eine große Anzahl der Ein: 
wohner warb Bingerichtet, und 30,000 berfelben wurden in 
die entfernten Provinzen bes Reichs verbannt, Kerman 
bat fi noch niche von diefem Unfalle erholt, und wird ſich 
auch. wahrfeheinlich fo. bald nicht erholen. Die gegenwärti« 
gen Feſtungswerke fchliegen 'nur einen Fleinen Theil der alten 





») Des Vorgängers des jetzt regierenden König yon Perſien. 
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Stadt ein, welche beinahe ganz verlaffen iſt. Sie liegt an 
dem weſtlichen Ende einer großen Ebene fo dicht an den 
Bergen, daß fie von zweien derfelben vollfommen beberrfcht 
wird, Die Mauern find Hoch und von Lehm gebaut, der 
trodne Graben zwanzig Ellen breit und zehn tief. Sie 
hat! vier Shore und die Ark, wo der Gouverneur wohnt, 
ftegt im füdlichen Theile der Stadt. Die Benölferung be: 
läuft fich jege auf nicht mehr als 20,000 ©eelen, von denen 
ein Eleiner Theil Gebern find, Auch Armenier, Juden und 
Hindus gehören zu den Bewohnern berfelben. Der Handel 
von Kerman iſt noch jeßt fehr bedeutend, und feine Manu: 
fofturen von Schaals, Luntenflinten und Tapeten, welche 
Vorzüglih nach Khorafan und den nördlichen Provinzen 
ausführen, und wofhr man Apotheferwaaren, Häute, Pelz: 
werk, Seide, Stahl und Kupfer zurliderhält, find berühmte, 
Diefe letzteren Segenftände, fo wie Piftazien, Teppiche, Ro: 
fenfnospen zu Eingemachtem und Barren, verfendet man 
nach Indien, und führt von daher Zinn, Blei, Eifen, Zi, 
verarbeitete Seide, Gewuͤrze, Indigo, Muslin, Khiefaub, 
Goldbrocat, Porcellan, Glaswaaren, feines Tuch, Stahlar: 
beiten u. f. m. ein. Der Bafar ift mit Gegenftänden aller 
Urt wohl verfehen, und hat an dem einem Theile eine Dede 
aus einem fihönen blauen Steine, der in! den Denagentten 
— gebrochen wird. 

2bſten Mai verließ Herr Pottinger Kerman und 
kam z dten Juni zu Schiras an. Die Entfernung zwi: 
{chen beiden Städten fchäßte er auf 3go Meilen. Auf den 
erften hundert Meilen fand er die Gegend eben aber unan: 
gebaut: weiterhin ward ſie bergiger; die Berge befanden 
aus Furzen Reihen, welche etwa 6 Meilen breite Ebenen 
einfchloffen, die aber oft beträchtlich lang waren, — Herr 
Robio, ein Franzofe reifte im Jahre 1809 von Jesd nach 
Kerman, 73 Meilen durch eine flache oͤde Gegend, in der 
einige gerftreute Dörfer lagen. So befige ich auch das Ta: 
gebuch eines Eingebornen, der fürzlih von Kerman nad 
Bunder Abbas oder Gomberun reifte, deren Entfernung 
von einander er auf 177 Furſungs ſchaͤtzte. Bei einem 
Drte Namens Dum Tungha mußte er einen fleilen Berg: 
pfad hinauf Flettern, und von dieſem Orte: aus warb bie 
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Gegend Llippig und bergig. Er mußte auf feiner Reife 
über zwei Fluͤſſe gehen, uͤber den einen bei einer Karavan⸗ 
ſerai 118 Furfungs von Kerman, Über den andern bei einer 
großen Stadt, Sultanabad, funfzehn Surfunge weiter, in 
deren Nähe ein Baum wächft, deffen Früchte an Geruch 
den Quitten, an Geftalt aber den Caffeebeeren gleichen. — 
Bei einem Orte, Bagh Gulnar genannt, betrat er das 
Surmafir oder warme Klima, und von biefer Stelle an, 
war die. Erde mit Salz gefchwängert. 

Bunder Abbas oder Gomberun (das alte Harmofi ia) 
liegt in einer wuͤſten Gegend in einer Bay des Meerbufens 
von Ormus, ift dem Imam von Muskat unterworfen und 
bat doppelte Mauern, Diefer Ort war einft der erſte See⸗ 
hafen in Perfien, und ift noch jegt ein bedeutender Hans 
delsplatz. Die Gefälle belaufen fich auf 20,000 Rupis jähr: 
Lich, welche, fo twie der Tribut von Minab, der Jmam dem 
Könige von Perſien berechnet. Das Fort von Minab liege 
zum Theil auf einem Hügel und wird in das obere, mitt: 
lere und untere Fort getheilt. Die Stadt ift groß und bie 
Haͤuſer bequemer: gebaut, als Capitain Grant es je vorher 
ſah. Dicht bei dem Fort fliegt ein Fleiner Fluß, der nebft 
den Kanaͤlen in die fein Waffer abgeleitet ift, den Graben 
der Feftung bildet. Das Land ift auf 45 Meilen in bie 
Kunde mit Dörfern bededt, reich an Datteln und verſieht 
die ganze benachbarte Gegend mit Korn, Futter ift in fol 
her Menge vorhanden, daß das Vieh aus den benachbarten 
Bezirken In großen Heerden hierher gefandt wird, um mwähr 
rend der heißen Jahreszeit Hier zu meiden. *) 


{nen => 2220 020 


Mefkran. 


Mekran, das alte Gedroſia, erſtreckt ſich laͤngs den 
Ufern des indiſchen Oceans, vom Vorgebuͤrge Dſchask bis 
zu den Graͤnzen von Scind, das es im Oſten begraͤnzt: 
Kerman macht die Graͤnze gegen Weſten und Nordweſten, 





) Capitain Grants Tagebuch. 
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und gegen Norden hat es Seiſtan und Arokadſchi. ) Eine 
große Bergreihe, welche von Welten nach Dften läuft, trennt 
den nördlichen Theil von Mekran von dem füdlichen: der 
erfte ift jegt unter ben Namen Baluſchiſtan befannt, und 
in Oſten liegt ein leiner unabhängiger Staat, Lus genannt. 
Mein unglüdticher Freund, Capitain Grant, durchſtreifte 
den weftlichen Theil diefer Provinz im Jahre 1809 von Guat⸗ 
tar bis zum MWorgebürge Dfchest, und drang nordwaͤrts 
bis Bunpur vor. Aus dem Berichte diefes Dffiziers ergiebt 
es fih, daß dee mittlere Theil ganzlich bergig iſt und nur 
einzelne Thäler und Ebenen Hat, von denen einige fehr 
fruchtbar, andre wieder ganz dürr find. Die Berge laufen 
in einer Richtung” mit der Kuͤſte, und entfernen fich felten 
mehr als acht oder zehn Meilen bavon, ausgenommen in 
der Mähe des Vorgebürges Diehasf und bei Tſchobar, 10 
fie fi) beinahe dicht bis an das Meeresufer erfireden. Auf 
den Ebenen zwiſchen den Hügeln und dem Meere bemerfte 
Sapitain Grant zahlreige Heerden von Schafen und Ka: 
meelen: die Aerndte Hänge im diefem Theile von Mefran 
allein von den periodifchen Kegengüffen ab, welche im No: 
vember eintreten und 3 oder 4 Monate fortdauern. Die. 
Rornärndte füllt in das Ende des Maͤrz oder den Anfang 
des April und die Keisärndte im September. Die Ziegen 
und SchaaftHeerden waren gewöhnlich 1 — 200 Stuͤck ftark: 
von Rameelen ſah Capitain Grant Züge von 2—3800, ja 
_ einige Bewohner befaßen deren fogar tauſend. Die Ochfen 
gebraucht man zum Ackerbau: die Pferde zeichnen fich mehr 
durch ihre Stärke als durch ihre Echönheit aus. — Die 
Städte und Dörfer find gewöhnlich von Palmbaumen um: 
geben und beftehen aus einigen jämmerlichen Lehmhuͤtten. 
Unter den Stämmen welche Mefran bewohnen, find 
bie Balufchen die zahlreichften. Diefes iſt ein Schlag 
Menſchen von mittlerer Größe, mäger, musfelhaft und thA: 








») Morier befchteibt in feiner Meife nur die Kuͤſte von 
Mekran und die daram belegenen Häfen und Borgebürge. Nach 
feiner Angabe Haben die Baluſchen zwei Namen: vom Vorge⸗ 
bürge Monfa bis zum Vorgebuͤrge Dichasf heißen fie Brodis, 
und von Keotfchi bis zu Monſa Baluſchen. pag. 5 qq. Sp. 
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tig: ihre Waffen find Luntenflinte, Saͤbel, Schild und 
Dolch. Die gewöhnliche Landesfprache ift ein verderbtes 
Merfifh mit Scindi *) gemifcht, und der größte Theil der 
Dalufchen ift der fuenitifchen Religion zugethan. Diejenigen. 
welche in der Mitte des Landes wohnen, halten ſich größe 
- tentheils in Etädten auf, die aus den Gegenden am Meere 
find über die Ebenen zerftreut und wohnen In Dörfern, 
weihe aus acht oder zehn Huͤtten beflehen die aus 
Malmzroeigen gebaut und mit Matten bededt find: die 
Harrus von Bunpur aber leben in Zelten von fchmar- 
zem Filz und ziehen von einem Orte zum andern, je nach: 
dem es ihr Aderbau oder ihre Viehzucht erforder, In 
Hinficht der Frauen berrfcht in Mefran eine ganz andre 
Eitte, als in allen Übrigen mufelmanifchen Staaten: man 
erlaubt ihnen ohne Einfchränfung dffentlich zu erfcheinen. 
Die gemeinen Balufchen nehmen gewoͤhnlich nur eine Frau, 
die Anführer vier, und. fie follen droßen Einfluß bei den 
Streitigkeiten ihrer Stämme haben. Mekran ftand früher: 
bin unter der Oberberrfchaft des Naffer Khan, des Beherr⸗ 
ſchers von Kalat: feit feinem Tode aber, ber im Jahre 1795 
erfolgte, Ift das Anfehen feines Sohnes gänzlich geſunken, 
und von allen Eroberungen feines Vaters befigt er jegt nut 
noch das Fort Kej. Die ganze Waffenmacht der Provinz 
mag fich auf 25000 Mann belaufen, die,man indeß bei der 
jegigen Lage der Dinge ſchwerlich würde verfammeln koͤnnen. 

Auf feiner Reife von Guattar nah Dſchesk Fam Capt: 
tain Grant Über nicht weniger als elf verſchiedene Flüffe, 
oder vielmehr. Flußbetten, denn er erzählt, daß, ob fie gleich 
roahrend der Megenzeit furchtbare Etröme bildeten, der grb: 
Bere Theil derfelben im Sommer austrodnen. — Die Stabt 
Tſchoͤbar liegt auf der Oftfeite einer großen Bay und be 
fteht aus drei Hundert Mattenhütten und einem Fort aus 
Lehm. Es find Quellen da welche ein gutes Waffer geben: 
Schaafe und Kameele kann man ebenfalls erhalten. Der 
- Hafen fteht unter der Oberherrfchaft des Jmam von Mus: 
kate. Kuferund liegt in einem ungefähr 25 Meilen brei- 
ten Thale, durch welches ein Fluß ſtroͤmt, und enthält 500 











*) Die Sprache der Provinz Seind. 
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Hütten und ein Fort von Erie. Der angebaute Theil er- 
ſtreckt fich ungefähr auf acht Meilen im Umfreis und aus 
25 Quellen, die auf der Nordſeite des Thales entfpringen, 
erhält man reichlih Waller. Waizen, Keis und Datteln 
wachſen im größten Ueberfluß. Die Stadt gehört einen un: 
abhängigen Anführer, deſſen Einfünfte fih ungefähr auf 
1000 Rupis jährlich belaufen. Tis, (das Tifa des Ptole— 
mäus) ift jege zu einem elenden Dorfe von 5o oder 60 
Hütten herabgefunfen, und liegt in einem Thale auf deffen 
Mordfeite einige Höhlen an der Geite eines Hügels, unge: 
fähr 100 Fuß über der Grundfläche deffelben, ausgegraben 
find: fie haben ungefahr 12 Fuß im Durchmeffer und ſchie— 
nen dem Capitain Grant gottesdienftliche Pläge der Hindus 
geweſen zu ſeyn. In einer derfelben war ein Altar auf 
dem. eine Lampe brannte: friſche Epuren verriethen, daß 
kuͤrzlich ein Thier darauf geſchlachtet worden war. 

Serik, die Reſidenz des Haͤuptlings von Dſchesk ent: 
haͤlt ein großes Fort von Lehm und 600 Huͤtten: in der 
Gegend zwiſchen Dſchesk und dieſem Orte ſieht man anfehn: 
liche Palmenpflanzungen und Waitzenfelder. Auch Dſchesk 
iſt dem Imam von Muskat unterthan und entrichtet 2500 
Kupis jährlich: es hat 250 Hütten und ein Fort Purey, 
(das alte Dura) einft die Hauptfladt von Gedrofia, iſt jegt 
ein elendes Dorf. 

Ungefähr 9 Tagereifen weiter in nordöftlicher Richtung 
von Guattar liegt die Stadt Kaj, die jekige Hauptftade 
von ganz Meran, Das Fort ſteht auf einem hoben Ab: 
bange, an deffen Fuße ein Fluß fliegt, und ift von ber 
Stadt umgeben: wegen feiner Lage wird es von den Einmoh: 
nern faft für unübermwindlich gehalten, und ift in der That 
da es auf dem Wege von Kandahar, Ketat, Echifrapur, 
Khosdar und Bayla, wie auch auf dem zu den Geeftädten 
Guattar und Tfchobar liegt, von großer Wichtigkeit. Der 
gegenwärtige Naib oder Gouverneur von Kaj ift Abdulle 
Khan von dem Bezundfha Stamme der Balufchen, ber 
aber die Stadt im Namen des Mahmud Khan von Khelat 
beherrſcht, welchem er jedoch keinen Tribut zahlt. Die Ein- 
kuͤnfte von Kaj ſind unbedeutend, und der Gouverneur der 
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fonft 45000 Mann unterhielt, bat jegt nur eine Kleine 
Anzahl von Arabern in feinem Solde. 

Punſcher ift der Name eines, Fleinen und fruchtbaren 
Bezirks, ungefähr zehn Tagereifen N. O. von Kej. Er ifl 
wegen der Güte und Menge feiner Datteln berühmt und ent: 
hält 15 wohlbevoͤlkerte Dörfer, welche fi mit Waſſer aus 
dem Fluffe Burdu, einige Meilen nördlich von denſelben, 
verfehen, Drei davon find größer und anfehnlicher als die 
übrigen, und alle ſtehen unter einem unabhängigen Häupt: 
ling. Wufchuti oder Mitſch iſt der. allgemeine Name der 
Gegend, die gegen Abend. in einer Richtung mit Punfcher 
liegt, und die füdliche Granze der Sandwuͤſte bildet. Cie 
wird als ein bergiger Strich befchrieben, deifen Einwohner 
eine Eleine zarte Menfchenart find, die Luntenflinten, 
Schwerdter und Schilde führen, und unter unabhängigen 
Anführern ftehn, welche zugleich die Richter ihrer Streitig⸗ 
keiten find, 

Der Bezirk von Rus, das Land der Alten DOritä *) hat 
eine freisförmige Geſtalt, und wird auf drei Seiten von 
einer unermeßlichen Bergreihe begränzt, welche ihn von bem 
weſtlichen Theile von Mefran, Balufchiftan und Scind 
trennt. Zwei Eleine Blüffe, der Purali und Wudd, durch: 
ftrömen ihn, Der erfte (der alte Arabius oder Arbis) ent: 
fpringt in den Bergen bei Bayla und ergießt fich in die 
Bay von Sonmeany. Bayla, die Hauptftadt, ift am nord⸗ 
Öftlichen Ufer des Purali erbaut, und enthält 1500 Häufer 
und 6000 Einwohner, von denen 400 Hindus find. Der 
gegenwärtige Beherrſcher, Dſcham Mir Mahomed Khan, 
kann 4000 unregelmäßige Truppen ins Feld fiellen und hat 
50,000 Rupis jährliche Einkünfte, Sonmeanpy, der Haupt: 
feehafen in Lus ift Flein und fohlecht, ward 180g von dem 
Dfehuaffimis zerflört, und liegt an der Mündung des Fluf 
fe Purali, Die Einwohner, wenige binduifehe Kaufleute 
Ausgenommen, leben größtenthells von der Fiſcherei. Suͤßes 
Waſſer verfchafft man fich, indem man im Sande danach 
graͤbt: aber die Quelle muß fogleich wieder zugeworfen wer— 
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den, denn wenn man das Waſſer offen läßt, fo wird es ſo⸗ 
gleich falzig. | 
Dalufchiftan ift eine verworrene Maffe furchtbarer 


"Berge, durch welche der Weg gewöhnlih in Flußbetten 


führt. Zahlreiche Heerden von Schaafen und Rindvieh fin- 
den fich in jedem Theile diefer Provinz, und eben fo bringt 
fie auch eine bedeutende Menge von Waigen hervor. — Ba— 
lufchiftan wird in die zwei bergigen Provinzen, Ihalawan und 
Sarawan, die niedere Gegend von Cutſch Gandava in Offen, 
und die Provinzen Zuhri und Amund Dadfchul, getheilt, 
mozu noch die fleinen Bezirke Echal und Muftung nördlich 
von Khelat fommen, Die erften beiden Provinzen find in 
Bezirke, und jede betfelben wieder in unzählige Kheils oder 
Geſellſchaften getheilt. jeder Kheil liefert eine beftimmte 
Anzchl Truppen nach feinem Umfange oder dem Bedürf: 
ni, ein Maaßſtab der freilich nicht zuserläffig ifE um deg 
Deherrfchers, Mahomed Khans, Macht zu beftimmen. 
Cutſch Sandava bat einen reichen, ſchwarzen und lehmigen 
Boden. Man baut bier jede Art von Korn, wie au 
Baumwolle, Indigo, Krapp u. ſ. w. Im Juni, Juli und 
Auguft, fo wie auch zumeilen in den Frühlingsmonaten 
fälle’ Regen. Durch den Sumum, der hier in den Gom: 
mermonaten weht, verlieren viele Leute ihr Leben. Amund 
Didſchel (Dadichul) hat ein vortreffliches Klima und guten 
Boden, und der Khan von Khelat zieht nach Verhaͤltniß 
feines Fleinen Umfanges, bedeittende Finfhnfte daraus. Schal 
und Muflung find wegen ihrer fchönen und wohlfeilen 
Früchte befannt. Das Klima ift wärmer als um Khelat, 
der Boden fandiger obgleich nicht weniger fruchtbar. -Zuhri, 
obgleich unter dem Khan von Khelat, bezahlt ihm fehr we: 
nig, indem Zadir Bukſch, von dein Zuhriftamme der Balu—⸗ 
ſchen die Einkünfte einzieht. 

Kkhelat, die Hauptſtadt von Baluſchiſtan und bie Reſi⸗ 
den; Mahomed Khans, ift von einer niedrigen Lehmmauer 
umaeben und enthält 4000 Häufer. Die Anzahl ber Ein- 
wohner ſchlaͤgt Herr Pottinger auf 7000 ar, von denen 500 
oder vielleicht mehr Hindus find, welche auf alle mögliche 
Weiſe begünftiot werden. Der Pallaft des Khan ift auf 
einem fehr hohen Hügel erbaut, der auf der weſtlichen 
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Seite der Stadt liegt, und von dem man eine Ausſicht 
über den ganzen Ort und die benachbarte Gegend Hat: Der 
Baſar von Khelat ift wohl verfehen: die Stadt hat ein Ans 
fehen von Wohlhabenheit, wird haͤufig von Kaufleuten be— 
ſucht und treibt einen betraͤchtlichen Handel. Dei dem Tode 
Naſſer Khans, des Vaters des jetzt Fegierenden, war das 
Gebiet von Khelat bei weitem ausgedehnter als es jetzt iſt, 
aber innere Mißhelligkeiten und die ſchwache Politik Ma: 
homeds haben auch die Verminderung feines Umfangs zur 
Folge gehabt. 

Sapitäin Chriſtie und Herr Pottinger verliehen Rhelat 
am 6ten Mär: der erftere in der Abficht durch Seiſtan 
nach Herat, der andere um durch Kerman nah Schiras zu 
schen. Nach einer Reiſe von 79 Meilen über eine duͤrre 
und bergige Gegend langten fie zu Muſchky an, wo fie 1 
trennten, Nuſchky iſt ein Fleiner Strich von ungefähr 36 
Quadratmeilen am Fuße der Berge von Khelat, ſandig, und 
von einem Eleinen Fluffe, demi Kyfür; bewaͤſſert. Die Ein: 
wohner leben in Hütten von ſchwarzem Filz; der über ein 
Geruͤſt von Weidengeflecht gefpannt wird; Der Bezirk von 
Burmfyl *) ein ſchmaler Strich ungefähr 5 Tage N. W. 
von Nuſchky, ficht einem ausgetrockneten Flußbett ähnlich, 
ift äber fehr fruchtbar und wird von dein Hirmund bewäp 
feri, der gleich dem Nil AMljährlich feine Ufer Überftröme 
Die Einwohner find wegen ihrer Raͤubereien befannt und 
beftehen aus dem Auswurf der umliegenden Gegend. | 

Herr Pottinger veifte am 26ſten Mär; von Nuſchky ab 
und ding am Affen durch das Bert des Fluffes Bell; Um: 
gefähr eine Stunde von dem Nachtlager Jah er bie Ueber⸗ 
bielbfel einiger befonberen Gräber, die aus gehauenem Stein 

erbaut waren und fich vor allen ändern in ber Gegend aus— 
jeichneten. Sie waren viereckt und mit einer Mater mit 
befonderer erhabener Arbeit in Stein umgeben geweſen. 
Die Eingänge lagen Hash Oſten. Diele Gräber fehlenen 
von hohem Alter zu ſeyn, und dad Volk fchrieb ihre Erich: 
. den Geben zu. — Durch das Bert‘ des Flüſſes Bur— 


Weheſchelulich das perſiſche Gurmaſte/das jet Klima 
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du ging Herr Pottinger Über Defuf, Sibh und Pahura 
nah Bunpur. Das Fort von Bunpur liegt in einer gro— 
en Ebene auf dem Gipfel eines hohen Erdhügels: die Stade 
befteht nur aus einigen elenden Erdhütten, welche von Ver: 
wandten des Häuptlings bemohnt werden, das Volf lebt in 
Hätten auf der Ebene. Die bewaffnete Macht befteht aus 
300 Mann wohl berittener und bewaffneter Reiterei, und 
1500 Mann Fußvolk. — Diefe ganze fehr mühfelige und 
gefahrvolle Reife ward theils zu Fuß, theils auf Kameelen 
gemacht. Herr Pottinger gab fich für einen mahomedanis 
ſchen Pilger aus, und lebte vorzüglich von Datteln und 
Serftenmehl, das zu einem Teige zufammen gefnetet ward. 
Die Eingebornen entdediten den Betrug nicht, und er ward 
im Ganzen mit vieler Freundlichfeit aufgenommen. 

Das Klima von Mefran ift nicht überall gleich: im 
füdlichen Theil ift die Hige fo groß, daß fie zum Sprich— 
wort geworden ift, und auch in der That nach Herrn Pot: 
tingers Bericht zu gewiſſen Zeiten fo gewaltig, befonders 
während des Khormi Pus oder der Neifezeit der Datteln, 
. welche in den Anfang des Auguft fällt, daß felbft die Ein: 
wohner dadurch verhindert werden, ihre Wohnungen zu ver: 
laſſen. Die Hige dauert vom März bis zum November, 
und in den Monaten November, Dezember, Januar und 
Sebruar, welche zufammen genommen die £alte Jahreszeit 
genannt werden, foll es an der Küfte wärmer feyn, als im 
Suli und Auguft in den Bergen von Baluſchiſtan. Die 
heißen Winde zerftdren, ob fie gleich dem thierifchen Leben 
nicht nachtheilig find, jede Epur von Vegetation, und wir⸗ 
ten felbft nah dem Eintritt der Nacht noch auf eine fehr 
unangenehme Art auf die Haut. Die Einwohner find eine 
zarte und ſchwaͤchliche Mienfchenart die manchen Krankheiten 
unterworfen ift, was indeß auch von ihrem regellofen Leben 
berrühren fann. Sowohl Männer als Weiber find fehr aus: 
fchweifend, und trinken flarf von einem beraufchenden Geträn: 
fe, das aus dem gegohrnen Safte ber Datteln bereitet wird. 
Das Klima in dem gebirgigen Theile von Balufchiffan fommt 
dem in Europa fehr gleich, und hat auch feine vier beftimmten 
Sahreszeiten wie diefes. Im Winter fälle Schnee und Res 
gens der Sommer wird als fehr angenehm beſchrieben. 
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Die große Sandwuͤſte geht nach Herrn Pottinger 
von den Ufern des Hirmund bis zu der großen Bergreihe, 
welche den füdlichen Theil von Mekran von dem nördlichen 
fcheidet, und von der Stadt Nuſchky bis nach Dfchesf, 
Der Sand diefer Wüfte ift von einer röthlichen Farbe und 
fo leicht, daß wenn man ihn in die Hand nimmt, man bie 
einzelnen Theile kaum fühlt, Der Wind weht ihn in 
längliche Wellen auf, welche nach der Gegend bin, von 
woher der Wind fommt, einen allmähligen Abhang bis 
zur Grundfläche bildens auf der andern Seite aber fich 
bis zu einer Höhe von 10 — 20 Fuß erheben, und in 
einiger Entfernung das Anfehen einer neuen Mauer has 
ben. Herrn Pottinger Eoftete e8 große Mühe, fein Kameel 
durch diefe Wände zu bringen, vorzüglich wenn er bie ſenk⸗ 
rechte Seite derfelben binanfteigen mußte. Die abhängige 
Seite fliegen fie mit mehrerer Leichtigkeit hinan und fobakd 
fie fohen, daß die Spige der Wand ihrem Gewichte nachs 
gab, fo ließen fie fich fehr behend auf ihre Knien nieder 
und fanfen fo mit dem Sande, der fo loder war, daß das 
erfte Kameel fogleich einen bequemen Weg für die nachfol« 
genden bahnte. — Weit mehr Befchwerde verurfachten ins 
de die beweglichen Sandtheile in der Luft. Die Wouͤſte 
ſchien auf eine halbe Meile Entfernung eine platte Fläche 
(a flat surface) ungefähr 8 oder 10 Zoll über der Meeres: 
flüche zu bilden. Diefe Wolfe entfernte fich fo wie die Rei: 
fenden ſich näherten, umfchloß fie aber zu einer andern 
Zeit ganz dicht, füllte ihren Augen, Ohren und Mund mit 
Sand an, und verurfachte ihnen eine höchft unangenehme 
Empfindung. Die Erde war ſo heiß, daß fie durch die 
Eohlen der Echuhe brannte, und bie Eingebohrnen verfis 
cherten, daß nur die heftige Hige die Bewegung bes Ganz: 
bes verurfahe., Der Sahrab oder die Wafferfpiegelung, 
die man.in den Wüften bemerkt, wurde zu gleicher Zelt mit 
dem beroeglichen Eande wahrgenommen. 

In den Gebuͤrgen füdlich von Khelat wird Blei und 
Eiſen gefunden *): bie Einwohner der Stadt Nal fanden 
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als fie danach gruben Gold und Silber, aber nicht in Bin: 
reichender Menge, um die Koften der Bearbeitung zu 
deden. in der Nähe von Nuſchky ift der Salmiak in fo 
großer Menge vorhanden, dag man einen hohen Berg in 
der Nähe von Basmar, Koh Naufchader der Salmiak-Berg 
genannt hat, an deffen Fuße mehrere. Quellen entfpringen 
follen, die fo heiß find, daß man Fleifh in wenigen Minus 
ten darin Eochen kann. — Alle Arten von Korn die man 
in Indien kennt, werden in den verfchiedenen Theilen von 
Mefran gebaut. Auch, an Küchengewächfen, Runkelruͤben, 
Mohrruͤben, Erbfen, Bollen ift Ueberfluß, die Einwohner 
lieben indeß vorzüglich den Stamm und die Blätter. des 
Aſafoͤtidabaums, den ſie kochen oder rölten und mie Butter 
oder Shi eſſen. — Den Saft, der in großer Menge von 
Khorafan. nach Hindoſtan eingeführt wird, zieht man aus 
dem Stamme nahe: bei der Wurzel, zumeilen auch aus der 
Wurzel felbft, und wenn man den Einfehnitt ‚nicht macht 
wenn die Pflanze zu reifen beginnt, fo bricht fie von felbft 
und ber Saft (der fich in der Luft verhartet) läuft aus, 
Den Indigo, welchen man in Baluſchiſtan baut, haͤlt man 
noch fuͤr vorzuͤglicher als den aus Bengalen, und er wird 
zu hoͤheren Preiſen —— als dieſer. 


Scind 


liegt zwiſchen dem 23 und 27° N. B. und dem 67 
und 71 D. L., und wird in Süden von dem Lande Cutſch 





— einfach. Wenn man eine hinlängliche Menge 
deſſelben zuſammen gebracht hat, ſo legt man es auf einen 
Holzſtoß den man angezuͤndet, wobei man fo lange friſches Holz 
unterfchiebt, bis das Metall ſchmilzt und zu Boden fällt, wor⸗ 
auf man es von der Afche reinigt. Dann wird eg in eine 
mit gebrannten Steinen ausgefehte Grube gelegt, Feuer darun- 
ter angezündet und fo noch einmal gefhmolgen, wohei man die 
unreinigkeiten abfchäumt. Hierauf ſchoͤpft man es aus, gießt es 
in thoͤnernen Sormen und verkauft es. 
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und dem indiſchen Ocean, den Provinzen Marwar, Dfehaub: 
pur und Dfcheffelmir im Oſten, den Provinzen Bhukor, 
Moultan und den Befigungen des Königs von Kabul in 
Trorden, und in Welten von Mefran und den Bergen von 
Dalufhiften begraͤnzt. Der Indus durchfließe mit feinen 
Armen biefen Strich, und vermehrt dadurch feine Frucht: 
barkeit: er. bildet ein Delta- das fich ungefähr 100 Meilen 
an der Küfte bin erfiredt. Aus Unterfuchungen, welche 
Herr Ellis im Fahre 1809 anftellte, als er mit Herrn 
Smith in Scind war, ſcheint hervorzugehen, daß dieſer 
edle Strom fich wenige Meilen S. W. von Tfehafepur mit 
dem. Pundfehab vereinigt: beide Gewaͤſſer follen dann eine 
Richtung gegen Weſten nehmen und fich in mehrere Arme 
theilen, Ungefähr 15 Meilen ndrdlih von Echifarpur 
theilt fich der Hauptftrom in zwei Mebenftröme, von welchen 
der bedeutendfte bis nach Sehwan fließt, wo er fich wie: 
derum nach Oſten wendet, und nachdem er einen andern 
Arm ungefähr 12 Meilen nördlich von Hydrabad ausgelaf 
fen, abermals nah Weften- fließt und bei dem Orte Lahery 
Bunder fih in das Meer ergießt. — Die Eingebornen be: 
ſchrieben diefen Arm als einen Arm des Meeres und fagten 
aus, daß en bis Dheradſcha Bunder, drei Tagereifen von 
Lahery Bunder, fchiffbar fey: hier werden die Güter dann 
:ausgeladen, und auf Kantals oder Boͤten, welche big Moul: 
tan «und Lahor heraufgehen, verfchifft, Diefe Boͤte tragen 


. ungefähr 100 Tonnen, haben einen platten aber fehr breiten 


Boden und werden wenn ber Wind entgegen iſt, entweder 
längs der Ufer des Fluſſes gezogen, oder mit Stangen fort 


geſtohßen. — Herr Mazfield von der Marine zu Bombay, 


:der big Hydrabad heraufging, befchreibt den Hauptfirom als 
im Ganzen z Meile breit und 2—5 Klafter tief, Das An⸗ 
ſchwellen des Indus, welches durch das Echmelzen bes 
Schnees in den Gebirgen von Kaſchmir veranlaßt wird, be: 
ginnt im Anfange des Juli, und nimmt bis gegen das 
Ende Auguſts zu, 

Man kann Scind eben nennen, da es nur von felgar: 
tigen Hügeln durchfehnitten wird; auch die Theile bes Lans 
des, welche entfernt vom Fluffe liegen, find des Anbaus faͤ— 
big und fruchtbar, wenn nicht wie haufig gefhieht, die 
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periodifchen Regenguͤſſe ausbleiben. Ungeachtet daher bie 
jegigen Beherrfcher die fruchtbarftien Bezirfe eingehegt und 
in düftere undurchdringliche Forften verwandelt haben um 
der Jagd zu pflegen, fo führt die Provinz doch noch eine 
bedeutende Menge Reis und Korn aus. Das Land if, auge 
‚genommen bei Sehwan, wo fi die Berge fehr dem Stro— 
me nähern, im Ganzen auf 40 Meilen zu beiden Seiten 
deſſelben angebaut. 

Der Geiſt der Regierung des Landes. ift ein militaͤriſcher 
Despotismus: drei Brüder aus dem Haufe Talpur aus 
Dalufhiften, Mir Solam Ali, Mir Kurim Ali und Mir 
Murad Ali, haben die Obergewalt. Der ältefte von ihnen 
führte den Titel Hakem, oder Beherrfcher, und wird von 
fremden Völkern als das Haupt: der Regierung angefehen. 
Das ganze Land ift unter die drei-Brüder getheilt (von de: 
‚nen der Altefte den größten Theil hat,) zwei andere Mitglie- 
der der regierenden Familie aber, Mir Sohrab und Mir The: 
ra, obgleich fie nicht fishtbaren Antheil an der Oberherrfchaft 
haben, üben dennoch jedes Hoheitsrecht in ihren Gebieten 
aus, Die Bevölferung des Landes befteht hauptfächlich aus 
Mahomedanifhen Stämmen aus Balufchiftan, indeß giebt 
es hier auch eine bedeutende Anzahl von Hindus, welche auf 
eben dem Fuße mie bie Mahomedaner behandelt werden, 
und dag Vertrauen des Fuͤrſten und vollkommne Religions— 
freiheit genießen, Die Hindus treiben. vorzüglich Handel, 
bie Mahomedaner machen den Wehrftand aus und £reiben 
im Frieden Aderbau und Handwerke. 

Dach dem Dertrage, der im Jahre 1739 zwifchen Na— 
dir Schah und dem Kaifer von- Delhi gefchloffen wurde, 
ift Scind dem Mamen nach dem Könige von Kabul unter: 
worfen, und ſoll jährlich 12 Lacs Rupis Tribut bezahlen, 
was aber nie geſchieht, wenn nicht ein Heer gegen die 
Graͤnzen des Landes vorruͤckt. Die regierende Familie kann 
eine Macht von 36000 Mann unregelmaͤßiger Reiterei ins 
Feld ſtellen, welche, wenn die Umſtaͤnde es erfordern, aber 
auch als Fußvolk dient. — Handel und Ackerbau ſind ſehr 
ſchnell geſunken, und dieß kann auch unter der raͤuberiſchen 
Regierung der jetzigen Beherrſcher, welche von einheimiſchen 
und fremden Waaren 5 des Kapitals des Kaufmanns und 
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Perfertigers als Abgabe erheben, nicht wunderbar erſchei— 
nen. & treiben fie auch einen Alleinhandel mit dem Korn, 
das fie den Aderbauern zu einem niedrigen Preife abprei: 
fen und zu’einem übermäßigen wieder verfaufen, 
Hydrabad, die gegenwärtige Hauptſtadt und bie Reſi— 
denz des Emirs, liegt unter 25° 22 N. B. und 68° 41 D. 
2. auf einer Anhöhe, deren Fuß von dem Fuloliarme des 
Indus befpült wird. Diefe Feſtung wurde von einem ältern 
Bruder des jegt regierenden Fürften erbaut, und hat eine 
hohe Mauer von Mauerfteinen mit runden Thuͤrmen. Der 
Hügel iſt an manden Etellen fehr ſteil: die fchmwächfte 
Seite ift gegen Eüdoften, einer Bucht gegenüber, die fich 
bis auf wenige Ellen an die Mauer beranzieht. Auf der 
tordfeite ift ein trodner Graben in den Felfen gehauen, 
über den vom Thore aus eine Brüde führt, und hier liegt 
auch die Vorſtadt welche zufammen genommen mit der 
Stadt 14 — 15000 Einwohner enthalten fol. Obgleich der 
Sewerbsfleiß gar nicht begünftige wird, fo wirft Hydrabad 
dennoch 60,000 Rupis ab, Es giebt viele und geſchickte 
Kuͤnſtler in der Stadt, vorzüglich Waffenfchmiede. 
Amercote, der Zufluchtsort Humaiuns, gehörte fruͤ— 
herhin zu Ecind, ift aber jegt im Befiß des Rajahs von 
Dfehaudpur, Dies Fort liegt füdöftlih von Hydrabad und 
ift um 25 Meilen von dem öftlichen Arme des Indus ent: 
fernt. Tatta (für das alte Pattaba gehalten) das vor der 
Erbauung von Hydrabad als Hauptfladt von Scind angefe: 
ben wurde, entftand nach der Angabe der Eingebornen im 
Sahre 906 der Hedfchra (1506) und liegt auf einer Anhöhe 
4 Meilen weftlih vom Indus. Es bat noch jegt eine Be: 
völferung von 18000 ©eelen und einen Umfang von unge: 
fahr 45 Meile: die gemauerte Mauer, welche fonft zur 
Mertheidigung der Stadt diente, liegt jeßt in Trümmern: 
die Häufer der Vornehmeren find aus Mauerfleinen erbaut, 
die der Geringeren aus Hol; mit Lehm befchmiert, Die 
Trümmer von Mofcheen und andern anfehnlichen Gebäuden 
find Beweiſe eines frühern Glanzes, und obgleich die Stadt 
im Verfall ift, fo treibt fie doch einen bedeutenden Handel, 
Der Boden in der Gegend ift fehr ergiebig, und durch Ka: 
näle die man aus dem Sluffe abgeleitet Bat, bewäffert, ber 
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Ackerbau wird indeß fehr vernachläffigt, und die Einwohner 
von Tatta find Bilder der Armut und des Elends. Boͤte 
welche Waaren nach Tatta bringen, fönnen nicht weiter als 
bis nach Begimah, einem Eleinen 5 Meilen von der Stadt 
entfernten Dorfe fommen. Der Fluß ift hier ungefähr eine 
Meile breit und vier Klafter tief, wo er am tiefften iſt. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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I. 2 


Die Belagerung von Gerona 
| im Jahr 1809. 


Aus ven Brig des Don Yuan Andres 
Nieto Samantego. 


N. Heldenmüthige Vertheidigung! fo vieler ſpaniſchen Fe: 
ftungen beweift, daß auch in unfern Zeiten der Geift noch 
nicht erlofthen Äft, der Sagunt und Numantia unfterblich 
machte; Pläge, die in Hinficht auf die Befeſtigungskunſt 
ganz vernachläßigt waren, denen es an Vertheidigern fehlte, 
die kuͤmmerlich mit Lebengmitteln verfehen waren, troßten 
den furchtbarften Anftalten, bei denen die Kriegsfunft alle 
ihre Hölfsmittel aufgeboten hatte, Die Anffrengungen, die 
Entbehrungen der Belagerten in GSaragoffa, in Tarragona, 
Serona u. f. w. verdienen zur Erhebung und. zum Mufter 
für alle Zeiten den Jahrbuͤchern der Geſchichte einverleibt 
zu werden. Mit Vergnügen werden unfere Lefer auch nach 
bem in unferer Zeitfchrift erſchienenen Tagebuche der Bela: 
gerung Yon Tarragona, das folgende Tagebuch, lefen, das 
unter dem Titel: Memorial historico de los sucesos mas 
notables de armas y estado de la salufl publica du. 
rante el ultimo sitio de la placa de Gerona por D, 
Juan Andres Nieto Samaniego, zu Tarragona im Jahr 


76 


1810 Serausgefommen if, Der Verf. war erfter Arzt waͤh— 
rend der Belagerung, eine Ecilderung geht fehr in’s 
Einzelne und ift eben dadurch fehr anfchaulich, belebend und 
intereifant. Der Stil ift ganz in dem fpanifchen Bombaft, 
wo alles mit den hochklingendſten rhetorifchen Figuren, De: 
flamationen und Ausrufungen verbrämt if. Der Herr Ue— 
berfeger felbft Hatte diefe Auswüchfe zum Theil weggefihnit: 
ten: die Herausgeber haben auch alles Übrige der Art ent: 
ferut, und befonders die mehr ins Einzelne gehenden Anga⸗ 
ben über den Geſundheitszuſtand der Belagerten weggelaſſen. 

Ru ©. 


Um 6ten Mai zeigten fich die erften Mortruppen der 
Belagerer auf dem Höhen von Coſa-Roca und Coſta— 
Roza, auf dem linfen Ufer des Fluffes Ter, in ber Nähe 
der Stadt. Früherhin hatte der Feind den Plaß zu über: 
rumpeln verfucht; nun fihritt er zur fürmlichen Belagerung, 
und es wurden zu Bascara und auf andern Punkten un: 
geheure Anftalten dazu gemacht. Nachdem Rofas genom 
men und die Catalonifche Armee bei Valls geſchlagen wor: 
den war, litt es feinen Zweifel, daß der Feind fich nähern 
und zur Belagerung fihreiten mwürde, und man nahm aud 
wirklich in den folgenden Jagen Srhanzarbeiten auf dem 
hoͤchſten Punkte um Cafa:Roca herum wahr, Go mig 
der Feind in die Circumvallation der Stadt einruͤckte, nahm 
er vermoͤge feiner großen militaͤriſchen Einſicht, die zweckmaä⸗— 
hßigſten Stellungen ohne Widerſtand, waͤhlte Lagerplaͤtze, 
arbeitete an Bruſtwehren und Wegen, und legte den Grund 
u der Moͤrſerbatterie auf Cafa-Rocaz ber unſer Feuer, 
war es auch noch fo wohl gerichtet und unterhalten, Eeinen 
erheblichen Schaden zu thun vermochte, Der Feind be: 
fehleunigte die gegen die Außenpoften von Montjuis ges 
* richteten Werfe, und fing an, fein furchtbares Gefchüg vor 
unfern Augen aufzufahren und auf. die gewählten Etellen 
gu bringen, 

Nun wurden bie Gemuͤther unruhig und man dachte 
voraus an das mannichfaltige Elend, welches eine Delage: 
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rung mit fich zu führen pflege. Dennoch war die Geiftes: 
gegenwart fo groß, Daß nicht nur in diefem Augenblid, 
fondern auch in der ganzen langivierigen Belagerung. nicht 
das geringfie Merfmal von Furcht vor den Vermüftungen 
soahrzunehmen war, die nach den im Umkreis der Stadt 
gemachten ſchrecklichen Zuräftungen zu erwarten waren und 
auch. wirklich erfolgten. 

Je nachdem der Feind feine Arbeiten fortfegte, wurden 
auch in der Feſtung die Manfregeln zum MWiderftande und 
zur Bertheidigung genommen, fo gut als es die befchränfs 
ten Huͤlfsmittel geflatteten. Man befferte die von der voris 
gen Belagerung ber noch vorhandenen Werfe aus, verfers 
tigte Roßmuͤhlen von fhlechter Bauart und alfo wenigem 
Nutzen, wählte in den zur Domkirche gehörigen Gebäuden 
einige Gemächer zur Betreibung der Gefchäfte des Gouver⸗ 
nements aus, u, f. w. 

Der Militarausfchug ſchlug die Aufreifung des Etras 
Benpflafters vor; aber der Regierungsausſchuß ſetzte fich da= 
gegen. Der leßtere trug. mir auf, meine Kunftgenoffen zu 
verfammeln und mit ihnen zu Überlegen, ob das Aufreißen 
des Pflafters der Gefundheit nachtheilig wäre, oder nicht. 
Ich erbat mir bierju die Erlaubniß des General: Rommans 
danten, und die Berathfchlagung fiel dahin aus, daß nur 
die zur allgemeinen Verbindung und für den Militärdienft 
erforderlichen öffentlichen Plage und Gaffen zu entpflaftern 
wären: eine Entfcheidung, welche die Fakultät mehr, um 
die.beiderfeitigen Behörden zufrieden zu ftellen, als zur bes 
Rimmten Beantroortung der vorgelegten Frage fällte. Hier: 
auf wurden einige Gaſſen entpflaftert, und es war nicht 
voeiter die Rede davon. | 

Die Militär: und Civilgemalt ward von folgenden Bes 
hoͤrden ausgeübt: 1) Don Mariano Alvarez, (damals 
Generalmajor, nun) Generallieutnant der Königlichen Ar: 
meen, eneralfommandeur der Avantgarde der Catalonis 
fhen Armee, Interimsgouverneur der Feflung Gerona, 
mit feinem Generalftabe, einem Militärausfchuß, einem 
Beiſitzer und 3400 Mann Befagung. 2) Der vereinigte 
Regierungsausfigug von Gerona und Figueras. 3) Eine 
Abtheilung der Häniglichen Finanzen mis ihrem Zahlamte. 


* 


78 ö 

4) Ein Polizeiausſchuß. 5) Ein Defonomieausfhuß. 6) 
Für die Gefundheitspflege: der Verfaſſer als Chef, und 
mehrere Aerzte und Wundärjte, 

As dem Generalflommandanten die Stimmung der 
Einwohner befanht geworden war, fo erließ er, mit der 
beim fpanifchen Milltaͤr üblichen Feierlichkelt, folgenden Bes 
fehl der allgemeine Aufmerffamfeit erregte: „Ohne Auf: 
{hub zu vollziehbende Todesfttafe einem Jeden, 
ohne Unterfohied der Perfon oder des Standes, 
der von Rapitulation oder Uebergabe fpricht.“ 

Diefes Geſetz ward von der Befakung und der Bür: 
gerfchaft mit Enthufiagmus aufgenommen, meil es gerade 
zur rechten Zeit erſchien; es verſchloß denen den Mund, 
welchen ihr Eigehnuß und ihre Bequemlichkeit mehr galt, 
als der Verluſt einer folchen Stadt; es führte alle Ideen 
auf einen und denfelben Zwed, und war die Einleitung zu 
der folgenden beifpiellefen Vertheidigung: 

Als die verfchiedenen Arbeiten des Feindes vollendet und 
viele Batterien zum Feiern in Bereitfehaft waren, fo er: 
fhien am ı2ten Juni, Nachmittags, der erfte Parlemen— 
tar und forberte die Feftung zur Uebergabe auf; aber der 
Held, der fie vertheibigte, bedeutete ihn, fich zu entfernen 
und feinem General ju fagen: „er fonnte fich fünftig die 
Mühe erfpären, Parlamentäre abzufchieen; denn da er 
nichts mit ihm gemein haben wollte, fo würde er fie nicht. 
anders als mit Kartärfchen empfangen,“ Diefes ward auch 
bei den vielen Gelegenheiten, to der Feind zu parlementi⸗ 
ren verlangte, ſo genau erfüllt; dag, entweder weil die Par: 
[ementäre fich ju entfernen weigerten, Kenn es ihnen an: 
gedeutet ward, oder weil der Feind, während einer feiner 
Trompeter fih auf einem Punkte zeigte, doch auf einem 
andern Püunfte ber Linie zu feuern fortfuhr, fogar ifi den 
legten aͤußerſten Bebrängniffen der Feftung; jedesmal Feuer 
auf die Parlamentaͤre gegeben ward. 

Diefed Verfahren, welches Einige für unpolitiſch und 
den Kriegsgebraͤuchen zuwiderlaufend hielten, Andere aber 
als einen Beweis von dem heldenmuͤthigen Entſchluſſe des 
Gouverneurs, entweder zu ſiegen, oder ſich unter den Truͤm— 
mern bes ſeiner Vertheidigung anvertrauten Feſtung begra⸗ 
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ben zu laffen, bewunderten, erbielt jedesmal den Beifall des 
Volks von Gerona, und erhöhte bei allen Gelegenheiten 
den Muth, den angefangenen Kampf zu beftehen. 

Dei einer der Gelegenheiten, wo man einem Parle 
mentaͤr verächtlich begegnete, fand der Feind Mittel, dem 
Generalkommandanten einen Brief zufommen zu laffen, wo— 
rin, wie man mich verficherte, unter andern gefagt ward: _ 
„es ift wahrfcheinlih, Herr General, dag Ele vs eines Ta— 
ges bereuen werden, uns des einzigen im Kriege erlaubten 
Mittels gegenfeitiger Mittheilung beraubt zu haben.” ine 
fchredtihe Drohung, welche in Rüdfiht Er. Excellenz des 
General Alvarez in diefer Gefchichte aufbewahrt zu wers 
den verdient, | 

In der Nacht vom ıdten zum iäten, zwiſchen ı und 
2 Uhr, fing der Feind an, die Etadt aus 11 Mörfern zu 
bombarbdiren, deren Feuer ohne Unterlaß Häufer zerftörte 
und in Brand feßte, und Menfchen und Thiere jerſchmet— 
terte. In demfelben Augenbli erfchallte ber ſchreckbare 
Generalmarſch zum erftienmale in diefer Belagerung, den 
man nochher noch fo eft hörte, Alt und ung, in der 

dachtruhe vom Schrecken der Verwuͤſtung überrafcht, eil: 
ten, einen im Voraus erfehenen Zufluchtsort zu fuchen und 
bier Über die große Gefahr fich wenigſtens zu täufchen; wäß: 
rend deffen flogen die ruͤſtigen, in der Geronefifchen Bruͤ— 
derfchaft vereinigten Bürger, und die Jungfrauen und Ma— 
tronen von der Geſellſchaft der heiligen Barbara, gleich 
ber unbefiegten Befagung, ihre angewieſenen Poften einzu: 
nehmen: meine Kunftgenoffen ſaͤumten nicht, den Der: 
legten Hülfe zu leiften. In diefer Nacht ward das chirur— 
gifhe Hoſpital in der ‚Kirche des heiligen Pedro von 
Galizien eröffnet. 

Der Morgen des ırten Juni ward durch die feltene 
Tapferkeit und den großen Muth mrerfwürdig, womit ein 
Theil unfrer Befaßung gegen den Feind durch die Vorſtadt 
Pedret und die halbe Höhe des Berges Montjuis aus: 
fiel, ohne das Gewehrfeuer des viermal flärferen Feindes 
in der Frönte, und das Feuer von Kanonen, Bomben und 
Granaten aus den Batterien von Caſa-Roca in der lin 
ken Flanke zu achten, 
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Der Gegenftand dieſes Ausfalls war die Zerfförung 
eines großen Werks, toelches der Feind zum Schuß der 
Mühlen der Vorftadt Pedret errichtet Hatte, die er gleich 
Anfangs nahm, und das wie man glaubte, zur Bafıs einer 
Batterie gegen das Franzöfifche Thor dienen follte. 

Der Zweck diefer gewagten Unternehmung ward erreicht, 
obwohl wir dabei einige unſerer Braven durch Tod oder 
Sefangenfchaft verloren, indem fie fih umerfchroden auf 
den Feind warfen. Die Zahl der Verwundeten belief fich 
auf 110. *) 

Einige Bomben Afcherten das Milltärhofpital ein, wo⸗ 
bei wir viele Gerächfchaften verloren; ein Verluſt, der deſto 
wichtiger war, jemehr das Bedärfnig und die Echwierig: 
Feit, fie gu erfeßen, zunahm. 

Wir mußten die Hofpitäler vom bei. Dominicus | 
und heil, Martin verlaffen, und es warb eins im Hoſpi— 
tium errichtet; ein anderes war in St. Daniel: fo ver: 
mehrten fich unſere Arbeiten titten unter den drohendſten 
Gefahren. | 

Sm Aulius ward das Kaftell Montjuis, worauf der 
Feind feine Abfichten vorzüglich richtete, mit allen in ber 
Belagerungskunſt befannten Mitteln nachdrüflih angegrif: 
fen. Kanonenfugeln, Bomben, Granaten, Kartätfchen, 
Steinförbe, Kleingewehrfeuer, Einfchliefung und Annäbe 
rung der Parallelen von Seiten der Delagerer; Bre— 
fhen und Werke zu ihrer Dertheidigung, Beunruhigtn: 
gen, Stürme, nächtlihe Angriffe, erfehwerte Verbindung 
mit der Feftung, üble Befchaffenheit des Trinfwaffers und 
Krankheiten: alles dies vereinigte fih nach und nach im 
Lauf diefes Monats, den Aufenthalt im befagten Kaftell 
abfcheulih zu machen, und verfchaffte den braven Leuten 

| bie 








) In den DVerzeichniffen der Verwundeten kommt häufig 
die Rubrik Verfengter vor, welches daher rührt, daß bie 
Spanier ihre Patronen nicht in den bei Deutfchen und andern 
Truppen gewöhnlichen Tafchen, fondern in Kartufchen tragen, 
die vor den Leib geſchnallt find und Leicht Feuer fangen 

Anmerk. des Heberf 
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die es vertheidigten, Gelegenheit, fi mit unfterblichem 
Ruhm zu bededen, der nichts anders als um fo theuren 
Preis zu erlangen war; die weiſe und kluge Räumung zu 
rechter Zeit unternommen, feßte ihren herrlichen Thaten bie 
Krone auf. 

Da die drei Poften, welche nebft eben fo vielen Redu⸗ 
ten und zahlreichen Thuͤrmen, die Außenmwerfe des Forts 
ausmachten, zertrümmert waren und nothiwendig verlaffen 
soerden mußten: fo legte eine Batterie von 20 Vierund⸗ 
zwanzigpfuͤndern die Hälfte der nördlichen Kurtine in Bre⸗ 
fhe, und andere Kanonen befchoffen die Morgenfeite, von 
dem zwifchen den Thärmen St. Daniel und St. Narcif 
befindlichen Raume aus; die Mörfer und Haubigen von der 
Erite von Caſa-Roca; und fo befand fich biefes Fleine 
und nicht gefhloffene Fort zwiſchen drei fchredilichen Feu⸗ 
ern, die es anf dreien von feinen vier Seiten befchoffen. 

Weil die heldenmuͤthige Beſatzung von fo vielem Feuer 
abgemattet und die Breſche gangbar für Jo Mann in der 
Front war, fo ſchwieg das Fort, fowohl weil fein Feuer 
ganz ſchwach geworden war, ale auch, um nicht Munition 
und Arbeit in einem flintenfeuer zu verfchivenden, das 
gegen Feinde unnüß war, die fich hinter. ihren Bruftwehren 
ganz gededt befanden. Der Feind zog vielleicht aus dieſem 
heilfamen und wohl überlegten Etillfehweigen, und aus der 
geraumigen Breſche günflige Borbebeutungen für feine Une 
ternebmungen, und beſchloß, die Breſche in der Nacht vom 
Aten zum Sten zu ſtuͤrmen, und den Angriff auf andern 
Punkten mit Sturmleitern zu unterſtuͤtzen. 

Sn der Mache vom 4ten zum Sten Julius drangen 
ſtarke Kolonnen von Franzoſen heran. Die Veliten ſtritten 
um den Vorſchritt im Angriff der Breſche. Aber kaum 
hatten fie ſich auf Flintenſchußweite genaͤhert, fo. verbreitete 
ein Hagel von Kugeln aus unſerm kleinen Gewehr, verbun— 
den mit einer Menge Bomben und Granaten, die der 
Platz ohne Unterlaß abſchickte, Verwuͤſtung und Schrecken 
über fie; dennoch drangen die Kuͤhnſten bis in den Graben, 
ber ihnen zum Grabe beftimmt wars aber alle erfuhren zu 
ihrem Echaden, daß das Echweigen des Forts nur tempo: 
rar geweſen war, Der Feind ward vällig zuruͤck geſchlagen, 
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und ließ im Graben und .auf dem Glacis viele Leichname 
und einige Leitern liegen. 

Diefes Gefecht war für unfre Waffen durchaus ruͤhm⸗ 
lich, da es, bei ben großen Vortheilen die es verfchaffte, 
uns nur a oder 3 Todte und 28 Verwundete koſtete. 

Natürlich bemühte fich der zurüdgefchlagene Feind, fick 
zu rächen und feine Unternehmungen zu befehleunigen, und da 
es unmdglich war, fein Feuer noch mehr, als in den vorher⸗ 
gehenden Tagen, zu beleben, weil die Geſchwindigkeit, wo— 
mit er durch ununterbrochenes Schießen, von der großen Bat⸗ 
terie aus, das Fort verwuͤſtete und die Schutzwehren zer: 
flörte, indem er die Befaßung von vielen andern Punkten 
aus beunruhigte, nicht in Betrachtung fam, mußte er fich 
mit ‚dem verderblichen Gefchüßkriege begnügen. und das 
Feuer bis in die Nacht vom ten zum dten fortfeßen. 

In diefer Zeit und mit fo mächtigen in Bewegung ges 
festen Huͤlfsmittela gelang es ihm, die heidenmüthige Bes 
fagung abzumatten und die Brefche fo beträchtlich zu er: 
weitern und gangbar zu machen, dag man hinauf reiten 
und mit einer Front von mehr als 5o Mann eindringen 

konnte. Der auf dem Glacis verfchanzte Feind ziveifelte 
nicht mehr am glüdlichen Erfolge, und glaubte, nach zwei 
wichtigen Zwecken fireben zu müffen; einmal: der Einnahme 
des Forts, die ihm ausgemacht fcheinen mußte, und Kai 
der Wieberherftellung feines Ruhms. | 

Zu biefem Behuf beftimmte der General der Bdlagerer, 
in der Macht vom ten zum ten Julius mehr als 9000 fei- 
ner tapferften Krieger, um die Brefche anzugreifen und an: 
dere Punfte des: Kaftells zu bedrohen, welches faum won 900 
Mann vertheidigt ward. 

Die ſchreckliche Arbeit nahm in der RE 
um 23 Uhr ihren Anfang und ‚Fündigte fih durch Bataile 
Ionfeuer an, deffen Wirfung fühlbar ward, ed man den 
furchtbaren Angriff vermutbete, 

Unfer Kleingewehrfeuer antwortete mit ber Würde, 
Feftigfelt und guten Richtung, die man von dem Helden, 
der die Vertheidigung belebte und leitete, ſowohl, als von 
dem pünktlichen Gehorfam, der Tapferfeit und Rechtlichkeit 
der beſten Soldaten erwarten konnte. 
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Der Oberſt Don.Blas de Furnas, zweiter, Befehls: 
haber des Forts, eilte nach allen Orten wo Gefahr war, 
‚belebte das Feuer und bie Tapferkeit, und wendete die a 
‚auf den fohiklichften Stellen an. 

Eine zwifchen Ruinen verftedte. Haubige, welche im 
Ravelin geblieben war, den Graben rein zu halten, that 
diesmal treffliche Dienſte; fie ward ſo zweckmaͤßig gehand⸗ 
‚Habt, daß fie mit 500 Flintenkugeln auf jeden Schuß Zer- 
flörung über die feindlichen Haufen verbreitete‘ Die Rich 
tung diefer Haubiße, die Genauigkeit und Zweckmaͤßigkeit 
ihrer Schüffe, hatte großen Antheil an dem Triumphe die 
ſes Tages, und wird dem Andenfen bes verftorbenen Kapi⸗ 
tan, Don Yuan Candy, vom Infanterieregiment Bour: 
bon, Ehre machen; er fiel nachher glorreich bei einem Aus: 
fall, ehe. er ‚noch von «einer auf Montjuis erhaltenen 
Wünde völlig geheilt war, 

Don 25 Uhr; bis der Tag ſchon meit vorgeruͤckt mar, 
griff der mächtige krieggewohnte Belagerer dreimal an, und 
dreimal ‚ward er. glorreich zurüdgefchlagen; «bei. jedem : Ans 
griff Heß er natürlich -unzahlbare Todte zuruͤck — Zeugen 
feiner Tapferkeit, Geiftesgegenwart und Kriegszucht; denn 


ungeachtet der Dunkelheit ber Macht blieb doch Alles bei- 


fammen, . 
Unfer Ruhm wäre an dieſem Tage des Triumphs voli⸗ 


kommen geweſen, haͤtte nicht ein ungluͤcklicher Zufall, deſſen 


Urſache unbekannt geblieben iſt, unſere Freude geſtoͤrt. 


Der Zufall wollte, daß bei den letzten Anſtrengungen 
des: Feindes, und da das große Werk feiner gaͤnzlichen Zu⸗ 
ruͤckſchlagung vollendet war, Feuer, man weiß nicht wie, 
das in dem Thurme St. Yuan liegende Pulver ergriff, 
Dieſer Thurm befindet fich zwiſchen der toeftlichen Kurtine 
des. Fort's, der Stadt und ber: Vorſtadt Pedret. Die Ex⸗ 
ploſion hatte nicht nur den Verluſt der ſaͤmmtlichen Wacht⸗ 
mannſchaft, fondern auch des wichtigen Gebaͤudes und Mis 
kitarpoftens fur Folge. °. Der Verluſt des Feindes bei. Diefem 
Angriff ward auf 1600 Mann berechnet, mit” Einfehlug 
zweier gefangenen Veliten, welche ſchwer vermunder im 
Serben gefunden — und im —— ſtarben; es wa⸗ 
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ren Italiener. Der Unſrige bettug 114 Mann an Ver— 
wundeten. | 

An dleſem Tage, wie bei vielen andern Gelegenheiten, 
zelgte Don Carlos Beramendi feine Menſchenliebe, 
"Zapferfeit und Geiſtesgegenwart, Inden er durch Beifpiel 
und Anordnung bemirfte, daß jene 23 Schlachtopfer unter 
den Ruinen bervorgezogen wurden, ungeachtet eines heftigen 
Kugelregens, welchen der Feind feiner Gewohnheit Dr 
auf die unglädliche Stelle richtete, 

Die in der Sefellfchafe der Heiligen Barbara —— 
ten Frauen haben gerechte Anſpruͤche auf die Bewunderung 
und Dankbarkeit des Vaterlandes; ſie boten den Gefahren 
Trotz, denen fie ſich ausſetzten, indem fie den Soldaten 
Wein, Brandwein u. dgl. zureichten, und die bei Stuͤrmen 
und Ausfaͤllen Verwundeten in die Spitaͤler trugen! 

Da der Feind durch wiederholte und mit großem Wer 
luſt verbundene Erfahrungen belehrt war, daß er mit fel: 
nen zahlreihenHeerhaufen nicht einmal durch die gangbar- 
ſte und geräumigfte Breſche eindringen Eonnte, weil die Ta 
pfern. von Montjuis fie beivachten: fo fah er fich genb⸗ 
thigt, fih auf den Gebrauch des Geſchuͤtzes einzufehränfen, 
um ohne Gefahr das Eleine Fort in einen Steinhaufen zu 
verwandeln, wohineln er feine — Schritte u leiten 
— ſtrebte. 

Zu dem Ende errichtete er neue Boahterlen und der 
aroßen, welche die: Brefche gemacht. hatte, eine ‚andere Rich 
tung. Er nahm nun den Shell der nördlichen Kurtine, wel: 
her an das Ravelin ftößt, und. diefes felbft, zum Zielpunkt 
feiner Schüffez und mährend.ier das Fort mit feinem 
ſchrecklichen Feuer zu zerſtoͤren fortſuhr, umgab er eg mit 
unzähligen wohl verfehanztda Schügen, welche die Unfrigen 
wit anhaltendem Gewehrfeuer fo hart mitnahmen, daß. fie 
ung an manchen Tagen bis g Schildwachten auf — 
Puntte nach und nach tböteten. =. =: 

Die Stadt erlitt zu gleicher: Zeit eine ſtarke Zerſtheung 
von den Bomben, obwohl ſie in geringerer Anzahl fielen, weil 
einige Moͤrſer und Haubitzen der Batterien von Caſa Roca 
auf: Momt juls gerichtet waren, deſſen Umfang feiner Ber 
ſatzung nie ſoviel Rãĩum, als die Umftände erfordersen, noch 
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einen vor den Derheerungen des Wurfgeſchuͤtzes geficherten 
Ort darbot; diefe befchwerlichen Umſtaͤnde und die verderbliche 
Perachtung der Gefahren, die man an unfern unerſchrocke— 
nen Kriegern wahrnahm, verurfachten vieles Unheil. 
Die endemiſchen Fieber, welche gewöhnlich in Gerona 
herrſchen, fingen fish in diefem Monat zu. zeigen an, wo⸗ 
durch die Arztlichen Epitäler einen beträchtlichen Zuwachs 
erbielten; eben fo durch die Komplikation der Verwundun—⸗ 
ger wit jenen Fiebern. Die niedrigfte Volksklaſſe sund bie 
Glüchtlinge, welche fih nach Gelona ‚gerettet hatten, wur⸗ 
den von dem erwähnten Kieber am meiften befallen. 

Der Fortgang der Belagerung Im Auguft und die Lies 
Berwindung des Forts Montjuis mögen die Thätigfeit 
des Widerftandes beweifen, Das; ununterbrochene feindliche 
Geuer zertrümmerte den größten Theil der uörblicgen Kurs; 
tine und dag Ravelin. 

Es gelang jeßt dem -Seinde, wiewohl nicht ohne große 
Anftrengung, feine Parallelen bisan den Nand bes Grabens 
über der Chauſſee vorzuruͤcken; er bemühte fish ,. ‘große 
Werke mit Fafhinen, Schanzkoͤrben, Erdſaͤcken u. ſ. w. ans 
zulegen. Der Mangel an Erde im. Umfang des Font's ver⸗ 
vielfaͤltigte zu unſerm Gluͤck feine Anſtrengungen und ers 
ſchwerte die Arbeiten, die ihm zum Angriff und zur Ders 
theidigung unentbehrlich waren; denn feine Schuͤtzen, völlig 


gedeckt in der Weite eines Piftelenfchuffes, beunruhigten bie . 


unfrigen unaufbörlich mit’ beftigem Gewehrfeuer, : das ber 
Defagung ſehr läftig war und. vielen Schaden that. Be— 
ſonders war eg nicht moͤglich, fich in dem zerflörten Raves 
lin bliden zu faffen, ohne fich einer Menge Schüffe von 
denen. auszufegen, die.beftändig auf die Lauer waren, Weil 
zu diefem Feuer noch KRanonenfugeln, Bomben: und Gras 
naten: famen, fo war das Kavelin von dem Ende. des; vorigen 
Monats an, bis zur Räumung des Fort’s, wie ein Ort des 
Untergangs für Alle die es befegten; deſſen ungeachtet ſtrit⸗ 
ten fi) die, braven Bertheidiger von Gerona— unn dieſen 
Poſten, wie um alle andre mo es Gefahr gab. 

Die Feinde griffen dieſen Theil des Forts zu verſchle« 
denen Malen an, und allemal des Nachts; vermuthlich um 
ju verfuchen, ab die Befokung forglos oder nicht aufmerk: 
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fam genug — aber allemal vergebens, ausgenommen das 
lebte Mal. 

In dieſen Tagen hörten urfce Sqnarchpoſten im Gra⸗ 
ben arbeiten, und da fie ſich durch wiederholte Beobachtun— 
gen davon überzeugt hatten, beforgte man, daß der Feind 
das Fort minirte, Diele erwarteten von biefer Arbeit gros 
ßes Ungluͤck, obwohl verftändige Militäre nicht zugaben, 
daß es fo groß ſeyn würde wenn auch die Mine, wie 
einige glaubten, gegen bie Pforte hin fich befände, weil 
der Grund des Forts nathrlicher Felfen tft, und man anz 
derer Seits feine Arbeit am Fuß der Mauer wahrnahm. 
In der That Ffonnten die, welche nachzudenken vermochten, 
weder wankelmuͤthig noch furchtfam gemacht werden, weil 
wenn ed auch mit der Mine feine Richtigfeit hatte, fie fich 
doch nur in dem Fundament des großen Endoffements be— 
fand, welches das Thor vertheidigt, durch das man aus dem 
Fort in das Navelin geht; dag erwähnte Werk flog auf, 
und that meines Wiffens nicht den geringften Schaden, weil 
8 bloß, aus Erde beftand, ‚Nun war das Thor dem Feind 
entblößt, und er fing. eine erhöhte Batterie an, in der Ab: 
ficht daffelbe einzuſchießen. Weil dadurch die Verbindung zwi⸗ 
fchen dem Fort und Ravelin erſchwert ward, fo erregte def 
fen angefangene Zerflörung große Beforgniß; deswegen und 
in Ruͤckſicht der andern Bedrängniffe des Forts, ward auf 
ben ten Auguft ein Ausfall befchloffen, um’ die Kanonen 
der Batterie und andre in der Nähe zu vernageln. 

Nachdem fih an diefem Tage. die zu einer eben fo ges 
wagten, als ihren Tapferkeit würdigen Unternehmung bes 
fimmten Braven verfammelt, einige mit Nägeln und Ham⸗ 
mern, andere mit Aexten, noch .andere mit brennbaren Din- 
gen fich verfehen hätten, fo warfen fie ſich am hellen Tage, 
in guter Ordnung und mit Blißesfchnelle auf die feindlichen 
Bruſtwehren und Batterien; ungeachtet einigen Kanonen— 
und Sewehrfeuers, welches der Feind vergebeng dem unwi— 
derſtehlichen Anariff derer von Montjuis entgegenfeßte, 
durchbrachen fie die Bruſtwehren und erfliegen zu gleicher 
Zeit bie Batterien, MWährend einige Blut und Leben dem 
Vaterlande opfern und den mächtigen Anftrengungen des 
zn. Widerftand leiften, der: von andern benachbarten 
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Munkten dem angegriffenen zu Hülfe eilt, werfen andere ei=, 
nige Kanonen um, zerbrechen die Speichen der Laffeten, “ 
Suchen fie zu verbrennen, nnd ziehen fich, nachdem fie fo dem * 
Eühnen Entwurf größtentheils ausgeführt haben, zurüd, 

Einer der erften, welche die Batterien erfliegen, war 
Der ehrfame und brave Sehülfe des Paters Kapellan von 

„ber ıflen Legion von Gerona; er war fo unglüdlich, einen 
Schuß durch die Lende zu befommen, der ihm das Hüftbein 
zerſchmetterte, woran er nach einigen Monaten zum allgemei: 
nen Bedauern farb, -Er fiel einem feindlichen Kapitain in die 
Arme; die feindlichen Soldaten wollten ihn ermorden, aber 
ber Kapitain fihüßte ihn, nicht ohne eigene Gefahr, in der 
Hitze des Sefechts; mehrere. der Unfrigen famen hinzu und 
tödteten den Offizier in dem Augenblick da er, unbefümmert 
um feine Perfon, einen feiner Feinde und unfrer Brüder 
gu retten bemüht war. Dies beweiſt das der entbrannte 
Muth in diefem Falle Feiner Ueberlegung fähig war; aber 
nicht ohne Schmerz Eonnte man einen gefühlvollen, edelmuͤ⸗ 
thigen Mann in dem Augenblid aufgeopfert fehen, in dem 
er eine Handlung der Menfchenliebe auszuüben begriffen war, 

Diefe heldenmuͤthige und gefährliche Unternehmung 

hätte uns nicht zwei Drittheile der wirklich Verwundeten 
gekoftet, wenn. nicht ein Sergeant, dem viele Soldaten, von 
mißverftandenem Eifer getrieben, folgten, aus eigenem An⸗ 
triebe fich entfchloffen hätte, den Feind auf dem kleinen Fort 
S. Daniel, einem unvertheidigten Poften, in deffen Befiß 
er durch Ueberrumpelung gefommen war, anzugreifen; fie 
wurden bei ihrer Annäherung mit unzähligen Kugeln von 
den Bruftwehren und Dächern empfangen und zurüdgewor: 
fen. Wegen des Dienfteifers und der guten Abficht erhielt 
der Sergeant Verzeihung für diefen Fehler, 

Wir hatten bei dem Ausfall 48 Verwundete. 

Der ganze Gewinn von demfelben beftand darin, daß 
die Fortfchritte des Feindes um einige Stunden aufgehalten 
wurden; denf eg erforderte nur wenig Zeit, die vernagelten 

Stuͤcke gegen andre auszutaufchen, und an die Stelle eini— 
ger unbrauchbar gemachter Laffeten neue zu bringen; der 
Feind hatte in der Entfernung weniger Schritte vorräthige 
Kanonen und anders Artilferiebedürfniffe, ohne des Parks 


4 gedenken, auf der großen Batterie, welche ſchon das Ford 
zrrftört hatte und die folglich ihr DR gegen das Ravelin 
und deffen Thor fortfegte. 

Zu gleicher Zeit legte der Feind einen bedeckten Weg 
en, welcher von dem Durchſchnitt feiner Bruftwehren 
Bis an die Breſche des Ravelins führte Als die Ars 
beit vollendet war, und während ein Hagel von Geſchuͤtz 
aller Art die Befagung drängte und dünn machte, die Stade 
angſtigte und die Aufmerffamfeit teilte, fehlug eine Kolonne 
von Kühnen, unter Begünftigung der Finfterniß, jenen Weg 
herzhaft ein und drang in das Ravelin. Sie machten ihre 
Berheerung fühlbar, ehe man ihrer Gegenwart bemerkte; 
von den zufammengefehmolzenen Vertheidigern diefes zerftörz 
ten Poftens, deren Anzahl fich etwa auf 40 belief, kam ein 
Theil mit ihrem Anführer um, obwohl fie ihr Leben theuer 
verkauften, und der andere ward gefangen, bis auf Einen 
“Soldaten, der fih auf die Art zu retten wußte, wie here 
nach gezeigt werden fol. 

Nachdem die Feinde diefen Vortheil erlangt hatten, 
Eonnten fie fi die peinliche Lage, worin fie fich befanden, 
nicht verbergen, weil fie unferm Gewehrfeuer aus. der Nähe 
biosgeftelle waren, das vermoͤge feiner Matur, durch das uns 
geheure feindliche Feuer nicht zum Schweigen gebracht wers 
ben Fonnte; deswegen fand der Feind’ gerathen oder war 
gezwungen, fich in feine alten Poften“ zuruͤckzuziehen, und 
nun blieb das Ravelin verlaffen, weil es der Feind nicht 
behaupten konnte, oder es vielleicht nicht in feinem Plane 
lag; auch war es bei der endlichen Entſcheidung unnuͤtz und 
dem Fort ſogar nachtheilig. 

Der Soldat, welcher ſich vor den feindlichen Bajoe 
netten rettete, war ein Srtalonifcher Yüngling, faum 16 
Jahr alt; in der Beflürzung eines fo fehredlichen Weberfalls 
nahm er feine Zuflucht zu einem Eleinen Winkel unter einem 
mäßigen Gerüfte, wo er unter Leihnamen 40 Stunden lang 
ehne Epeife und Trank blieb, jedoch von Zeit zu Zeit fich 
umſah, was auf diefem einfamen Schauplatze des Schreckens 
vorging. Da nun dieſe Zeit unſre Leute bemerkten, daß 
nun in- dem Ravelin nichts als Leichen zu ſehen waren, 
fo wagten fi einige Beherzte hinein, rafften einige Waffen 


89 


und andere Dinge, welche ber Feind bei dem eiligen Ruͤck⸗ 
zuge hatte liegen laffen muͤſſen, zufammen, und erlöften den 
Unglüflichen, welcher ohne diefes muthige Unternehmen in 
feinem Elende hätte umkommen muͤſſen; fie führten ihn im 
Das Hospital ©. Peter, halb todt vor Furcht, Echreden, 
Freude und Mangel; hier widerfuhr ihm zwedmäßige Hülfe, 
und er warb zur weitern Dienftfähigkeit wieder bergeftellt. . 

Das feindliche Feuer aus allen Arten von Gefhüg 
hatte feinen Fortgang; aber die Heldenmäthigen Vertheidi⸗ 
ger, welche fchon auf bloßes Flintenfeuer und Kafematten 
eingefehränft waren, ‘und dabei Feine Gelegenheit verfäumten, 
dem Feind mit ©teinwürfen aus der Hand Abbruch zu thum, 
ſchienen jeßt bloß leidende Werkzeuge des Kricges zu ſeyn; 
denn es war ihnen unmdglich, den Kampf mit Waffen, die 
nach Beſchaffenheit und Anzahl fo außersrdentlich ungleich 
waren, auszuhalten; folglich wurden fie in ihrer Ungedult 
von Friegerifchem Feuer und Dienfteifer verzehrt. Deswegen 
werlangten in ben letzten Tagen der Behauptung des Fort's 
viele feiner muthigen DBertheidiger einen Ausfall zu machen, 
um ihren Muth an den feindlichen Poften zu fühlen, und 
fie würden einen glorreichen, obwohl nußlofen Tod auf dem 
Kampfplatze gefunden haben, wenn man fie nicht zuruͤckge⸗ 
Halten hätte; dennoch hielt man einige Nachgiebigfeit: gegen 
die Wünfche diefer Tapfern für ratbfam, und «8 wurden 
einer geringen Anzahl von ihnen zwei Fühne Unternehmune 
gen verfiattet, nämlich von dem Graben aus die feindlichen 
Faſchinenwerke anzuſtecken, welches fie beidemale zur Bewun⸗ 
derung ohne Unfall bewerfitelligten. 

Schon riffen in dem Fort und in der Etadt die Some: 
wmerfieber flarf ein; auch zeigten fish die unter dem Namen 
£agerfieber (typhus castrensis) befannten. Das Waffer 
der einzigen Cifterne, zum Gebrauch der Befaßung, hatte be 
trächtlich abgenommen und war unrein, flinfend und uner: 
traͤglich, ſo daß es die Krankheiten vermehrte; diefe und die 
täglich hinzukommenden Verwundeten, welche abgelöft wer: 
den mußten, verminderten die Vertheidiger und yermebrten 
die Arbeit derer, die im Dienft blieben. 

Da endlich alle Bertheidigungsmittel erfchöpft, ein gros 
ber Theil des Fort's in einen Schutthaufen verwandelt, 


90 


alles Feuer erlofhen, und Mangel an Waffer,t bis auf das” 
fhädliche, vorhanden, der wichtigfte Theil der Effekten in 
Sicherheit gebracht, Krankheiten herrfchend und die Unmoͤg⸗ 
lichfeit da war, diefen Poften mit der erforderlichen Bes 
fagung zu verfehen, ohne die immer bedrohte Stadt zu ent: 
blößen: fo rettete fich, mach glorreicher Gegenwehr und ges 
haltenem Kriegsrath, und nachdem Zündwürfte an die Pulz . 
vervorräthe gelegt worden, die unbefiegte Befagung' auf eine 
rühmliche Weife am zıten Auguft um 4 Uhr, Nachmittags, 
im Angeficht des Feindes, der das Fort ringsum eingefrhlof- 
fen hatte, Bei der fihönen Einrichtung diefes Abzugs that 
uns der Feind mit feinem vielen Feuer weiter feinen Scha⸗ 
den, als daß ein Soldat von einer von Coſa Roca foms 
menden Granate aus dem Gliede geriffen und getoͤdtet 
ward, wie ich felbft in der Nähe, aus der Baſtion S. Pes 
ter, innerhalb der Stadt, wahrnahm. Der Generalfoms 
mandant wußte nichts um diefe glückliche obwohl fehmerzliche 
Entſchließung, bis fie ausgeführt war, wie ih an demfelben 
Tage aus dem Munde Sr. Ercellenz hörte, 
Ein Auffaß des Herrn N. Miranda, Dberftlieutenant 
von der Artillerie, welcher die Belagerung mit aushielt, ent: 
‘ Halt, in Beziehung auf Montjuis, folgendes: „Das Fort, 
oder eigentlich gefagt, der Steinhaufen, war in jämmerli: 
chem Zuſtande. Sechzig Tage lang hielt es das fürchter: 
lichfte Feuer, das fich denfen läßt, aus. Zwanzig Batterien 
mit 66 Kanonen, 7 Haubigen, 20 Mörfern und ı Stein⸗ 
mörfer befchoffen es. : Man rechnet 23100 Kanonenfugeln, 
3100 Öranaten, 2600 Bomben und unzählige Handgrangs 
ten, Kartätfchen und brennbare Dinge welche Binein fielen. 
Sieben und dreißig Tage war eine Brefohe offen, und zus 
legt gab es deren Vier.“ 

Der Feind, welchem man große Einfichten in die theos 
retifche und praftifche Kriegsfunft einräumen muß, betrache 
tete die Räumung des Forts als entfcheidend in Abficht auf . 
den Hauptplas; dieg beweiſt nicht nur der Vorzug und die 
Thätigfeit, womit er feine Bemühungen und Anftalten gegen 
daffelbe richtete, fondern es erhellt auch aus einem von den 
Unfrigen aufgefangenen Berichte, welchen General Ber: 
dier für den Kriegsminifter zu Paris beffimmt hatte, wor⸗ 


91 
in die gute Lage des Forts und der Mangel an Erde ‚in 
feiner Nähe erwähnt ward, welchem man die Derfpätung 
der Angriffsarbeiten beimaß. Diefer General verfprach die 
Einnahme des Plaßes in 8 bis 14 Tagen nach der Raͤu⸗ 
mung des Forts. Wir werden aber in der Folge diefer Ges 
fchichte fehen, daß Tapferkeit und heldenmuͤthige Entfchloffen: 
beit, von fpanifchem Patristismus eingegeben, in diefer 
denfwürdigen Belagerung Ausnahmen bewirften, welche 
Lehrfäße der Kriegsfunft umftießen, die vorher fict als 
wahr angenommen und in Ehren gehalten worden waren. 

Wir wollen die unangenehme Empfindung. nicht berüb: 
ren, welche ein fo bedeutender Berluft in Jedermann erregte, 
noch das widrige Gefühl, das fih an den Gedanken Enüpfte, 
den Feind im Befiß des ganzen Berges und des Forts, 
oder vielmehr der Ruinen von Montjuis zu fehen. Die 
Vorſtellung, daß man eine Eleine unbefeftigte, blofirte und 
bombardirte Stadt ‚ferner vertheidigen müffe, und daß der 
mächtige Feind fo ganz in der Nähe und im Beſitz des 
Punktes war, von wo aus er den Plaß in feiner ganzen 
Ausdehnung beherrſchte, war peinlich. An Verwundeten 
gab es bisher 840, Todte 57. 

Waͤhrend der thaͤtige Belagerer feinen Angriffsplan er 
weiterte und neue Linien und Batterien gerade gegen ben 
Platz errichtete, war er genöthigt, uns die fehr kurze Ruhe 
zu vergönnen, welche die unmittelbare Mähe eines mächtigen 
und Frieggewohnten Feindes den Vertheidigern eines bela= 
gerten Platzes verfiatten Fann, wenn wir einige Bomben 
und Granaten nicht in. Anfchlag bringen, die von Zeit zu 
Zeit, bald bei Tage bald des Nachts, unfre Wachfamfeit 
sone — F 

Er errichtete auf einer ſteilen Felſenklippe eine Batte⸗ 
rie, deren Zweck, foniel ich einfehe, war, das faft erlofchene 
euer des Bollwerks St. Peter vollends zum Schweigen 
zu bringen; dahin Eonnte er leicht Geſchuͤtz ſchaffen, meil 
ihn das Terrain begünftigte, ine andere ward in dem 
Graben von Montjuis ‚gegen Weften bin errichtet, Bei. 
der Anlage feiner Batterien zeigte er feine Wiffenfchaft in 
vollem Glanze; denn fie fonnten ung leicht großen Schaden 
thun, son unferm Feuer aber faft gar nicht beſchaͤdigt wers 
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ben. Diefe letztere Batterie nebft vielen andern, welche nach 
und nach auf dem Abdange des Berges von Montjuis 
gegen die Mittagsfelte zum Vorfchein Famen, beftrichen dem 
roeiten Raum zroifchen dem Ihurme Sironella und dem 
Bollwerk St. Peter, und fonnten der ‘ganze Defen— 
fionslinie und den Werfen in ber — großes Ungemach 
zufuͤgen. 

Andre in den — des Thurms St. Daniel 
errichtete Batterien, befchoffen das Calvarienfort, das 
Fort Connetable und einen von feinen Außenpoften, 

Da der Feind fo nahe:gefommen war und eine fo uns 
geheure Menge ſchweren Gefchüges hatte, fo erforderten meh⸗ 
rere Gründe, das Hofpital von &t. Peter von Galli» 
zien, wo das feindliche Feuer mancherlei Schaden gethan 
Hatte, in das Hofpitium zu verlegen. 

"Dem General: Kommandanten gab fein £riegerifcher 
Geiſt ein, auf-das Gewölbe der Kathedralficche eine Battes 
rie von drei Kanonen zu bringen; denn dieſer bienfteifrige 
Befehlshaber verncchläffigee Fein Mittel, dem Feinde Abs 
bruch zu thun und fich zu ‚vertheidigen. 

Jener trefflihe Anfchlag ‚gelang, obwohl einiger Eine 
wand und Wibderftand dabei zu überwinden war, und bes 
wirkte viele weſentliche Vortheile, ſowohl vermoͤge des dem 
Feinde dadurch zugefuͤgten Schadens, als auch weil der Zu⸗ 
gang zu den Breſchen in der ſchwachen Stadtmauer ers 
ſchwert ward; in dieſer Ruͤckſicht mußte das Spital der vers 
wundeten Offiziere aus der Kathedral - in die &t, Mars 
tinsfirche verlegt werden, wo es bis sum. Ende der Bela⸗ 
gerung blieb. 

Die während der Belagerung, zur Beobachtung ber 
Bewegungen im ganzen feindlichen Lager, und zum Andeus 
ten der Angriffe vermittelft der Sturmglode, auf der Kas 
thedrale aufgeftellte Wache, welche von den Geiftlichen ders. 
felben verrichtet, und von einem Domherrn befehligt ward, 
fing um dieſe Zeit Ihren leichten Dienft mit gutem Erfolg 
an, und empfing dagegen viele Schüffe mit Kononen= und 
‚ Rettenfugeln, die ihnen jedoch feinen Schaden thaten; ben 
Nachtheil, welche dieſe Wache dem Feinde verurfachte, kann 
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man nad der Rache beurthellen, die er an ihr zu nehmen 
fuchte 

Die ſchwierige und unter folchen Umffänden gefährliche 
Derlegung der erwähnten Spitäler giebt Gelegenheit zw 
einer flüchtigen Bemerkung: weil es uns an Armen fehlte, 
und wir den Bomben und anderem Feuer ausgefeht waren, 
wuͤrde diefes Gefchäft nicht fo gefchwind, als die beffere Abs 
wartung ber Kranfen es erforderte, und nicht mit fo gutem 
Erfolg vollbracht worden feyn, wenn nicht die Mönche, bes 
fonders Kapuziner. und die Frauen von der Gefellfhaft ber 
‚heiligen Barbara, angefeuerf durch die Gegenwart und 
Thaͤtigkeit des Kriegsfommiffer Don Joachim de la Fu— 
ente, us freiem Willen die Kranken auf ihren Armen 
fortgetragen Hätten. Die Mitglieder der chirurgifehen Ans 
fialt trugen mit unermüdlichem Eifer - das Ihrige bei, den 
Kranken während des Fertbringens eine gute Lage und; die 
noͤthige Erleichterung zu verfchaffen. 

Unter diefen Umftänden verpefteten die Ausdänftungen 
der Wunden, 'vermöge ihrer Befchaffenheit und Menge,. die 
Luft, vorzüglich in dem Hofpital St. Peter und den uns 
tern Zimmern des Hofpitals St. Martin, weil es hier an 
Lüftung fehlte und von Fünftlichen Mitteln, die Luft zu reie 
nigen, nur die gemeinften und unwirffamften zu Gebote 
fanden, ! Ä ne 

Die Sommerfieber fanden ſich außerordentlich Häufig 
bei der Befakung und den Einwohnern ein, und wurden 
fon zu Ende diefes Monats nervös. Die Zunahme. der 
Kranfen verminderte. natürlich die Zahl der Mertheidiger, 
und die wenigen in der Feftung befindlichen waren bloß 
durch 700 Dann verftärkt, die faſt ohne Hinderniß durch 
die. feindlichen Linien in den: Pfoß gelangten. Der. Dienft, 
welchen die durch den militärifchen Geiſt des. damaligen 
Oberſten O-Donnell, vom Infanterie-Regiment Ultonta, 
angegebenen, gebildeten und unterrichteten Geroneſiſchen 
Compagnien leiſteten, trug: nach Verhaͤltniß ihrer Anzahl 
und der Umſtaͤnde zur. Erleichterung. der: Truppen bei. 

: Da in, das: Fort Monkjuls, welches mit Ordnung 
und ohne Nachtheil fuͤr die Ehre, der Beſatzung verlaffen,; 
von ben nahe gelegenen erhöhten Punkten aus; welche ‚die 
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Stadt auf dieſer Seite beherrfchen, einige Brefchen gelegt 
worden, und der Feind unaufbdrlich neue Werfe und Bat 
terien anlegte: fo mußte man von einem Tage zum andern 
die völlige Deffnung der angefangenen Brefchen befürchten, 
welche bei der Schwäche der Mauern leicht zu bemirfen 
war. Andrerfeits hatte die Feftung eine ſchwache und fehr 
abgemattere Befaßung; denn die Todten und Verwundeten 
ungerechnet, fanden fich viele Kranfe, wovon der Waffen: 
dienft, die Sjahreszeit, die Ermattung, die Furcht, die Ent— 
behrungen und ber Mangel an einigen Gattungen von Le= 
bensmitteln Urfache waren; das Volk, befonders die Armen 
und Fremdlinge waren bei ihren Krankheiten huͤlflos, weil 
das allgemeine Hofpital fie nicht faſſen Fonnte; der Plag 
war feit beinahe vier Monaten belagert und bombardirt, 
und feine Hoffnung zum Entfaß; es war fein Zweifel, daß 
er apituliren Fonnte, wie der Feind oft anbot, nachdem er 
einen Widerſtand geleiftet, dergleichen Feine Feftung ber 
dritten Ordnung wie Gerona ift, fih wird rühmen Fön- 
nen; aber die unbefiegte Befagung und die heldenmüthigen 
Einwohner fchöpften felbft im Unglüf und harten Drud 
neuen Muth, flählten ihre Erbitterung, belebten ihre Tap: 
ferfeit von neuem, und ſchwuren in ihrem Herzen, daß fie 
entweder fiegen, oder fich unter bem Schutt der von. ihnen 
vertheidigten Stadt begraben wollten, | 
Diefer Entfehluß ward zür Zeit des größten Mangels 
gefaßt, welcher ſich fo weit erſtreckte, daß fich in den fir 
nigl. Magazinen weiter nichts mehr fand, als etwas Mehl 
und Waigen, Während man den traurigften Ausgang einer 
fo ſchrecklichen Lage befürchten mußte, Fam ber erfte Gep: 
teınber heran, einer der vergnügteften Tage, den die Ma- 
tur und das Geſchick zur Hälfe und zum Troft der geängs 
fligten Stadt werden lief. — 
Dem General Garcia Conde war. ber Ruhm, dem 
Platze zu Huͤlfe zu kommen, vorbehalten; dieſes ſchwere Un: 
ternehmen kroͤnte ſeine Verdienſte und erwarb ihn von der 
ganzen Provinz die Dankbarkeit, welche ihn Gerona-zollte, 
Diefer wuͤrdige General geleitete mit der unter ſeinen Be: 
fehlen ftehenden muthigen Divifion einen "mäßigen Trans: 
port von Lebensmifteln, die er in- die Zeftung. bringen- 
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wollte: ein ſchweres Unternehmen! "doch der Generäl zeigte 
fich der Wahl des General: Majors der Armee, und bes 
ihm gewordenen Auftrages würdig. 

Der Angriff wurde mit großer Klugheit eingeleitet, 
mit Heftigkeit ausgeführt und. die Feinde wichen, wobei 
einige Gefangene gemacht wurden. Mit Wohlgefallen be: 
wmerfte ih an den Hufaren von Granada einen Beweis 
fpanifcher Großmuth; fie waren ganz durchnäßt, und ritten 
doch frohen Muths bis an die halben Echenfel durch den 
Moraft, um ihre Gefangenen auf bie Pferde zu nehmen, 

. Andere fpanifche Partheien befihäftigten mit ihrem leb⸗ 
Baften Feuer den Feind auf der andern Geite des Ter, 
damit er den in Salt Gefchlagenen nicht zu Hülfe kaͤme, 
obwohl der fihwierige Uebergang jenes Fluffes an und für 
fih ihn daran verhinderte. 

Nachdem das Feld gereinigt war, gelangten die von 
jenen Tapfern begleiteten Maultdiere ohne das geringfte 
Hinderniß in die Feſtung, und zu gleicher Zeit zogen 3000 
Mann Infanterie, vol Verlangen an Gerona’s Ruhm 
Theil zu nehmen, zur Befagung ein. Durch die Anfunft 
diefer Verſtaͤrkung ward die Stadt in ihrer Entfchloffenheit 
befeftige und neu belebt; doch ward bie Freude durch den 
Gedanken herabgefiimmt, daß die Anfümmlinge nur auf 
14 Sage Lebensmittel mitbrachten, wiewohl die Hoffnung 
neuer Unterftügungen dadurch nicht erſtickt ward. Die 
übrige Infanterie und die gefammte Meiterei, welche den 
Transport begleitet hatten, gingen glücklich durch die feind: 
lichen Linien zuruͤck, weil ſie zu andern Abſichten nothwen⸗ 
dig waren. 

An demſelben Tage beſchloß der General: Kommandant 
einen Ausfall von 600 Mann Infanterie unter dem Ober: . 
fien Don Blas de Furnas. Sie gingen nah Salt, wie 
wir vermuthen, in der Abficht, die Aufmerffamfeit des 
Feindes auf diefe Seite zu ziehen, während die Esforte des 
Transports fich nach einer andern wendete, Es war bie 
richtige Abficht, den beiden Mühlen der Stadt, das Wafı 
fer, welches der Feind ihnen gleich Im Anfang der Belnges 
rung abgefshnitten hatte, wieder zu verſchaffen; denn ber 
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Mangel an Mehl war ungemein beſchwerlich und nache 
theilig. 

Die erwähnte Mannfchaft ging ohne einiges Hinders 
niß auf ihr Ziel los; Faum aber hatten die Arbeiter ihr 
Werk begorinen, fo ward jene von Infanterie und beträchts 
Jicher Kavallerie in der Ebene angegriffen, die aus den bee 
nachbarten Gebüfchen hervorbrachen; und da die Wieders 
» herftellung des Wafferlaufs ſchwieriger war als man dachte, 
indem der Damm einen großen Bruch Hatte, und der 
Muͤhlgraben an vielen Etellen von den Regengüffen zuſam⸗ 
mengeftürzt und verfchlämmt war; fo fonnte man mit fo 
ungleihen Waffen dem feindlichen Angriff nicht widerſtehen. 
Der kluge Anführer befahl daher den Ruͤckzug; doch konnte 
biefer nicht ohne allen Verluſt ausgeführt werden, und der 
Ausfall Eoftete uns einige Gefangene, die entiweder zu weit 
vorgegangen waren, oder ſich zerfireut oder vorfäglich vere 
fpätet hatten, 

Das Loos ber Sefangenfchaft traf drei medico-⸗ hirurzs 
gifche Praktitanten, welche auf Befehl eines zweiten Gehuͤl— 
fen herausgingen, ihre Pflichten zu erfüllen; Gefangenfihaft 
und Wunden find in dieſem unglüdlichen und verwidelten 
Kriege vielen unfrer Kollegen zu Thell geworden, jener 
Verluſt war uns deſto empfindlicher, da jene drei Kollegen 
fehr gefchiefte Leute, und in unſrer dermaligen Lage gar 
nicht zu erfeßen waren. Es iſt zu bedauern, daß an diefem 
Tage, wo ung das Gluͤck fo günftig war, unfre Leute bie 
ben Ausfall chaten, ſich bie feindlichen Magazine zu Salt 
nicht zu Nuße miarhten. 


(Die Fortſetzung folge.) 
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Ueber Tetuan und Tangers, 
Nah Robert Semple. i 





Bst. 


Worm man mit einer geraͤufchvollen Thatigkeit nach 
Tetuan fandte,. um Pferde und Maulthiere für uns kom⸗ 
men zu laffen, unterhielten wir uns mit dem Deren einer 
kleinen ſpaniſchen Barke, die am Ufer geſtrandet war. Die 
ganze Kuͤſte war mit Orangen, der Ladung des Schiffs, 
bedeckt, die man jetzt eifrig zuſammenlas. Die Erhaltung 
des Schiffs, des größten Theiles der Ladung, und des Les 
bens aller Perfonen, die an Bord waren, ſchrieb er allein 
Ber heiligen Jungfrau zu. Als er unfere parriotifchen Kor 

karden gewahr ward, fragte er eifrig nach buenas noticias, 
d. i. gutem Neuen, die erſte Frage jedes Spaniers *), Unge 
faͤhr eine Meile von der Meeresküfte ſteht das Zollhaus, ein 
Eleines weißes Gebäude auf dem linken Ufer des Fluffes; hier 
ER ARERG, 

*) Zu dieſer Zeit, 1809. 


weiter Band, 
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- wurde das Maulthier mit unferm Gepdde angehalten, ein 
bloßer Kunftgriff, um einige Dollars von uns zu erpreffen. 
Um Sonnenuntergang zogen wir endlich über eine lehmige 
Ebene, und fur; darauf ging der Mond auf und warf fein 
Dämmerliht auf die umliegenden Hügel. Ehe wir Tetuan 
erreichten, waren bie Thore gefliffentlich gefchloffen worden, 
ein zweiter Kunftgriff um Geld von uns fordern zu fönnen. 
Unfer jüdifher Dolmerfcher erfuchte uns jetzt, abjufteigen, 
und da wir nicht ahnen Fonnten, daß dies eine Demuͤthi— 
gung wäre, fo thaten wir es ohne Weigerung, mas wahrs 
fheinlih nicht gefchehen feyn würde, wenn wir gewußt 
hätten, daß Fein Ehrift ohne befondere Begünftigung zu dem 
Thore einer mahomedaniſchen Stadt hineinteiten darf. Die 
Wache war mie Stöden und Saͤbeln bewaffnet. Nicht 
weit von dem Thore bemerften mir einen fleinen Spring 
brunnen, zu dem ein oder zwei Mauren, - die uns begleitet 
“hatten, um für unfere Pferde zu forgen, augenblicklich bins 
eilten, um ihre Wafchungen und Gebete zu verrichten. Wir 
fliegen nun wieder auf und feßten unfern Weg durch die 
engen, ſchmutzigen und unregelmaͤßigen Straßen der Stadt 
fort, uͤber die an manchen Orten Bogen geſchlagen waren, 
wahrſcheinlich um als Stuͤtzen fir die Haͤuſer an beiden 
Seiten zu dienen. Endlich famen wir bei dem Judenviers 
tel an, das durch ein Thor verfchloffen war, und wo einem 
Mauren, der dies beachte, abermals Geld gegeben wers 
„den mußte. Ueber den Schmutz diefes Orts geht nichts: 

Wir wateten bis an die Knöchel im Koch, während unfere 
Maſen alle erdenklichen fehlechten Gerüche einnehmen mußten. 

Endlich gelangten wir zu dem Haufe unferes. Führers, mo 
wir die Macht zubringen wollten. 

Hier lernten wir zum erftenmale das Innere einer ide 
difchen Haushaltung kennen. Die Frau unfers Fhhrers, die 
ihn: zwei Fahre lang hiche gefehen hatte, verrieth keine fon 
derlihe Freude über feine Ruͤckkehr, und er ging fogleich 
um Anftalt zu unferm Abendeffen zu treffen. Ein mauris 
fhes Gericht, beftehend aus Geflügel, Hitfe und Ciern war 
bald fertig; nach dem Effen wurden Matragen auf die Erde 
gelegt, und wir überließen uns dem Schlafe. Am andern 
Tage erfuhren wir indeß, daß es eine Art von Gafthof in 
Tetuan gäbe, welcher von einer Genueferin gehalten würde, 
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die unter dem Schutze eines der vornehmften Mauren ftän» 
de. Wir fanden die Haus unendkich beffer als das, mo 
wir die Mächt zugebracht hatten, und auch einen: Garten 
Dabei, der mit Mauern umgeben war, wo mir völlig" unter 
uns feyn fonnten, und bejogen daher diefen Gafthof für 
Die übrige Zeit unfers Aufenthalts. 
| Da der Gouverneur von Tetuan abweſend mar, fo 
mar es umfere erfte Sorge, feinem Stellvertreter einen Bes 
fisch abzuftatten. Wir fanden diefen in einem Eleinen gegen 
den Hof oder den Eingang des Pallaftes geöffneten Zimmer 
auf einer Matte fißen, und murden mit einer Artigfeit- ems 
Pfangen, die nichts vom Barbaresfen verrieth. Durch ums 
fern Dolmerfher machten wir ihm unfern Wunſch befannt, 
Fez zu fehen, und baten um’ Erlaubniß unfere Reife fort 
fegen zu duͤrfen. Er mar fehr neugierig den Zweck derfels 
ben zu wiſſen, und fchien, fo wenig als feine ernften’ Raͤ⸗ 
the es begreifen zu Fönnen, daß uns bloße Wißbegierde dazu 
veranlaffe. Er ſchien Verdacht Über unfere Abfichten zu . 
ſchoͤpfen, verſprach indeß unſertwegen an den Gouverneur 
zu fhreiben, da-es nicht in feiner Macht flände, Fremden 
Erlaubniß zu ertheilen, tiefer in das Land zu gehen. Der 
Secretair fihrieb unfere Namen mit maurifchen Buchſtaben 
nieder, und wiederholte ſie uns dann der Richtigkeit wegen, 
aber mit ſolchen Verdrehungen, daß es uns ſchwer wurde, 
unſere Faſſung zu behalten. Ungeachtet des Verſprechens, 
unſer Verlangen fogleich zu berichten, hielt man uns drei 
Wochen ımter den fleinlichften Bormänden auf, was uns 
— Gelegenheit gab, Tetuan und die umliegende Ge⸗ 
/gend näher kennen zu lernen, die Hauptabſicht unſerer Reife 
aber, die Hauptſtadt zu ſehen, gaͤnzlich vereitelte. 

Tetuan liegt von Norden nach. Süden längs dem uns 
tern Theile des Abhanges einer DBergfette und am Ende 
einer fchönen Ebene, die fih allmählig gegen die See hin 
ausbreitet. Die Stadt ift von einer 12 — 14 Fuß hoben 
Mauer umgeben, auf der viereckte Thuͤrme in abgemeffenen 
Zwifchenräumen ftchen, welche aber meift alle verfallen find. 
Außer zwei bis drei elenden Kanonen, die über dem Haupt⸗ 
tbore berausfteden, und gewiß nicht ein halbes Dutzend 
Male hintereinander abgefeuert werden fönnten, fteht Fein 
Geſchuͤtz darauf. Auf einem nordiwärts von der 
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Stadt, Tiegt ein Eaftell, das mit den Mauern zufammen, 
hängt, innerhalb deren, gegen diefe Seite hin, ein bedews 
tender Raum ift, auf dem feine Gebäude errichtet, oder 


Gärten angelegt find. Die Kanonen diefes Forts beftreichen 


die Stadt vollfommen, allein es giebt einige benachbarte 


Höhen, die noch über demfelben liegen, und von denen aus 


ber Feind fowohl das Fort als die Stadt befchießen fönnte. 


Die Ebene von Tetuan ift ungefähr 6 (enal.) Meilen von 


der Stadt bis zur Meeresfäfte lang, der Boden fehr fruchts 
bar und an dem oberen Theile wohl angebaut. Durch diefe 
Ebene windet fih ein Fluß, der im Frühling hohes Waffer, 


‚an der Mündung aber einen Damm bat, an dem er das 


‚ mals nur 5 Fuß tief war. Nach der Zeit der Regengüffe 


% 


fällt das Waſſer ſchnell, und im Sommer ift der Damm 
faft ganz troden. Er hat nach den verfchiedenen Theilen 
feines Laufs verfchiedene Namen. Auf dem .entgegengefeßr 


‚ten Ufer find große Drangengärten, die vortreffliche Früchte 
. bhervorbringen, welche nah Cadiz und andern ſpaniſchen 


Städten tiefer im Lande ausgeführt werden. 


| Die Berge füdsöftlih von der Stadt bilden eine ſchoͤne 
romantifche Kette, die mit grünem Gebuͤſch, Bäumen und 


einzelnen angebauten Stellen bis zu den Gipfeln hinauf bes 
dee. ift. Wir wuͤnſchten fie zu befuchen, und wandten uns 
deswegen, zwei Tage nach unferer Anfunft, an den Unter: 
Gouverneur, um Maulthiere und einen Führer zu erhalten. 


‚Der Gouverneur ließ uns indeffen fagen, daß die Wege fo 


fchlecht wären, daß man nicht fortfommen Fönne. Er hatte 
nämlih noch feine Geſchenke empfangen; mir cilten 
daher unfer Gepäd von dem Zollhaufe holen zu laffen, und 
machten ihm dann ein Geſchenk mit zwei £leinen Huͤten 
Zuder und etwas Thee. Am nächften Morgen wiederhol; 
ten wir unfere Bitte, und hörten nun, daß die Wege vors 
trefflih wären. Von diefer Zeit an waren Pferde, Maul 
thiere und Soldaten (als Führer) zu unferm Gebot, gegen. 
Entrihtung des Herfömmlihen, wobei aber immer erwars 
tet wurde, daß wir des Gouverneurs Maulthiere nähmen, 
und daß wir einen Dollar Miethe, das Doppelte von dem, 
was man andern giebt, bezalten. 
Hätten wir den Verzug und die Beleidigungen, denen 
wir ausgefrgt waren, wenn wir allein ausgingen, geduldig 
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ertragen koͤnnen, ſo wuͤrden wir reichliche Unterhaltung in 
den Umgebüngen von Tetuan gefunden haben. Zuweilen 
ſetzten wir uͤber den Fluß und ritten durch die engen Wege, 
welche die Orangegaͤrten von einander ſchleden, waͤhrend 
die Bluͤten die Luft mit Wohlgeruͤchen erfuͤllten. Eine kleine 
Summe Geldes verſchaffte uns den Eintritt in dieſelben, 
und die Erlaubniß, uns mit ſo vielen Fruͤchten, als wir 
wollten, zu beladen. ch fand die Bäume in Reihen ges 
Pflanze, mit fleinen Kanälen dazwiſchen, um das’ MWaffer 
zu den Wurzeln zu führen, gerade wie in den Pflanzungen 
bei Palma, an dem Zufammenfluffe des Gentl und Br 
dalquivir. Unter diefen Gärten ift der berühmtefte der-von 
Kytan, in deflen Mitte die Trümmer des Pallaftes eineg' 
Baſcha find, der zw feiner Zeit ſich gegen den Kaifer aufs 
lehnte, und von den Bewohnern der benachbarten Berge: 
unterftüßt wurde, aber nicht glüdlih in feinem Unternehs 
min war, er 

Der Haß gegen die Franzofen ift allgemein: die Vor ⸗ 
‚ liebe des Volks für die Engländer rührt mwahrfcheinlih von 
der Nähe von Gibraltar her, wo mehrere ihrer Landeleute 
wohnen und gefchäßt werden, und das von den Küften der 
Barbarei einen großen Theil feiner Lebensmittel: erhält. 


Noch größer aber als der Haß gegen, die Franzofen ift der 


gegen die Spanier, deren Grauſamkeiten gegen ihre Vor⸗ 
fahren fie noch jeßt nicht vergeffen Fönnen. Sehr oft rief 
man ung in den Straßen einige Worte zu, die unfer Dols 
metfcher fo überfeßte: „der Engländer ift {ehr gut, aber der 
Spanier ftinft.‘ Als Chriften wurden wir jedoch audy oft, 
befonders von den Kindern verfolgt, die uns an den Stadt 
thoren mit einem Steinhagel begrüßten, und in diefer Hin⸗ 
fiht denfe man hier weit fanatifcher als in Smyrna oder 
Conftantinopel. — Nichts geht indeß über die Delgidiguns = 
gen denen die Juden ausgefekt find. Als Chriften vitten 

wir immer zur Stadt hinein, wenn wir, begleitet von uns 
ſerm Soldaten, an das Stadtthor kamen. Dieß ers 
regte zumeilen Murren; unfer jüdifcher Begleiter mußte 
aber. jedesmal abfteigen, und zu Fuße hineingehen, durfte 
‚auch nicht einmal in den Straßen reiten. Wenn ein Jude 
vor einer Mofchee vorbeifommt, fo muß er, follte es auch 
noch fo kothig feyn, feine Pantoffeln auszicehn: kaum darf 
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‚er das Gotteshaus anfehen. Ein Maure Fann zu jeder 
Zeit in das Haus eines Juden gehn, und ‚dort taufend 
Ungebührlichfeiten begehen, und dieß if der Grund warum 
die Juden ein abgefondertes Viertel haben *). Dafür haſ⸗ 
fen indeß auch die Juden die Mayren herzlich, und unſer 
Dolmetſcher empfand jederzeit ein boshaftes Vergnügen, 
wenn er einen Mauren die Baftonade erhalten fah. 

Die Kleidung der beſſern Klaſſe unter den Mauren 
befteht aus einem linnenen Hemde ohne Kragen, mit lan 
gen und weiten Yermeln, einem Kaftan oder Ueberfleide 
von Tuch, "das bis auf die Wade herabgeht, und in der, 
Mitte mit einem Gürtel von‘ bunter Seide oder feiner 
Daummslle gegürtet ift, einem Paar weiten Hoſen, die 
kaum bis unter das Knie gehen, und- einer Art Weberwurf 
(wrapper) von leichtem mwollenen "Zeuge, das fie in Falten 
um fich werfen. Die Füße find nadt, und fie tragen gelbe 
Pantoffeln. Die ganze Kleidung vollendet gine rothe fpiaige 
Muͤtze. Nur Perfonen aus höheren Ständen tragen Turbane, | 
gewöhnlicy die, welche ihre Pilgerreife nah Mekka gemacht 
haben. In regnigtem Wetter tragen fie eine Art Wach 
mantel von didem Tuch, der oft die einzige Kleidung der 
Aermeren if. — Die Frauen feben Außerlich fehr drmlich 
aus: ihre Tracht befteht in einem wollenen Ueberwurf, der 
den ganzen Kopf, die Augen ausgenommen, mit bebdedt. 
Frauen der beffern Klafle pflegen Linnen um ihre Beine zu 
wickeln: die wir in den Straßen fahen trugen fie fämmt: 
lich unbebedt, -und gelbe Pantoffeln. Unter diefen elenden 
Ueberwürfen folfen fie jedoch, wie juͤdiſche Frauen uns vers 
fiherten , fehr prächtige Anzige tragen, wenn fje Defuche 
abftarten. — Die jüdifchen Frauen gehen dagegen mit uns 
verfchleiertem Geſicht, und -wir haben unter ihnen einige 
von ungemeiner Schönheit geſehen. Bunte Kleider, feidene 
Gürtel, große Ringe und Armbänder lieben fie ſehr. Ihre 
Nägel färben fie gewöhnlich gelb, und theilen das Haar in 
zwei lange Flechten ab, die zu beiden Seiten des Kopfes 





®) uUm wie vieles milder bie Juden von den Tuͤrken behandelt 
werben, befondere zu Smyrna, davon erzählt Mac Gill in ſeinen 
Reifen Thl. 2, mehreres. — Sp 
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berabhangen. Die gemöhnliche Sprache beider Geſchlechter 
iſt ein ſchlechtes ſpaniſch, dag auch von den Juden. zu Con⸗ 
ftantinovel und Smyrna gefprochen wird, ein Beweis, 


wie fehr dieß Volk fonft in ‚Spanien verbreitet gewe⸗ 


fen it. ; | 
Wegen des Schmußes in den Straßen läuft durch eis 
nige der votpnehmften ein fleiner erhöhter Damm, der aber 
fo ſchmal ift, daß kaum ein Mann darauf gehen kann. 
Da es während unferes Aufenthalts eintge Tage hintereins 
ander regnete, fo Fonnten wir gar nicht ausgehen, und 
mußten uns daher mit einem Spaßiergange auf den platten 
Dächern begnügen. Die Stadtmauer ftieß an unfere Tes 
raffe, und wir genoffen, wenn wir auf deren Bruſtwehr 


_Eletterten, eine ſchoͤne Ausſicht über bie umliegende Gegende 


fahen uns aber einige Mauren, fo tiefen fie uns in der 
Negel in einem zornigen Zone an, und machten uns Zeis 
‚en berabzufteigen, Ä m 

Die Mauren nennen Tetuan den Garten der Barbas 
rei, und die europäifchen Confuls verloren in der That fehr 
viel, als fie Tetuan mit Tangers vertauſchen mußten. — 


Wild giebt es überall; überall flogen Lerchen auf, und ein 
Jagdliebhaber unter uns brachte deren oft 8—ro Paar und 


noch einige große rothfuͤfige Rebhähner mit. — Ländereien 
werden bier gegen einen beftimmten Theil des Ertrages vers 
pachtet, zumeilen gegen die Hälfte auch gegen F. wenn der 
Eigenthuͤmer die Aysfaat giebt. ®Die Art das Feld zu 
bauen, fo wie die Pflüge find denen, deren man fi in 
dem größeren Theile von Spanien bedient, vollfommen.. 
gleich. Sie fragen mehr dag Land auf als daß fie eins . 
ſchneiden, und werden ohne Ausnahme von zwei Ochfen 
‚gezogen. —. Mir” Kameelen war den ganzen Tag der 
Marktplatz angefüllt: fie gelten zu Tetuan gemöhnlich 25 
bis 30 oder 40 ſpaniſche Dollars das Stuͤck. — In den 
Drangegärten geben die Käufer gewöhnlich eine beftimmte 
Summe für die fünftige ‚Nerndte, mit Uebernahme alles 
Schadens, und mie gemwiffenhaft diefe Berträge gehalten 
werden, ſahen mir in einem der Gaͤrten bei Kptan, wo 
uns die Eigenthuͤmer Theile des Gartens zeigten, die wir 
nicht anruͤhren möchten, weil der Ertrag verfauft ſey. Der: 
Preis der Orangen auf dem Marfte {ft 14 bis-ısz fpanifcye 
— 
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Dollar für das Taufend, mpgegen fie in Cabiz; zu einem 
Dollar das Hundert verfauft werden. 

Die Devölferung von Tetuan wird ungefähr zu 40,000 
Seelen angefchlagen,, von denen 2000 Juden und die übris 


gen Mauren find, ohne, wie weiter hinauf am mittelläns 


diſchen Meere, mit Griechen, Armeniern und Franken vers 
miſcht zu ſeyn. Jeder Mann iſt verpflichtet Kriegsdienſte 
zu thun, wenn er dazu vom Kaiſer aufgerufen wird. Die 
ganze Maͤnnerzahl ift in Compagnieen von 25 Mann ges 
theilt, deren jeder ein Mauptmann vorgefeßt ift, der zugleich 
ein Bürgerliches und Krieges Amt befleider. Ihre Waffen 
beftehen aus ſchoͤn verzierten Flinten, die wenigſtens einen 
Fuß länger im Laufe find als die unſrigen, und verhaͤltniß— 
mäßig von Fleinerem Kaliber: außerdem führen fie ein ges 


rades Schwert mit einem hörnernen Griff, und zuweilen. 
einen Dirk oder Dolch. Der Gebrauh des DBajonets iſt 
ihnen völlig unbekannt. Die Reiterei führt eben ſolche 


Musfeten als das Fußvolf, aber ftatt der Schwerter, Saͤ— 


be Mir ziehen gewöhnlich, ohne Magazine anzulegen, ins 


Feld) und da ſee mithin das Land verheeren muͤſſen, durch 


das ſie ziehen, ſo ſtirbt gewoͤhnlich die Haͤlfte von ihnen, 
. Br Beendigung des Feldzugs Hungers. Sonſt find fie 
mäßig, geduldig und ftarf, nur hat ihre Miene etwas Der 


bübifches und nicht das Edle der Türken. 


Die despotifhe Natur der Regierung fpricht fi ſic in rn | 
den Rechtsfall aus. Kurz vor unferer Ankunft hatte ein 


Maure den einzigens&ohn eines andern erfchoffen, ohne 
irgend einen andern Beweggrund, als daß er ihn hatte 
Früchte in ſeinem Garten auflefen fehn.. Die Sache ward 
vor den Kaifer — und da die That mit Beweiſen 
belegt ward, fo wurde der Thaͤter dem Vater des Ermor⸗ 
beten übergeben, damit diefer nach feinem Belieben über 
ihn fchalten möge. Viele bedeutende Leute xerwendeten ſich 
für das Leben des Schüldigen, aber der andere erklaͤrte, 
daß nichts als der Tod deffelben ihn über den Werluft- feines 
Sohnes zufrieden ftellen könne. Wirklich fuͤhrte er auch 
aus, mas gr gefagt hatte. Mac langem Suchen fand er 
endlich einen ſchwarzen Soldaten, der für fechs Dollars es 
über fih nahm, den Schuldigen zu tödten, und ließ diefen, 
nicht weit von dem Plage wo fein Sohn gefallen war/ 


* 


— 
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erſchießen. Ein zweiter Fall ereignete fi mit unfern Dok 
metfcher felbft. Zwiſchen ihm und einem halb betrunfenen 
Mauren, der uns aufiwartete, entftand ein Streit, und der 
Maure gab am Ende dem Juden einen heftigen Schlag 
ins Gefiht. Da dieſer nicht wiederfchlagen durfte, fo eilte 
er fogleich zum Gouverneur , der einen Soldaten abfchicte, 
um die Partheien vor ihn zu Bringen. Er hörte das Für. 
und Wider ‚mim großem Ernfte an, und der Erfolg: mar, 
‚daß der Mayre einen Verweis erhielt, dem Juden ohne 
Dinlängliche Urfach gefchlagen zu haben, und der Jude eine 
kleine Geldfümme, als Koften des Prozeffes, bezahlen 
mußte. | Er 
So wie die Spanier "haben auch die Mauren ihre 
Heiligen, denen fie große Ehrfurcht bezeigen, und deren 
Gräber vorzüglih die Gegenftände ihrer Verehrung find, 
Eins dergleihen war in der Nähe der Stadt, aber mehr 
rere von unfern Soldaten erlaubten uns nur ungern ung 
demfelben zu nähern: der Jude mufte immer zu Fuß vor⸗ 
beigehen. Bei dieſem Grabe ſollen Br Hefcheben 
feyn. Dei einer Gelegenheit waren wir Zeugen eineg fon« ' 
berbaren Tanzes in der Nähe deffelben, zu Ehren des 
„Heiligen. &ieben oder acht Schwarze aus den Staͤmmen 
des inneren Afrika tanzten in einem Kreife, mährend einer 
von ihnen, der in der Mitte ſtand, fheußlihe Gefichter 
ſchnitt, und unaufhörlih im Kreiſe herumfprang. Jeder 
von ihnen hielt ein Paar große hohle kupferne Eymbeln in 
der Hand, die mit Franzen und Troddeln von Pferdehaa— 
ren verziert waren, während zwei andere, die nicht am 
Tanze Theil nahmen, Trommeln dazu ſchlugen. — Zur 
weilen dudten fie fth ganz auf die Erde nieder, und dann 
trat eine plößliche Stille eit, dann, fprangen fie wieder auf 
mit lautem Geſchrei und unter beftigem Cymbelklange. . 
Shore Be. beftand nur aus einem. Hemde, einem 
Paar baummollenen, durch einen Gürtel feftgehaltenen 
Beinkleidern, und einer rothen Mäge, was fie als Maho— 
medanet und Freie ankuͤndigte. 
Nach Wielen Zoͤgerungen und nach Verlauf von drei 
Wochen, erhielten wir endlich unſern Beſcheid von dem 
Gouverneur, Slowey, welcher mit der Zuſammenziehung 
von. Truppen, die dem Kaifer zugeführt werden follten, 


- 
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befchäftigt war. Er meldete uns, daß ein bürgerlicher 
Krieg im Lande ausgebrochen fey, daß der Kaifer fih ans 
ſchicke, in eigener Perfon gegen’ die Aufruͤhrer anzuruͤcken, 
und daf es deswegen uns nicht zu rathen feyn wuͤrde, nach 
Fez zu gehen. Indeß ward uns die Erlaubniß ertheilt, die 
Städte an der Serfüfterz. B. Tangers, Laraſch oder 
Salli zu befuhen, durch welchen letztern Ort, wie man _ 
fagte, der Kaifer mit feinem ganzen Heere fommen würde, 
Da wir indeß fihon fo oft betrogen worden waren, ſo ents 
fhloffen wir uns feine Zeit mehr in der Barbarei, ju vers 
lieren, fondern nach Tanger zu gehen, undsvon dort nad 
Spanien, überzufegen. — Drei Maulefel trugen 'unfer Zelt 
und Gepaͤck; unfere-Bedefung gab das Zeichen zum Aufs 
bruch, und wir verließen Tetuan in einem heftigen aaa 
ſchauer. 





Zangers liegt weftlih won Tetuan. Tine lange und 
hohe Bergkette, die ſich ploͤtzlich gegen die Meerenge hin in 
den Affenhügel endigt, trennt die beiden Staͤdte von ein⸗ 

ander. I Ihre Gemeinſchaft zur See iſt gering. 

Der Regen, welcher in Abſaͤtzen den größeren Theil, 
des Morgens hindurch fiel, . machte unfern Weg an einigen 
Stellen beinahe ungangbar , jedoch ohne uns die Ausſicht 
über das Land nach verſchiedenen Richtungen bin zu benehs 
men, Vorzuͤglich anziehend war der Anblid der Berge zu 
unferer Linken, die, da fie duch den Regen im vollem 
Grün erſchienen, zugleich einen erhabenen- und angenehmen 
Anblid gewährren, deffen man zur Sommerszeit, menn 
die Sonne das Erdreich Berbrennt, nicht genießt. Die ent⸗ 
fernteren Bergreihen, welche Über das Ganze herporragten, 
waren mit Schnee bebdedt, Nachdem wir die Ebene von 
Tetuan verlaffen harten, ritten wir zu einer, andern, eben 
fo fruchtbaren aber £leineren hinauf, die von kleinen Huͤ⸗ 
geln umfchloffen war, und uns das Bild eines- Sees gab, 
der früberhin vorhanden gemwefen war, und fih nun einen 

eg in Die tiefefiegende Ebene gebahnt hatte, ‘Das Land 
war ſchoͤn auf allen Seiten, und bier und dort lagen Eleine 
Dörfer, oder vielmehr Haufen von Huͤtten, mit angebauten 

Stellen dabei, höher in den bergen hinauf. Um Mittag 
= : 8 . 
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erreichten wir die Spiße ber Höhen, melde bier mit ber 
Kinterfeite des Affenhügels zufammenhängen. Diefer Berg, 
die Abyle der Alten, feige auf diefer Seite allmählig em» 
por, während er auf der Seeſeite beinah fenfreht, und 
höher hinauf geht als Gibraltar, und mit Klüften und Abs 
gründen durchſchnitten iſt. Die Spitze der Bergkette war 
mit Bäumen benfhfen, und wir fahen mehrere Haufen 
von Schäfern, an Miene und aͤußerem Anfehen den fpanis 
fhen gleih. Beim Herabfteigen famen wir "u einem 
Springbrännen, an dem wir unter dem Schatten einiger 
mächtigen Eichen Halt machten: nach und nach fam unfere 
ganze Geſellſchaft und unfer Gepaͤck dazu, und wir «kKhickten 
uns zum Mittagseffen an. Die Schäfer aus den Wäldern 
verfammelten ſich in großer Anzahl um uns und betrachtes 
ten unfern Anzug und unfer Mahl mit der größten News 
gierde. Nah einer Stunde Raſt Elärte ſich das Wetter 
auf, und wir beſtiegen unſere Pferde wieder. 
| Die Ebene auf der weſtlichen Seite der Höhen, nad 
Tangers hin, fanden wir weit weniger anzichend ‚Hals die 
auf der Seite von Tetuan. Wir höre daß wir diefe 
Nacht unfer Zelt neben einem fleinen Dorfe auffchla 
müßten, und maren nicht wenig neugierig eines in diefe 
Lande zu fehben. Gegen Abend famen wir am Abhange 
eines Huͤgels, bei zehn oder zwoͤlf niedrigen Zelten an, die 
- aus einem groben dunfeln Zeuge von” Molle und Pferdes 
oder Kameelhaaren ‚beftanden , auf Stöden: ausgefpannt, 
und rund herum mit Gebäfh und Erdklumpen belegt wa— 
ren. Wir wunderten uns nicht wenig, dieß ein Dorf ge 
nannt zu ſehen, da aber einer von unferer Gefellfchaft, der 
fhon früher unmohl geweſen war, fih gänzlih außer 
Stande befand, meiter zu geben, fo mußten wir uns ent 
fliegen, an diefem Orte die Nacht zujubringen. Unfer 
Führer erfundigte fih nah dem Befehlshaber des Dres, 
worauf sin ftarfer und wohlgebauter Maure fich zeigte, der 
uns herablaſſend die Erlaubniß gab unſer Zelt in der Nähe 
der ihrigen aufzufchlagen. Dieb war in kurzer Zeit gefches 
hen und’ eine. binlänglihe Menge von trockenen Aeſten zus 
fammengebrahf, um an der Thuͤr des Zelts. ein Feuer 
anzumachen. Für eine geringe Summe erhielten wir Buts 
ter, Eier und Milch: unſer Nachtlager Beftand aus 
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Matten, unfern Sätteln und Mänteln. — Als die Nacht 
- beranfam, hodten die Mauren um. das Feuer herum, um- 
es brennend zu erhalten. — Sie waren im Ganzen von 
ftarfem Bau, ernften aber nicht düftern Geſichtszuͤgen und 
ihre Farbe dunkel oliven; ihre ganze Kleidung beftand aus 
einem Ummurf von leichtem Wollenzeug. Wenn wir aus 
dem Zelte gingen, «beobachteten fie uns forgfältig, damit 
wir uns ihren Hütten nicht nähern möchten. — Bor Mits 
ternacht zerftreuten fie fih, unfere Bedeckung legte ſich 
queer vor den Eingang des Zelts, und wir fchliefen ru— 
big ein. 

Am Morgen befahen wir dassLager genauer, wagten 
einen Blid in die Hütten zu werfen, »durften aber nicht 
hineintreten. Der Eingang aller war nach Dften gewendet: 
in jeder Hütte war die Beſchaͤftigung diefelbe: und nur bie 
Frauen und Kinder weiblichen Gefchlechts bei der Arbeit. 
Einige fpannen ein grobes Garn, andere mahlten Korn 
zwifchen zwei platten Steinen, während die Kinder Butter 
machten, indem fie eine mit Mil angefüllte Haut, die in 
der Mitte des Zelts herab hing, hin und ber ſchwangen. — 
Die Sitten diefer Mauren find fehr einfach. Fleifh, oder 
ſelbſt Geflügel oder Eier effen fie felten, fondern bringen eg 
in die Städte zum Verkauf. Ihr Haupt s und Lieblingsges ” 
richt, der Kuskufu, ift von Hirfe und Buttermild gemacht, 
in welches noch Sigel oder hartgefottene Eier gethan 
werden. — Es giebt zwei verfchiedene Menfchengattungen 
unter dieſen Bergbewöhnern. Die eine hat lange, vollfom: 
men eirunde Gefichter, Isicht gebogene Naſen, feine Lippen 
und eine belloliven Farbe; die andre ift im Ganzen ftärfer, 
bat breite Stirnen, eine fürzere und geradere Nafe, didere 
Lippen und dunflere Gefichtsfarbe. 

“ Bor unferer Abreife bat der Häuptling des Orts den 
Dolmetfcher heimli um ein Glas Branutwein, daß er 
auch dem Propheten zum Troß mit großem Vergnügen auss 
tranf. Zur Dankfagung brachte er uns einen berühmten 
Schlangenfänger, der gerade von den Bergen herabgefoms 
men war. Diefer-brachte einen langen fchmalen Korb mit, 
in dem fich mehrere ziemlich große Schlangen befanden, die 
er mit vieler Ruhe handhabte. Es mar indeß augenfceins + 
lich, daß fie entweder durch Fünftlihe Mittel oder durch 
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langes Einfperren oder häufiges Handhaben betäubt worden 
waren. . ls einer von unferer Gefellfihaft, fie beruͤhren 
wollte, ftecfte der ER fie eilig in den Korb, und vers 
ſicherte, daß niemand, felßft ‚nicht ein wahrer Gläubiger 
ſte ohne gebiſſen zu werden, berühren koͤnne. 
Auf unferm Wege famen wir bei verfohiedenen kleinen 
Dörfern oder Lagern, dem aͤhnlich wo wir die Nacht zuge, 
bracht hatten, vorbei. Hier, fo wie in Spanien, wird 
der Storch fehr werth gehalten, und. lebt in einer gewiſſen 
geſelligen Verbindung mit dem Menſchen, und in der That 
ſchienen auch die Störche zu wiſſen, daß wir Fremde wär 
ren, ruͤhrten fi aber faum, wenn Mauren fich näherten. 
Einer von unferer Gefellfhaft machte eine Bewegung, als- 
ob er einen derfelben fihießen wollte, der am Wege ftand, 
aber unfer Soldat verhinderte es. Micht einmal —— 
beunruhigen diefen Vogel, ſagte er. 

‚In der Nähe von Tangers wurde das Land noch uns 
FEUER, und fahler, und Dicht bei der Stade blendere 
der weiße Sand, an dem Schiffe, die in weiter Entfernung 
von der Stadt durch die Meerenge ſegeln, diefelbe erfens 
nen, unfere Augen. Die Stadt fiel uns plöglih in einer 
Entfernung von ungefähr 2 Meilen ins Gefiht: fie liege, 
auf einer felfigen Anhöhe dicht an der See, und ift von 
Mauern und Thürmen umgeben, die größtentheils in Ders 
fall, find. Eine Eleine Wafferleitung oder Kanal verficht 
die Stadt mit Waller. Als wir in diẽ Stadt hineinritten 
fuchte unfer Jude ebenfalls zu Pferde mit durchzufommen, 
aber er wurde augenblicklich erfannt, und ein allgemeines 
Geſchrei, ein Jude! ein Jude! entftand, fo daß er in der 
größten Eile abfteigen mußte. Wir hatten erwartet, daf 
die Einwohner von Tangers, wegen der größeren Nähe an 
Gibraltar und ihres häufigen Verkehrs mit Engländern, 
ungleich, zuvorkommender ſeyn wuͤrden als die von Tetuan, 
ſahen aber wenig Beweiſe davon. Die Frömmler und 
diejenigen, weiche gern Ihren Haß gegen die Chriften ‘ 
an den Tag legen, find bier eben fo eifrig, als die zu . 
Teruan. 7 

Die Re Afentanteh der kamen Mächte haben, 
wie oben erwähnt, ſich einer Laune des Kaifers wegen, von 
Zetuan nach Tangers muͤſſen, und ihre Käufer mit 

\ 
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ihren verfihiedenfarbigen Flaggen find das einzige Anzie 
hende in Tangers. Gin Blick den wir in die Mofcheen 
thaten, zeigte uns daß das innere bderfelben einfach und 
nett fei: die Dome und die gierlihen Minarets, wodurd 
fih die Mofcheen zu Conftantinopel und Smyrna auszeich— 
“hen, fehlen ihnen, fo wie denen zu Tetuan, ganz. Mir 
gingen durch die engen und uneBenen Straßen zu einer Art 
von Gafthof, der von einer Juͤdinn gehalten wurde, und 
mo uns fur; darauf Hr. Green, der englifche Eonful, be 
ſuchte. Ich bemerkte, daß diefer und der franzoͤſiſche Eon 
ful auf der Straße an einander vorbeigingen, ohne von 
einander Motiz zu nehmen: in Friedenszeiten leben die 
Confuls auf freundfchaftlicheın Fuße, fobald aber ein Krieg 
unter ihren. Nationen ausbricht, fehen fie fich nicht mehr. 

Kurz vor Uunferer Arifunft in’ QTangers, war der Graf 
Tilly, ein fpanifcher Edelmann, von’ einer Reife in das 
. Sinnere der Barbarei zuruͤckgekehrt, wohin er als Gefand: 
ter der Haupt⸗Junta an den Kaifer von Marokko gegam 
gen war. Der Gegenftand feiner Sendung war angeblih 
das Anfuhen um die Erlaubniß, Pferde in der Darbarei 
auffaufen zu dürfen, gewefen, und mo möglich felbft ein 
Buͤndniß mit den Mauren zu fehließen, und ein Huͤlfscorps 
Keiterei von ihnen zu erhalten *). Der Kaifer hatte die 
Geſchenke, melde der Graf brachte, gnädigft angenommen, 
aber feine entfcheidende Antwort auf, fein Geſuch gegeben, 
und ihm befehlen laffen, diefe zu Tangers abzuwarten. 

Da eine fpanifhe Felufe nah Spanien unter Segel 
gehen mollte, fo wurden wir mit dem Schiffsherrn eins, 
uns für 16 Dollars nah Tarifa Gberzufegen. Am Ufer 
bemerften wir, daß die DBefeftigungswerfe gegen die See 
bin, in, ziemlih baulihem Stande waren, und daß eine 
Datterie von mehreren Städen von ſchwerem Kaliber den 
Landungsplatz beftrih. Hier find auch noch, weit in bie 
Eee hinein, die Trümmer eines fhönen Kafendammes zu 
fehen, der von den Engländern zerſtoͤrt wurde, als fie 





*) Daher wahrfcheinlich die zu jenewgeit auch in Deutfchland 
verbreitete Sage, daß felbft Neger von der Nordfüfte von Afrika 
berüber fommen und mit den Spaniern gegen die Franzofen fechs 
fen würden. , Ep. 
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dieſen Platz auf Befehl Karls II. verlaſſen mußten, welcher 
Tangers als Mitgabe ſeiner Gemahlin Katharina, Tochter 
Johann IV. Königs von Portugal, erhalten hatte. — Uns 
gefäbr-3 Meilen dftlih von der gegenwärtigen Stadt, am 
Ende einer Bay fieht man die Trümmer des alten Tangers, 
die bloß aus einigen wenigen alten. Thärmen und Mauern 
beftehn. Weiter hinaus in die See auf einem Vorgebuͤrge 
fteht ber Wachthurm von Marabat. Auf allen WBorgebürs 
gen längs der Küfte ift eine Linie von diefen Thärmen, fo 
wie auf, der fpanifchen In die aber ſaͤmmtlich vers 
me 


\ 
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daͤas waren gänzlich mit Feigen + Pflanzungen en 
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Serufalem und feine Umgebungen. | 
Nach E. Dr Etarfe *), 





s 
* 
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We verließen Napluſe eine Stunde nah Mitternacht, 
um Serufalem noch an demfelbigen Tage zu erreichen, fa 
hen uns aber in unferer Berechnung Ber Entfernung fehr 


getaͤuſcht. Unſere Wegweiſer hatten uns die Reife als ei- 


nen furzen Ausflug von 5 Stunden befchrieben, und es 
ward eine fehr angreifende Wanderung von 18 Stunden. 
Der Weg war bergig, felfitg, und mit einzelnen Steinen 
bedeckt, aber der Anbau überall mit bewundernswuͤrdigem 
Fleiße betrieben.” Die Kalkfelfen und fteinigen Thäler Ju⸗ 


| und 
— — —— — ————— —————— — — — 
*) Wir hoffen daß unſern Leſern nah Chateaubriands ans 
ziehender, aber wahrſcheinlich nicht fo treuer und ruhiger Beſchrei⸗ 
bung der Hauptſtadt von Palaͤſtina, auch dies, aus Clarke’ ira- . 
vels in various countries of Europe, Asia and Africa, aus dem 
wir fon in mehreren ‚Heften unferer Zeitfchrift Auszüge gegeben 
haben, entlehnte Bruchſtuͤck nicht ganz unangenehm ſeyn wird. 
Ep | 
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und DlivenBäumen bedeckt, und nicht ein einziger Fleck ſchien 
vernachläßigt. Die Huͤgel waren vom Fuße bis zum Gipfel 
mit Gärten befleidet: von Unkraut war durchaus nichts zu 
fehen, und alles fand in der hoͤchſten Blüte, was fich felbft 
bis auf ganz unfruchtbare Felfen erfirecte, Die man in Ter⸗ 
raffen, zu denen man die Erde mühfeelig hinaufgefchleppt, 
abgetheilt harte. — Wir fahen die Felder mit Hirfe, Baums 
wolle, Leinſaamen und Taback beftelft: hin und wieder fand 
fi) auch etwas Gerſte. Die Wirfung diefer lachenden Um— 
gebungen malte ſich auch auf den Gefühtern der Einwoh— 
ner: ftatt die Miene der Unterdrückung und des Kummers, 
in Djezzars Gebiete, fahe man bier überall Froͤhlichkeit 
und Frieden. Unter einer weifen und milden Regierung 
mäßte der Ertrag des heiligen Landes Alle Berechnung 
hberfteigen. ’ | E 
Unfer gs führte uns durch das Thal, welches zwi⸗ 
fhen den Bergen Ebal und Gerijim liegt. Der erftere 
liegt gegen Morden, der leßtere 'gegen Suden: mit dies 
fem laufen die Straßen von Napluſe ih einer Richtung, 
und man fann von ihm aus Die Stadt überfehen. Wir 
famen vor Joſephs Grab und Jacobs Quell vorbei, mo 
fich das Thal von⸗Sichem in eine fruchtbare‘ Ebene dffner, 
melde von einem Strome bewaͤſſert wird, "der hahe Bei 
der Stadt entſpringt. Als der Tag graute, vetkuͤndigte 
ung der wolfenlofe Himmel die furchtbate Hitze, die wie 
zu erdulden haben wuͤrden, und noch vor Mittag ftand dag 
Sahrenheitfhe Thermometer, felbft an den ſchattigſten Ors 
ten, auf 102°. Unſere Sonnenfihirme gewaͤhrten ung num 
menig Schuß, da. das "Abprallen der Sonttenftralen von der 
Erde beinahe eben fo unkeidlih mar, als die Strälen der 
Sonne ſelbſt. "Bei einem Orte) den Maundrell in feinen 
Reifert Leban / nennt, Und Ver das Lebenah der h. Schrift 
iſt, und bel den Trümmern eines Dorfes und Klofters vor 
bei, das da liegt, mo das Dethel Jacobs Helegen haben 
fol *), famen wir zu einem Plage in der Nahe etnes ver: 
fallenen Gebäudes, und einer Quelle, wo wir ein Mittagd, 
mal hielten, das aus einigen rohen Zwiebeln, verſchimmetl⸗ 





*) Gen. XXVII. 29°. 
Zweiter Band, 9 
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tem Zwiebaf und einem Tzunf Quellwaffer dazu beftand, 
und feßten um 3 Uhr Nachmittags unfern Weg fort, 
von dem lebendigften Verlangen befeelt, die heilige Stadt 
zu erblicken. Nach zwei mühfeeligen Stunden, als wir 
gerade einen gegen Shden gelegenen Hügel hinaufflimms 
ten, rief endlich ein: Grieche, der fich bei dem Vortrabe uns 
feres Truppe befand, Hagiopolis! warf fi von feinem 
Pferde und Eniete mit entbloͤßtem Kaupte im Angeficht 
der Stadt nieder. Diefer Anblid machte einen allgemei—⸗ 
nen Eindruf. Mehrere von uns nahmen unwillkahrlich 
die Hüte ab, als ob fie. einen beiligen Ort Beträten, Die: 
Griechen und Katholiken vergoffen Ströme von Thränen, 
kreuzten fih und baten um Erlaubniß, barfuß zu dem beis 
ligen Grabe wandern zu dürfen. — In der Ihat waren 
auch wir nicht auf das prächtige Schaufpiel vorbereitet ge 
wefen, das die Stadt unfern Augen darbot. Statt eines 
Haufens von Trümmern, wie Serufalem von einigen ge 
fihildert worden ift, fahen wir eine blühende und ſtattliche 
Hauptftadt, mit, einer Menge von Kuppeln, Thuͤr—⸗ 
men, Palläften, Kirchen und . Klöftern, die von der 
Sonne beſchienen, im bellften Glanze flralten *). In 
der Nähe gefehen, geben die Hügel, von. denen die Stadt 
umgeben ift, .derfelben das Anſehn einer groͤßern Höhe (?) als 
fie wirflih hat. — Ungefähr 4 Stunden von Jeruſalem 
fahen wir zur Rechten eine Ruine, die wir nach dem neh 
förmigen Mauerwerk und den Ueberbleibfeln von Gewölb— 
bogen bald für ein Werk aus römifcher Zeit erfannten, 
Fonnten indeß feine Aufklärung darüber erhalten. In den 
DBefchreibungen „der Alterthämer der Gegend geſchieht ders 
felben feiner Erwähnung, 

An dieſer Stelle kamen uns zwei türfifche Dfficiere, 
auf ſchoͤnen, prächtig aufgeztumten. ‚Pferden entgegen, um 
uns zu benachrichtigen, daß der Gouverneitr, der von unfer 
rer Ankunft Nachricht erhalten, fie abgefandt habe, um uns 
in die Stadt zu begleiten. Gern hätten wir dieſe Ceremor 
nie abgelehnt, allein dieß, fagte man, ſei unmöglih, da 





*) Bon feinem andern Punkt nimmt ſich Jerufalem fo fehr « 
zu feinem’ Vortbeile aus. — Bon dem Oelberge aus, einer fehr 
berühmten Stelle, liegt die Stadt zu niedrig und zu nahe 
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man.es als einen Beweis der Achtung gegen Djezzar Par 
fba anfähe, unter deſſen Schuße avir reiften, und es auch 
zu unferer fünftigen Sicherheit diene. — Unfre Begleitung 
mußte fih in.den Hintergrund verfügen, und nach der Art 
der Aufftellung follte das Ganze eine Proceffion zu des 
Gouverneurs Haufe bilden. Unfere britifhen Mattoſen, 
denen dieß nicht gefiel, ließen es fich einfallen, ſich zuweilen 
‚gegen den Ehreupoften vorzudrängen, und Fonnten nur mit 
Mühe zuruckgehalten werden, ſich an die Epiße des Zuges 
ju feßen. Als wir uns der Stadt näherten, wurde der 
Zulauf des Volkes ungemein groß: die Mauern und Wege 
waren mit Zufibauern bedeckt. Zu gleicher Zeit begleitete 
uns eine unzählige Menge Menfchen zu Fuß; einige riefen 
aus: Buon’ Inglesi! Viva l’Inghilterra! während andre 
uns mit den Mamen chriftliher Hunde und fehäbiger Uns 
gläubigen beehrten. Warum unfer Einzug fo viel Auffehen 
erregte, fonnten wir nicht erfahren: vielleicht weil wegen 
der Unruhen in der Tuͤrkei (1601) die Beſuche von Frems 
den feltener geworden waren, oder weil man einen zweiten 
Beſuch des Sir Sidney Smith erwartete, der ſchon eins 
mal mit fliegenden Fabnen und unter Irommelfchlag an 
der Spiße eines Trupps von Matrofen in Jeruſalem eins 
gezogen war. Damals nahm Sir Sidney die chriftlichen 
Hüter des heiligen Grabes gegen die Tyranney ihrer tür 
kiſchen Beherrſcher in Schuß, indem er feine Flagge auf 
den Mauern ihres Klofters aufſteckte. 

So begleitet, erreichten wir das Thor von Damaskus 
gegen. 7 Uhr Abends am gten Jul., das Chareaubriand 
Dabsels Hamond oder Babsel: Cham das Thor der Säule 
nennt, und von dem Simon von Cyrene fam, als er Chri— 
ftus traf. Wir wurden nun zu dem Haufe des Gouvers 
neurs geführt, der uns im großer Pracht empfing, uns ſei— 
nen Schuß anbot, und den gewöhnlichen Pomp türfifcher 
Gaſtfreundſchaft ausframte. Da er von umfern Plänen hörte, 
fo befahl er feinem Dolmetſcher, mit uns zu dem Franciss 
fanerflofter St. Salvador zu gehen, einem langen feftungss 
ähnlichen Gebäude, deſſen beide Shore weir geöffnet wur⸗ 
den, um unfern Zug aufzunehmen: — Als wir nun mit 
unferen Pferden und Kameelen im Hofe waren, wurden 
die Thore gefihloffen und ein Trupp der wohlbeleibteften 
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Mönche, die wir je in den Klöftern von Spanien und ta; 
lien gefehen hatten, bewegte fih um uns und hieß ung 
willfommen. 

Aus dem Hofe der Kloſters wurden wir auf eine ſtei⸗ 
nerne Treppe zu dem Refectorium gefuͤhrt, wo wir dem 
Superior vorgeſtellt wurden, der feinen Moͤnchen an Wohl⸗ 
beleibtheit nichts nachgab: denn dieſe Huͤter des heiligen 
Grabes oder Terra-santa Brüder führen ein ſehr behag— 
liches Leben, Nachdem man uns mit Kaffee und vortrefflic 
cher Fimonade bewirthet, führte man uns in unfer Zimmer, 


damit mir bis zum Abendeflen der Ruhe genießen follten. 


Dieß Zimmer ift daffelbe, was fhon manche Reiſebeſchreiber 
gefchifdert haben. Es war fehr rein, nie Wände waren ges 
weißt, und die Betten fehr reinlich. Ueber der Thuͤr lafen 
mir die Namen mehrerer englifchen Reifenden eingegrabert, 
und namentlich den des berühmten Thomas Shaw ‚ ber 
— in dieſem Zimmer geſchlafen hatte. 

In einem großen Zimmer, das Pilgrimszimmer ges 
nannt, mard ein reichliches Abendeffen aufgetragen. Faſt 
alle Mönche, den Superior nit ausgenommen, waren ges 
genwärtigz; fie aßen indeß nicht mit uns, fondern hielten 
idee Mahlzeit für fib. — Fin großer Theil des Klofters, 
ber einen erhabenen offenen Hof oder Terraſſe umgiebt, iſt 
zur Aufnahme von Fremden beſtimmt, zu, deren Unterhalt 
die Mönche bedeutende Fonds befißen, die vorzüglich aus 
den Schenfungen Fatholifcher Fürften entftanden find. Zu 
diefen fommen auch DBeiträga an Lebensmitteln und Vor— 
räthen für das Klofter, denen wir es wabhrfcheinlich zu vers 
danken hatten, daß wir Morgens und Abends Thee aus 
großen zinnernen Terrinen trinken fonnten, mas ‘unter bies 
fer Breite gewiß etwas Ungemöhnliches if. 

Dei den Unruhen in Sferufalem ift das Klofter 
St. Salvador fehr oft geplündert und beraubt worden, ins 
deß Sollen feine Neihthümer noch it bedeutend fern. Die 
Bibliothek des Klofters ift unbeträchtlih und enthält nur 
Bücher von geringem Werth, polemifhe Schriften und Abs 
handlungen über Glaubensgegenftände. Unter den neueren 
Büchern befand fidy die Oxforder Ausgabe von Maundrell’s 
Reifen, die wahrſcheinlich ein Reiſender da gelaſſen hatte. 
Die Möndye waren ſehr ſtolz darauf, obgleich Feiner von 
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ihnen. eine Sylbe davon lefen konnte. Sin der Kirche und 
den Zellen der Mönche hingen einige Gemälde, alle fchlecht, 
obgleich manche nach guten Driginalen gemacht zu feym fchies 
nen. Indem Pilgrimmsjummer ift cine gefcheiebene Nach—⸗ 
richt an der Wand angebheftet, des Inhalts; daß Fein Pils 
grim länger ‚als einen Monat im Klofter bleiben dürfe. 
Die Froncisfaner beflagen ſich bitterlich über die Bedrüfs 
fungen der Türfen, welche häufig bedeutende Geldſummen 
von ihnen erpreffen. Sir Sidney Smith leiftere ihnen 
während feines Aufenthalts:zu Jeruſalem einem wefentlichen 
Dienft, indem er dem thrfifchen. Gouverneur Vorftellungen 
machte und ihn in der That dahinbrachte, einen diefer ava- 
nias, wie fie fie nennen, zuruͤckzunehmen. Auch uns erfuchs 
ten fie, uns ‚bei dem Gouverneur für fie zu verwenden, 
und da fie gegen Heren von Chateaubriand diefelbe Sprache 
führten, fo fiheinen fie an alle Meuanfommende dief Ge 
ſuch zu richten. — In dem Jahr vor Hrn. von Chateaus 
briands Ankunft hatten fie den Türken 60000 Piafter bes 
zahlt, und da fie noch immer die Forderungen der. Tüͤrken 
befriedigt haben, fo muß ihre Armuth, von der Hr. von 
Shatenubriand fpricht, fo groß nicht feyn. 

Am andern Morgen wimmelte unfer Zimmer von Ars 
meniern. und Juden, welche die einzigen Erzeugniffe der 
Manufatturen von Serufalem, Roſenkraͤnze, Kreuze, Mur 
ſcheln u. fi w. brachten. Die legteren waren eine Art 
Perlmutter, und zu verfhiedenen Geftalten verarbeitet. 
Die größten und wohlerhaltenfien werden zu Gürtelfchlöfs 
fern für die griechifchen Frauen benugt, und dieſe Schläfs 
fer werden von den Frauen auf Cyprus, Creta,, Rhodus 
und den Inſeln des Archipelagus getragen. Alle diefe Gas 
chen werden, fobald man’fie gekauft bar, in Die. Kirche des 
heiligen Grabes gebracht, wo eine Art. Seegen Über fie ges 
fprochen wird, fo wie. die Rofenfränze und Kreuze in der. 
heiligen Schaale zu Loretto umgerührt werden. Die Nor 
fenfränge werden entweder von Dattelfernett, oder von einer 
Art Holz, das man Mekka⸗Frucht nennt, und das ſehr 
hart ift, gemacht. — Die aus Eleineren Körnern beftehen 
werden wegen der größern Arbeit höher gefhäßt, eben fo 
diejenigen, die ſchon getragen worden find, weil alsdann die 
Perlen eine höhere Politur haben. — Diefer Artikel wird 


— 


118 


fo ſehr verbraucht, daß zumeilen ganze Schiffsladungen voll 
nad Portugal und Spanien gehn (9%). Unter den Körpern, 
die man zu Roſenkraͤnzen und Antulets verarbeitet hatte, 
fanden wir mit ‚Vergnügen den ſchwarzen Stinfitein vom 
todten Meere, wodurch wir Gelegenheit erhielten, mehrere 
größere Stuͤcke von diefem Mineral in feinem natürlichen 
Zuftande zu erhalten. Man trägt ihn im Morgenlande als _ 
ein Mittel gegen die Peft, und daß man ſchon im frühen 
Zeiten dem Steine diefe abwehrende Kraft zufchrieb, ber 
weißt der Umftand, daß wir fpäterhin Amulete aus demfel 
ben in den unterirdifchen Gemaͤchern unter den Pyramiden 
von Saquära in Unterägypten fanden. Die Bruchftäde, 
welche wir von dem tödten See erhielten, hatten einen 
befonders ftarfen Geruh, und es ift merfwärdig, daß 
überhaupt alle im Drient gefundene Stuͤcke ftärfer 
riechen, als die man in Guropa finde. Das Waſſer 
des todten Sees hat einen aͤhnlichen ſchwefelartigen Ger 
ruh. Die Mönche bewahren es, fo wie das Erdpech aus 
demfelben See, in Krägen auf, und brauchen es als Ary 
neimittel, | 

Aus dem Klofter begaben wir uns zur Kirche des heil, 
Grabes hinab, von mehreren Pilgrimmen begleitet, welche 
Rofenfränge und Crucifixe zur Einfeegnung mit fich brach 
ren. Die Kirche felbft bat das Anfehen einer gewöhnlichen 
fatholifichen Kirche. Ueber der Thuͤr fahen wir ein Basre—⸗ 
Tief, das ungleich mehr Aufmerffamfeit verdient als es bis 
iet auf fich gezogen hat, und das wir für eines aus den 
heidniſchen Zeiten gehalten haben würden, wenn es nicht 
den Einzug-des Meffias in Jeruſalem darftellte. Es find 
fehr viele Figuren darauf. Bei dem Eintritte in die Kirche 
jeigte man uns zuerfi eine weiße Marmorplatte, die in den 
Boden eingefügt und mit einem eifernen Geländer umge 
ben war, mobei man uns fagte, daß dieß die Stelle fey, 
wo Joſeph von Arimarhia den Körper des Erlöfers einge 
falbe habe. Dann führte man uns zu einem ftaubigen Ge— 
bäude, das fehr hoch und einer großen Buͤchſe ähnlich, in 
der Mitte des Hauptganges unter der Hauptkuppel ftand. 
Das Innere dieſes fonderbaren Gebäudes ift in 2 Theile 
getheilt. Die erfte Abrheilung ift eine Vorhalle, wo man, 
obr dem Eingange zu dem eigentlichen Grabe, den Stein 
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zeigt, auf dem der Engel fa; ein Block von weißem Mar, 
mor, der weder zu dem Eingange des Grabes paßt, noch 
von derfelben Steinart iftl, indem alle Felfen um Jeruſa— 
lem von gewoͤhnlichem SKalfftein find. Die Wände diefer 
Vorhalle beftehen aus dien Platten von der fehönen Brecs 
cia,!die man gewöhnlich verde antico nennt und fiber dem 
Eingange, der uneben und abgebröfele ift, weil fo viele Pilger 
Stüde davon mitgenommen haben, ift das Geftein von 
derſelben Art. Dei allen unfern Zweifeln muß ich indeß 
befennen, daß als wir in das Allferheiligfte traten, und bei 
dem Scheine der Lampen, die bier Tag und Nacht unauss 
gefegt brennen, einen alten Mönch mit überfließenden Aus 
gen und einem langen weißen Barte, auf den Plaß deuten 
fahen, wo der Leib unfers Herrn lag und den Befehl hörten 
niederzufnien und Vergebung unferer Sünden zu empfans 
gen — mir mit allen andern Enieten. 

Bierzig Schritte von dem Grabmale unter dem Dache 
derfelben Kirche find die Gräber Gottfrieds von Bouillon 
und Balduins, der Könige von Serufalem, mit lateinifchen 
Imſhriften in alten gothifchen Buchitaben. Eben fo zeige 
man den Riß im "Felfen, der bei der Kreußigung entftand, 
und den als den Galvariberg verehrten modernen Altar mit 
den Zeichen der 3 Kreuge darauf. | 

Bon dem SDelberge aus fann man die ganze Stadt 
am beften überfehen, und das, was die Kunft nicht hat 
umformen oder zerftören koͤnnen, ift noch deutlich zu erfens 
nen, Unſer Augenmerk ging juerft auf den Hügel, der ißt 
den Namen Sion trägt: er liege auf der Südfeite von Ser 
rufalem und ein Theil deffelben wird von der Mauer der 
gegenwärtigen Stadt abgefchnitten, melde fi über den 
Gipfel des Berges zieht. Die Türken haben hier über das 
fogenannte Grab Davids eine Mofchee erbaut, Fein Ehrift 
hat aber Zutritt dazu: wir verließen alſo die Stadt durdy das 
Thor von Sion und ritten in den Graben hinab, den 
man Sandys Tophet oder Gehinnon nennt. Als wir darin 
angefommen waren und nun nocd tiefer nad dem Thale 
Joſaphat binablenften, bemerften wir am Abhange des 
gegenüberliegenden Berges, welcher von Sandys der Hügel 
- des Anftoßes genannt zu werden fcheint, mehrere Aushöhr 
lungen im $elfen, denen dhnlih, die man unser den Rui⸗ 
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nen von Talmeſſus ſieht. Mir ritten näher,. und fanden 
fie ſehr wenig über der Grundfläche des Grabens auf defs 
fen ſuͤdlichen Seite erhaben. Sie waren alle von derfelben 
Art, und bildeten eine Reihe von unterirdifhen Kammern, 
die mit großer ‚Kunft ausgehauen waren, und von denen 
jede eines oder mehrere Debältniffe für Todte enthielt. 
" Die Eingänge waren fo niedrig, daß um hinein zu ſehen, 
wir uns büden, ja zumeilen auf Händen und Füßen bins 
einfriechen mußten. Die Thuͤren waren ebenfalls ausges 
hoͤhlt, um ungeheure vieredte Steine aufjunehmen, mit 
denen man fonft die Eingänge verfchloffen hatte. Daß diefe 
Höhlen fo gut außerhalb der alten Stadt lagen, als fie ißt 
außerhalb der neueren Fiegen, ift augenfcheinlih. Won den 
Grabmälern der Könige, nördlih von SYerufalem, 
welche man für den DBegräbnißplag der Helene, Königin 
von Adiabeng hält, find fie verfhieden: mehrere von ihnen 


koͤnnen wegen ihrer Pracht und der ungeheueren Arbeit, die‘ 


es gefoftet haben muß, die zahlreichen Behaͤltniſſe auszu⸗ 
bauen, die fie enthalten,zauf die Ehre Anfpruch machen, 


Königsgräber zu feyn, und namentlich ift eines. das für. 
einen einzelnen beſtimmt zu feyn ſcheint. Die faraitifchen. 


Juden, die von allen am eifrigften an den Gebräuchen ih— 
rer Votfahren bangen, pflegen ſeit undenklichen Zeiten ihre 
Todten hier zu beerdigen. Da nun Sofeph von Arimathias 
Grab, der füh gewiß nicht von.den Sitten feiner Ahnen 
entfernte, in der Mitte von Gärten lag, und in deffen 
Mähe der Heiland gefreuzigt ward *), fo ift es wahrfcheins 


lich, daß der Dre der Kreuzigung bier in der Nähe diefer 


‚ Selfengräber zu fuchen iſt. 
Ueber allen Grabmälern an dem Fuße diefes Berges 
befinden fih Inſchriften, entweder in lateiniſcher oder in 


griechifcher Sprache, Die hebräifhen Inſchriften find faft, 


alle perwiſcht, und mit einer Fohlenartigen Subſtanz be— 
deckt, die griechifchen dagegen ſehr leferlih, indem fie aus 
ungeheuern Buchſtaben beftehen, welche tief in den Felfen 
entweder. über dem Eingange, oder an dem @eiten der 
Grabmaͤler eingehauen find, Ueber dem erſten laſen wir 
die Worte: 

—— ⸗ —— ——— — 


*) Tom XX. 4u. 
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THCATIAC- 

CIWN je“ 
- (bes heiligen Sion’s.) Als wir in bas Grabmal fraten, 
fanden wir ein geräumiges Behaͤltniß, das in den Felfen 
gehauen war und mit einer Reihe anderer unterirdifcher 
Gemäder zuſammenhing, von denen eines in das andre 
führte, und die eine Menge Behältniffe fir Todte enthiel 
ten, welche jeboch von neuerer Entftehung zu ſeyn fchienen, 
Dem Fingange gegenüber, aber tiefer hinunter am Felfen 
fahen wir eine zweite Deffnung, Die zu einer andern Kams 
mer führte, welche über der eiften lag, und beinahe dies 
felbe Inſchrift harte, in die wir aber wegen des aufge 
haͤuften Schutts nicht weiter bineindringen fonnten. — 
Ausgezeichnet vor allen ift aber ein Grab: der große Stein 
vor dem Eingange ift vielleicht fihon feit Jahrhunderten, 
weggerollt: als wir uns büdten, es genauer zu betrachten, 
fahen wir eine fhöne Begräbnißfammer, die auf einer Seite 
nur ein Behältniß für einen Todten enthielt, dagegen in 
den meiften..andern, zwei auch mehrere find. Alle Ums 
ftände machen es glaublih, daß dieß das wahre Grab 
Chrifti war. Auch dieß hat die obenerwähnte griechifche 
Inſchrift über der Thür. — Die bebtäifhen Inſchriften 
ftehen nicht über, fondern neben den Eingängen der Graͤ⸗ 
ber. Wir zeichneten einige davon ab, Die aber fehr vers 
ſtuͤmmelt find, und deren Buchftaben von dem heutigen Her 
braiſchen fehr abgehen. Einige gelehrte Juden, denen wie 
fie fpäterhin zeigten, erkannten zwar die hebräifchen Buchs 
ftaben, wollten aber, um fie zu erflären,. bedeutende Vers 
änderungen darin machen. 

Der ganze Abhang des Berges zeige ähnliche Höhlen, 
Einige von biefen ſah Sandys ebenfalls, die Inſchriften 
entgingen aber feinem forfihenden Auge, wahrfcheinlich weil 
er den gewöhnlichen Meg einfhlug, den die Pilger vom 
Berge Sion zum Delberge nehmen. Der Gipfel des erftes 
ren ift mit gjertrüämmerten Mauern und den Ueberbleibfeln 
prächtiger Gebäude bededt, Wozu diefe gehört, oder was 
fie gewefen ſeyn mögen, fonnten wir nicht beftimmen, 

Als wir unfere Unterfuchungen längs divfes Grabeng, 
wo er nach Dften berabgeht, vor feiner Verbindung mit 
dem breiteren Thale Joſaphat fortfeßten, kamen wir ah 


122 


einige Grabmäler, welche der Aufmerffamfeit früherer Reis 
fenden nicht ganz entgangen find. Therenot, der fie nicht 
fab, wie er überhaupt gar nicht im beiligen Sande war *), 
erwähnt ihrer ganz flüchtig. Die Grabmäler, von denen 
er fpricht, find offenbar diefe, denn er gedenfr einiger Male 
reien in einer Begräbnißhöle, die er die Höle der Apoftel 
nennt, in der Nähe von Aceldama, die wir an derfelben 
Seite des Berges fanden, welihe wir eben befchrieben has 
ben, und. in der Nähe des Plages, den man gemeinhin als 
Aceldama oder, das Blutfeld, zeige **). Die griechifchen 
Inſchriften daran find beinahe verwifcht, indeß gelang es 
uns doch noch, die Weberrefte zweier davon abzufchreiben 
Die Gemälde, welche in einigen von diefen Gräbern ges 
funden wurden, waren den von Herculanum und Pompeji 
ahnlich, nur daß fie Apoftel, die hd. Jungfrau u. f. w. dars 
ftellten.. Diefe Malereien findet man an den Wänden und 
an den Deden jeder Begraͤbnißhoͤle und fie haben eine 
wunderbare Friſche behalten, obgleich fie von den Tuͤrken und 
Arabern fehr verunftaltet worden find, von deren Bemühungen 
fie auszuloͤſchen man noch ganz deutliche Spuren flieht. — 
Diefe Grabindler find ganz unbezweifelt chriftlichen Urs 
fprungs und aus ungleich fpäterer Zeit als die vorher ers 
wähnten, die feine dergleichen Verzierungen haben und wo 
die Inſchriften kuͤrzer und mit ungleich größeren Charaktes 
ren gefihrieben find. Wahrſcheinlich gehören fie (da zu den 
Zeiten der chriftlihen Könige, Perfonen höheren Stander, 
für welche offenbar diefe Gräber beftimmt waren, an ganz’ 
andern Pläßen, z. DB. in der Kirche des h. Grabes. beers 
digt wurden) in die Zeit von Adrians Regierung, wo nad) 
der Vertreibung der Juden die Ehriften fo lange Zeit Ruhe 
in Serufalem genoffen ***). Wenn dieß fo ift, fo kann 





*) Moreri Art. Thevenot. 


**) Dies Feld, das von den jüdifchen Prieſtern gefauft wurde, 
um Fremde darin zu begraben, gehört tigt den Armeniern, und iſt 
noch immer ein Begräbnißplag. Wegen der fleifchverzehrenden 
Kraft der Erde auf diefem Felde," durch welche die Verwefung bes 
fchleunigt wird, iſt es immer berühmt gewefen, Schiffsladungen 
davon wurden auf dag Campo Santo in Piſa gebracht. | 

**) Gibhon Il. 379. 
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man diefe Malereien als Proben der Kunft des ten Jahr—⸗ 
bunderts n. C. &. anfeben. 

Nachdem wir den Dera mit allen feinen Grabmdälern 
verlaffen und, wiederum den Weg eingefchlagen harten, der 
gen Dften nah dem Thale Joſaphat führt, famen wir vor 
der Duelle Siloa und dem weißen Maulbeerbaume vorbei, 
der’ den Platz bezeichnen folk, wo einft die Eiche Rogel ftaiıd. . 
Bon bier aus fliegen wir zu dem Gipfel des Delberges 
binauf. Den Nrabern, die bier wohnen, muß man fi 
mit vieler Vorſicht und mit einer ftarfen Bedeckung nds 
bern. Mean genießt von diefer Stelle einer herrlichen Auss 
fiht über ganz Derufalem, das wie auf einem Plane vor 
dem Auge ausgebreitet da lkegt. Was am meiften in die 
Augen fällt, ift die Mofihee, welche auf dem Plaße und 
dem Grunde des Tempels Salomon’s aufgeführt iſt, und 
vielleicht als dus fchönfte Werk faracenifher Baukunſt in 
der ganzen Melt angefehen werden kann. Allein diefe Uebers 
ficht dient dazu, den Gründen gegen die vorberrfihende 
Meinung Über die Lage der alten Stadt ein neues Ge— 
> wicht zu geben. D’Anville glaubte, das alte und neue Je— 
rufalem lägen beinahe auf einer Stelle, und daß, wenn man 
den jebt fogenannten Calvariberg von der Stadt ausfcylöffe 
und "dagegen den itzt fogenannten Berg Sion mit bhineins 
zoͤge, man fo ziemlih den Platz haben wärde, den Die 
Mauern der Stadt vor ihrer Zerftörung durch Vespaſian 
und Titus umfihloffen. Dieß ift Aber keinesweges der Fall, 
denn wer von dem SDelberge herab auf den Kaum fieht, 
den igt die Mauern Jeruſalems einfchließen, bemerkt als 
bald, daß, anftart zwei Hügel, Sion und Moriah, einzus 
fließen, fie nur den Teßtern umgeben, wo früherhin der 
Tempel ftand, und igt Omar's Mofchee fi erhebt. Es ift 
wahrfcheinlih, daß der ganze Berg Sion ausgefhloffen _ 
wurde, und daß der mit Trümmern von Gebäuden bededte 
Derg, an deffen Abhange fih die alten Grabmäler befin 
den, und der durch den tiefen Graben, Tyropaern von dem 
Derge Moriah getrennt ift, derfelbe war, auf dem einft die 
prächtigen Gebäude des Haufes David lagen. Kufebius 
giebt 27 Stadia Z 33 engl. Meilen als den Umfang der 
alten Stadt an; die neuere bat nicht Über 24 im Umtreiſe. 
Auf dem Delberge fanden wir die Weberbleibfel mehr 
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rerer Bauwerke, deren Gefibichte in Dunkel gehuͤllt if. 
Unter diefen waren mehrere unterirdifhe Kammern, die ſich 
gänzlih von den oben befchriebenen Grabgewölben unters 
ſcheiden. Kine von diefen harte die Geſtalt eines Kegels 
von ungehuerem Umfange: die Wände derfelben waren 
bis zu einer großen Tiefe mit einem harten rorhen Stud 
bekleidet, der Maſſe aͤhnlich, mir der wir die Mauer der 
unterivdifhen Gänge auf der Inſel Afubir an der Küfte 
von Aegypten, Befleider fanden. Diefes fonderbare Uebers 
bleibfel aus dem Alterchume liegt gerade auf der Spitze 
des Derges, kann aber leicht überfehen werden, weshalb 
es auch wohl von früheren Reiſenden nicht bemerfe wors 
den iſt. Bon einem Eingangs war feine Spur zu fehen, 
ausgenommen durch die freisförmige Deffnung von oben. 
Einem Plage chriftlicher Gottesverchrung ficht die Gewölbe 
durchaus niche aͤhnlich. — Sehr leichte moͤglich ift es, daß 
dies ein Meberbleibfel des Gottesdienftes der Afterorh, der 
phönizifchen Venus war, der Salomon (nach Adrichomius 
Theatrum terrae sanctae p. #70.) einen Tempel auf dem 
Derge Sion erbaute, wobei man ſich erinnern muß, daf 
das Symbol der mit diefer Aſtaroth verwandten Gottheit, 
der papbifcben Venus *) gerade die Geſtalt eines Kegels hatte. 
Die Stadt felbft nimmt, von bier aus gefehen, einen 
Kaum von DOften nach Werften ein. Gegen Süden erfheint 
das todte Meer, den man in der Entfernung eines kur⸗ 
zen Kitts von der Stadt Zu fehen glaubt, das aber in. der 
That viel weiter entferne davon liegt. Da indeß die Reife 
dahin wegen der dort berumftreifenden Araber zu gefährs 
lid war, fo gaben wir e8 auf, den See zu beſuchen *). 
Hohe Berge umgeben ihn von allen Seiten, fo daß feine 
Ufer mit denen des Genferfees bei Vevay und Lauſanne 
Aehnlichkeit haben. Nordwaͤrts von dem See ſieht man 
die gruͤnen fruchtbaren Wieſen der Ebene von Jericho, welche 
von dem Jordan bewaͤſſert wird, deſſen Lauf man mit den 





) &. Lenz die Goͤttin von Paphos. Gotha 1808. 4. Sp. 

* Seetzen ift, wie Hr. Elarfe fagt, feitdem an dem Oftufer 
des todten Sees gewefen. Diefe Nachricht ward Hrn. Clarfe durg 
Hrn. Burfhardt, einem Deutfchen, der. it auf. Koſten der Ufricar 
nifchen Societaͤt in Aften reift, und deffen der Verf. fehr oft in 
feiner Reife mit vielem Lobe gedenft, mitgetheilt. Sp. 
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Augen verfolgen kann. Din übrigen Theil der Gegend: 
füllen Hügel aus, deren wellenförmige Oberfläche einem 
Meere gleicht, und die gänzlich unbebaut zu feyn ſcheinen; 
was man freilich aus der Ferne nicht entfcheiden kann. 

Nachdem wir von dem Berge herabgeftiegen warem, 
begaben wir uns in eine Dlivenpflanzung, die noch jeßt 
als der arten Gerhfemane gezeigt wird. Obgleich, nach 
Joſephus, Titus alle Bäume in der Gegend von SFerufüs 
lem umbauen ließ, fo ſcheint doch die Gegend fo viele 
Keime davon Behalten zu haben, daß fpäterhin neue Stämme 
aufgefvroßt find. Wir fanden einen Bufch alter Dliven: 
baume von ungeheuerem Umfange, die mit beinahe reifen 
Früchten bedeckt waren, und von denen wir einige Blätter 
zum Andenken für Freunde mitnahmen. Den übrigen Theil 
des Tages warb mit Beſichtigung einiger Alterthlimer zuge: 
bracht, welche in dem Thale zwifchen dem Delberge und der 
Stadt angetroffen werden, 3. B. das Grab der heiligen 
Jungfrau, ein in den (Kalk) Felfen gehauenes Grabge— 
wölbe, das. auf jeden Fall menigftens ein Begräbhißplag 
für Todte und. mwahrfheinlic für mehrere Körper beſtimmt 
war, und das fich durch die bequeme Treppe, welche hinab, 
führt, der Dom-und- den Atar im Innern deffelben aus: 
zeichnet. Als das Grab der h. Jungfrau wird es erft von 
fpäteren Schriftſtellern, nicht von den Kirchenvaͤtern er⸗ 
waͤhnt. Außer dem Grabrhale der Jungfrau Maria, wers 
den in einigen Kapellen, alle in diefem hohen und gerdus 
migen Gewölbe die Graͤber Joſephs, der Anna und des 
Kaiphas gezeigt. Das Ganze ift ein ungeheueres Werf. 
. Einen‘ eben fo großen Anblict”geben die in der Nähe die 
fes Grabmals gelegenen Gräber der Patriarchen, von dir 
nen leider noch nirgend eine gehörige Abbildung vorhanden 
if, und die um fo merfwärdiger find, da alles an ihnen 
G. Bi die 24 Pilafter vom borffcher Ordnung an dem 
Grabmal Abfalons) aus dem Felfen gehauen if. Sonder . 
bar ift es, daß fich zu den zwei Hauptgrabmälern, zu dem 
des Abfälon und des Zacharja fein Eingang finder, obgleich 
die Juden einen geheimen Zugang zu wiſſen behaupten? 
neuerlih hat man ein Loch in den Felfen hauen mäffen, 
um zu dem erfleren zu gelangen. 

Ueber die Brüäde, Aber welche der Heiland auf feitnem 
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Wege nach * Garten Gethſemane gegangen ſeyn ſoll 
gingen wir über den Bach Kidron und zu dem Thore vor 
Jaffa nach Jeruſalem hinein. — Die Straßen der Stadı 
find reiner als die irgend einer andern Stadt in der Le 
vante, aber wie alle, fehr eng. Die Kdufer find hoch und 
da tiefer herunter feine Fenfter ausgebrochen und die obe: 
ren mit Blenden verfehen find, fo glaubt man zwiſchen 
kahlen Mauern zu gehen. Wir befuchten auch die Bafars, 
die in einer fehr ungefunden Gegend liegen, und oben ganz 
bedeckt find, wir fahen indeß nichts zum Verkaufe ausge: 
ftelle, weil die Verkäufer fih vor. der türfifchen Raubber 
gierde fürcteten. Wir fragten vergebens nach Münzen, 
ein Armenier brachte indeß eine ſehr ſchoͤne alte Gemme, 
‘einen Carniol,. einen ſchoͤnen Weiberfopf mit einem Lorbeer: 
franz zum Vorſchein. Cr forderte einen Piafter dafuͤr, Id 
chelte aber. zugleich, als ob er das Ding, eigentlich nur einen 
Parah werth hielte. Als er das Geforderte erhielt, wat! 
er. die. Gemme bin, griff begierig nad), dem Gelde und 
brach in ein unmaͤßiges Gelächter aus. | 
Um folgenden Morgen (am ızten Jul.) verließen. wir 
Jeruſalem abermals und begaben uns’ durch das Thor. von 
Damaskus nab dem Begraͤbnißplatze, det den Mamen der 
Gräber der, Könige von Juda führe, und ungefähr eine 
Meile weit von den Mauern der Stadt liegt. Hier finden 
fih nicht. einzelne Kammern, fondern ganze Reihen derfel: 
ben, welche nach verfchiedenen Richtungen binlaufen, fo dag 
fie eine Art Labyrinth bilden, das dem bei Alexandria in 
Aegypten nicht undhnlih ift. Jede Kammer enthält eine 
gewiſſe Anzabl von Behältniffen für todte Körper, die nicht 
viel größer find, als unfre heutigen Saͤrge, aber die regel 
"mäßige Form eines laͤnglichen WViereds haben,: wogegen. die 
Grabbehaͤltniſſe in den anderen Gewöoͤlben gewoͤhnlich ſehr 
groß find. und großen Ciſternen gleichen. Der Geſchmack 
‚ in der Verzierung, des Innern. diefer Gewölbe fiheint eben: 
falls ‚auf eine fpätere Zeit zu deuten, und befonders fällt 
Die Netrigkeit in der Ausführung der ausgebauenen Verzie⸗ 
rungen auf., Etwas Neues waren ung die vielen vortreff— 
lien Bildhauerarbeiten, die wir in den dndern Begräbnißs 
plägen nicht gefunden harten. Den Eingang zu diefen Graͤ— 
been bilder ein offner Hof, der wie’ ein Steinbruch in einer 
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12; 
Lage weißen Kaälffteins ausgehauen ift. Es iſt ein Viereck 
von 20 Ellen. An der Abendfeite. diefes Plases fieht man 
den Eingang zw einer Höhle, zwölf. Fuß breit,» über dem 
ein Architrav mit einem fchön ‚ausgearbeiteten Frieſe ſich 
hinzieht. Wenn man in die Hoͤhle tritt und ſich zur Lin— 
fen wendet, fo fiebt man einen zweiten Architrav ber dem 
Eingange zu einer andern Höhle, der aber dem Erdboden 
fo nahe iſt, daß nur der Körper eines Menſchen durch die 
Deffnung bineingebracht werden fann. Wir zündeten einige 
Wachskerzen an und fliegen nun in die erfte Sammer bin 
ab, in deren Wänden wir noch andre vierecfte Deffnungen 
bemerften, die zu tiefer liegenden Kammern fübrten. In ei 
ver von dieſen fanden wir den Dedel eines Sarges vom 
weißen Marmor, der von oben bis unten mit der reichften 
Bildhaueraibeit, Verzierungen von Weinreben ‚und. Wein 
blättern, bededt war. Es ift Schade, daß man, von den 
befondern Thuͤren diefer Gräber, von „denen. Maundrell 
noch eine ſah *), Feine mehr vorhanden iſt. Dieſe Thuͤ⸗ 
ren beſtanden aus demſelben Geſtein als die Graͤber, und 
drehten ſich auf zwei Hespen, welche aus einem Stuͤcke mit 
der Thuͤr ebenfalls von Stein waren, und die ſo genau 
ſchloſſen, daß man ſie ſpaͤterhin nur durch gewaltſame Zer— 
ſtoͤrung hat. öffnen koͤnnen, ‚ohne daß die Hespen gedreht 


worden waͤren, wie man noch an den Grabhölen von. 


Telmeſſus ſieht. — Pocockes Meinung, daß diefe Gräber 
die der Königin von Adiabene, Helena, waren, iſt wohl 
die wahrfıheinlichfte. 

Nachdem wir diefe Denkmäler verlaffen hatten, mach— 
ten‘ wir zum zweitenmal den Weg um die ganze Stadt, 
indem wir uns fo nahe als möglih an den Mauern hiek 
ten und. befidndig zu Pferde blieben. &o brauchten wir 
benn gerade 13 Etunde von dem Xhore von Damaskus 
bis wieder zu bdemfelben, wobei die Pferde beftändig im 
Schritt gingen. Als wir in der Stade angefommen was 
ren, machten. wir dem Gouverneur unfere Aufmwartung, um. 
ihm für die Höflichfeiten zu danfen, die wir. empfangen 
hatten, und benugten zugleich diefe Gelegenheit, ihn durch 





*) Journey from Aleppo. 10 Jerusalem, Oxfı 1738, P+27. 
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Diezzar Pafıha’s eigenen Dolmetſcher *) um die Erlauknif 
» zu erfuchen, die Mofchee Omars, welche auf der Stelle des 
Tempels Salomon’s fteht, bejichtigen zu dürfen, allein er 
fhlug uns diefe Bitte ab, und bat uns nicht in ihn zu 
dringen, weil diefe Erlaubniß ihm wahrfcheinlich fein eiges 
nes Leben often würde. Wir mußten uns daher mit der 
Anſicht der Mofchee aus den Fenftern feines Pallaftes bes 
gnügen, welche gerade auf den. Borplag des Tempels gin, 
gen. Diefer Anblick war indeß von fo großer Art, daß 
wir Eeinen Augenblid anftanden, das Gebäude, wie ſchon 
oben ° geſagt, fuͤr das herrlichſte Werk der Baukunſt im 
ganzen tuͤrkiſchen Reiche zu erklaͤren, wobei ich bemerken 
muß, daß es dem Aeußeren nach die St. So— 
phienkirche zu Conſtantinopel weit hinter ſich laͤßt. An den 
- Seiten des geräumigen Borplaßes fieht man einige Ueber 
bleibfel von Bögen, welche offenbar” von alter Arbeit find, 
und hoͤchſt wahrfeheinlih zu_dem Grunde’ des Tempels Sa— 
lomon’s gehört haben. So bemerften wir auch den netz 
förmigen Bewurf, den man gewöhnlich als das Kennzeichen 
römifher Baukunſt anſieht. Mit der Mofchee feldft kann 
fih übrigens fein Gebäude in Jeruſalem vergleichen. Diefe 
zahlreichen Bogengänge, die ftattliche Kuppel, der große 
Vorplaß, der mit dem ausgefuchteften bunten Marmor ber 
fleidet ift, die ungemeine Reinlichfeie aller Zugänge zu dem 
Gebäude und endlih der Schimmer in ben Befleidungen 
der morgenländifchen Frommen, welche ab und ju gehen, 
machen diefen Anblid zu einem ber berrlichften im rn 
Meiche der Osmanen. ' 
Hierauf Befuchten wir die griechifchen und — 
Kloͤſter. Die erſteren beſtehen aus mehreren abgeſonderten 
Anſtalten, die, obgleich nicht von großer Bedeutung, doch 
wohl unterhalten ſind. Das armeniſche Kloſter iſt werth 
geſehen zu werden, da es das groͤßte in Jeruſalem iſt, und 
wird auf einem fo glaͤnzenden Fuße unterhalten, womit zur 
glei fo viele — Ordnung und Reinlichkeit verbun, 
den 





) Den im erſten Stuͤcke unſerer Zeitfchrift erwähnten Hrn. 
Bersocino, welcher die ER nach Jeruſalem begleitete, 
Ep. 
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den ift, daß man fih wundern muß, es in dieſem Theile 
der Welt fo zu finden, vorzüglich da alles, was dazu ge⸗ 
haͤrt, morgenlaͤndiſchen Urſprungs if. Der Patriarch ers 
fcheint, flatt in einer Moͤnchskutte, in einem herabwallenden 
feidenen Gewande und alles um ihn her trägt das Gepräge 
morgenländifchet Pracht. Er empfängt die Befuchenden in 
koͤniglichem Pomp und bewirtbet fie, von Wolfen von Weib» 
rauch umdufter, mit allen Köftlichkeiten eines perſiſchen Mor 
fe. Wir unterredeten uns eine Zeit lang mit ihm und 
wurden von feiner Artigkeit und feiner angenehmen Unter— 
haltung uͤberraſcht, deun erifhien von allen dem, was im 
Abendlande vorging, fo wohl unterrichtet, als ob er regels ' 
mäßig die eurghäifchen Zeitungen empfinge, und felbft in 
Ben Cabinettern der Höfe diefes Welttheils geglaͤnzt hätte, 
Der herrannahende Umfturz des türkifchen Reichs wird von der 
ganzen forifchen Kirche, zu welcher Secte auch die Mitglies 
der derfelben gehören mögen, mit Begierde erwartet, und 
alles, was dazu beitragen fann, mögen es Franfreichs Meere 
oder Englands Flotten feyn, mit Freude und Seegen 
bewillfommt. 


u v 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Tunis. 
Nah Macs; Gil und Blacquiere. 





—59 die Stoͤrungen, welche der Handel von Europa 
ſeit kurzem von den. gewaltſamen Eingriffen und den Räus 
bereien der nordafrifanifchen. Staaten, namentlich Algiers, 
erlitten hat, find diefe Staaten in vorzüglihdem Grade ein 
Gegenftand der Aufmerffamfeit des geographiſchen Publis 
fums geworden. Die Nachgiebigfeit von Seiten der euros 
päifchen Regierungen gegen diefe gefährlihen Nachbarn. des 
füdlihen Theiles von Europa, die nicht allein eine Erfcheis 
nung der neueren Zeit, fondern hergebrachte Furcht vor ei: 
ner Macht zu feyn feheint, die mit der der europäifchen See: 
mächte von Rang durchaus in Feine Bergleihung fommt, 
muß einen ungleich größeren Begriff von der pelitifhen Bes 
deutfamfeit jener Staaten erregen, als man fügli von der 
Stufe, auf der die Kultur und ‚die militärifhe Ausbildung 
jener halbbarbariſchen Völker ftehen Fan, erwarten fonnte. 
Die Beiträge zur Kenntniß diefes Iheiles von Afrika, die 
wir fürzlih von englifhen Reiſenden erbalten haben, feßen 
uns indeß in den Stand, jenes Näthfel ziemlich genügend 
aufjuflären, indem die Schilderung der Handelsverhaͤltniſſe 
der barbarifchen Staaten mit England, Franfreih und an: 
dern Seemächten es lehrt, daß nur mercantilifche und pos 
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litiſche Gründe, (namenelih für England bie nothwendige 
Verſorgung Malta's von Tunis aus, und fuͤr Frankreich 
der Handel mit den ſuͤdlichen Provinzen) keinesweges aber 
Furcht vor Ueberlegenheit, die Bedeutenderen See maͤchte 
Europa's abhalten, mit gewaffneter Hand zu Werke zu ge⸗ 
ben: Wir haben hier zuerft die Schildermg von Tunis 
gegeben, deren Quellen die Defchreibungen der Herrn Blacı 
quiere und Mac+ Gill geweſen find.- Des erfteren "Briefe 
über Sicilien, Malta, Tunis, Algiers und Tripoly *) ents 

halten einen reihen Schaß von Bemerkungen, befonders 
topographiſcher Art, und find in einem angenehmen fließen 
den Stile 'gefchrieben: der Abfchnitt jedoch, welcher Tunis 
betrifft, muß an Reichhaltigkeit dem, was Hr. Mac: Gil 
über diefen Staat gegeben hat, nachftehen. — Hr. Blacı 
quiere hat indeß auch nicht‘ ermangelt, diefem Schriftftelfer 
volle Gerechtigkeit „widerfahren zu laſſen: er ruͤhmt die 
Brauchbarfeit feiner“politifchen und commkerciellen Machrichs 
ten, und eignet fih nur den Worzug zu, daß er mehr von 
den Umgebungen der Stadt Tunis ſelbſt geſagt habe, als 
fein Vorgänger. Dieß iſt nicht zu laͤugnen: Ar. Blae—⸗ 
quiere hat einige ſtatiſtiſche Angaben uͤber die umliegende 
Gegend von Tunis mehr als Hr. Mac: Gill, dagegen aber 
find die Nachrichten über die Verhältniffe Englands und 
Franfreichs zu Tunis, die diefer giebt, pedeulentne als alles 
was der andere hat, — Wir legen unfern 2efern hier einen 
Bericht vor, der aus einer. Verfhmelzung beider Werfe ent 
ftanden ift: dasjenige, was in Hrn. Mac: Gills Angaben 
über den Handel von Tunis als zu fpeciell befunden ward, 
iſt weggelaſſen worden. 
Sp. 











*) Letters from ıhe mediterranean, containing a civil and 
political account of Sicily, Tripoly, ‚Tunis and Malıa eıc. by 
E. Blacquiere, London, 1813. 8. 2 Vols. | 

*") "An account of Tunis, of its government, manners,, cus- 
toms and. antiquies especially of its productiotis, manufactures 
and commerce by Thomas Mac Gill. London. 1811. 8 Sr 
Mac- Gill, ein Kaͤufmann, bat ſchon in feinen, frühern Seifen 
durch die Tuͤrkei, Stalien und Rußland. London. 1808. 8 2 Bir. 
Beweiſe feiner commercisllen Kenntniffe zu | 
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Der Theil der Seekuͤſte, welcher zu der —— 
Tunis gehört, beginut unter 37° N. DB. und g° 307 O. 
bei dem. Vorgebürge Nour und geht oſtywaͤrts bis 
‚zum Vorgebürge Bon, wo das Gebiet von Tumis eine 
füdöftliche Richtung nimmt, und fich bis zu der fruchtba: 
ren und wohl bevölferten Juſel Dſcherhi (der Meninx der 
Alten) erfivedt, fo daß das Ganze eine unregelmäßige Linie 
von beinahe 500 Meilen Länge, bildet. Das Innere ift 
bis auf 850 Meilen *) fhdlich bewohnt bis zu den Bergen, 
welche Tunis von dem Biled el Dfcherid, dem Dattelns 
lande fiheiden. — Die einzigen Fläffe von Bedeutung 
find der Medfcherdah und der Wad el Quibir, von denen 
der erfie (der alte Bagradon) zwifihen dem. Norgebürge 
Karthago und Porto Farina, fich in das Meer ergießt. Die 
"Quellen diefes Fluffes find unbefannt: die ganze Gegeird i in 
der Nähe deffelben ift wohl angebaut und bringt eine große 
Menge von Korn, Dliven, Wachs und Honig hervor: auch 
findet fih Vieh im Ueberflufe. Der Wad el Quibir ent: 
ſpringt im der Nähe von El Kaif, und ergießt fi ch in der 

Gegend von Tabarca,in das ‚Meer. 

die Derge um Qunis find reich an Silber, ‚Kupfer 
und Dlei. Bei Porto Farina ift auch ein Queckſt erberg: 
werk, die Trägheit und der Neid der Einwohner laffen aber 
alle diefe Schäße unbenußt Liegen. 
Die Gegend öftlih von dem Medſcherdah iſt bei wei⸗ 
„tem die bevölkerteſte und beſt angebaute der ganzen Regent: 
ſchaft. Es liegen mehrere große Städte und Dörfer darin, 
‚und fie wird von zahlreichen Horden von Arabern bewohnt. 
Die Haupterzeugniffe, welche zugleich die Ausfuhr-Gegenſtaͤnde 
von Tunis bilden, find Weißen, Gerſte, Del, Wolle, Wachs, 
Talg u. ſ. w. — Die berühmte Stadt Kairouan, unge 
faͤhr Jo Meilen füdlih von. Suſa gelegen, war font die 
größte in der Negentfihaft und der Sitz der Regierung. 
Noch jeßt zähle fie mehr als 50,000 Einwohner: ihre Han: 
delsgeichäfte treibt fie vorzüglib mit Sfax und Suſa. 

Suͤdlich von der Bergreihe, welche den Namen Dfchib: 
bel (Berg) Medfcberdah führe und welche die Grenze von 











Es ſind bier, wie überall, englifche Meilen gemeint. 
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Tunis bildet, fommt man in das Dattelgebiet, Die Gren: 
zen diefes ausgedehnten und fruchtbaren Strich: find noch 
nicht genau bekannt, der Bey zieht indeß Bedentende Fins 
fünfte daraus, obgleich diejenigen, welche den Tribut ein: 
fordern, nur etwa bis auf 1—200 Meilen tief in das 
Land gehen. Nach den Erzählungen von diefem Molke muß 
5 fehr friedlih und thätig feyn. Hr. Blacquiere lah mebs 
rere davon zu Tunis, wohin fie famen, um ſich bei dem 
Dey über feine Beamten zu beklagen, und fand fie bei weis 


tem anfehnlicher und größer als die QTunefer: fie hatten 


eine fehr dunkle Geſichtefarbe und ihr Betragen war uns 
gleich würdevoller als das der Tuneſer. Wie verfertigen 
mehrere Zeuge, vorzüglich Bernauſe *) und Berkan, 
den man allgemein in der Barbarei zu Mänteln und 
andern Bedeckungen trägt. — Sie fiheinen feine fonderliche 
Zuneigung zu ihren tunvfifhen Machbarn zu begen, find 
aber wegen der Dbergewalt des Bey gendthigt, auf guter 
Fuße mit ihm u bleiben. Uebrigens leben- fie mach ihren 
eigenen Gefeßen, und koͤnnen im eigentlihen Sinne nicht 
Unterthanen des Bey's gepammt werden. 

An der weftlihen Gränze der Negentfhaft, und nicht 
mehr unter der Dothmäßigkeit des Bey von Tunis, liegt 
an der Bay auf einem Kalbinfel, Ia Cala de Francia, die 
Stadt La Cala. Sie ift ringeum mit Mauern umgeben, 
und hat 3 There, theils gegen das Land, theils gegen den 
Hafen zu. Die wohlgepflaſterte Hauptſtraße durchs 
ſchneidet die Halbinſel in der Laͤnge, und ift ungefähr 60 
Fuß breit. Die Öffentlichen Gebäude beftehen aus einer 
Kirche, dem Hauſe des Gouverneurs u. ſ. w. Die meiften 
Käufer find zwei, auch drei Stodwerfe hoch, von Quader—⸗ 
fteinen gebaut und mit. Ziegeln nach europäifcher Art ges 
det, jedoch Nichte alle in bewohnbarem Zuftande. Der 


- Quay ift in Verfall und die Baftion gegen Norden liege in 


Trümmern; die Kanonen, von denen 3 auf jeder Seite 


: geftanden zu haben feheinen, find demontirt und unbrauch— 


bar. Mm Ende des Hafens liegen einige einzelne Gebäude, 











) Wahrſcheinlich eine Art Schaalzeug, wie ich aus Hrn. Blac 
quiere'$ Anm. fchliegen muß. Sp. 
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eine Mofchee, ein Lazareth, auch ift ein Kirchhof und zwei 
Gärten mit Quellen darin, in denen Orangen- und Citros 
nenbäume wachen. Die umliegende Gegend ift abwechfelnd 
hügelig und eben, der Boden nabe bei der Stadt leicht 
und ſandig. — Während die franzöfifch: afrifanifche Geſell— 
ſchaft im Beſitz diefes Plaßes war, hatte er eine Beſatzung 
von 500 Mann. , | ä 

An der Nähe von la Cala liegt Bona, ein Plak, 
der während die franzöftfch : afrifanifche Geſellſchaft dort 
‚eine Niederlaſſung hatte, betraͤchtlichen Handel tried. — 
Conſtantina (das alte Cirta) ungefaͤhr 30 Meilen 
ſuͤdlich von Bona, zähle etwa 30,000 Einwohner, 
die vorzuͤglich aus Türken, Mauren und Juden beſtehen. 
Die umliegende Gegend iſt ſehr fruchtbar und uͤberall mit 
alten Ruinen bedeckt. Dieſer Bezirk ſteht unter einem 
Bey, der von dem Dey von Algier ernannt wird und Dies 
fem einen jäbrlihen Tribut von 20000. Dollars *) bezahle, 
die er den Arabern abpreft. Diefer Bey kann beinahe 
20000 Mann ins Feld fielen, wovon die Hälfte aus Reis 
terei befteht, die im Ganzen vortrefflich beritten, ift, da die, 
Pferderace hier fich auszeichnet. Als ein militärifcher Poften 
würde Conftantina vortrefflich feyn, da es auf einem hohen 
Hügel liegt, der, gehörig befeftige, unzugänglich feyn würde. 
Gegenwärtig find die Defeftigungswerfe unbedeutend. Um : 
in die Stadt zu fommen, gebt man über eine ungeheure 
römifche Drüde, die aus 3 Reihen hoher Bögen befteht, 
und das innere der Stadt macht durch die Ueberbleibfel 
feines vorigen Glanzes einen großen Eindrud, indem man 
überall Sranitfäulen, zerbrochene Friefe, Piedeftale und uns 
zaͤhlige griechifche , römifche und puniſche Inſchriften ſieht. 
Die Eiferſucht der Mauren verhindert, daß man Nacgras 
bungen anftellen kann, indeß würde bei gehöriger Verwen—⸗ 
dung, die Erlaubniß dazu nicht ſchwer zu erhalten feyn. 
Im Winter ift der Strom, welcher durch die Stadt fließt, 
tief und reißend, 

Die Einwohner von Conftantina find gaſtfrei und ba 
. ben eine große "Vorliebe für die Engländers der Name eines 








*) Su a0 Gr, das Stuͤck. | | Sp. 
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Franzoſen ift ihnen verhaft. Am Innern kann man mit 
großer Sicherheit reifen und emit wenigen Unfoften, auch 
find die Bewohner des Innern rechtlicher als die der Küften. 

X arca, 30 Meilen dftlih von La Cala, verdient 
eine befondern Aufmerffamfeit. Die’Genuefer beſahen es 
eine lange Zeit während des verfloffenen Jahrhunderts und 
es gewährte ihnen ‚nicht geringe Vortheile. Es ift eine Fleine 
Sinfel, die in einer Bucht liegt, wo ein fehr guter Anker 


grund iſt, und dle wegen ihrer ftarfen militärifchen Lage 


jedem Handelsverfehr, und namentlich der Korallenfifcherei 
fehr beförderlih war. Die Genuefer behielten fie bis 1798, 
mo fie nebft der afrifanifhen Gefellfhaft von La Cala aus 
Eiferfucht von den Mauren vertrieben wurden. — Die große 
und volfreihe Stadt el Kief, ungefähre 60 Meilen füds 
lich von Tabarca und ungefähr, eben fo weit von La Cala 


liegt mitten in einer fehr waldigen Gegend. Das Schiffes. 


bauholz, das man hier fhlägt, ift vortrefflih, und zu den 
größten Kriegsfchiffen zu brauchen, weswegen auch beftäns 
dige Qunefifche Arbeiter bier für das Seezeughaus des Dey 
befchäftigt find. Das Holz. wird auf dem Wad el Quibir 
fortgefchafft. 


Die nähfte Stadt auf dem Küftenftriche, welche dem 


Bey von Tunis gehört, ift Biferta, das an dem Ende 
einer tiefen Bucht, ungefähr 60 Meilen öftlih von Tabarca 
liegt. Dieſer Ort ift in mehrerer Hinfiht merkwuͤrdig. 
Er war früherhin der Haupt: Handelsplab in der ganzen 
Regentſchaft, ift aber jegt nur der Sammelplaß der Kaper 
des Feindes geworden. - Die Stadt ift ſchlecht befeftige, 
liegt aber in der berrlichfien Gegend. Sonderbar genug 
wird das Caftell, das die Stadt und die Bucht vertheidigen 
fol, von einem Hügel beherrſcht, der eine Viertelmeile weit 
davon liegt, fo daß man es durchaus als Eleinen feften 
Pla anfehen kann: aber deffenungeachret hat es eine herr: 
liche Lage. Der Verkehr ift in neuern Zeiten zu Diferta 


fo lebhaft gewefen, daß im Jahr 1800 nicht Pbeniger als 


130000 Malter Waigen nach den verfchiedenen Getreides 
märften in Europa verfchiffet wurden: allein man bat feit 
diefer Zeit den Handel durchaus nicht weiter aufgemuntert. 
Der berühmte Palus Sifara des Plinius fteht mit der 
Bucht in Verbindung, fo daß wenn man den Kanal, der 
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fie verbindet, tiefer machen wollte, Schiffe von großer Tons 
nenlaft mit Leichtigkeit in den See einfegeln koͤnnten. 
Ehe man in die Stadt Bommt und dicht bei derfelben, liegt 
von dem Meere nur Birch eine ſchmale Landzunge getrennt, . 
ein geräumiger Hafen, der eine bedeutende Anzahl von 
Schiffen aufnehmen kann. Hier ift eine berühmte Fifcherei 
angelegt, welche von dem Bey dem Meiftdietenden uͤber— 
laffen wird: Barben von ungemeiner Größe und fihönem 
Geſchmacke werden hier gefangen. Aus dem See, der 60 
Meilen im Umfreife hat, und deffen Küften fehr fruchtbar 
find, fommt man noch in ein zweites Waſſerbecken, das 
ebenfalls ‘ gegen 60 Meilen im Umfange bat: auf beiden 
Gewaͤſſern fieht man aber nur felten Boͤte. | 

Die Einwohner von DBiferta, deren Zahl man auf 
8000, 4oo Juden mit eingefchloffen, ſchaͤtzt, leben in der 
Außerften Armuch. Man hat dem Bey oft vorgeftellt, daß 
diefer Drt, wenn man nur ein anderes Verfahren beobach— 
tet, fich bald auf das erftaunlichfte heben wuͤrde, allein noch 
ift feine Hoffnung da, deffen Lage verbeffere zu fehen. 

Porto Farina, vierzig Meilen von Diferta, war 


. lange das Seezeughaus des Bey, ift aber dadurch, daß man- 


den ‚von den Nordoftwinden hineingewehten Sand darin - 
bat liegen laffen, nur für Eleinere Schiffe tauglich geblies 
ben. Die Stade felbft liegt in einer fehr angenehmen Ge 
gend, wenige Meilen füdlich von der Stelle, wo fich der 
Medfie dab in das Meer _ergießt, und zähle nicht über 
gooo Einwohner, bie fih vorzüglich vom Aderbau ernaͤh— 


ron. Bin franzöfifher Spiffsbaumeifter ift hier angeftelft, 


um kleine Kriegsfahrzeuge für den Bey zu bauen. Die 
Defeftigungswerfe von Porto Farina find in einen trauri 
gen Zuftande, obgleich die Stadt felbft von einer Maurer 
umgeben ift und auch ‘ein Kaftell bat, auf dem mehrere 
Kononen aufgepflanze find. Die Beſatzung beträgt felten 
mehr als joo Mann, Schiffe von großer Tonnenlaft und. 
Kriegsfchiffe ankern in einer Entfernung yon 2 Meilen vom 


Hafen, wo fle aber den Dftwinden fehr ausgefeßt find. 
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Der itzt regierende Bey von Tunis, Hamuda Paſcha 
Bey, ift.der aͤlteſte Sohn des Aly Bey, der außer ihm 
noch zwei Söhne und fünf Töchter ‚hinterließ. Ay Bey 
felbft war ein Sohn des Affen Ben Aly, mit deffen Regie— 
rung (1706) eine neue Epoche für Tunis begann, und wels 
cher, der Sohn eines corficanifhen Sklaven, der feinem 
Glauben entfagt hatte, von dem Heere zum Bey ausgerus " 
fen wurde. Affen regierte bis 1735 ungeftört, wo fein 
Neffe, My Bey, fih gegen ihn empörte, ihn uͤberwand 

und aus Tunis verjagte: einer der Soͤhne dieſes 
Treffen, Younes Bey, entdedte ihn auf feiner Flucht? und 
hieb ihn mit. feiner eigenen Hand. den Kopf ab. Bei eis 
nem Zieift unter biefen Söhnen, bei dem Pounes aus 
Tunis flüchten mußte, ward die Huͤlfe des Dey von Algier 

angerufen, und diefer, der einft von PYounes beleidigt wor— 
den war, beſchloß nun ſich zu rächen und die Samilie des 
vertriebenen Affen Ben Aly. zu unterftüßen. Ein‘ Heer, 
das der Dey von Algier gegen Tunis abfihidte, war ſieg— 
reih; es drang in die Hauptſtadt ein und nahm den Pas 
ſcha gefangen (1753), der fein Leben durch die Schnur 
endigte. Affens Altefter Sohn ward nun feierlih unter 
dem Titel Mahomed Bey zum Dey ausgerufen, Er re 

gierte aber nur 24 Jahr und hinterließ (1756) zwei Söhne 
Mahmud und Ismael Bey, noch unerwacfen. 

Ast beftieg Ay. Bey, Mahomeds Bruder, den Thron, 
unter der. Bedingung, denfelben dem dlteften der Söhne 
feines Bruders einzurdumen, fobald diefer regierungsfähig 
fepn würde. Der Wunſch, felbft die Regierung in Händen 
zu behalten, und fie feinen Abfömmlingen zu fihern, ließ 
ibn indeß alles mögliche chun, um feine Neffen in den Hin—⸗ 
tergrund zu ftelfen und feinen eigenen Sohn, den jungen 
Hamuda, beim Bolfe beliebt zu machen. Er übergab ihm 
den Befehl über feine Läger, und mußte durch Vermitte— 
‚ lung der riftlichen Geſandten bei der Pforte ihm den Ti— 
tel Paſcha „zu verfihaffen,. Hamuda felbft unterſtuͤtzte · die 
Abſichten des Vaters durch ſein Benehmen, und hatte ſich 
in der That ein ſolches Uebergewicht uͤber ſeine Vettern zu 
verſchaffen gewußt, daß, als im Jahte 1782 fein Vater 
ftarb, fie die erften waren, melde ihn als Bey von Tunis 
anerkannten und freiwillig alle Anfpräche auf die Regierung 
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aufgaben.  Ssmael Bey, der eine von ihnen, wohnt in 
dem Pallafte el Bardo, und fteht in fo freundſchaftlichem 


Berhältniffe mit feinem Vetter, daß er diefem wahrfcheins 


fih in der Regierung folgen wird. 
Hamuda ift ein ſchoͤner Mann von mittler — 
mit einer liſtigen und durchdringenden Miene, hat viel nas 


-tüirlihe Anlagen, und wenn man feine fehr befchränfte Ers 


ziehung bedenkt, einen ziemlich aufgeklärten Berftand. Er 
lieft und fpricht arabifh und türfifch, fo wie ihm auch die 
lingua franca geläufig ift. In der Verftellung ift er Meis 
fter, und feiner vollflommen mächtig, wenn die Nothiwens 
digkeit es erfordert. Seine Aufmerkſamkeit auf die Staatss 
gefchäfte iſt unermuͤdet, er fchläft fehr wenig, und beſchaͤf⸗ 
tigt fih nie mit feinen Frauen, obgleih er deren mehrere 
bat, fo daß der Tag größtentheils mi® Arbeit zugebrache 
wird. jeden Morgen um 8 Uhr, ‚ausgenommen am Sab—⸗ 


bath (Freitag) wird der Divan eröffnet, der bis ı2 Uhr 


dauert, wo deu Dey fpeift: dann überläßt er ſich eine kurze 
Zeit dem Schlafe, und der uͤbrige Theil des Nachmittags 
geht abermals in Staatsgefhäften hin. Die Confuls der 
fremden Nationen werden gewöhnlihd um 7 Uhr Morgens 
im Audienziaal vorgelaffen. — Für die Europder ift es ein 
anziehendes Schaufpiel, Schaaren von Tunefern nah el 
Bardo ftrömen zu fehen, denn ſowohl der Niedrigſte als 


der Hoͤchſte erhalten gleich leicht Zutritt zu dem Regenten. 


Ale Sachen werden ohne Anwald verhandelt: der Bey 
entfcheidet fogleich, nachdem er die Partheyen angehört hat, 
iind ein Zeichen mit der Hand oder dem Kopfe, deffen Des 
deutung allein feinen Dfficieren befannt ift, Bezeichnet for 
gleich die Art der Strafe. Die Unpartheili keit des Beys 
foll indeß nicht, groß fepn: er foll nie ein Geſchenk von einer 
Parthey ausfchlagen und zuweilen von beiden deren annedr 
men. Erſt vor furzem ’ereignete ſich ein ſehr komiſcher 


en der Art. 


* 


Fine Horde von Beduinen-Arabern, fam nach Tunis, » 
fih über ihren Anführer zu beklagen und deffen Zuruͤckberu— 
fung zu fordern. Diefer, von ihrer Abſicht unterrichtet, 
eilte, einige Minuten früher nah el Bardo zu Eommen, 
verfüherte den Dey, daß die Klagen der Beduinen grumds 
los wären, bat um Schuß gegen fie, und unterftüßte fein 


F 
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Geſuch mit einem, Gefbenfe von 10000 Piaftern. Der 
Bey befahl, das Geld dem Mariano *) zu geben, und ließ 
num die Kläger hereinfommen. Ist ftürzten funfzig Bes 
duinen herein, fihrien alle auf einmal, baten um einen 
meniger. tyrannifchen Anführer und, gaben ihrem Geſuche 
durch ein Geſchenk von 10000 Piaſtern den gehoͤrigen Nach— 
druck. Der Bey befahl wiederum dem Mariano das Geld 
zu geben und verſprach prompte Juſtiz. Nun rief er beide 
Partheien um feinen Sitz, verſicherte die einen, daß er den 
Anführer derb ausgefhyolten habe, der ihm beim Propheten 
zugefhworen, daß er fih ins fünftige beffer gegen fie betras 
gen werde, und ermahnte fie auch gegen ihn ſich gut zu 
verhalten, wogegen er dem Anführer anfündigte, daß wenn je 
wieder die geringfte Klage gegen ihn erhoben würde, er 
mit feinem Kopf für den Bruch feines Verfprechens büßen 
follte. Mit diefem Ausfpruche vollfommen zufrieden, * ent: 
fernten fih die Partheyen mit lauten Lobeserhebungen über 
die Gerechtigkeit des Bey. — So fireng der Bey bei fols 
chen Ausſpruͤchen ift, fo fcherzhaft find zumeilen feine Ent 
fcheidungen, obgleich Feinesweges frei von morgenländifcher 
Tyrannei. Zwei Arabern, die fich darüber gezanft hatten, 
wer von ihnen, von einer Brut von 13 Huͤhnern, welche 
ſie unter einander theilen wollten, das ı3te haben ſollte, 
und welche die Sache vor den Bey brachten, ließ er Die Huͤh⸗ 
ner wegnehmen, ſie ſeinem Koche uͤberliefern, jedem von ihnen 
50 Streiche auf die Fußſohlen geben, und ſagte dann zu 
ihnen: ich will euh um Kleinigfeiten fireiten lehren! 

Menn der Bey ſich in-den Audienz : oder den Gerichte, 
ſaal begiebt, fo gehen ſechs befonders anfehnliche Leute von 
der Leibwache, „die man ausdruͤcklich dazu gewählt hat, und 
die fehr prächtig gekleidet find, vor ihm ber und zu feinen Sei— 
ten, wobei der erfte laut in türfifcher Sprache ausruft: 
lange lebe unſer Fürft! u. fe. w. Bei der Wahl feiner 
Staatsbeaniten und Günftlinge hat er immer eine entfchies 
‚dene Geringfhäßung gegen Tugenden und Talenten gezeigt: 
fie zeichnen ſich ſaͤmmtlich, ohne Unterſchied, durch Die Schaͤnd⸗ 
ui ihrer a aus. 





9 Mariano Stinea — des Beys Lieblingsſklave. 
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Der Staat von Tunis war noch nie auf einem ſo acht⸗ 
baren Fuße als it, und noch nie genoffen die Einwohner 
mehr Schutz gegen Außere Feinde. DieTrupsen Hamuda’s 
find beffer bezahlte als fie es je unter feinen Vorgängern 
waren, und ob fie gleich eher als eine Bande von Freibeus 
tern denn als’ ein regelntäßiges Heer anzufehen find, fo tau⸗ 
gen fie doch dazu, die Algierer, die nichts befferes find als 
fie im Zaume zu halten. «Unter der Regierung Hamuda's, 
jind auch nur einmal bedeitende Unruhen geweſen, die aber 
ohne die Dazwifchenfunft eines englifchen Offiziers, und bei 
mehrerer Einiafeit unter den Anführeen leicht dem Leben 
und dem Throne des Deys hätten gefährlich werden koͤnnen. 

Der Großherr hat von jeher den Mächten der Darbas 
rei erlaubt, in feinen Staaten Leute anmerben zu laffen, 
um. ihre Kriegsmacht gegen die Mauren und Araber volls 
zaͤhlig zu erhalten, die aber, trotz der wichtigen Dienſte, die. 
fie leifteten, von den barbarifchen Fürften fo firenge behans 
delt wurden, daß man zuleßt Lift anwenden mußte, um fie 
zum Dienft zu bewegen. Diefe Strenge, verbunden mie 
der gehäffigen Maafregel, fie in Tunis entwaffnen zu lafı 
fen, beſtimmte dieſe tuͤrkiſchen Soͤldlinge, 6000 an ber 
Zapf, nicht allein an dem Bey, fondern auch an allen, die 
zu ihrer harten Behandlung beigetragen hatten, Rache zu 
nehmen. &ie entwarfen alfo einen Plan, die Regierung zu 
ftürzen, den Bey, feinen Minifter und mehrere andere de 
amte zu tödten, und dann einen von ihnen auf den Thron. 
zu feßen. Der Abend des Zoten Septembers ward zur 
Ausführung diefes Plans beftimmt. Gegen 8 Uhr brad 
ein Haufe von 3000 Türfen in bie Stadt ein, und fing 
an die Läden alles deffen zu berauben, was fie darin fans 
den, vorzüglich der Lebensmittel, für ihre Kameraden, die fig 
zu gleicher Zeit des Forts cl Gaspa bemächtigten, das mie 
von einigen wenigen maurifchen Soldaten bewacht war. 
Den Einwohnern ward nichts zu Leide gethan, und. als 
die Türfen genug Beute zufammengepadt hatte, fo eilten. 
fie in das Fort zu ihren Kameraden. — Auf einmal ber 
gann jedoch ein furchtbares Feuer von dem Fort auf die 
Stadt und den Pallaft des Fürften, el Bardo, der innerhalb 
Schußweite liegt: die Beſtürzung ward allgemein und die 
Käufer der san füllten ſich augenblicklich. mit Taufenden 
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von Familien, welche einen Zufluchtsort darin ſuchten, weil 
fie von den Inſurgenten unangetafter- gelaffen, wurden. 
Nachdem man die Nacht, waͤhrend der das Feuer von el 
Gaspa, jedoch ohne bedeutenden Schaden zu thun, fort 

dauerte, in ‚großer Angſt zugebracht hatte, verſammelte 
der Bey alle Truppen, die er zuſammenraffen konnte, gab 
den Oberbefehl derſelben dem Premierminiſter, und beor⸗ 

deete ihn in die Stadt einzuruͤcken und die” wirffamften 

Maafregeln jur Unterdruͤckung der Unruhen zw ergreifen. 

Die, welche das Austücen von el Bardo fahen, verglichen 
es indeß "mehr mit einem eichenzuge als mit einer Frieger 
rifchen Unternehmung. Der Sayatapa oder erfter. Minifter bes 
wies fich aber bier als einen fehr fehlechten Feldherrn, denn - 
nachdem cr zum öftlichen Ihore der Stadt hineingefoms 

mem war, hielt er vor dem britifhen Conſulhauſe ftill, Kicg 
von feinem Pferde ab, und warf ſich, in anfcheinender Per 

zıweiflung auf einen nahe ftehenden Sitz, wo er einige Aus 

genblicke blieb, ohne einen Laut von fi ch zu geben. Der 

Augenblick war indeß zu bedenklich, um fo 'verlorem zu were 

den, und es wäre wahrſcheinlich um den Bey gethan gewe⸗ 

ſen, wenn ſich nicht zufaͤllig im Hauſe des britiſchen Con⸗ 

ſuls ein junger britifher Seeoffizier , nr. Egan, befunden 
hätte. Diefer, der die Gefahr einfah, welche. den chriftlis 
schen Bewohnern "drohte, wenn die Türken fiegen follten, 

ara, dem Bey feine Dienfte anzubieten. Das Anerbie⸗ 
ten ward freudig angenommen, Zr. Egon beftieg ein wei⸗ 

„Bes Streitroß, die maurifchen Soldaten erhielten die Weis 
fung, feinen Befehlen zu gehorcher und nun warf ‚er ſich 
in das Caſtel del Mezzo, ein Fort, nicht weit von el 

das dieſes beherrſcht. Es erforderte mehrere Stunden, ehe 

n eine Kanone in Stand feßen Fonnte, da das Fort in 

E * fehlechtem Zuftande ‚war, endlich gelang. es aber doch, 
‚zwei Stuͤcke zum Abfeuern tüchtig zusmachen, und nun ber 

gann eine heftige Kanonade auf el Gaspa, welche die ganze 

Nacht hindurch unterhalten wurde, und wodurd eine große 

Drefhe in einem Theil der. Citadelle entftand, . Da die 

Aufrührer fih fo bedrängt fahen, fingen fie am, ſich fiber 

"die befte Art ſich bier zu benehmen, zu ftreiten, bis endlich, 
da fie nicht zu einem einftimmigen DB: fchluffe fommen konn⸗ 

‚te, mehrere hundert, unbemerkt von den tunefifchen. Wa⸗ 
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chen ſich über die Waͤlle nebieh, di nad den Grän- 
jen von Conftantina fluͤchteten: die übrigen ergaben fih am 
Morgen des 2ten Dcrobers auf Gnade und Ungnade, — 
Als die Mißvergnügten in des Beys Gewalt waren, wur: 
den mehrere von ihnen mit dem Tode beftraft- und, andre 
erhielten furchtbare Streiche auf die Fukfohlen, indeffen vers 
fuhr der Dep, wahrfceinlihd aus Furcht vor dem’ Groß 
herrn md aus dem Bewußtfeyn feiner Schuld, glimpflicyer 
als man haͤtte denken ſollen. Dem engliſchen Officier 
machte er die größten Lobſpruͤche über fein muthiges Betra⸗ 
gen, wiederholte die Verſi icherungen ſeiner fortdauernden 
Anhänglicfeit ‚an die britifche Regierung und befchenfte ihn 
mit einem zierlihen Säbel. 

Ein Ueberfall, den drei georgifche Stlaven wagten, 
die durch harte Behandlung zur Verzweiflung gebracht, den 
Bey toͤdten wollten, und ſchon bis in ſein Zimmer gedrun— 


gen waren, murde durch dag Herbeifommen des Sapatapa : 


und andrer Vedienten des Bey vereitelt. Der Bey ſelbſt 
ſoll ſi fih dabei mit großem Muthe benommen ‚haben und 
empfing felbft einige Wunden. 

‚ Ein verrätherifcher Briefiweihfel, den ein Sohn des 
DYounes Bey, den Hamuda in ſeinen Pallaſt aufgenommen 
hatte, auf Anſtiften der Algierer unterhielt, ward erſt vor 
wenigen Jahren entdeckt und der Unglätigpe verlor fein 
Leben durch die Schnur.” 

Droer Bruder des Bey, der Beftändig zu Bardo wohnt, 
lebt auf dem vertrauteften Fuße mit ihm, und fowohl er 
als die Neffen (deren er vier hat, zwei die Kinder feines 
Brüders, und zwei die einer feiner Schmweftern) reiten mit 


dem Bey aus und nehmen an allen feinen Vergnügungen 


heil. Obgleich ſaͤmmtlich noch niche mündig, find fie doch 
fhon verheirarhet und haben’ Kinder. — Der ältefte Sohn 
feines Bruders wird allgemein für den fünftigen Thronfolger 
gehalten. Er iſt ein junger Mann von ziemlich guten na: 
türlichen Anlagen, bat aber noch feine Beweiſe ausgezeich 
neter Fähigkeiten gegeben. Bon den andern jungen Leuten 


fommt ihm indeß Feiner gleih, aber nicht einer von den- 


vieren befißt in irgend einer Hinſicht die Talente des 
Oheims. Bon den fünf Schweſtern. Hamudas waren zwei 


an feinen vorigen Premierminifter, Muftafa Eogia verheira⸗ 


e ee — - 
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thet, eine an feinen Neffen Mahmud und eine an den 
Ismael Kaiya, ehemaligen Kapitän Pafcha des Großherrn: 
die fünfte ift noch unverheirathet. | “ 

Der Bey war früherhin dem Weine. Teidenfchaftlich 
ergeben, und feine Sklaven ermangelten nicht dem Beifpiele 
ihres Herrn zu folgen, fich täglich zu beraufchen und in dies 
fen Rauſche Die größten, Gemaltthätigfeiten Auszuäben. 
Eine Uebereilung, die der Bey ungefähr 10 Jahr nach feir 
ner Thronbefteigung beging, indem er nämlih im Raufche 
feinem vorigen Premierminifter Muſtapha befahl, . einige 
Beute des Dey von Algier, die im Hofe des Pallaftes ſich 
fuftig machten, erdroffeln zu faffen, welchen Befehl der 
Huge Minifter Äber nicht ausführte, brachte den Bey von 
fäner Trinkluſt zurüd. Er danfte dem Minifter, daß er | 
ihm ungehorfam gemefen, und hat feit der Zeit nie wieder 
Wein, noch andre ftarfe Getränke angeruͤhrtt. 


’ 





Was die Stantsbeamten des Bey betrifft, fo war ber 
obenerwähnte Muftapha Cogia (der Secretaͤr) ein georgis 
fher Sklave, der wegen feiner Treue von feinem Herrn 
die Freiheit erhielt. Bei Hamudas Regierungsantritt blieb 
Muftapha an feiner Stelle, und feinen Einſichten kann man 
großen Theile den guten Zuftand, in dem ſich der Staat 
befindet, zufchreiben. — Nah feinem Tode ift fein Nach 
folger ernannt worden; ber Bey handelt überall felbft als 
Fürft und Minifter. Das Staatsfiegel hat er den Haͤn— 
den eines feiner georgifhen Sklaven anvertraut, der nad) 
diefem Amte- der Sapatapa heißt. Diefer fpielt Die erſte 
Kolle am Hofe, iſt außer feinem Amte als Siegelbewahrer 
auch Anführer der Leibwache, und unter dem. Fürften Be 
fehlshaber des Heers. Er ward. als Knabe dem Bey we 

gen feiner Schönheit geſchenkr, ift aber jet fehr ſtark und 
unbehuͤlflich geworden. Er ift graufam, vachfüchtig, Hinter _ 
liſtig und habſuͤchtig. Cr mag ‚etwa do Jahr alt feyn. 
Seit den legten Siegen über die Algierer, darf er fih in 
Gegenwart des Bey feßen, eine der hoͤchſten Ehrenbezeu⸗ 
gungen, die es geben fann. Dabei ift er aber immer noch 
ein Sklave, und der Bey hat ihm nie feine Freiheit geben 
wollen. Er ift fehe reich, hat viele Sklaven, welche aber 
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härter als die jedes andern behandelt werden, und die er 
nur um fehr.bedeutende Löfegelder verkauft. Sein Faufs 
männifher Geift thut dem Handel vielen Eintrag, denn 
wenige im Lande wagen es, gegen ihn auf den Märkten 
von Tunis, ja felbft nicht auf denen in Frankreich und 
Stalien aufzutreten. 

Der maͤchſte nach ihm ift Soliman Kaiya, ein anderer 
georgifcher Sklave. Cr ift der zweite im Dberbefehl über 
das Heer und auch der Anführer der Läger, welche herumzs 
ziehen, um an den Gränzen des Staates die Tribute und 


Zölle für den Bey. einzufordern. Gein Charakter ift von 
dem des Sapatapa ganz verfihieden. Er ift ein Mann 
von edlem Aeufern. und fehr angenehmen Betragen, offen, 


freigebig, und brav Bis zur Vermegenheit. Der Sapas 


tapa hat alles mögliche verfucht, ihn. bei dem Bey zu ſtuͤr⸗ 


zen, allein Soliman kennt ſeinen Standpunkt und vermeis 


- bet alle Schlingen forgfältig: auch ift der Bey zu überzeugt 


h 


von feinen Talenten, und zu-mwohl-befannt mit feinen geleis 
ſteten Dienften, um fih gegen ihn einnehmen zu laſſen. 
Im Felde iſt er "mehr fühner Soldat als Fluger Officier. 
‘Er may ungefähr 36 Jahr alt feyn.. 

Eime andere Kauptpeifon am Hofz it Mariano Stinco*), 
ein  Lieblingsfflave,- welcher die Aufficht über "die übrigen 
Sklaven’ hat. *Er ift von Geburt An Neapolitaner, ward 
aber fihon vor mehreren Fahren gefangen genommen und 


nach Tunis gebracht. x Verſuche/ ihn Annahme des 
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und er iſt noch itzt ein Ehrift Der Bey A ihn auch 


als Privarfecrerär und Dolmetfcher, wenn er von den Com 
fulg Briefe befommt, die er nicht verftehr. 

Der Guardian Baſcha, oder Oberwaͤchter über bie 
Sklaven ift ein neapolitanifcher Renegat von einem ſchaͤnd⸗ 
fihen Charakter. Diefer Menſch ftand einft einem Poſten 
von Bedeutung zu Neapel vor, mißbrauchte aber das Vers 
frauen, das man im ihn gefeße hatte, flug eine große 


Summe unter, und entfloh.. Da man ihm auf die Spur 


fam, fo verfolgte man ihn von Ort zu Ort, bis er endlich 
nach Tunis serien, wo er um feinen Kopf zu retten, Namen 
und 


1.6 











) Blacquiere nennt Ihn Stinea. 
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und Glauben’ veränderte, Er: ifirein ſehr gewandter.. Böfes 

wicht, und es giebt Fein Verbrechen, das er nicht auch ſchon 
Hm Tunis begangen haͤtte. Der verfiorbene "Bey glaubte 
won ı feiner Verſchlagenheit Gebrauch machen zu fönnen, 


und ſtellte ihn in der Nähe feiner -Perfon- an, ‚allein feine 


4 


lite Krankheit ergriff ihn, er machte, falſche Schluͤſſel und 
beraubte den Schatz feines Herrn.‘ Seine, Strafe beftand 


An 3500: Streichen auf Die Fußfohlen, worauf er in Ketten 


gelegt und zu den Galeeren verdammt murde- ‚Der frans 
ndſiche Conſul verwandte ſich indeß fut ihn bei dem Bey, und 
wunſchte ihn: alas Dragoman beibehalten zu ſehen, was ,mit 
‚großem: Widerſtreben bewilligt wrde. In dieſem Poſten 
vlieb er einen Zeit lang, und da er oft Selegenhett hatte, 
ſeinen Gebieter wach: Bardo⸗ zu geleiten, (denn im Tunis iſt 
ein Dragomamı das nawas ein Daniſſery, odet Bedeckunge⸗ 
ſoldat in ·der Ewante iſt) ſo gelang es ihm, ſich abermals 
beein, . und ſo serhicht er niletzt das. Amt 
xines Guardianu Vaſcha. Dieſe Stelle hat ihn in den 
Stand geſetzt, eine große Summe Geldes anzuhaͤufen, aber 
Aen Bey greiſt pft rin feiner Boͤrſe und borgt einen; Theil 
ſeines Erſparten. Man hat ein ſehr wachſames Auge auf 
Ahndund ſollte er les je wagen, nach Europa zu. entwiſchen, 







iſt Te Schickſal eutſchte den. D Dadurch, daß er mehrere 


eleine Aufiagen, z. B. eine Abgabe von. allem Mein, der 

—9 der Haupiſtadt verkauft wird zieht/ und die armen Skla⸗ 

en Theil ihres, Einkommens betruͤgt, genießt ‘er 

na ren von mehr als 40000 Piaftern ‚jährlich. 

——— von den Sklaven fo gluͤcklich iſt zu entwiſchen, 

for muß der Baſcha mehr als das deellache ſeiner * 
dithen —— geben. 


muy Tun “N! 





ner * ‚A . * =” A/B Are . 2. — AT 


Der ch fann — Kalle: in * Ann zeit ein 

Pie von 40000 — 0000 Mann ins Feld ftelfen, von welr 
chem mehr als‘ drei Viertheile X) aus Reiterel beſtehen. 
‚Eben fo fiehen aud) 6000 Türken in feinen Dienften‘, die 
a Tunis für weit Beffere Soldaten als die Einehre ger 
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halten, und weit mehr von den Mauren gefürchtet werben, 

muthiger, aber auch graufamer find. Rt: 
Das Heet des Bey, weldes im Frühjahr 1807 einen 
Feldzug gegen Algier machte, beftand aus etwas über 15000 
Mann Reiterei und 10000 Mann Fußvolf, die Türken um 
gerechnet. Bei dem Zufammentreffen. mit den Algierern 
im März ergriffen fie die Flucht und zwar mit folder Eile, 
‚daß die Algierer ohne die geringfte Mühe gaͤnzlichen Befis 
von ihren Zelten, Gepaͤck und 15000 mit Borräthen aller 
Art beladenen Kameelen nahmen. Viele von den Tunefern ritten 
ohne anzuhalten, nach Tunis, und mehrere: taufende uͤber⸗ 
:jagten ihre Thiere fo, daß diefestodt unter ihnen niederfie⸗ 
len. Hätten die Algierer ifren Sieg zu nußen: gewußt, fo 
würden fie Bei der "großen Beſtuͤrzung in der Stadt ohne 
Widerſtand haben“ in Tuünis einziehen. koͤnnen, zum Gluͤck 
Aaber vermutheten fie Vetrath, und zogen fich ohne zw. vers 
folgen; "mit ‚ihrer 'Dente Rzuriuck. Die Urſach jener Flucht 
der Tuneſer fol die Elferſucht zwiſchen den zwei Hauptan⸗ 
fuhretn geweſen fg =. rang sun aut. iS 
Der Bey erſehte feinen’ Verluft mis’ bewundernewuͤrdi⸗ 
ger Schnelligkeit und erſchien im Julius mit ſeinem Sole 
abermals im Felde: ’ Am ren dieſes Monais ftändenrdle 
beiden Armeen nur -15 {engl.) Meilen! von! cander. Es 
‘war ‚heiß, und des Beys Truppen nicht ‚allein ermuͤdet, ſon⸗ 
derñ auch ohne Waſſer. Der Sapatapa, dem der Bey din 
Oberbefehl uͤber die Truppen gegeben hatte, ließ bis Ju 
nachſten Tage Halt machen, während: welcher "Zeit: nach 
Waſſer ausgefchicht wurde. ' Die Armee ftellte ſich unterdeſ⸗ 
fen in vollkommene Schlachtordnung. Die Reirerei auf den 
Seiten, das Fußvolk in der Mitte, und. 4 von feinen 16 Stuͤcken 
an jeder Ede. Der Vortrab, welcher das Waſſer aus einem 
ungefähr auf dem halben Wege zwifchen beiden Heeren fließenden 
Fluffe holen follte, ſtieß auf. eine Abtheilung des Feindes, 
„welcher Anblid "ihm einen fo großen Screen. einflöfte, 
daß er in der größten Unordnung nach dem Lager zuruͤck⸗ 
kehrte. Die brachte das ganze Heer in Aufruhr, und es 
begab ſich in der größten Unordnung auf die Flucht. Der 
Sapatapa wußte unter diefen Umftänden nicht, mas er 
thun follte, und die von der Reuterei aufgeregten Staubs 
wolfen verhinderten ihn zu fehen, ob. die Anruͤckenden 
Freunde oder Feinde, oder wieviel ihrer wären. - Alles um 
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ihn her rief, daß es Freunde wären, ein Grieche aber, der 


die Aufficht Aber das Geſchuͤtz hatte, feuerte, uͤberzeugt, daß 


es Algierer wären, gegen den Defshl des Dberfeldherrn, 
eines der Stüde ab. Gluͤcklicherweiſe tödtete-der Schuß 
das Pferd eines der vorderften Angreifenden und that noch 
einigen unbedeutenden Schaden. Set wurden die Algierer 
fihen; und da fie noch eine Ladung aus den Abrigen 3 Stuͤk 
fen, die auf diefer Seite ftanden, erhielten, fo nahmen fie vd 
. Flucht. Kam fah dieß des Beys Cavallerie, die in nicht 
“große Entfernung hielt, als fie fih von ihrer Furcht erholte, 
- ihre Schuldigkeit that, und die Algierer bis zit ihrem Lager 

verfolgte. | Rn Ä } 

. Der ı4te März ging mit einem unregelmaͤßigen Ge— 
fecht, das von, Tagesanbruch bis zum Sonnenuntergang 
dauerte, hin, als aber die Algferer, nachdem fie am Abend 
noch eine Kanone abgefeudt, und fo das Zeichen zum Auf 
hören des Gefechts gegeben hatten, noeh um Gonnenunters 
gang einige von der Neiterei des Bey, die Soliman Kaiya 


— 


befehligte, auf den Bergen ſahen, argwoͤhnten fie, daß die 


Tuneſer ſie in der Nacht umgehen wuͤrden, und hielten es 
fuͤr das beſte, die Flucht zu ergreifen. Ihr ganzes Lager, 
10000 Kameele und ihr ganzes Geſchuͤtz, 20 Feldſtuͤcke und 
4 Moͤrſer, flel dem Feinde in die Haͤnde. Obgleich itzt der 
Sapatapa Conftantina hätte nehmen fönnen, deſſen Thore 
ihm ſchon geöffnet waren, fo begnuͤgte er fh doch mit den 
Fruͤchten feines Sieges nach Tunis zuruͤckzukehren. Es war 
6— fuͤr die Algierer zu ſpaͤt, ein neues Lager zu bilden und 
Jeit der Zeit find ſie nicht wieder in Das Weib gezogen. — 
Bei allen dieſen Gefechten wurden ſehr wentge getoͤdtet, 
verwundet oder gefangen genommen, denn die Ferne, in 
der man focht, machte den Krieg gaͤnzlich gefahrlos. — 
Die Seemacht des Bey beſteht aus neun Schebecken, 
einer Art von Schiffen, die den engliſchen Slups aͤhnlich 
find, die aber wahrſcheinlich bei dem naͤchſten Bufammers 


treffen mit den Algierern, dieſen im die Hände fallen wer⸗ 


den. Sie find nicht mit Kupfer befchlagen und jämmerlich 

ausgeräftet, Einige wenige verfaulte Galeeren und tiger 

fahr 15 alter Kanonenböte verdienen kaum Erwaͤhnung. 

Die Kauffahrteifziffe belaufen fih auf 30, von 1—300 

Tonnen. Der Küftenhandel wird in Eleinen Schiffen, Sam 
8a 
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dals, getrieben, die nie mehr als 40 Tonnen Laft haben. 
Uebrigens fehlt es der Flotte an wichtigen Befehlshabern 
und geſchickten Seeleuten — 





Nach einer Angabe, die ich zu Tunis felbft erhielt, 
betrug die Bevölkerung der ganzen Negentfchaft, vor der 
großen. Peft und Hungersnoth, fünf Millionen Seelen, 
allein diefe Angabe ift wohl fehr unzuverläffitg, zumal da 
die DBeftandtheile der Bevölkerung, die in allen Staaten 
der Darbarey großentheils aus. wandernden Stämmen bes 
fteht, welche nie einen Beftimmten Wohnſitz haben, die Ans 
gabe der Bewohnerzahl fehr erſchweren. — Die lebte Peft 
und Hungersnoth foll 3 ja- die Hälfte der Einwohner 
weggerafft haben, allein diefe Angabe ift eben fo ungewiß 
als jene, da die Sterblichfeit auf dem Lande auf feinen 
Fall fo groß war, als in den Städten, und man alfo aus 
den Sodesfällen in diefen, feinen Schluß ziehen fonnte. — 
Gewiß ift es indeß, daß die lebte Hungersnoch unter den 
Einwohnern im Innern des Landes, die aller Nahrung 
und felbft des Waffers beraubt, in. ihren bärenen Zelten 
nur einen ſehr unvollfommenen Schuß gegen die Sonne 
fanden, große Verheerungen angerichtet bat. - 

Wenn diefe Plage allein die Einwohnerzahl vers 
mindert hat, fo kann man vermuthen, daß fie fich ſchon 








) Herr DBlacquiere macht bei Erwährtung ber Seemacht mit‘ 

nachdruͤcklichen Worten darauf aufmerffan, wie fehr die europaͤi⸗ 
ſchen Seemächte «8 fich angelegen ſeyn laffen follten, die barbari: 
ſchen Regierungen daran zu verhindern, eine bedeutende Rolle zut 
Ser zu fplelen. Wie fehr dieſe Einfchränfung ihrer Macht zu 
wuͤnſchen iſt, haben uns bie neueſten Zeiten gezeigt, allein ohne 
Englands fräftige Mitwirkung, mit Bintenanfeguug der commer 
stellen Rüdfichten, werden Schweden, Neapel und andre Seemächte 
zweiten Ranges ſchwerlich im Stande ſeyn, mit Nachdruck etwas 
zu unternehmen. Die fchändliche Behandlung, die fich engliihe - 
Schig sbefehlshaber von den Barbaresfen haben gefallen laſſen 
müffen, und von der Herr Blacquiere cin empörendes Beifpiell.c. 
erzählt, ſollte ſchon allein England dazu auffordern. . 

Sp. 
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nach und nach wieder erfeßt hat, und daß ſie jeht wieder 
zu dem urſpruͤnglichen Stande von 5 Millionen angewach—⸗ 
fen ift.* Wahrfcheinlich hat aber auch die Tyramei des Bes 
herrſchers, die Zügellofigkeit der Sitten und der oft eintres 
tende Mangel bedeutenden Einfluß auf bie Bevoͤlkerung, 
und daher rührt die Nerminderung der Einwohnerzahl, die 
man in manchen Iheilen der Negentfchaft zu bemerken ber 
hauptet. Wahrfcheinlich kann man daher Die Bevoͤlkerung 
von Tunis auf nicht höher als 25 Million anſchlagen, von 
‚ denen etwa 7000 Tuͤrken, 100000 Juden, 7000 Chriften, 
ſowohl freie als Sklaven, und das Uebrige Mauren, Ara⸗ 
ber und Renegaten ſeyn moͤgen. 





Die Stadt Tunis Liegt in einer Entfernung von un 
gefähr 5 Meilen von der Mündung des Dieerbufensz der 
nach ihr benanne ift und ift von dem Meere durch einen 
großen See getrennt, welcher ebenfalls den Namen der 
Stadt führt. Ungeachtet in früheren Zeiten viel an bie 
Befeftigung von Tunis gewandt worden if, ſo iſt es d 
nichts weniger als fefl. Die Mauer, welche um die Stade 
geht, befteht aus Lehm und Steinen, und dient weder zur 
Zierde noch zum Schuße. Die Gebäude in der Stadt find 
jivar von Stein, aber von fihlechter Bauart. Ein Pallaft 
in arabifhem oder gothiſch ⸗mauriſchem Stile, den der Bey 
ist erbauen läßt, wuͤrde nach feiner Idee fich vielleicht nicht”. 
übel ausnehmen, wenn er „nicht ungluͤcklicherweiſe in einer 
engen fhmußigen Straße (de, und das untere Stockwerk, 
des Gewinnes wegen, zu Läden beftimmet wäre. So laͤßt 
der Bey auch mehrere Kaſernen in der Stadt bauen, die, 
wenn ſie fertig ſind, den Soldaten mehr Bequemlichkeit 
gewaͤhren werden, als ſie itzt haben. Von Privathaͤuſern 
find die des, Hamet Gelull und des Hagunas die bedeu⸗ 
tendften. Hamet Geluli wird für einen der reichften Leute 
‘in der ganzen Negentfchaft gehalten, haͤlt fih aber, um 

* nicht ‚den Bedrüdungen des Beys ausgefeßt zu ſeyn, nach⸗ 
dem fein Poften als tunefifher Geſandter bei dem Gouver⸗ 
neur von Malta, durch einen Befehl von London aufgehoz 
ben worden ift, als Handelsagent des Beys zu Malta auf. 
Hagunas war früberhin ein fehr reicher Mann und fehr 
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bei dem Volke beliebt, gab aber durch einen zwiſchen ihm 
und Gelnli, entftandenen Streit, dem Bey Gelegenheit fi ſich 
in ſeine Sachen zu miſchen, ward ſeines ganzen Eigen— 
thums beraubt, und in ein Gefaͤngniß zu el Bardo gewor⸗ 
fen, wo er noch ſchmachtet. — Die Häufer» felbft find, wie 
die zu Tripoly, nur ein Stockwerk hoch, und haben platte 
Dächer. Jedes Haus hat eine Eifterne, das Regenwaffer, 
aufzufangen, obgleich die Stadt, durch eine noch zu Karls V. 
Zeiten angelegte Wafferleitung wohl mit Waffer verfehen iſt. 

Die -Polizey von Tunis wird jeßt weit firenger als 
fonft gehandhabt: noch vor 10 Fahren Fonnte Fein Chrift 
durch eine Straße gehen, ohne beleidigt zu werden. Dieß 
gefchieht ige fehr felten, und obgleich der Haß der Finger 
boknen gegen Juden und Chriften noch eben fo groß ift, 
als ſonſt, fo hält doch die Gewißheit der Strafe fie in 
. Schranken ‚ denn der Bey macht keinen Unterſchied, und 
laͤßt einen Tuͤrken eben ſo gut zuͤchtigen als einen Mauren. 

Die Straßen von Tunis ſind enge, kothig und unge— 
pflaͤſtert, die Baſars haben ein aͤrmliches Anſehen und find 
nur ſpaͤrlich mit Waaren verſehen. Eben ſo aͤrmlich ſehen 
die Kaufleute aus. — An den Thoren ſind unter der Auf— 
ſicht eines hollaͤndiſchen Ingenieurs Schanzen errichtet wor⸗ 
den, die aber den Feind ſchwerlich lange zuruͤckhalten wuͤr⸗ 
den. Einige kleine Caſtelle, welche der Bey in der Naͤhe 
der Stadt erbauen laſſen, möchten mehr Schuß gewaͤhten. 

Am pberen Ende der Stadt liegt das Fort el Gass 
pa, von Karl V. angefangen und von Johann von Defters 
veich vollendet, das aber fehr baufälig ift und noch dazu 
von den umliegenden Höhen, und yon einer Erhöhung 
nördlich von der Stade Beftrichen wird, welche ſowohl el 
Gaspa, als el Dardo, dem befeſtigten Pallaft des Beys, 
zwei Meilen weltlih von Tunis, beherrſcht. 

Der Hafen yon Tunis ift bei der Goletta, oder der 
Mündung des Sees gegen das Meer, Hier liegen zwei 
Forts von bedeutender Staͤrke, die von den Spaniern uns 
ter Karl 5, erbaut murden, und in ziemlich baulihem 
Staude find, Es befinden fich mehrere ſchoͤne Kanonen 
darin, vorzuͤglich eine fehr große, um Steinfugeln damit zu 
fchießen, welche von den Sranzofen aus dem Arfenal von 
Figorno genommen, und von einen von Vuonapartes nel 
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fershelfern an einen Agenten bes Beys von-Tumis vor ums 
fahr 7 Jahren (1804). verkauft wurde *). Unglüdlichers 
weiſe wird aber das Fort von cinem Hügel, der gegen 
die Ruinen des alten Karthago hin, nicht weiter 
als: 3500 Ellen bavon liegt, beherrſcht, fo daß es 
von dort aus.'leicht mit Mörfern erreicht werden kann. 
Man hat ein großes Baffin angelegt, das alle Krieges? 
und SKauffahrteifhiffe von Tunis aufnehmen’ fann und es 
werden bedeutende Vorraͤthe von Schiffsbauholz von Ta— 
barca hergebracht, um Schiffe von verfchiedener Größe zu 
erbauen. Als Hr. Blacauiere dort war, lagen zwei große 
Fregatten und eine Slup auf dem Werft und waren beir 
nabe fertig. Die Arbeiter, die hier gebraucht werden, find 
theils Mauren, theils Franzofen, theils chriftlide Sflaven. 
Der Bey hatte einft den Gedanken, den See austrodnen 
zu laffen, der ſich täglich mehr anfüllt durch den Schmutz, 
der als der Stadt in ihn hinein läuft, und ließ deswegen 
mehrere Ingenieurs aus Holland kommen. Die Abficht 
bei der Austrodnung diefes Sees war, einen Kanal von 
binlänglicher Ziefe anzulegen, auf dem Laftfchiffe nady der - 
Stadt hinauffegeln fönnten, wo ein ſchoͤner Hafen angelegt 
werden follte, in dem nicht allein Kauffahrteifchiffe, fondern 
auch die Kriegsfchiffe des Prinzen liegen koͤnnten. Diefer 
Unternehmung ftellten fich indeß mehrere Hinderniſſe entges 
gen. Die Auströdnung des Sees fonnte Leicht die Luft 
verderben, und das Land, das nur fo eben durch die Peft 
entvölfert worden war, abermals von diefer Plage heimges 
ſucht werden. Auch würden nach der Meinung -der Ins 
genieure, 10000 Sklaven 10 Jahr daran haben arbeiten 
müffen. Der Dey mußte fih alfo mit Anlegung eines 
£leinen Hafens in der Goletta begnimyen, in welchen Schiffe, 
die nicht ſehr tief im Waſſer gehen, durch einen fchönen 
Kanal von Stein, ber 15 Fuß Baffer hat, einfahren, 
koͤnnen. 

Bei ſo bewandten Umſtaͤnden bedienen ſich die Sqiffe 
des Bey lieber des ſichern und bequemern Porto Faring, 





) Hr. Mac. Gill befand fich zu Livorno, als dieß gefchah und 
fah die Kanone bei dem Arfenal einſchiffen. 


\ 
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wo vortreffficher Ankergrund für Schiffe alter Art und 
eine hinlaͤngliche Menge von Lichtern vorhanden ift, um 


die Ladungen abzunehmen. : Diefe Lichter gehen fehr wenig 


tief in Waffer und feegeln fogar.durd; den See bis zur 
Stadt hinunter. — Man fagt, daß die Frangofen. einft dem 


Bey anboten, ihm. den Hafen anzulegen, den er wünfchte, 


&° 


wenn er ihnen‘ den ausfchließlihen Handel in feinen. Staa— 
ten vergdnnen wolle, daß er aber dies Anerbieten ausger. 
feplagen habe. — Der See zwifhen Tunis und der Ga 
letta ift eirund und hat ungefähr zo Meilen in der Runde, 


Die’ Fifhe + welde darin gefunden werden, find ſehr ges 


wöhnliher Art.- Won Wögeln fieht man: die gewöhnlichen 
Gervögel, fo wie auch Flamingo’s in großer. Anzahl. 

Die Bevoͤlkerung der Stadt Tunis fihläge man zu 
etwas tiber. 150000: Seelen an und. rechnet, daß vor der 
großen Peft, welche 190,000 Menfchen weggerafft haben. 
fol, die Menfchenmenge fi) auf‘ 300000 belaufen‘ habe. 
Indeß kann man fich auf jene Angabe wenig. verlaffen, 
und die Einwohnerzahl möchte fih, nach der Größe anderer 
tuͤrkiſcher Städte zu urtheilen, leicht auf 100000 einſchraͤn⸗ 
ken laſſen. 

Das Klima von Tunis gehoͤrt zu den angenehmſten in 


der Welt und bringe mit Leichtigkeit alles dasjenige hervor, 


was fir Europa aus einer großen Entfernung. herbeiges 
fhafft wird. Auf der ganzen Küfte der Barbarey waͤchſt 
Baumwolle, Zuder und Gewürz von jeder Art... Indigo 
und Reis fönnten mit leichter «Mühe gezogen werden. 
Ja der Boden ift fo fruchtbar, daß in dem öftlichen Theile 
der Regentfchaft das Korn in-gilten Jahren fogar. Hundert 


„fach wuchert. Die Luft ſelbſt ift in einer Eleinen Entfer⸗ 


nung von Tunis und em See, gefund. — Das Waſſer 
in den Quellen im ganzen Umfange der Regentſchaft ift 
„entweder falzig oder heiß, einzelne, wie die Quelle von 
Zawan ausgenommen, deren Waſſer ſonſt uͤber Tauſende 
von Bogen aus einer Eutfernung von 6oMeilen herbeige⸗ 
leitet wurde. Das Waſſer, deſſen man ſich in der Stadt 
Tunis bedient, iſt Regenwaſſer, das man im Winter in 
Ciſternen auffaͤngt. Jedes Haus iſt mit. einer Ciſterne ver⸗ 
ſehen, und da die Haͤuſer platte Daͤcher haben, ſo wird 
jeder Begentzopfen aufgefangen. Diefes Bortheils genießt 
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man “aber nicht -Aberall. An. mehreren Orten im 
Innern trinfen die Eimmohner fein anderes Waffer, als 
tes. aus deu Quellen, ziehen es fogar dem füßen Safer 


Das Waſſer der heißen Alan, von denen einige fogar 
fiedend Heiß find, ſoll in manden Krankheiten, zum Baden 
gebraucht, erfprießlihe Dienfte leiften. 

Während des Sommers und Herbſtes fällt felten Re⸗ 


gen. Um die Mitte des Oktobers erwartet man ihn, tritt 
er aber erſt ſpaͤt im Jahr ein, fo fällt die Aerndte im Fruͤh⸗ 


ling gewöhnlich ſchlecht aus: bleibt der Regen Bis zum Ja— 
nuar aus, fo verdorrt alles und die Heerden fommen aus 
Mangel an Futter um. So mar das ſchreckliche Jahr 
1305, 100 Zaufende von Menfchen und Thieren den Hun⸗ 
gertod ſtarben. Faͤngt aber der Regen ſchon im Oktober 
an und dauert bis zum April, ſo iſt Ueberfluß im ganzen 
Lande, das Korn wuchert reichlich und der Olivenbaum 
traͤgt ftärker als gewoͤhnlich. — Im oͤſtlichen Theil der 
Regentſchaft wird die Aerndte gegen das Ende Aprils ger 
halten, im weftlihen, dem weniger ergiebigen Theile, 2 
Monate fpäter. — In den inneren Gegenden der Regent—⸗ 
ſchaft, vorzüglich in’ Bileduldfyerid, der Dattelgegend, fennt 
man den Regen faum. Der Palmbaum erfordert viel 


Waſſer, allein der Fleinfte Regenſchauer würde die Dartel 


zerfidren. Er muß alfo von Menfchenhänden gewaͤſſert wer⸗ 
den, und da in diefer Gegend das. Waſſer der Flüffe (?), aus 
denen fich die Einwohner verfehen, fo heiß ift, daß man 


fanın die, Hand darin halten fann, fo muß es mehrere, 
Stunden vorher, ehe man es zum Degießen braucht, ges: 


ſchoͤpft werden. Nichts. defto weniger leben Fiſche in die 


ſem Waͤſſer, die aber gar feinen Gefhmad haben follen. 


Außerdem ift das Waffer nody faljig. ’ 

Das Rindvieh um Tunis ift fehr klein: die Schaafe 
find alle von der breitgeſchwaͤnzten Art und ihr Fleiſch 
ſchmeckt ſtark nach der Wolle, — Ziegen ift das Volfvauf 
den Lande, — An Wild tft Ueberfluß, befonders an den 
rorhfüßigen Rebhühnern *) Der Renner der Barbarei 
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fheint fein Vaterland verändert zu haben, denn felten ſieht 
man zu Tunis nur ein Pferd von erträglicher Geſtalt *). 
Die Stuten find im Ganzen mohl gebaut, und feinem 
von einer ganz andern Race zu feyn, find aber dennoch 
nicht mit den europaͤiſchen, namentlich den englifchen zu vers 
gleichen. Die Preife der Pferde, Efel und Maulefel fi ind 
ſehr hoch: ein Pferd 700 — 1000 Piaſter (750 Thlr.) ein 
ſchoͤner Mauleſel — weniger, oft noch mehr: ein Eſel 
fehr oft 400 — 450 Piafter (350 Rthl.) — Kameele wer⸗ 
den uͤberall gebraucht, und haben ſich auch, wenn ſie a 
derswohin verpflanzt werden, ſehr brauhbatibewiefen, z. B. 
zu Malta, wo mehrere in den Kornmuͤhlen gebraucht wer⸗ 
den. Dromedare ſind itzt ſehr ſelten geworden. Der Bey * 
brauchte ſie fruͤherhin, um ſeine Depeſchen damit befoͤrdern 
zu laſſen, aber die Race ſcheint ſich itzt im Lande» ganz ver⸗ 
loren zu haben. Obgleich die fonderbare Erzählung, daß 
fie nemlish mehrere Tage nach ihrer Geburt in einem Zur 
ftande. von anfcheinender Betäubung liegen, nicht allgemein 
in Europa geglaubt wird, fo ıwird man doch häufig in Tu⸗ 
nis von der Mahrheit derfelben verfihert. Wenn diefe Ge 
fühllofigkeit zehn Tage dauert, fo wird der Werth des 
Thieres dadurch erhöht, und ihm der Name Adfhäri, zehn, 
gegeben. Die Araber verfichern, daß bei Reifen in der 
Müfte ein folher Aafhari vier und zwanzig Stunden in 
einem Trabe bleibe, ohne die geringfie Nahrung au be⸗ 
dhrfen, 

Die Lebensmittel wurden früherhin in Tunis zu ſehr 
mäßigen Preifen verkauft, da aber der Krieg mit Algier 
deren Zufuhr ein Ende gemacht hat, fo ift vorzüglich der 
* Preis der Dchfen und Schaafe beinahe auf das doppelte 
geftiegen. Fruͤherhin koſtete ein tuͤchtiger Hchfe nur 20—25 * 
Piaſter (18 Relr.) ist fann man einen foldhen Faum für 

55—6a haben. Ein Schaaf, das fonft für fünf Piaſter 
erkauft ward, gilt itzt über 20. Neun Monate im Jahre 
hindurch betrug die Zahl der Dchfen, die aus ber Gegend 
‚bei Conftanting hergebracht wurden, monatlich 10000, die 


4 





N —— behauptet, daß es in Big nog ist aus: 
gezeichnet bebende und rafche Pferde gebe. ; 
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der Schaafe 20000, während der zwei lebten Jahre aber, 


. in denen-der Krieg geführt wurde, hörte diefer Zufluß auf, 


* 


und der Bey hat daher, um die Zucht zu erhalten, befoh⸗ | 
len, daß in feinem Reihe weder Kühe noch Sudfe-gu 
fchlachtet werden follen. 





Die Gegend um Tunis iſt reih an Alterthämern , als 
Tein der Argwohn der Regierung und der zerrüttete Zuftand 
des Landes machen es gefaͤhrlich, das Innere zu bereiſen. 
Das Land zwiſchen Tunis und dem Vorgebuͤrge von Kars 
thago ift mit ungeheuern Weberbleibfeln des Alterchums 
bedeckt. — Die Regierung hat indeß von ihrer fonftigen 
Zerftörungsmuth gegen dieſe alten Denkmäler fehr nachge— 
laffen und da die Beduinen bemerkt haben, daß Europaͤer 
dergleichen begierig faufen, fo laffen fie Feine Gelegenheit 
aus dey Augen, dag was fie finden, heimlich nah Tunis 
zu fchaffen, um es an einen oder den andern von den Con— 
fuls zu verhandeln, und fo find bier ſchon mehrere anfehns 
fihe Sammlungen von Münzen, "gefchnittenen Steinen, ' 
Bronzen und Marmorarbeiten entftanden, auch viele Denk— 
male alter Kunft nach Frankreich gefandt worden. Die wich 


‚tigfte Entdeckung diefer Art wurde vor einigen Jahren in 


den Truͤmmern von Utica gemacht. Cinige Arbeitsleute, 
welche Steine. zur Vollendung des Baues an der Golen⸗ 


ausgruben, fanden mehrere ſchoͤne Bildſqaͤulen, von denen 


einige zwar verſtuͤmmelt, andre aber noch vortrefflich erhal⸗ 
ten waren: unter den letztern fiel mir beſonders eine ſchoͤne 
coloſſale Statue des Tiberius, und eine andere nicht ganz 
ſo wohl erhaltene des Auguſtus auf, und die Ruͤmpfs von 
vier weiblichen Figuren, von denen zwei vortreffliche Bruch⸗ 
ſtuͤcke griechiſcher Kunſt waren. Der Tiberius iſt ſowohl 
wegen ſeiner Erhaltung als des Stiles, in dem er gearbei⸗ 
tet iſt, wegen, ein ſehr merkwuͤrdiges Ueberbleibſel. Dieſe 
Schaͤtze waren beinahe 3 Jahre im Beſitze des Seemini⸗ 
ſiers, Mahomed Cogia, ohne daß man einen Verſuch ge: 


‚macht hätte, fie in beflere Haͤnde zu bringen, bie kuͤrzlich 


sr. Fagan, der engliſche Conſul zu Palermo, fie au ſich 
zu Eaufen gefucht hat. Sollte der Vorſchlag dieſes eifrigen 


c. 
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Beſchittzers der ganſte durchgehen, bei dem Sry um eine all 
gemeine Erlaubniß nachzuſuchen, Machgrabungen zu veranftal- 
ten, die diefer gewiß‘ nicht abfchlagen würde, wenn im Nas 
men des Königs darum angeſucht würde, fo wuͤtden ger 
wiß noch» manche Alterthuͤmer an- das Licht fommen. — 
Uebrigens faufen alle Chriſten, die fih zu Tunis aufhalten, 
Alterthümer: der oben erwähnte, holldndifche Ingenienr, 
Hr. Humbert, der ein fehr gelehrter und mit dem Lande. 
wohlbefannter Mann ift, Hat eine fehr fhöne Sammlung 
fowohl von Münzen und Steinen als auch von Inſchrif—⸗ 
ten, die er eines Tages zu befchreiben denkt. Diefe Bar 
ſchreibung wird um fo vorzügliher ausfallen, da ein Aufr 
enthalt von ro Jahren in Tunis den Berfaffer in den 
Stand gefeht bat, viele Nachrichten einzufammeln, die 
man nicht Überall fiuder. Auch der dänifche Conſul Tunby, 
ein Mann, der ſehr ‚mit‘ den Alten vertraut ift, denke in 
kurzem ein Werf herauszugeben, das fih mit dem diteren 
und neuern Zuftande vön Tunis befchäftigt, und, follte der 
fchwedifhe General: EConful, Ar. Zulin, fih bewegen lafr 
fen, die ſchoͤnen, während eines 3sjährigen Aufenthalts zu 
Tunis von ihm gezeichneten Anftchten herauszugeben, fü 
würde dieß ein wahrer ‚Gepinn für die Kunft fen. 

Bon den Denfmälern alter Baukunſt fann man bie 
Trümmern einer alten Wafferleitung, welche Karthago mit, 
Waſſer aus den Bergen von Zawan *) verfah (ein Bogen 
von 60 engl. Meilen, da in gerader Linie die Entfernung 
nicht viel über die Hälfte beträgt). von der Deffnung der 

Ciſterne bis ın die Berge verfolgen. Mehrere hundert Boͤ⸗ 
gen der Wafferleitung und die Eifternen find noch zu. feben. 
Die, in welhe das Wafler aus der Wafferleitung flog, dies 
nen ist den elenden Beduinen zur Wohnung, welche noch 
in diefem Theile des Landes wohnen. Die fogenannten klei⸗ 
nen, welche wahrſcheinlich nur, zum Auffangen des Regen⸗ 
waſſers beſtimmt waren, find in manchen Theilen noch 

ziemlich erhalten. In ihrer Naͤhe, gegen die See hin, 
ſieht man die Ueberbleibſel eines ungeheuren Tempels ), 





) Blacquiere ſchreibt Zowan. 
) Sollten die" die Ruinen der von Blacquiere erwähnten 
Amphitheater feyn? die RUE Gänge machen es wahr: 
—— Sp. 
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die aber nichts als Schutt find, ausgenommen die unterir⸗ 
diſchen Gaͤnge, die man, obgleich ſie durch die Erde, welche 


ſeit ſo vielen Jahren von den Winterregen hineingeſpuͤlt 


worden iſt, beinahe ganz angefuͤllt ſind, doch noch Leicht * 


findet und, bis „auf eine betraͤchtliche Entfernung gegen die 


See him verfolgen fann, was indeß wegen der Schlange 
und Skorpionen ſehr gefährlich iſt. Der Knall von einer 
abgeſchoſſenen Flinte tönt noch⸗ langes wieder ein Beweis 
der Lange dieſer Gaͤnge. Ind der ganzen Gegend. des. ab 
ten Karthago findet man ſolche Gänge. Die Ebene von 
erblickt man zur Rechten: der Trümmer von Kar⸗ 
s fies iſt it: mit Korn und! Buͤſchen von Olivenbaͤu⸗ 
men bededt, ie. Gegend von —— würde eine 
vortreffliche mitt rifche „Pofition ‚geben. Das Vorgebürge 





„bringt Waigen in großer Menge hervor: in der Nähe einer 


kleinen Stadt, die an derrdußeren Seite des Borgebürges 
erbaut ift, werden 2)—300 Pipen guten Weins gewonnen ; 
die Naͤhe ‚des, Meeres und das geſunde Klima, find zwei 
nicht zu berechnende. Vorzüge. Uebrigens find. die "Höhen, 


welche mit dem, Borgebürge, zuſammenhangen, fo bedeutend, 


daß man „vom „Dort, Ben; J Werke der, IB, a 


Bastei in * Er u 11 B — khnnte. 1 


rn 


aus: seine, en findet, MM ‚bat; man. rk, 


gefolgert, daß Karthago gänzlich, aus „£leinen, Steing: nuud 


Mörtel gebaut ‚geivefen, ‚fey, / wovon die, rummer ‚mel; 
geben. Indeß macht man „es, von. der, ‚andern ger el 
tend, daß aller der ſchoͤne Marmor, mit dem die 


ungen; und Tempeh;befleidet, geweſen ſeyn follen, we 


fihleppt worden ift, um damit die, Pallaſie der Wauren u 
fhmüden. , Warum, fieht man aber nicht mehr von | —— 
Marmor an ihren Pallaſten? die Felder find mit € ũ⸗ 
nen Städen von Porphyr und Verde antico beſaͤet, Die 

ungefähr einen, halben; Zoll. did und zwei, ‚oder, drei breit find, 
„und. mit dem: wahrſcheinlich die, Mauern. überzogen waren. 
"Die hoben nit feinen mis einer, Art Mofaik, a 


- 


r 
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geweſen zu ſeyn, an einigen Stellen von Marmor, an an 
dern von einer kuͤnſtlichen Zuſammenſetzung. 
Der Bey hat neben den kleineren Ciſternen ein klei⸗ 
nes Fort, St. Ludwig genannt. Auf der Spitze des Berger 
bei dem VorgebürgeKarthago, in ber Nähe.des Dorfes Sigebu⸗ 


aid ift das Grab, in dem der heil. Ludwig: begraben liegt, 


und das itzt als ein Leuchthurm gebraucht wird. Auf dem 
Berge Gamart, weſtlich von dem Vorgebürge Karthagr 
find augenfheinlihe Spuren: einer. Katatombe von großem 


Umfange, aber niemand wagt hineinzugehen, obgleich ſie 


an mehreren Seiten offen iſt. — Zu Zawan, in der Ge 
gend der MWafferleitung find die Ueberbleibfel eines ſchoͤnen 
Tempels, und zu Utica die Truͤmmer eines Pallaftes, in 
welcher se gewohnt dee 1o8. 
— — Bi * 

Zu Anfange der gegenwärtigen Regierung war bie Mi 

zahl der Sklaven in der Regenefchaft von Tunis ziem- 
lich betraͤchtlich *). Der Bey war jung und fein kriegeri— 
fiber Geift beivog ihn, feine chriſtlichen Nachbarn, Yo oft 
es ihm gut dünfte, zu befriegen, weit er wohl wußte, daß 
fie ihm nicht widerftehen konnten. Er munterte feine Un 
terthanen auf, Kaper auszuräfterr, uimd rüftete' felbft deren 
‚ aus. Die Inſel St. Peter, dem Könige von Sardinich 


zugehörig, ward um diefe Zeit mit Sturm genommen, und 


. alle Bewohner berfelben, fowohl Maͤnnet und Weiber als 
Rinder, in die“ Sklaveret geſchleppt. "Die Anzahl derer, 
welche bei dieſer unternehmung geraubt wurden, belief — ich 
auf 1000, meift Weiber und Kinder. 

"Sept, da mehrere der an dei’ Khftöh des mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meeres gelegenen Staaten, die ſonſt von den Mauren 
angegriffen wurden, unter dem Schutze Frankreichs oder 


gende ftehen, find ber König von Stetten und der u 








) Noch itzt giebt Hr. — die Anzahl der chriſtlichen 


Sklaͤven in der Regentſchaft auf 1800 an, Hr. Mac: Gill zaͤhlt, 


wie wir umten fehen werden, alkin 2000 neapolitan. Sklaven. 
= ’ Ep: 
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nig von Sardinien die, einzigen, mit denen der Bey von 
Tunis im Kriege lebt... Der legtere hat alles gethan,. was 
in feiner. Macht ftand, diejenigen: yon feinen Unterthanen 
loszufaufen, welche in die Hände der Barbaresfen gefallen 
waren. Alle diejenigen, die auf St. Peter geraubt wur⸗ 
den, ſind ſchon ſeit mehreren Jahren losgefauft worden, 
for daß itzt die Anzahl „der, zu Tunis in Gefangenſchaft ‚ber 
findlichen fardinifchen Unterthanen fih auf 25 beläuft. Aber 
auch, diefe follen losgekauft werden, und erſt kuͤrzlich iſt ein 
mit einer Stillſtandsflagge herübergefommen, das 
efangenen Mauren, und eine Summe Geldes, das 
auszugleichen, heruͤber bringt. Denn obgleich die 
Anzahl der Mauren der, der Sardinier gleich, kommt, fo 
iſt es doch, Regel, fünf Mauren für zwei, Chriften, zu ‚geben, 
5* — er, außerdem noch Geld noͤthig, indem 1100 Piaſter 

Kopf/ ſei es ein Mann, eine Frau oder ein Kind 
gegeben werden, welde, Summe freilich nach den; Umſtaͤn⸗ 
den noch ‚erhöht, wird. — Ein Eonful von, einer, der nordi⸗ 
Shen: Mächte, der. durch ſeine Raͤnke ſich das Yuslöfungsges 
Schäft des ficilianifhen, Sklaven, zu verſchaffen gemußt ‚hat, 
pflegt goo wenesigmifbe, Zehinen, oder. beinahe 2609 Piafter 
zu bezahlen. Die Franzoſen bezahlen, etwas ‚unter 2000, 
de Eritiſche Comſul nicht mebr, als 1590. für. aufgegriffene 
Sklaven. —— hen. ‚Sclapen, fi ind,z@ wie, eben er⸗ 
waͤhnt, durch britifche eranftaltung losgekauft Pe die 

meapolitanifchen aber, deren es 400 giebt), fehmachten 
—— in Gefangenſchaft ⸗ wovon · mehrere · von Schif⸗ 
di Hr mie Ei N Paflen, fegelten,,, geraubt,, worden 
DR. ergebens Iaben, der vorige ſi ieifianifghe e.Minifter der 
‚auswärtigen. Ange legenheiten,, ‚Marquis Circelfo. ‚und, der 
jetzige Prinz d'Aci ſich um, die Freigebung. der, — 
— bemuͤht . —E 
Unter denen, die noch — im der Skiaverei 
"genyobefinden ſich "auch einige: ſehr achtungswerthe Familien, 
4. B. eine ee Dame mir fünf‘ Töchtern, welche ſich 
itzt in den en des Kaiya von Ports Farina ) oder des 
Seeminiſters befindet. Die unglůcklſche Mutter felbft iſt 
aemn von dem Kaiya mit einer ihrer Töchter in 
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| britiſchen Conſul, Hrn. Oglander, geſchenkt worden Die 
andern drei find noch in der Sklaverei: eine, von’ihnen 
entging ihrem Schickſale, und farb ſchon in früher! Zur 


gend. — Um überhaupt einen Beweis zu geben, wie die " 


Sklaven behandelt werden, braucht man nur zu. erjählen, 
wie es 60° Leuten ergeht, welche: in dem unmittelbaren 

Dienſt des Bey ftehen und zu einigen oͤffentlichen Arbeiten 
nahe bei der Stadt gebraucht werden. Im Winter und 
Sommer ftehen fie bei Tagesanbruch auf imd arbeiten bis 
es dunkel wird; ihr täglicher Unterhalt beſteht in wei 
Wecken Brodes, das im woͤrtlichen Sinne ſchwarz if, und 
fechs Gran Kupfermuͤnze (1 Penny), um ſich das’ ganze 
Jahr hindurch in Kleidern zu erhalten" Hierzu konm 
eine monatlihe Portion an Walser "iind DO, von dem 
erſteren · ungefaͤhr 3 Gallons ‚(12 Metze vom letzten 3 Pin, 
ten (1? Quart). Zwei Auffeherz) wie Knuppeln bewaff 
net, find ihre beftändigen Gefaͤhrten "md" ich’ Beftugexs 
hier als eine Thatſache daß Bei jeden angeblichen Vernach— 
laͤſſigung die haͤrteſte koͤrbetliche Zuchtigüng ohne Unterſchied 
ſtatt ſindet. Der’ Baſtonade · enfgehreiner don den Beht 
Sklave ſelten laͤnger als eine Woche und nach den vielen 
Berweifen, die ich erhalten habe; mochte ich beinahe ſchlie⸗ 
hen, da die Grauſamkeit gegen die Chriſten von den Mau⸗ 
renlals eine Religlonspflicht angeſehen wird‘). m ID 
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u). Yon, defem‘ Bericht 88 Hrn. Blacquiere gebt Grm. Mile 
Gills Alldfage fehr ab. Die Sklaven in Tunis, an werden 


im Gängen nicht aͤbel behandelt. Man beſchaftigt fie enwcber n 


ben‘ Häufern ihrer Herren, mit hauslicher Beſchaͤftigung, oder mit 
der Betreibung der Gewerbe, die fie gelernt haben, und beſtraft ſe 


ſelten „wenn fie nicht wirklich ein Verbtechen begangen: Haben. — 


4 - 
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Viele werden in den Gaͤrten ihrer Herrn beſchaͤftigt und mehre⸗ 


ven erlaubt man. in dem, Haͤuſern der Chriſten zw dienen, weiche 
im Dienfig des Beys find, Werden ſie krank, fo bringt man, fie 
in ein für. fie, befiimmtes Hospital. Sie werden gut, obgleich 
uicht verſchwenderiſch beföftigt, und wenn fie reichen Leuten ange 
hören, zuweilen fehr glänzend und prächtig gekleidet. Diefer Bi: 
derſpruch iſt viellelcht ſo zu erklaren. daß die Sklaben der Privät- 
perfonen eing mildere Behandlung genießen, als die des Beys. 
— n Sp 
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Weit Beklagenswerther als das Schickſal der Männer 

ift indeß das der Knaben und Mädchen. Wan jeher ift es 
der Gebrauch gewefen, daß wenn Sklavinnen nach Tunis 
kommen, der Bey jie genau’ befteht, um, feinem Rechte ges 
mäß, diejenigen davon, welche ihm gefallen, für fein Serail 
auszuwaͤhlen. Sin diefem Falle ift das Schidfal der Er 
mwähltem„bedauernswerth, denn wenn fie nicht die einneh— 
mendſten Eigenfchaften haben, fo find fie jeder Art von 
Kraͤnkungen von Geiten ber maurifchen Frauen ausgefeßt, 
von denen noch. die geringfte der Zwang, ihre Religion zu 
‚verändern, ift. — Die unnatärlichen Lafter, Denen ſowohl 
der Bey als die übrigen Staatsbeamten ergeben find., mas 
chen die Sklaverei für die jungen Chriftenfflaven doppelt 
gefährlih, und da dieß Laftex fih nach dem Beiſpiele des 
Beherrſchers über das ganze Fand verbreitet hat, fo finder 
man durchaus nichts fchändlicyes mehr darin. 
Maehrere von den Sklaven haben Fürzlich ihren Glau⸗ 
dem verändert, und ihre Zahl ift beträchtlicher als in vori⸗ 
gen Zeiten. Die es gethan haben, find meift alle neapolis 
taniſche Unterthanen, und haben ſich wahrſcheinlich durch 
den Glauben,’ dag ihr Beherrſcher fie nie würde befreien 
koͤnnen, dazu verleiten laffen. Die Franzofen haben ſich zu 
ihrer Ehre, die Befreiung der Sklaven aus den Ländern, 
die unter ihre Botmaͤßigkeit gefommen find, ſehr angelegen 
feyn laſſen. 





Ueber die Einkünfte der Regenefchaft von Tunis hat 
man mehrere Vermuthungen gewagt. Einige haben fie zu 
24 Mill. tunsfifher Piafter (16 Mill. Thlr.) angegeben, 
aber: außerdem, daß es gemiß iſt, daß felbft in den bluͤhend⸗ 
fen Zeiten für den Kandel, die Einfünfte fich nicht einmal 
biefen Summe .näherten, fo betragen fie. ißt nicht einmal 

+ diefer Summe, was nämlich die Einkünfte aus regels 
mäßigen Quellen betrifft. 

Dieſe find die Zehnten vom Korn, Del u. f. w., der 
Ertrag der eigenen Pändereien des Bey, der Verkauf von 
Tescares (Erlaubnißſcheinen zur Ausfuhr von Del und Korn, 
und zur Einfuhr von Wein und geiftigen Getraͤnken: ) die 

Zweites Band. 2, 
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‚Zölle, die jährlich den Meiftbietenden zugeſchlagen werden: 
. der Verfauf der Monopole von verfchiedenen Erzeugniffen 
des Landes: der Vetkauf der Statthalterfchaften und Aem⸗ 
ter im Sande: eine Tare auf die Juden, und det Verfauf 
ber Sklaven. ' 

Die ungemwiffen Einkünfte des Bey find die Ers 
preſſungen von feinen reichen Unterthanen: der Nachlaß ders 
jenigen von ihnen, melde fterben, und. deffen die Regies 
rung ſich faft immer bemaͤchtigt, und der Handelsvorcheil 
des Bey, der, wie ſchon oben ermähnt worden, ein großer 
Speculant ift. — Es ift unmoͤglich, etwas beftimmtes über 
feinen Schatz anzugeben: daß er aber einen bedeutenden 
Schatz hat, ift gewiß. | " 


Die Ausgaben find in denz vergangenen Jahren (1907 — 
1808) volltommen den ‚Einkünften gleich ‚gewefen ;- einige 
‚glauben fogar, daß fie. diefelben uͤberwogen hätten, was 
saber eine fehr ungewiſſe Vermuthung ift, obgleich des Beys 
Ausgaben ſehr groß geweſen find: denn außerdem, daß er 
eine bedeutende Menge Truppen unterhalten muß, um die 
Algierer im Baum. zu erhalten, müffen ihm auch die Fe- 
ſtungswerke, die er angelegt hat, eine anfehnlide Summe 
gekoftet haben. ben fo hat er auch eine beträchtliche 
‚Menge Kanonenböte zur Vertheidigung der Küfte bauen 
lfen | | 





An Hinfiht der Sitten findeh ſich zwiſchen den Tür: 
fen und Mauren bedeutende Werfihiedenheiten. In der 
Tuͤrkey werden die Mofcheen von Chriften zumeilen mit, 
zuweilen ohne Bewilligung des Sultans. befucht: dieß wuͤrde 
in Tunis für einen. ſolchen Frevel gehalten werden, daß 
der Thäter die Schuld mit feinem Leben büßen märde. 
Für die Mahomedaner find indeß die Tempel Freiftätten, 
wohin fie fih, wenn fie ein Verbrechen. begangen ‚haben, 
flüchten dürfen, und mo fte das Geſetz nicht erreichen kann. 
Betplaͤtze ſieht man überall und in den fhönften Gegenden 
des Landes, und Diefe find entweder die Wohnungen ihrer 
Heiligen oder ihre. Gräber (Marabuts). Einem von bie 
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fen, der vor einigen Jahren ftarb, ward bie Fähigkeit zuge, 
fhrieben, den Weg zu dem Grabe des Propheten zu Mekka 
hin und wieder zuräd in einer halben Etunde zu. machen, 
von wo er mit Rath für die Gläubigen zurüdfam... Ein 
anderer Meiliger begleitete in diefem Frühling das: Heer des 
Sapatapa auf dem Feldzuge. 

Aberglauben von aller Art ift unter den Mauern gäng 
und gebe, fo z. B. das, böfe Auge,: daß nemlich, wenn 
jemand etwas von den Beſitzthuͤmorn, oder eine Perfon der 
Familie lobt, mit diefem, oder dieſer ſich etwas Boͤſes zutras 
gen müſſen; das Vermeiden der. Zahl 13 am Zifheu.f.m. 
Eine der fonderbarften Erſcheinungen ift aber’ dieTauf, eine 
alte Prophezeiung gegründete Furt, daß die Barbarei. den 
Mauren an einem. Freitag, um Mittag, während der Stunde 
der Gebets merde entriffen werden... Diefes Glaubens’ we— 
gen find die Thore ihrer Städte) während diefer Stunde 
geſchloſſen, und niemand darf während des Geberes durch 
fie gehen. Eine zweite Prophezeiung ift die, daß die. Eros 
berer roch gekleidet feyn werden, was denn natärlich auf 
die Engländer. bezogen wird, 

Ehe die Armeen ausmarfdiren, ‚möffen die Sterndeu⸗ 
ter den Aufgang eines gewiffen Sterns beobachten. Geht 
diefer klar auf, fo feuern ſie ihr Geſchuͤtz ab und pflanzen 
ihre Fahne auf,: um die herum das Lager aufgefchlagen 
wird: ift er von.-Molfen umgeben, fo wird die Aufpflan- 
jung der Standarten verfhoben. —, Wenn das Lager auf⸗ 
bricht, das in der Mähe des Pallaftes des Bey aufgefchla: 
gen wird, fo. werden ein Paar ſchwarze Stiere geopfert in 
dem Mugenblide, wo der Befehlshaber vorbeigeht. Dann 
Hält man den Sieg für fiher und das Lu, lu, lu der Zur 
fhauer begleitet die Soldaten. Dieß lu, lu, lu ift dem 
Hurrah gleich, und die Mauren koͤnnen es lange Zeit hins 
tereinander mit großer Schnelligkeit wiederholen. 

Die Tuneſer feheinen anf ihre Frauen bei weiten we 
niger eiferfücjtig zu feyn als die Tuͤrken. Sn. Tunis _giebe 
&s keine Berfhpnittene zum Bewachen derfelben, und man 
kann fagen, daß fie gar Feine Wächter haben. Sie wers 
den von chriftlihen Sklaven bedient, ‚und die Mauren 
fürchten die Meugierde der Mufelmänner bei weitem mehr, 
als die der Chriften, Cine maurifhe Frau verfäleiere fich 

22 


67 * 


Fakt 


felten, weder vor einem chriſtlichen &flaven noch vor einem - 
Juden. Kin chriftlicher Chirurgus, der in det Familie des 


. gegenmwärtigen Bey lebte, Fam in den Verdacht eines Fin 
 verftändniffes mit einer der Frauen deffelben. Dieß ward 


dem. Bey genteldet: er Mberzeugte fich "durch: den Augen: 
ſchein von der Untreue feines Weibes und der Chirurg ret— 
tete: fih nur mit Mühe durd, eine geheime Thür! Am 


Morgen ließ ihn der: Bey holen, gab ihm’ einen Beutel 


mit Geld, und die Weifung ſich ſoͤbald als moͤglich aus fet 


‚nen. Staaten zu entfernen, weil er ihm -fünft nicht Tänger 


fuͤr fein Leben ſtehen Fönne:- Selbſt die Frau erhielt‘ feine 
andre Earafe, alt daß fi ” e — immer — Bey's Sunſt 


verlör:-- 


Die Tunefer Haben PER, — Ganud junge 


Maͤdchen gegen die Zeit der Heirath wohlbeleibt au macherr, 


Wenn ein Mädchen verlobe-ift, ſo wird fie in ein Fleines 


Zimmer eingefperet. Man legt ihr Ringe von Silber und 


Gold um die Knöchel und Handgelenke, als ein Kleidungss 
ſtuͤckk. Wird fie an einen Manıt verheirathet, der feine 
vorige Frau verſtoßen, ermordet oder durch natuͤrlichen Tod 


verloren hat, fo werden die Feffeln, welche jene trug, der 


Braut angelegt, und diefe wird ſo lange gefüttert, bis die 
Feſſeln ausgefüllt find. Dieß iſt zumeilen Feine leichte Sa⸗ 
che, zumal wenn die erſte Frau fett war und Die ißige mas’ 
gerer ift. Die Speife, deren mai ſich zu diefer Fütterung 
bedient, ift ein Same," Drough genannt, der wegen ſei— 
ner fettmachenden Kraft berühmt ift, und auch die: Mile 
der Ammen reich und fett machen fol, Mit diefem Sa— 
men und ihrem Nationalgeriche Kuskuſu wird die Braut 
im wörtlihen Sinne vollgeftopft und manche ſterben in der 
That unter der Operation. 

Die Bielmeiberei ift bier, wie in allen’ — 
ſchen Laͤndern erlaubt. Ein Mann kann hier vier Weiber, 
und fo viele Beiſchlaͤferinnen, «als er ernähren kann, neh: 
men. Es ift indeß etwas feltenes, daß ein Maure mehr 
als zwei Frauen zu gleicher Zeit hat, zumal da die Scheel 
dung fo leicht bewerfftellige wird, dag er«fie fo oft verdis 


‚dern kann als er- will. — Ihren todten Verwandten bezeu—⸗ 
gen die Mauren große Ehre. An. Fefttagen ſieht man fie - 
an den Gräbern derfelben, welche fehr reinlich gehalten und 
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häufig getüncht werden, beten, und jeder Ungldubige,* der 
es wagen follte, über fie hinzugeben, wuͤrde fich ſchwerer 

Ahndung ausfeßen. Sie find nicht, wie die der Türken, 
mit trauernden Cypreſſen befeßt, dagegen baut man oft 
kleine Bethaͤuſer darfiber. - 

Der Bey von Tunis behält fih das Vorrecht vor, in 
einem Wagen mit vier Pferden. zu fahren: alle Eonfuls 
und Unterthanen müffen daher fich mit. zweirddrigen War 
gen begnügen. _ Seit einiger Zeit pflegt er fich indeß felbft 
in einem Cabriolet zu fahren. Der amerifanifche Conſul 
hatte eins dergleichen, das fehr artig war: der Bey fah es 
und ließ es fih ohne alle weitre Umſtaͤnde ausbitten, mit 
dem DBeifügen, daß der Conful füh ein anderes ſchaffen 
müßte. Der Bey ift überhaupt in diefer Hinficht fehr will⸗ 
führlih. in Weinhändler zu Tunis hatte ein fehr ſchoͤnes 
Maulthier. Der Bey fah es und hielt es zu gut für einen 
Kaufmann, wohl aber paßlich zum Geſchenk für einen Fürs 
fien. Da er eins in Malta zu machen hatte, fo nahm er 
das Maulthier dazu, und behauptete fo feine Würde, ohne 
die Ausgaben des Staats zu vermehren. 


Mas die Umgebungen der Stadt Tunis felbft betrifft, 
fo werden fie durch die angenehmen Landhäufer und Gaͤr⸗ 
ten verfchönert, welche die Eonfuls befiken, und deren man 
von Tunis bis nach Ta Marza, einer herrlichen reihen Gew 
gend, dicht bei dem Dorgebürge Karthago ſieht. Diefer 
Pla wird im Sommer häufig befucht, und man kann bier 
zugleich die Annehmlichkeit des Seebades und des Landler 
bens genießen. Die große Menge von Rofen, die bier ger 
jogen wird, muß den Europäern auffallen, denn man ſieht 
ganze Felder damit bedeckt, 

Der. Boden um Tunis. ift ziemlich fandig mit. einer 
Lage Lehmerde darunter: er bringe Korn, Früchte und Garı 
tengewächie in großer Menge hervor, und ſowohl Boden 
als Klima find fehr zum Anbau der Baumwolle, des Zuk— 
kers und mehrerer tropiſchen Erzeugniſſe geſchickt. Selbſt Kaffee 
und, Indigo hat man mit Gluͤck zu pflanzen verſucht. 
Die Bäder von Hamam (Hummum) Lihf, ‚die im Alterthume 
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fo "Befannt waren, Tiegen an dem Abhange eines Berges 
dicht. an der See, an dem füdlichen Ende der Bey von 
Tunis. Sie find in rheumatifchen und felbft in allen chros 
nifhen Krankheiten von großer Wirfung, und europdifhe 
Aerzte haben verfihert, daß ihre Heilkraft oft erprobt wor⸗ 
den if. Die wenigen Engländer, welche gelegentlich dieß 
Dad Befucht haben, koͤnnen ‚nicht genug die Schönheit ſei⸗ 
ner Lage und die Wirkſamkeit feines Waſſers preifen. Ges 
woͤhnlich mohnen mehrere tunefifhe Familien zu Hamam 
Lihf, da die Einwohner der Duelle die wunderbarften Kräfte 
zufchreiben. Diefe entfpringe aus dem oben erwähnten Fels 
fen, und hat einen nie veränderten Wärmegrad von bei» 
nahe 48 Grab Fahrenheits . Eine fhöne Quelle Falten Waſ⸗ 
fers entfpringe 4 Meile äftlih davon. Der Geſchmack der 
mineralifchen Quelle ift dem des Glauberfalzes nicht undhns 
lich, aber feinesiveges fo widrig: eine Pinte iſt Hinlänglich, 
Wirkung bervorzubringen, und häufig wirft es auch als 
Drechmittel, 

In der Gegend: öftlih vom Worgebürge Bon kommt 
man zuerftan Galipea, (das Clupea der Alten). Dief liegt 
vier Meilen von dem VBorgebürge, enthält ungefähr 4000 
Einwohner und wird von einem Fort vertheidigt, das eine 
ziemlih ftarfe Lage bat: und das Ufer beherrſcht. Das 
Land ift auf diefem Striche der Küfte ziemlich gut anges 
baut und bringe eine beträchtliche Menge Wein und Del 
hervor. Vor mehreren unbedeutenden Dörfern . vorbei 
fommt man an Hamamet, im Meerbufen gleihes Nas 
mens, das Booo Einwohner zähle, und einen beträchtlichen 
Handel mit den eben erwähnten Erzeugniffen und mit 
Wolle nah Tunis treibt. - Der Meerbufen wird wenig ber 
ſucht, und ift nie von einem englifhen Schiffsbefehlehaber 
gehörig aufgenommen worden. Die tunefifhen Seeleute 
verfihern, daß es viele Fiſche und mehrere gute Anferpläge 
darin gebe, | 

Die naͤchſte Stade füdlih ift Sufa, wegen ihrer Auss 
fuhr von Wein und Del berühmt, welches legtere bier in 
größerer Menge als in irgend einem Theile der Regent: 
fchaft gepreßt, und gehörig zubereitet dem Lucchefifchen glei) 
fommen fol. Die Einwohnerzahl fchlägt man zu 8— 10000 
an: fie follen ungemein thätig feyn; Die Bay von Suſa 
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gerwährt einen guten Anferplaß für den Sommer, ift aber 
im Winter den Mordoft» Stürmen ausgefeßt. Die Befeſti⸗ 
gungswerfe der Stadt find wie die aller andern erwähnten 
Städte in Berfal. Die Gegend um Suſa ift fehr ſchoͤn 
und mohl angebaut. Dreißig Meilen im Innern ift ein 
Drt, El Gemme genannt, in deffen Nähe fih ein großes 
Amphitheater, das noch fehe wohl erhalten ift, befindet. - 
Einige fchöne Statuen und andere Ueberbleibfel des Alters 
thums find in der Nähe diefes Ortes gefunden worden. 

Zwanzig Meilen von Suſa liegt die volkreihe Stade 
Monaftir, die einem ähnlichen Handel wie Suſa treibt, 
und beinahe 12000 Seelen zähle. Die Manufacturen von 
groben Züchern und Schaalzeug (Bernouse) find beträchtlich. 
Dis Rhede iſt für Schiffe ungleich bequemer als die von 
Suſa oder Sfar, da fie von einer langen Klivpenreihe, die 
Sogniliri genannt, gegen die Oſtwinde gededt wird. Die 
Lage der Rhede ift ftarf, die Befeſtigungswerke aber find 
ſchlecht. Sfar, wo bie befte Seife gemacht wird, und 
Piſtazien im Ueberfluffe find, treibt einen beträchtlichen Han 
del, enthält ungefähr Gooo Einwohner, und bat Verbin⸗ 
dung mit der Stadt Kairouan, die, wie die beiden vorhers 
genannten Städte, in Berfehr mit Malta fteht. Eben fo 
ift die fehr reihe Stadt Africa zwifhen Sufa und Sfar 
zu erwähnen, wie denn überhaupt die ganze Küfte mit 
Städten und Dörfern bededt ift. 

Der Meerbufen von Cabes, die alte Syrtis minor, 
der bei Sfar beginne, bilder einen. Halbfreis von go Meis 
len, und bat eine Menge von Städten an feinen Ufern, 
unter denen Cabes die vornehimfte if. Diefe Stadt ents 
hält wenigftens 30000 Seelen; die Bewohner der umlie 
genden Berge find wegen ihrer friegerifhen Gemuͤthsart 
und ihrer Wildheit berüchtigt. . Der Scheif diefer Provinz 
foll 20,000 Reuter ins Feld ftellen fönnen, da die Pferde 
bier ſehr im. Ueberfluß und von vorzüglicher Güte find. 
Der Handel von Cabes mir Kairouan und Tunis ift bes 
trächtlich. 

Die Inſel Dſcherbi, weldhe die dftliche Gränze der 
Regentfhaft Qunis bilder, ift von dem feften Lande nur 
duch einen fchmalen, nicht fhiffbaren Ganal getrennt. Die 
Sinwohner derfelben, deren Zahl weit über Zoooo beträgt, 
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werden als die thätigften und Beftgefinnten der tuneſiſchen 
Unterehanen angefehben. Die biefigen Manufacturen von 
Schaal's, Finnen und Wollenzeug baken ſich ungemein gehos 
ben, und ihre Fabrifate werden als die beften im. Lande 
angefehen. Dſcherbi ift lange der Zankapfel zwiſchen Als 
giers nnd Tunis geivefen: der Angriff, welchen das Ges 
ſchwader von Algiers im verwichenen Mai (1812?) auf 
diefelbe machte, würde wahrfcheinlich gelungen feyn, wenn 
die tunefifhe Flotte nicht zum Beiſtande berbeigefommen 
waͤre. Da das Geegefecht, zu welchem dieß Zufammentrefs 
- fen Anlaß gab, ſich mit der gänzligden Niederlage der leßr 
tern und dem Tode ihres beften Admirals endigte, fo hat 
der. Bey ist Befehl gegeben, die Stadt zu befeftigen, die 
frübherhin ganz vertheidigungslos war. » Bon bier. aus geht 
eine große Menge von Vieh nah Malta, fo wie auch ans 
dre Handelsgegenftände. Die Rhede von Dſcherbi ift im 
Sommer gut, im Winter aber den Winden zu fehr aus; 
gefeßt. BT er 
Sin kleiner Haufen von Sinfeln, die Querquinis 
Inſeln, muß bier noch erwähnt werden: er liegt zwi⸗ 
fhen Sfar und Monaftir, und ift von dem feften Lande 
durch einen 3 Meilen breiten Kanal getrennt, ‚dev für 
große Kauffahrteifchiffe ſchiffbar if. Won ihnen aus zieht 
fih eine breite Felfenbanf, am der ſich Fifche aller Arc fins 
den, nach der Inſel Lampeduſa, und es ift £ein Sweifel, 
daß hier eine fehr einträgliche Fifcherei angelegt werden 
könnte, 


(Die Fortfeßung folgt.) 


IV. 


Lieber einige Infeln des Archipelagus. 
Nah John Salt. 





Dohleich in neueren Zeiten dieſer merkwuͤrdige Theil des 
mittellaͤndiſchen Meeres von unterrichteten und mit dem Al 
terthum mohlbefannten Reiſenden vielfach gefchildert wor⸗ 
den ift, fo haben wir doch feit Chandler, Ehoifeul Gouffier 
und Murhard von deutſchen und franzöfifchen Reiſenden, 
befonders ‚über. bie kleineren Inſeln, Feine gentigenden Nach⸗ 
richten erhalten. Die Oberherrſchaft Englands uͤber das 
Meer hat Reiſende dieſer Nation in den Stand geſetzt, zu 
einer Zeit, wo das feſte Land in eine Reihe von verderbli⸗ 
chen Kriegen verwickelt war, ihre Forſchungen fortzuſetzen, 
und die gaͤnzliche Ausgeſchloſſenheit dieſer Macht von dem 
Continent iſt für die Bereicherung der Geographie und 
Statiſtik von den heilfamften Folgen gewefen. Cine Frucht 
der Nothwendigkeit, in anderen Welttheilen Befriedigung 
für den englifhen Forfchungsgeift zu fuchen,  ift auch Die 
vorliegende Reife des. Hrn. Sohn Galt, der fi früher 
fhon dur feine Reifen nah Sicilien, Malta, der Tuͤrkei 
u. f. w. (Voyages and travels in the years 1809, 1810, 
1811 containing statistical, commercial and miscellaneous 
observations on Gibraltar, Sardinia, Sicily, Malta, Seri- 


go and Turkey. Second Edition. Lond. 1813..4.) befannt 
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gemacht hat. — Auf der zmeiten Reife, aus der wir hier einen 
Auszug geben, beſuchte Hr- Oalt Janina und die umliegenden 
Jnſeln, verweilte eine Zeitlang'zu Athen, und ging dann nach 
Kleinafien fiber, um die an der Küfte Kleinaſieus gelegenen In⸗ 
feln Smyrna, Ephefus u. ſ. w. zu befuben. Wir haben hier 
aus feinem Werfe, das den Titel: letters from the Le- 
vant, containing views of the state Of society, manners, 
opinions and commerce in Greece, and several of the 
principal islands of the Archipelago. Lond. ı813. 8. 
führt, bloß den Theil ausgehoben, welcher Die griechifchen 
Inſeln Berriffe, und auch diefem nur im Auszuge gegeben. 
Hr. Salt erzähle etwas breit, und hat fo eine Menge von 
Mebenfachen eingeflochten, die von feinem Gewinn für die 
Miffenfhaft find, — Wir geben daher nur das, was unfere 
Kenntniß von dem gegemmwärtigen Zuftande der Inſeln 
wirflih erweitern fann, und der Lefer wird felbft über. 
befannte Sinfeln, 3. B. Zante und Scio einige topographis 
fhe und ſtatiſtiſche Machrichten finden, die man vergebens 
bei Choifeul und Murhard fuhrt. Die Reife ward vom 
Sanuar bis zum Junius 1010. gemadt. 
| Sp. 





Z ante 


Fin leichter Mind, der uns an die Nordſpitze der 
Anfel brachte, hörte bald wieder auf, als wir uns in der 
Mähe der Inſel befanden, und erhob fich erft am Abend 
des andern Jages wieder, wo er uns in eine Bucht an 
dem füdlichen Ende von Zante trieb, in der wir Anfer 
warfen. Mit dem Boote, dag am Morgen ausgefandt 
wurde, um Waſſer einzuholen, begab ich mich zu einer klei⸗ 
nen Inſel bin, die ungefähr 4—500 Ellen von der Kifte 
liegt, und von deren hoͤchſten Spitze man eine herrliche 
Ausficht über Zante genießt, 

Da ih Zante gern fehen mollte, fo ließ ih mid in 
ber Nähe eines Baches an das Land feßen, wo ungefähr 
20 alte Weiber Waͤſche wufchen. Diefer Ort war ungefähre 
12 (:ngl.) Meilen von der Stadt entfernt: und mit Mühe 
hberredete ich eines diefer alten Weiber, mir ihren Eſel zu 
leihen, auf dem fie die Wäfche aus dem Dorfe gebracht 


\ 
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hatte, ‚in dem fie wohnte, um meinen Mantelfad nach Zante 

zu bringen und 309 fo unter einem heftigen Regen mit 

dem Efel und meinem griechifchen Dolmetfher Jacomo in 
- die Stade ein. 

Hr. Forrefti, der früherhin englifher Conſul auf 
Zante war, feit der Gründung der Republik der fieben Ins 
feln aber zum Range unferes Minifter: Refidenten erhoben 
worden iſt; erwies mir von dem Tage meiner Ankunft an 
viele Freundfchaft. Der Ueberblid über das ganze Eiland 
von der Feftung oberhalb der Stadt aus, ift ungemein ans 
ziehend: ein großes, fruchtbares, reich bebautes Thal mit 
niedlihen Landhäufern und Dörfern, die in Dlivenpflanzuns 
gen verftecht find, befdet, gewährt eine fehr angenehme Ans 
fiht. Die Erzeugniffe der Inſel beftehen in Wein, Korins 
tben, Baumwolle, etwas Seide und Korn, von welchem 
legteren indeffen nur ein Vorrath für zwei Monate zum 
Unterhalt der Einwohner da if. Die Nachbarfhaft von 
Morea, von der man febensmittel in Weberfluß haben 
kann, macht indeß den Aufenthalt auf Zante fehr wohlfeil. 

Die Landleute auf der Inſel pflegen gewöhnlich in der 
Aerntezeit nah Morea hinhberzugehen, um dort zu helfen. 
Man fann annehmen, daß, ein Jahr in das andere gerechr 
net, jährlid Aber 5000 Perfonen auswandern und da fie 
ihren Arbeitslohn in Korn ausgezahlt erhalten, fo fehren 
fie, wie man annimmt, mit nicht weniger als 50000 Schef⸗ 
fein zurüd. — Die Bevölkerung der Inſel wird zu 40000 
Seelen gerechnet, und nach der großen Menge von alten 
Leuten zu fchließen, muß die Luft ſehr zuträglih feyn. 
Meunzig Jahre und felbft ein Jahrhundert find fein feltes 
nes Alter: meine Wirthin war Aber 104 Jahr alt, und 
noch im Beſitz aller ihrer WBerftandesfähigkeiten. Ich 
fand fie jeden Tag unausgefeßt fchon früh an dem Noden, 
und fie fühlte Bloß in ihren Gliedern, daß fie alt war. , 
Die Familien find dagegen weit weniger zahlreich als auf 
dem feften Lande. 

Die größte Naturmerkwuͤrdigkeit auf der Inſel ift ein 
Erdpech : Quell, deffen Flüffigkeie die Stelle des gewöhnlis 
hen Pechs vertritt. Er fließt in der Gegend des Drtes, 

„wo ich landete, und ich bedaure fehr, ihn auf meinem 
Wege nach der Stade nicht beſucht zu haben. Es foll auch 
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noch eine andere Quelle da ſeyn, die eine ſeifenartige Feuch⸗ 
tigkeit ausſtroͤnt. So wie alle umliegende Gegenden wird 
Zante von haͤufigen Erdbeben beunruhigt, ſie thun indeß 
ſelten vielen Schaden, obgleich mehrere von den Gebaͤuden 
Spuren ihrer Heftigkeit an ſich tragen. 

Die Stadt Zante, welche etwa 17000 Einwohner ent⸗ 
halten mag, kann, nad ihrem Umfange, immer ſchoͤn ges 
nannt werden. Die Hauptftraße bat ziemlich gute Käufer, 
von denen viele mit Bogengaͤngen verfehen find, welche 
während der Regenguͤſſe im Winter und der fengenden 
Hitze im Sommer einen fehr erfreulihen Schuß gewähren. 
Am Ganzen fieht man in der Stade mehP auf Dequems 
lichkeit als auf Zierlichfeit. Außer zwei DBilliarden giebt 
es feine Öffentlihen Unterhaltungsmittel. Die Kirchen find 
in feiner Hinficht merkwuͤrdig, die Geiftlihen nicht fo ans 
maßend als die Fatholifchen und in gewiffer Hinſicht von 
der. weltlihen Dbrigfeit abhängig. Als die ionifhen Ins 
feln noch den Venetianern gehörten, lebten die griechifchen 
Priefter fehr unter dem Druck, denn obgleich die meiften 
Einwohner Griechen waren, fo murden dennoch nur die 
Einkünfte der roͤmiſch-katholiſchen Kirche richtig bezogen: 
die griechifche Geiftlichfeit wurde von dem Volke durch freis 
willige Beiträge erhalten. Sobald die Republik fich bils 
dete, wurden die Eatholifchen. Geiftlihen Penfiondre des 
Staats und würden daher am Ende gänzlich ausgeftorben 
feyn, während man dem Wolfe erlaubte, gegen die griechis 
fhen Priefter fo zu verfahren, wie fie es am beſten fäns 
den. — Sept ift alles in ziemlicher Verwirrung. 

Der öffentlihe Unterricht ift aus mehreren Urfachen 
bier fehr in Verfall gerathen. Während der Zeit der Res 
publik ftanden die Klöfter, die eigentlich die einzigen Schus 
len auf der Inſel waren, faft ganz verlaffen und die us 

gend blieb umerzogen. General Oswald (f. unten) hat mid) 
indeß verfichert, daß, da die Einkuͤnfte der Klöfter noch nicht 
ganz hinreichen, dieſen wohlchätigen Zweck zu beftreiten, 
man ernftlih darauf denft, dieſe ſo zu erhöhen, . daß die 
£löfterlihen Unterrichtsanftalten ganz dem Weſen öffentlicher 
Schulen entfprechen. 

Das äußere Anfehen der Zantioten ift ungleich erfreus 
fiher als das der Sicilianer, denn es fpiegelt fich ein freu 
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diges Zutrauen in ihren Blicken, das immer angenehm auf 
mich gewirkt bat. . An Körpem find fie ſtaͤrker, und ihre 
Geſichtszuge anziehender, als die der Mealtefer! die Frauen 
gleichen den Fngländerinnen mehr, als alle die, welche ich 
bis jest, feit meiner Abmefenbeit aue England gefehen habe, 
Nach der Anzahl von Schlächterfiharen und den bedeuten: 
den Borrätben an Febensmitteln in den Läden zu ſchließen, 
leben die Einwohner von Zante beſſer als die Sicilianer 
und Malteſer. Sie find ſehr thätig: Jede Frau ſpinnt 
entweder am Rocken, ſtrickt oder webt, und nie habe ich 
hier dieſe Plaudergruppen 'mit Nachtmuͤtzen auf den Köpfen 
gefehen, die mir fo oft in Sieilien vorgekommen find. 

Es giebt in Zante eine öffentliche Leihdank, im der 
man auf Pfaͤnder Geld geliehen erhält: eben fo war ft, 


herhin ein öffentlicher Kornboden bier, aus dem die Sins 
wohner ihren Bedarf erhielten, wenn die gewöhnliche Zu⸗ 


fuhr eine Zeit fang ausblicb: die Ruſſen zehrten indeß den 
Vorrath auf, und die Franzoſen, ihre Nachfolger, dachten 
nicht daran, den Manhel zu erſetzen. — Der Preis des 
Landes beträgt ungefähr den Zojährigein Ertrag. Lat g8. der 
Küfte Find mehrer Schiffszimmerplaͤtze und drei Bis dier 
kleine Fahrzeuge liegen ist auf den Blöcken. Das Schiffe⸗ 
bauholz kommt aus Morea und Dalmatien. "" 


Die Juden leben hier in einer Straße für fi, welche 


mit einem Thore verfehen ift, das jede Nacht verſchloſſen 
wird, ein Gebrauch, der noch aus den Zeiten der Venetias 
ner herruͤhrt, um die Juden vor ben Verfolgungen ber 
Chriften zu ſchuͤtzen *). 
Die Einwohner fiheinen das Wurſſcheibenſpiel fehr zu 
fieben. — Die Landleute haben die Gewohnheit ihre Kaͤſe 
it Del zu tauchen, weil fie fonft, da man fie von Schaaf: 
und Ziegenmilch macht, fehr hart ſeyn würden. _ 

Man hat mir einen fleinen Kirchhof gezeigt, auf dem 
fihon feit mehr als 200 Fahren alle hier verfiorbenen Eng 


länder beerdigt werden. Mehrere Confuls, die auf Zante ° 





Dieß iſt keinesweges der Fall, ſondern es geſchah wahrſchein⸗ 
lich, wie in allen mahometaniſchen Landern, um ſie von den 
wahren Glaͤubigen abzuſondern. Ep. 
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ftarben, liegen bier begraben, und fruͤherhin foll von jedem 
englifden Schiffe, das nad), Zante fam, eine fleine Abgabe 
erhoben worden fepn, um die Mauerır in Baulihem Stande 
zu erhalten. Die Stadt ift vortrefflih mit Waffer verfe: 
ben, das man aus offenen Ziehbrunnen ur den Straßen 
ſchoͤpft. 

Bon dem General Dswald Bin ich mit vieler Aufmerk: 
famfeit behandelt worden. Der Prinz Canuto, der. früher: 
hin als venetianifher Senator an der Spiße der Republik 
der fieben Juſeln war, hält ſich ebenfalls hier auf. Er 
ift ein Mann aus den alten guten Zeiten, fehr gebildet und 
mit den beften englifhen Schriftftellern vertraut. Des 
Prinzen Gemalin ift eine Tochter des Hrn. Forrefti, der 
ein Außerft belebter Mann if. Der General hat. die 
Meigung der Griechen, in englifhe Dienfte zu treten,. fehr 
gefickt zu benutzen gewußt, und ein Regiment von Bao 
Mann zufammengebracht, das den Namen der griechifchen 
leichten Infanterie führe. Die Kleidung ift die der. Albas 
nefer, ausgenommen bei einer Compagnie, welche, da fr 
bloß aus Mainoten befteht, auch in der fpartanifchen Kleis 
dung erſcheint. Ih aß bei Gelegenheit des erften. Befuchs 
den General Oswald den Dfficieren machte, mit an..ih: 
rem Tiſche, und fand viel Unterhaltung. Es wurden meh: 
‚rere albanefifche Gefänge oder Dden’gefungen, deren Stil dem 
der hochlaͤndiſchen Pibrochs Ahnlih war, fo wie Überhaupt 
die Albanefer. in ihren Sitten den Hocländern nicht ganz 
unähnlic find. — Ob es indeß ganz politifh war, dieſe 
Leute, die eigentlich Unterthanen der Türken find, . ohne 
deren Erlaubniß man fie nicht hätte anwerben follen, fa 
Dienften zu nehmen, fteht dahin. 

Seitdem die Briten den Franzofen Zante und bie 
benachbarten Inſeln abgenommen haben, hat man es für 
gut gehalten, die republifanifhen ‚Formen wieder aufzufris 
fen, und dem zufolge vorläufig eine Regierungsbehörde 
eingefeßt, welche aus vier eingebornen Rächen, mit einem briti- 
ſchen Dffieier, General Oswald, an der Spige, für die ausübens 
de, und einem Senate von 40 Mitgliedern für die gefeßgebende 
Gewalt eingefeßt. Die 4 Räthe find für's erfte vom ‚Ger 
neral Oswald gewählt worden, merden aber Fünftig all 
jährlich duch Ballottirung im Senat beſtimmt werden. 
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Das, alte venetianifhe Geſetzbuch dient als Grundgefek, 
und bedarf weni : Meränderungen,. weswegen der. Gene 
ral aud nur Maaßregeln, die genaue. Befolgung »der Ger 
feße zu befördern, genommen ‚hat, Die Regierung hat ins 
deß auch Anftalten getroffen, Zante und die dazu gehörigen 
Inſeln zu vertheidigen, zu welchem Ende man eine Miliz 
von 4000 Köpfen ausgehoben hat. — Die, öffentlichen Eins 
fünfte hat man auf einen beffern Fuß zu feßen und ergies 
biger zu macen gefuht: der Ertrag einer are auf den 
Schnupftaback dient dazu, neue Landftraßen a 2 
die alten in gehörigen — zu erhalten. 


—— / — 


ut F Idra. (Hydria.) 

Auf einem Schiffe, das Lord Elgin's Bevollmachtigter 
gemiethet hatte, um einen Theil der Bildhauerarbeiten nach 
Malta zu bringen, auf die der Lord ſich gewiſſermaßen das 
Eigenthumsrecht angemaßt hat, ‚ging ich aus dem. Pirdeus 
ab. Unfere Ueberfahrt dauerte nur vier Stunden ; als 
wir uns aber: der Juſel .näherten, war, der Wind nit 
‚günftig, um in den Hafen einzulaufen, und wir mußten in 
‚einer: £leinen Bucht ungefähr 13 Meile von der. Stadt Ans 
fer werfen. Die Ufer der Bucht find fahl und fo. ſchroff, 
daß es nicht möglich iſt, eine klippigere und ſelſigere Ge⸗ 
‚gend zu fehen ‚als die war, melde fih meinen Blicken bar: 
bot, als ih am Morgen auf das Verdeck trat, Die ganze 
Inſel ift im der That nur ein Felfen, und natuͤrlich ſo ſteil 
. als ein aufgeworfener Lavaberg nur ſeyn kann. Es waͤchſt 
nicht ein Baum darauf, denn die wenigen Sträucher um 
die, Käufer herum verdienen diefen Namen nicht: von Her: 
- den ift nichts darauf zu, feben, und der Pflug bat hier nie 
den Boden berührt. Michts defto weniger find. die Kitw 
wohner ohne fruchtbaren Boden, ja felbft ohne einen. ein 
‚sigen Quell: in ihrer Stadt, die über, 20000 Einwohner 
zähle, zu haben, reich ‚geworden, weil fie fich mit dem Han⸗ 
‚del befhäftigen, Diefe Befchäftigung hat fie bisher. verhin: 
| dert, — auf der Inſel anzulegen, ſo daß i. bei⸗ 
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nahe im eigentlichen Sinne des Wort! über Felfen und. 
Steine nah der Stadt zu kriechen genöthiät war. Die 
Stadt feldft ift fehe gut gebaut: und hat ganz die” Geftakt 
eines Theaters. Die Käufer find in verfchiedenen Reihen 
"Bis zu einer erffaunlichen Höhe auf einander gehäuft: aber 
‚der. Hafen, in dem es von Schiffen wimmelt, mit der 
‚prächtigen: Bühne det” See, und dem entfernten Hinter: 
grunde des feſten Landes, bietet einen ſchoͤneren Anblick dar 
als ihn irgend ein Theater gewaͤhren kann. 
Das vorzuͤglichſte Gebaͤude in der Stadt iſt der Pal: 
laft eines gemwiffen Capitain Biorgio, der fruͤherhin ür 
türkifhen Seedienften war, und durch feine treuen Dienfte 
und feine Unerfihrodenheit fih einen fehr ehrewollen Ruf 
erwarb. Sin dem lebten Kriege (von 1806) zeichnete er fich 
durch die perfönliche Wertheidigung des Kapitain Pafcha 
aus, der ihn mit der Statthalterſtelle von Idra, feinem 
55 Geburtsorte, belohnte, und als er ihn, bei einem Beſuche, 
“mit der Erbauung” einds neuen. Hauſes beſchaͤftigt fand, 
darauf‘ — dieß zit einer Zierde der Stadt zu machen. 
Giotgio hat fürjlih die Statthalterwuͤrde niedergelegt und 
in diefem Jahre find, zum erfien Male, vie? Magiftrats: 
perfonen von dem Volke gewaͤhlt worden. — Bor einiger 
"Zeit Fam ein thrfifcher Officer, ein Freund des Capitain 
Giorgio hieher, um fich hier niederzulaffen,: und erbaute, 
fih ein fehe artiges Landhaus auf der Inſel. Da aber 
fein anderer Türk auf der Inſel war und Giorgio mit 
feinen alten Freunden lebte und fich viel ‚mit dem Kandel 
beſchaͤftigte, fo fand fih der arme Mufelmann verlaffen 
und wurde ganz tieffinnig. Nachdem er mehrere Tage in 
fhweigendem Hinbruͤten zugebracht hatte, füllte er eines 
Morgens feinen Beutel mit- Geld, nahm’ feine’ Pfeife, ber 
gab fich ftilffehweigend an Bord eines Schiffes und feegelte 
nach Eonftantinopel, von wo er nie wieder zurückkehrte. ' 
In der Stadt Idra find Jo Pfarrkirchen, von denen 
zwei Kirchthürme von Marmor haben. So wie man mir 
fagte, bilden Bo Häufer ein Kirchfpiel, und wo mehr als 
80 Häufer find, aber doch nicht fo viele um 2 Pfarrfirchen 
zu bilden, wird zumeilen noch eine Kapelle dazu gebaut, in 
welcher aber nicht regelmäßig, fondern nur dann Gottesr 
dienft gehalten wird, wenn die Machbaren eine gewiſſe 
x Summe 
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Summe zuſammenbringen, um den Prieſter au Bezahlen. 
Idra gehöre zu. dem Sprengeluvon Aegina, wohin auch 
Paros gerechnet wird+ das Biſchofthum “ift eines der eins 
traͤglichſten in dieſer Gegend, indem die reinen Emnkunfte 
deſſelben auf 600 Pf. jährlich. gerechnet werden. Der ? bi⸗ 
ſchoͤfliche Sitz iſt auf Aegina, aber der —— — Idra 
und Paros regelmäßig jedes Jahr. 

Bon Öffentlichen ‚Bergnügungen ift äuf Idra nichts zu 
finden... Der größere Theil der männlichen Oewölferung ift 


gewöhnlich außerhalb der Inſel; die Frauen »führen” ein . 


zuruͤckgezogenes und fißendes Leben. Wenn Schiffe, welche 
auf die Inſel gehören, vorbeifegeln, ‚fo pflegen fte In der 
| a —— und bei diefen Gelegenheiten ift die 
ann ſchaft va mit ihren Familien, oder mit «ihren 
Behınum en befchäftigt., ‚Es ift. indeß ‚ein ziemlich, anſtaͤndi⸗ 
ges age — hier, auf. dem. man. im Winter be ftändig: 
Karten; und hachfpieler findet. Ich fah bier ein. Spiel, 
bas, da ich es nirgends weiter ſpielen geſehen habe, ‚mir 
einer Beſchreibung nicht ganz unwerth ſcheint. Die Idrio⸗ 
tem nennen — Mandeln, und es wird, 
a — deſplelt Es find zwölf Be 
Brett, ‚die. in, * Biene, Fa 






nd: in jede Vertie 
n jeder der Spieler bekommt eine Reihe, Der 

\ ur Spigler nimmt „die ſechs Kugeln ‚aus irgend. einer der 
Vertiefungen und vertheilt” ſie eine nach der andern auf 
dem Breite hetum.. Bei der erften Vertheilung darf Feine 
= genom nommen werden, w aber bei der zweiten. Der 
er muß, feine Eintheilin fo machen, daß. feine legte" 
a Bi: Bertiefung. trifft, wo nur eine,, 3,x:7 oder 9 
find, w 96 Zahl duch Hinzufügung ſeiner Kugel ‚gerade 
wird, „worauf, er alle diefe Kugeln. wegnimint. Als ein gro⸗ 
ßes Süd a es Angefehen, wenn man-in ‚den zwei leh⸗— 





*— Vertie ingen gerade Zahlen macht. Am Ende gewiant 
der J —— Kugeln genommen, hat. 
ak drid. wird mehr als, auf, jeder anderen, Inſel das 


Spiel, nit, de ofenfrängen, oder, coronali, wie man fie 
hier nernt, getrieben, und man bat deren verſchiedenartigere 
und ſchoͤnere als irgendwoDie Kleidung Ber Idrioten 


iſt fuͤr die koͤrperliche Wohlgeſtalt * ſehr BR. 
Zweiter Band, 


won zwei 


werden ſechs Kugeln x 


* 
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Ahre Beinkleider find ſehr weit: ihre Jacken ſind kurz, 
wie die der engliſchen Matroſen, haben aber weder Kra— 
gen noch Taſchen: der Saum derſelben iſt geſtick. Wis 
alle Griechen tragen fie Knebelbärte:: das Haar wird vorn 
turz - abgefchnitten, fällt aber hinten den Rüden: hinab: 
dazu wird Die, Fleine rothe Barbaresfenmäße getragen. 
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Mir verließen Idra mit einem leichten Winde, bet 
dem wir aber nur fehr wenig Weges zuruͤcklegten. Unſere 
Reiſegeſellſchaft beftand aus einigen albanifihen Auswande— 
rern, die fih aus Morea nah Matolien begaben, und fünf 
jungen Türken, melde auf einer Reife nad Aegypten 
begriffen waren. Sie waren aus Korinth gebuͤrtig. Die: 
Urfach ihrer Reife war, wie fie meinem Dolmetfcher vertraus 
ten, ein Mord. Vier von ihnen waren einſt auf einem 
Dorfe, "nahe bei Korinth, mo fie fih beraufchten. Beim 
Nahhaufegehen fließen fie auf einen Griechen, tödteten ihr 
im Rauſch, und warfen den Körper in ein Loch. Am 
Morgen überlegten fie, nüchtern geworden, was fie thun 
follten, und beſchloſſen einmuͤthig, da fie fehr beherzt mas 
ren, ihrem Baterlande gegen die Ruffen zu dienen, Sie 
gingen fogleich zum Gouverneur, und baten um die Erlaubs 
niß abzureifen, die fie auch unter großen Lobeserhebutigen 
aber Ihre Vaterlandsliebe fogleich erhielten. ' 

Den größten Theil des folgenden Tages Aber, lavirten 
wir an der Küfte von St. George,“ einer unbebauten fels 
figen Inſel Hin, welche ungefähr 15 Meilen vom Borger 
bürge Sunium liegt, und von zwei oder drei albanifchen 
Schäferfamilien bewohnt wird, welche einige Feine Schaaf 
und Ziegenheerden Befißen. Gegen Abend wurde der Mind » 
friſcher, aber weniger günftig,, fo daß wir dicht an Proven: 
zala und unter dem Vorgebuͤrge Sunium ivegfegeln mußr 
ken, wo mir gar leicht von den Seeraͤubern aufgegriffen 


) Das alte Ceds. | 
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werden konnten, die immer in den Buchten und längs ber 
Küfte herumliegen, und erft kuͤrzlich durch einige Banditen 
von einem franzöfifchen Kaper verftärfe worden find, fo 
daß fig endlich die Aufmerkfamfeit der tärkifchen Regierung 
auf füch gezogen haben, und man nächftens eine Galeere in 
dieſen Gemwäffern erwartet. | *8 * 

Bald nach Sonnenuntergang, legte ſich der Wind gang 
und mir mußten. dicht an dem Eiland Mafronift *) ſtill 
liegen. Diefe Infel, auf der man noch die Trümmer "einer. 
altem. Stadt bemerkt, wird von zwei bis drei Griechen 
aus Zia bewohnt, die etiwas Korn. bauen und einige wenige 
Schaafe ziehen. Es foll auch ein Quell mit gutem Trink— 
waſſer auf der Inſel feyn. Diefe Nachrichten. habe ih 
nicht durch einige Anficht, fondern aus dem Munde andes 
rer erhalten, Zu N | 

Ein Scirocco, der fih um Mitternacht erhob und fehr 
heftig ward, nöthigte uns in den Hafen von Zia einzulaur 
fen, der einer der ‚fchönften im ganzen Archipel ift und eine 
große Anzahl von Schiffen gegen jeden Wind fhüßen kann. 
Die: Inſel felbft ift fehr angenehm und umnterfcheider fich 
fehr. son Idra. : Urfpränglich ſcheint fie fo kahl als diefe 
gemefen zu feyn, die Bewohner haben aber bie abhängigen 
Seiten: der: Hügel in unzählige Fünftlihe Terraſſen verwan⸗ 
delt. Die Stade felbft liegt fehr hoch und ich zählte auf 
der niedrigen Seite des Weges, welcher zu derſelben führt, 
49 Terraffen unter mir, während auf, der höhern gerades 
über mehr als 60 angelegt waren. Die Geftalt der Stadt 
gleicht der von Idra, aber fie liegt tiefer im Lande und 
ungleih höher. Von der See aus erfheint fie wie ein 
unbedeutendes Dorf, und ehe ich den oberen Theil erreichte, 
fhien®mir viel ſicilianiſcher Schmuß und Dürftigfeit darin, 
Als ich aber durch die engen und fhmußigen Gaffen zu 
“dem Haufe des Bbritifhen Confuls binaufgeftiegen mar, 
murde.ich von. der Größe und dem ftattlihen Aufehen meh: 
rerer - Gebäude uͤberraſcht. Die. Stadt ſoll gegen 1000 
Käufer, enthalten. Die Bevölferung der ganzen Inſel 
fhägt man auf 5000 Seelen, fämmtlih Griechen, zu deren 
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Erbauung und Unterriht 34 Kirchen, 5 Klöfter und: ein 
öffentlicher Schulmeifter da find,. der; jedoch nur ein halbes 
Jahr auf Zia wohnt, weil er. während des andern halben 
Jahres auf Thermia *) unterrichtet: Es ſind indeß auch 
noch zwei Privarfchulen auf der Inſel, in welchen die Kins 
der in den Anfangsgründen bes Lefens unterrichtetimerden. 
| Das Haupterzeugniß der Inſel find Gipfel; von 
denen fruͤherhin ein bedeutender. Theil nad Italien ging, 
‚welchem Handel aber der Krieg ein: Ende machte. In gu— 
ten Jahren werden auh 2-3 Schiffsladungen Korn auss 
. „geführt, und 3-— 4000 Fäffer Wein, der fo lange. er .auf 
der Inſel ift, vortrefflich fchmeckt, aber auf der See zuwel— 
len feinen Geſchmack verliert, und nicht allein ſauer, fons 
bern auch. fchimmlicht ıwird.. Uebrigens find die Einwohner 
eben nicht: im Rufe großer Ihätigfeit. Das Vieh. it. von 
ungewöhnlich Eleiner Urt, aber. gut. gebaut: Ein Ochs gilt 
ungefähre x Pf: 15 Sch., ein. gutes; Schaaf fünf Schilinge. 
Wie auf allen Inſeln, ſo wird:aud hier etwas. Seide ge⸗ 
wonnen, und der britiſche Agent hat zwei oder dret Oran⸗ 
/gen- und Citronengaͤrten. Die große Duͤrre ‚hat in dieſem 
Sommer fowohl auf dem feften Lande als auf. den Inſeln 
fehr viel Schaden gethan, und die Einwohner werde naͤch⸗ 
ftens in Proceffion umberziehen, um Regen. zu erfle⸗ 
hen. — Zia liegt im Ganzen- weit beffer, um ‚als Zwiſchen⸗ 
platz beim Handel gebraucht zu werden, als um felbft - zu 
einem Handelsplatze zu dienen. Sein vortreffliher Hafen 
ſchickt fich ganz dazu, um fo mehr da die Inſel ſowohl den 
Meerbuſen von Aegina als die Meerenge FREE Negro⸗ 
wont und dem > Lande en 
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| Bor Bin ‚alten Männern, zwei großen Faſen wel— 
che in der Mitte des Kanals zwiſchen Andros und Negrd⸗ 
pont liegen, und’an denen jährlich fehr viele Schiffe ſttan⸗ 
den, vorbei, befanden wir uns gegen das Ende des Gten 


rn — 


. 


*) Eine Heine Inſel ſuͤdoͤſtlich von Zia, dag alte Cythnos 
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April auf der Hoͤhe der kleinen Inſel Venus, und hatten 
Scio, zur Linken die ungeheuren Gebuͤrge Aſiens vor uns, 
und die Huͤgel von Samos und Nicaria in blauer Ferne 
zur Rechten. Der Wind, der uns bis itzt guͤnſtig geweſen 
war, ſprang auf einmal nach Norden um, und machte uns 
das Einlaufen in den Hafen der Stadt, die auf der oͤſtli— 
chen Seite der Inſel liegt, ſo ſchwer, daß wir erſt am 
Mittage des folgenden Tages damit zu Stande kommen konn⸗ 
ten. Dieſe Verzögerung war mir indeß keinesweges unans 
genehm, denn durch die verfihiedenen Bewegungen, die wir 
machen mußten, gewann ich einige fehr angenehme Anſich⸗ 
ten von Tſchesme und Scio. 

Die Stadt felbft erhäle durch die unzähligen Landhaͤu⸗ 
fer, Gärten und Windmühlen, mit denen fie umgeben ift, 
und durch die Bäume, welche zwifchen den Käufern ftehn, 
das Anfehn eines Dorfes. Die Schiffe im Hafen, die eins 
jelm ftehenden Leuchthärme. und Kaftelle. und die dahinter 
liegender zadigen und hoben. Berge, machen den Anblid 
ber Stade zu einem ber fchönften im mittelländifchen Meere. 
Die Kaftelle, fo mie: die vortrefflihen Seidenmanufafturen 
danken den Genuefern, welchen die Anfel früher gehörte, 
ihren Urfprung. Da die bier ſich aufhaltenden Siitken mit 
den Eingebornen fich verheirathet haben, fo herrſcht bier 
in umgezivungenerer Ton als in jedem anderen Theile des 
ttomanifihen Reiches. Die Kleidung der Einwohner und: 
as Anſehn der Straßen, in denen fich Läden befinden, 
wegenommen, bat alles um &cio ber ein abendländifches 
Infehn. Die Frauen fisen an den Fenftern, - gehen mit 
wen Kindern umber, und ſehen Fremde neugterig an: 
les wie Perfonen, die’im vollen Genuffe ihrer Freiheit 
nd. Auf Scio ift der. Türk nicht-Soldat,. wie zu Tripo⸗ 
ja und. zu Achen: Hier wird er Bürger, und in. diefer 
igenfchaft. iſt er ſeldſt gegen Fremde und ka hoͤflich 
adr artig. 

Die daden P nd weh. — und in vielen derſel⸗ 
n ſieht man jene ſchweren Gold. und Silderftoffe, bie, 
er in fo großer, Vollfommenheit gemacht werden, und 
ohlfeiler find als die Lyoneſiſchen. Sie werden nach Cons 
ntinepel und ‚Stoß: Cairo geſandt, fie gehen nah dem 
anern von Aſi en, ja durch Afrika, bis an din Hof von 
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Maroffo. Die Seidenmanufacturen auf Scio verbrauchen 
jährlich ungefähr 70000 Pfund rohe Seide, von der ge 
gen 20000 Pfund eingeführt averden. Außer den Beiden 
zeugen wird auch eine bedeutende Menge Baumwollenzeuge 
von gröberem Gewebe, zu Männerfleidern ausgeführt: ale 
Städe, die ich fah, hatten bunte Garnftreifen, von zarten 
Farben, und mehrere davon kamen den englifchen Fabrifs 
ten gleich. | | | 
Die Anzahl der Einwohner der Stadt wird’ auf 20000 

gefhägt: die Bevölkerung der ganzen Inſel foll fi auf 
nicht weniger als auf 135,000 Seelen belaufen: melde 
Angabe indeß, da feine Tauf: oder Todtenregiſter gehalten 
werden, nur als fehr unbeftimmt angefehen werden kann. 
Es follen auf der Inſel go gottesdienftlihe Gebäude für 
die Griechen und Katholiken feyn: die Kathedrale, dım bh. | 
Ingriarius *) gewidmet, ift ein anfehnlidhes Gebäude, und | 
die Gemälde, mit denen fie erft fürzlich ausgefchmäckt worden | 
ift, geben einen gänftigen Begriff von dem. Geſchmacke du | 
Geiftlichen: befonders fiel mir eines auf, das dem italiäui 
fhen Stil nachgeahmt zu feyn ſchien, und ein fehr gutes 
Eolorit hatte. Hiebei muß man aber bedenfen, daß die 
Spuren "der genuefifhen Herrſchaft noch uͤberall ſichtbat 
ſind: ja ich zweifle nicht, daß man in einigen Haͤuſern noch 
Gemälde der italiänifhen Meifter auffinden möchte, denn 
ich felbft fah in einem alten genuefifhen Haufe noch meh 
rere alte gute Gemälde. De 

Die Gerüchte, wrlche man von der übertriebenen Frei 
heit der feiotifchen Frauen ausgeftreuet hat, find ungegrän 
det.. Faft alle Frauen der niederen Claffe find Seidenwe 
. Berinnen oder Stickerinnen, und die Angeligentlichfeit, mit 
der fie Fremden in ihre Käufer einladen, ja ſelbſt hinein 
ziehen, rühre bloß von dem Wunſche her, Abuehmer für 
ihre Waaren zu befommen. Ich trat in mehrere von ih: 
ren Käufern ein, und anfangs mit feinem großen Begriff 
von der Tugend der Beivohnerinnen, überzeugte mich aber bald, 








®) Ueber biefen Heiligen babe ich vergebens Aufflärung gefuch: 
Der eigentliche Hellige von Chios iſt der h. Iſidor: Murhpar 
‚ nennt eine St. Victorialkirche als die Hauptkirche: ein Heilige 
der mir eben fo unbefannt ift, Ep- 
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daß die dringende Cinladung nur ein Werk ihrer Fauf- 
männifchen Betriebfamfeit gewefen war. 

Als ich durch die Straßen ging, bemerfte ih die Bude 
eines türfifhen Barbiers und da ich gerade in ber Lage 
war, feinen Beiftand zu brauchen, ſo fiel es mir ein, hin 
einzugehen. Sich befahl alfo meinem Dolmetfcher, ihn zu 
fagen, was ih wuͤnſchte. Der Barbier war ‚gezade’damit 


- befchäftige, einen bärtigen Mufelmann zu verfchönern und 


zu falben: ihr Gefpräch betraf die Verwuͤſtungen, die das 
Erdbeben in Candia angerichtet hatte, wo der dritte Theil 
der Käufer einftürzte, und viele tauſend Menfchen um das 
Leben gefommen waren, und das Mich zu Tripoliza fo er 
fhredt hatte, ‘fo wie es überhaupt an allen den Drten ge 
fpürt worden mat, die ich beſuchte. Dieſe Zerftörung, 
meinte der Türk, indem er feine Augen auf Mid) richtete, 
müßte den Chriften gewiß viel Vergnügen gemacht haben. 
Diefer Barbier war ein Mann von mittlerem Alter und 
angenehmen Betragen. Er trug reinlihe Stiefeln von gels 
bem Leder, einen fharlachenen Pelz mit braunem Pelzwerf bes 
feßt, und hölzerne Unterfchuhe, um, da der Boden naß war, 
feine Stiefeln nicht zu beſchmutzen. Uebrigens verrichtete er 
fein Geſchaͤft mit großer Behendigkeit, und ſchien vielen 
Zulauf zu haben. An feiner Thuͤr war eine Erhöhung, 
wo feine Kunden ihre Raͤucherungen ae und ihren Ges 
danken nachhangen Fonnten. 

Mehrere von den Landhaͤuſern in der Nachbarſchaft 
der Stadt find große Gebäude mit Rafenplägen und Gars 
ten daran. Da ich einige von biefen zu. fehen wuͤnſchte, 
fo führte mich der Mann, den ich mir zum Führer ange 
nommen hatte, in einen Theil der umliegenden Gegend, 


“wo die vorzüglichften angetroffen werden, Auf dem Wege 


dahin Fam ich vor dem Thore einer größern Beſitzung 
vorbei, an dem mehrere Türken ftanden. Einer von ihnen 
fragte mich, ob ich die Gärten zu fehen wuͤnſchte, und de 
ich mit ja antwortete, fo ging er, den Herrn um Er 
laubniß zu fragen, welche auch nicht verweigert wurde. — 
Auf dem Hofe fahe ich mehrere tuͤrkiſche Dfficiere, welche 
in einer Art von Tempel, der in der Mitte eines Teiches 
gelegen war, faßen und Tabak rauchten. Andere beluftigten 
fihh mit einem Wafferrade, welches aus einem Quell Waf 
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fer herbeifährte, mit dem der Teich verfehjen murde. Ein 
fleiner Mann mit brennenden Augen var damit beſchaͤf⸗ 
tigt, Arbeitsleuten Befehle zu geben, und mit dev Verzie⸗ 
rung einer Art von Saͤnfte. Nachdem ih im Vorbeigehen 
eine Berbyugung gemacht, trat ich im den Garten, einen 
fehr netten und angenehmen Drt. Da ich ſahe, daß ber 
Führer mir nicht gefolgt war, fo fragte ich nach der Urfach 
feines Zurüdbleibens und erhielt zur Antıvort, daß ich in 
des Gouverneuts Garten, -und der fleine Mann, den ich 
im Hof gefehen, der Gouverneur ſey. Da ich die Cere— 
monienfucht der Türken ‚fannte, fo ſchickte ich fogleich Ja— 
como ab; meine Entfehuldigungen zu macyen, worauf der 
Paſcha zwei von feinen Dfficieren zuruͤckſchickte, um mir 
fagen zu laffen, daß obgleich ich ihm nicht meinen Beſiich 
gemacht, es mir doch freiftehe, jeden Theil der Inſel zu 
befuchen, "und daß ich mich als Herr in feinem Hauſe und 
feinen Gärten anſehen koͤnne. 

Der Wein von Seio iſt aͤußerſt angenehm und wohl⸗ 
ande, und deſto fhäßbarer auf der Inſel, da nicht 
viel davon gewonnen wird, und er leicht auf der Reiſe verdirbt. 
Der Ertrag an Korn iſt unbedeutend und reicht kaum zu 
einem fechsiwöchentlichen Unterhalt fuͤr die Einwohner hin, 
weswegen er au frei von allen Zaren if. Die Früchte 
von Scio find die fihönften imeder Levante und werden 
vorzüglich im’ Conftantinopel gegeffen. Die Feigen find von 
einer unglaublichen Größe, und der Werth der Orangen 
und Eitroren, bie man ausführt, wird allein auf 35000 
Pf. angeſchlagen. Das berühmtefte Erzeugniß der Inſel 
iſt indeß der Maftir, der von den Türken fo geſchaͤtzt wird, 
daß Diejenigen Griechen, Bie den Strauch bauen, eigene 
Vorrechte genießen, weder Zehenden noch Tribut bezahlen,“ 
und weiße Turbane tigen dürfen. &o ift ihnen auch) jer- 
laubt, Glocken in ihren Kirchen zu haben, und bie einzige 
offentliche Laſt, Die fie tragen müffen, ift die Beſorgung ber 
Wachthuͤrme an ben Küften, in der Nähe ihrer Dörfer. 
Zur Erfennelichfeie für dieſe, Vorrechte bringen fie jährlich 
dem Gouverneur ein Geſchenk, das ays dem ausgefuchter 
ften Maſtix beficht und etwa 1500 Pf. werth ift und der 
Tag, an en dieß geſchieht, wird als ein Feſttag auf 
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der Inſel angefehen J. Die Einwohner gehen dann in 
weißen Kleidern unter dem Vortritt von Muftferm und 
Zänzern einher, gleich einer Proceffion zu Ehren der Gt: 
ter. — Die Maftirgärten find das Merfmürdigfte auf der 
ganzen Inſel: unter den Sträuchern ift der Erdboden, -auf 
welchen das Gummi aus den Einfchnitten herabtropft, fo 
geebnet und geglättet, als ob- es ein Eünftliher Boden wäre. 

Die einzigen Befeftigungswerfe der Inſel find die Kas 
ftelle der Stadt, und die Ihürme längs der Kuͤſte. Die‘ 


Befabung befteht aus‘ m 4oa eingebürgerten Janit⸗ F 


ſcharen. 





S amos. 

Samos hat wie die uͤbrigen griechiſchen Laͤnder ſehr 
viel von ſeiner fruͤhern Wichtigkeit verloren. Dieſer Verluſt 
betrifft jedoch nur den aͤußern Glanz, denn ich habe Urſach 
zu glauben, daß der Reichthum der Inſel und ihre Bevoͤlkerung 
noch eben fo bedeutend find, als fie es in den beſten Zeiten des Al⸗ 
terthums waren. Ueberhaupt habe ich auf allen Anfeln, auf 
peter ich gelandet bin, ausgenommen’ auf dene im Meer: 
ufen von Smyrna, unzmweideutige Beweiſe von ‘der Erhebs 
lichEeit des Aderbaues gefehen **), und auf Scio ift aners 
fannt ein -weit größerer Strich Landes bebaut, nis es je 
der Fall wär. 

Die Gährungen unter den verfchiedenen Ständen, die 
fo vieles Unheil im Abendlande angerichtet haben, haben 
auch auf Samos ſich verderblich geäußert.‘ Die Vornehmen 








) Nach Elgrfe wravels Vol, II. pag. 190, ift die Geſchenk 
ein Trihut, der dem Großherrn gebührt, und von dem Cady 
alljährlich mit großem Pomp in Empfang genommen wird, Ber 
vor Der Theil, welcher dem Großherrn zufommt, nicht zufammen- 
gebracht ift, darf nismand bei Lebensſtrafe Mafiz. fammeln, 

Ep. 
2) und doch bauen, wie der Verf. felbft fagt, fo wenige In⸗ 
feln gering Korn für ihre: — und das bei größe, 
rem YUmfange? Sp. 
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und Reichen hatten ſich ſchon feit längerer Zeit mit großena 
Erfolge bemüht, fid) den Auflagen zu entziehen. Das Wolf 
fing  endlih an, darüber mißvergnügt zu werden und bes 


ſtand darauf, daß die Bornehmen nah ihren Mitteln ebens 


falls Tare bezahlen follten. . Mit Verachtung von ihnen 
behandelt, Ichnte ſich endlich das Volk auf. Finige 
der Bornehmen wurden erfchlagen, andere iwanderten aus. 
Bor furzem hat man eine Arc Vergleih gefchloffen, ‘aber 
noch ſcheint die Ordnung nicht wieder bergeftellt zu feyn. 
Samos fol ist ungefähr 20000 bewohnte Häufer er⸗ 
balten: die ganze Bevölkerung, welche bloß aus Griechen 
beftebt, wird zu 50000 Seelen angefchlager. Es ift nur 
ein türfifcher Beamter auf der Inſel, der Gouverneur, der 
aber von feiner Gewalt einen ſehr mäßigen Gebrauch 
macht und das Volk md die Vornehmen fich mit einander ' 
zanken läßt, fo viel fie wollen., — Das Haupterzeugniß 
von Samos ift der reihe Muscativein, der einft unter dem 
Namen, Malvafier fo berühmt war. Früherhin wurden 
mehr als 50 Schiffsladungen davon nach dem ſchwarzen Meere 
verfhifft, allein der. Krieg hat eine gänzlihe Stodung in 
diefem Handel hervorgebracht, und die Winzer wiffen nicht, 
was fie.mit ihren Weinen thun ſollen. Der füße Muskat: 
wein ift, ganz gegen die Art andrer Weine, im erften Jahre 
am beften. Sein feiner Duft verliere fih im Laufe dei 
zweiten Jahres, und wenn er alt wird, wird er» ſtark und 
geiftig, wie der Comanderiawein auf Typrus *).. Samos 
führt auch eine bedeutende Menge Del und Noſinen aus. 
Das Del ift das befte in der Levante, da es auf franzöfte 
fhe Art bereitet wird, indem man die -Dliven reinigt. und 
fihtet. Seitdem die italiänffhen Häfen verfchloffen worden 
find, ft mehreres davon nad Fondon gegangen und dort 
für echtes Lucchefer Del verkauft worden. In den Bergen 
finder man feinen Marmor zu Statuen in Weberfluß, und 
nicht weit von der Stadt Vathi, in der ich mich aufhieit, 
ift ein großer Wald, aus welchem Man Schiffbauhol; für 





F — 
* Ein vorzuͤglicher weißer Cyperwein, von dem fo mie uͤber⸗ 

haupt von der Weincultur auf Eyprug, ein mehreres in Clarke's 

travels Tom. UL. p. 313 — 315. Sp. 
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die ehrfifche Marine nimmt, und in welchem man Schlans 
gen von unglaublicher Größe gefehen haben will. 
Auch auf diefer Inſel wird der Johannisbrotbaum 


% (Ceratonia siliqua Linn.) gebaut und in Friedenszeiten 


eine beträchtliche Menge von. Früchten nah Rußland ges 
fandt, wo man Branntwein für das gemeine Wolf daraus 
"ziehe. In der Türkei wird es nicht viel gegeffen, felbft 
nicht von deir Armen, aber man hält es für ein — | 
ches —— 





Mycomi. 


Nachdem wit in der Nacht vom Zten zum 4ten Mai 
bis zur Mimdung der Meefenge von Scios gefegelt wa— 
ten, erhob ſich plöglich ein frifcyer Nordweſtwind, der nach 
und nach zunahm, bis wir auf der Höhe der weſtlichen 
Spitze von Micaria *) anfamen. Nicaria ift eine, bergige 
Inſel, die von ungefähr 2000 halbrohen Griechen bewohnt 
wird, welche außer mit der Schafzucht ſich auch mit der 
Bebauung mehrerer Gärten befchäftigen, „deren Früchte fie 
nach Scalanuova, ja felbft ‚dis nah Rhodus verſchiffen: 
eben fo brennen fie auch Kohlen, welche auf den benachbar⸗ 


ten Inſeln verkauft werden. — Den Wein, den ſie prefr 


ſen, haͤlt man nicht für gut, auch reicht er kaum zu ihrem 
eigenen Verbrauch bin. Einen Hafen giebt es nicht auf 
Nicaria, doch find die Trümmer eines alten Hafendammes 
an der nordweſtlichen Spige der Inſel zu fehen. — Da 
wir nicht auf der Inſel landeten, fo habe ich alle diefe Nach⸗ 

richten nur von Hoͤrenſagen. 
Gegen Sonnenuntergang waren wir der Nordſpitze 
‚von Mycvni fo nahe, daß ich die Brandung deutlich fehen 
fonnte, während wir aber fie zu erreichen. fuchten, verloren 
wir dem Weg und waren nun genöthigt, an der Küfte hin: - 
jufteuern, um Palermi, einen Hafen an der Oftfeite der 
Inſel zu erreichen, Allein auch diefe Abſicht ward durch 

— 





8 


5) Das alte Ikarus. 
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die Unmiffenheit des Schiffsherrn vereitelt und wir — 
am Ende froh, in einen Hafen an der Suͤdſpitze der Inſel a) 
— einlaufen zu können. Als wir Anker warfen, war es beis 

nahe dunfel, da ich aber gänzlich durchnaͤßt und halb en, 
ren war, fo Befchloß ich an das Land zu gehen und mich 
mach einem Kaufe umzuſehen. Nach einer Wanderung von 4»: 
zwei Stunden erhielt ich in einer Hütte die Nachricht, daß 
ich nicht weit von - einem, Klofter. fen. Mein Dolmetfher 
erinnerte fich fogleih, daß. es wegen feiner wunderbaren 
Heilungen wahnſinniger Perſonen berähmt fey, und daß 
‚wir wahrfcheinlih ein Unterfommen dafelbft finden wuͤr⸗ 
den. — Das Klofter, cin großes weißes Gebäude, Teuchtete 
in der Dämmerung ſchon von weitem. Wit fandeh das 
Thor mit Eiſenplatten- bedeckt und verrieg lt, und wurden 
erſt nach langen Verhandlungen und ı ich den Moͤn⸗ * 
hen gedroht⸗ hatte ihr ungaftfreundliches" Betragen dem Par’ 
triarchen anzuzeigen, eingelaſſen, wobei aber einer der Mönche 
den Übrigen große Vorwuͤrfe machte, daß fie unbewaffnet an. 

"das Thor gefommen waͤren, da. unfer Anfuche eine Kriegt⸗ | 
lift gewefen ſeyn koͤnnte. So wie F hörte, De | 
vergangenen Jahre zehn fen-i in as ‚Kioftor,ei ebrun 0 | 
gen, um darin zum plünden Die Moͤnche hatten zu den 
Waffen gegriffen: vier derſelben blieben auf dem Platze 
und mehrere wurden verwundet. Gin Türk ward getödtet, 
drei andere ſchwer verwundet, und die Übrigen gendrhigt, 
die Flucht zu ergreifen. Daher das Mißtrauen der Möndes 
Das Klofter ift der br» Jungfrau gewidmet und die 
Bruͤderſchaft befteht aus 70 Mitgliedern, Drdensgeiftlichen, 
Weltprieftern, Studenten der Theologie und hälflofen alten 
Männern. Cs ift reichlich ausgeſtattet und die ‚Mönche ZZ 

leben ſehr gut. Unter den alten Leuten fand ich— — der 
engliſch ſprach. Er war Bediente bei dem verſtorbenen 

Sir William Duncan ‚in London geweſen. Es iſt 

nicht, allgemein bekannt, daß in fpäteren Jahren diefer aus | 
gezeichnete Arzt fih mit der Erlernung des Neu: griechiſchen 
befchäftigte und es ziemlich weit darin brachte: Seine Bor 
liebe für die- Griechen ging fo erh er den Plan enb 
warf, eine Colonie von Griechen nad Merika zu verpflan⸗ 
zen. Oſtflorida ward zum Wohnplatz fuͤr fig auserſehen, 
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» and Duncan verpflanzte, nun mehrere hundert. derſelben 

auf Contract (indenture) in dieſe Provinz. +r1Bie: Colonie 

hielt ſich indeffen ‚nicht aus Mangel an Lebensmittehr) aber 

Duncah hatte dochıdie Freude, Griechen nach Amerika ver⸗ 

za haben, indem bag. — erſt * — 
Rod tufgegeben wurde, — — 
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In der Stadt Myeon we ein fehr —* * 
rn Den Ort Det ſelbſt bat mehr chriſtliches als irgend eine 
Stadti im-ıder Levante, und mag zwiſchen Mer und fuͤnf 
tauſend Einwohner und. etwas: Äber doo bewohnte Käufer 
enthalt: en. Die Zahl der! Kirchen in der Stadt ft. ſo groß, 
daß ich in der That nichts beſtimmtes daruͤber angeben 

wenn ich aber ſage/ daß man auf der Inſel uͤber 
ar und. daß die ganze Bevölkerung nicht‘ über 6000 

















Inzahl in der — Matuür Lich find ſie von ganz 
rohe Struciur, allein ihre Zahl laͤßt ſchließen, daß ſie im 
Verhältnif zu dem Reichthum der Einwohner eine bedeu⸗ 
tende·S —* ——— müffen: On den beſe 
von ei g war Myconi fein. unbedeutender 
ſſermaßen die Muttedſtadt von Idra 
Bis auf die neueſten Zeiten war es 
hn | Sciffsbefiger, wenn fie äner großen 
Dee entgangenmaräit, dem Heiligenden fie 

— * augefleht hatten, Yxine Kirche zum Zeichen 
ihrer; Dankbarke zu erbauen. ett werden indeß die 
en, welche man fruͤherhin zum Kirchenbau. beftimmte; „ 





au einem nichlicheren Zwecke verwandt und.demKlofter gg” 


ben, wo die alten Maͤnner verpflegt np kiss Saadarr 


9 
Auf det Inſel werden jahrlich it 4. Saeffe 


— 2500, Weizen und. Gerſte zuſammen. und 1000 


reiner Weizen, zooo' Pfund Feigen und’ etwas kleine weiße 
Bohnen, die vortrefflich in Weſtindienfortkommen wuͤrden, 
gewonnen. Das bedeutendſte / und. beruͤhmteſte Erzeugniß 
von Mycani:tft-indeh fein rother Wein, von dem ungefaͤhr 
50 Pipen (un604 Quart Aede jährlich gemacht werdem 
iſt dem Caret aͤhnlich, allein die, Ciuwohner haben meh⸗ 
— au keltern, und treiben damit manche Der 
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zn ſo kann · man ſich einen Wegriff von ihrer 
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truͤgereien. Wenn die Trauben erſt, Furz’nachbem fie aus 
dem. Weinberge gefommen find, gelefen und gefeltert wer: 
den, fo hat der Wein den Claret-Geſchmack in feiner groͤß⸗ 
ten Bolllommenheit. Werden fie an der Sonne getrodıtet, 
fo geben fie eine andere Art Mein, die füch vorzüglich gut 
auf der See hält: trodnet man fie aber zu fehr, fo wird 
der Wein füß und fehr widrig. 

Mach einem alten Bertrage mit den Türfen haben bie 
Einwohner von Myconi das Recht, ihre eigene Dbrigfeit 
iu wählen und überhaupt die ‚innere Verwaltung: der In— 
fel ſelbſt anzuordnen. In ihrem Archiv befindet fih ein 
Regiſter über. die Grundbeſitzungen feit mehreren hundert 
Jahren: Aber die Schiffahrt. giebt es feine beſondere Liſten. 
Ihr Handelsrecht ift dem ven Hydra gleich, aber die Myr 
konioten koͤnnen in Hinſicht auf Unternehmungsgeift und 
Thaͤtigkeit nicht mit den Hydrioten verglichen werden, und 
ſtehen u nit in — Rufe⸗der Ehrlichkeit, deſſen jene 


genießen. 


Maurogeni, einer der letzten Hospodars der alfa: 
chei, war auf diefer Inſel geboren, und noch ist wohnen 
mehrere von feinen Verwandten hier. — Was die Sitten 
der Einwohner betrifft, fo bält man. die jeßigen Myconio⸗ 
ten «fir höflicher und gebildeter als die andern Griechen. 
Diefe. Verfeinerung fchreibt man: dem Einfluffe und dem 


Beiſpiele eines rufftfchen Großen zu, der vor ungefähr 25 


Sahren als Generalconful fich bier aufhielt, um die Abſich⸗ 
ten feiner Regierung unter den. Anfelgriechen zu beförderm. 
Seine Gemalin, eine Venetianerin von hohem Range gab 
Bälle und dramarifche‘Vorftellungen, zu: welchen alfe Eins“ 
wohner, wenn fie nicht von ganz: niedrigem Stande waren, 
freien Zutritt hatten. 

Die Mpeonisten ſollen ungemein aberglaͤubiſch feyn. 
Die Männer Hält, man für fehr heftig und ftürmifch; ohne 
daß fie jedoch boshaft wären, und Mord wird hier mit 
einem- ganz befondern Abfthew betrachtet. Die Frauen be— 
haupten indef auf Myconi den erften Rarg:- indem’ fe fig 
nicht allein duch befondere Schönheit auszeichnen, fondern 
auch an Klugheit und Gewandtheit die Männer übertreffen. 
Dei Rechesftreitigkeiten der Männer machen fie die Anwalde vor 
der Obrigkeit, und man hat mir ‚gefagt , daß: einige Frauen 
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„ı9r J 
— — Soest ganz beſonderes Redetalent, 
jegeichnet hätten. nd faft alle Amproviſatricen, 


‚legen in- ihren Grabgeſaͤngen fehr oft einem großen ° 
h von Gedanken an e Tag. Dabei find fie ins 



















dfen, die Beiläufg: nd ihren Berivandteit mb 
it auf die Märkte zu Conſtantinopel und Smyrna 
5 eiten felßft bie zu den ruffifchen Hafen am 
Mm * mitgenommen werden. ll. 0% 
St dei Anzuge gleichen die Männer den Adrioten, 
wich: Alle ſcheeren die Vorderhaare auf dieſe Weiſe ab, 
siele‘ von ihnen tragen Hute. Die’ Fraiten: zeichnen 
durch die Sonderbatkeit ihres Anzuges Saite. Auf 
pfe tragen fie eine Are von hoher Pabfümike von 
Sammt. Die Aermel ihrer Leibchen find weit 
vn ed und haben —— Art von ‘ Schleppe. 
der Fagen "fie nicht: vı Roc reicht‘ Die) zum! Knie, 
| Strumpf fe ſind von an grüner” und ſchwarzer Farbe 
Say Sie fehr abergläubifch und ° 
— von Prieſtern das Evange⸗ 
Nymphen in den wuſten Thei⸗ 
Sr feierfi aebannt werden. . 
2 iebt es Feine öffentliche Schule 
— Furſt Be hartes ein. Gebäude für eine 
— Säule zu bauen angefangen, als er. 
— wur Wahrſcheinlich wird indeß bald eine, 
Anſtalt angelegt werden. — Der Biſchof des Archipelagus 
Aft itzt ARE Snfel, und ich‘ Dr ihn glücklich dazu uͤber⸗ 
redet, 19 Spfeln, die zu feinem Sprengel gebd: . « 
ren, Todte * Heiraths⸗ und Geburtsliſten anfertigen zu 
laſſen/ was, wie ich ihm vorſtellte, vorzüuglich den Gebuͤhren⸗ 
he der Unterpriefter ein, Ende machen würde. 6 
passe: dem obenerwähnten Moͤnchskloſter iſt auch noch ein 
nenkloſter auf der Inſel, das in geringer Entfernung 
dem erſteren liegt, wie jenes auch zugleich Hospi- 
L.ift. Die Anzahl der Schweftern ift auf 40 beſchrankt: 
| abgefondert von einander, tragen feine Schleier, » » 
er. gleichmäßig ſchwarz gekleider. Cie leben Bea  Ä 
yon + Privarunterfiüßungen und dem Verkaufe de 


mpfe und Handſchuhe, welche fie ſtricken. D * a 
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Aebtiſſin vor kurzem uk war,' fo 8* die — 
fung: einer neuen in unſerer Gegenwart ſtatt. 

Ich habe hier Proben der neueren, griechiſchen Littera: 
eur geſehen. Man! zeigte mir. eine neu⸗ griechifche Ueber: 
fegung von: Goldfmith's: Geſchichte von Griechenland, 
ein Syſtem der Philoſobhie, aus dem franzöftfdhen-Aberfegt *) 
und mehrere Gedichte, unter, denen man vorzüglich ein can: 
diotiſches Schäfergedicht heraushob, das in “aller, Händen 
ift. — Eonftantin Mano, der: in der Wallachei lebt, wirt 
von den Griechen, nach ihren gewöhnlichen” Hebertreibun- 
gen für ihren >ziweiten Homer gehalten, und in der. har 
find die Perameter in feinen Heldengedichten nicht ohne 
Feuer und Ausdruck. Koray's Oden find hekannt. Auf 
Myconi lebt ein alter Schulmeiſter, „der. ſehr viel Gedicht: 
gemacht hat, und fie gewiß gern ‚veräußern wuͤrde. Meh 
Bere von diefen füllen nicht ohne Werth ſeyn aber 
ſo wahrſcheinſch verloren er ” 
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Zeitſchrift— 
für 
die neueſte Geſchichte, 


die Staaten— und Voͤlkerkunde. 





Drittes Heft, September 1814, 





J. 
Die Belagerung von Gerona 
im Jahr 1809. 


Aus dem Spaniſchen des Don Juan Andres 
Mieto Samaniego, 





(Beſchluß.) 


N.aben auf Montjuis die Batterien gegen die Feſtung 
vermehrt, die Btuſtwehren vervollkommnet, bebeckte Wege 
und andere Werke zur Vertheldigung und Unterſtuͤtzung errich 
‚ tet worden, ſetzten bie Feinde einem auf drei Punkten zur. 
glei gerichteten Kugelregen fort, nämlich auf ©. Lucia 
©. Chriſtoph und die Kaſerne der Deutfden; diefe 
letztere ſtand auf der Stadtmäuer felbft, und es war die 
Abfihe, daß die Truͤmmer diefes tweitlduftigen Gebäudes 
den Eingang durch die Breſche erlelchtern ſollten. | 

Die Feftung antwortete zıbar tapfer ik : Drei .. 

Sweiter Band, u 
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von der Kathedrale, der Saraceıenfirde und dem 
Thurme Gironella, und mit etwas Fleinem Gewehrfeuer, 
um das feindliche zu ſchwaͤchen und die Oeffnung der Bre— 
ſchen theuer zu verkaufen; da aber die feindliche Artillerie 
der unſrigen an Kaliber und Zahl unendlich uͤberle⸗ 
gen war, fo ‚Eonnte die Zerftörung der ſchwachen Mauern 
nicht verhindert werden; doch bewirkte man dadurch fo viel, 
daß die Feinde aufgehalten wurden und glaubten, Die Dre 
fhen würden erft am 18. Septbr. gangbar feyn, ungeach: 
tet die fortroährende Zerftsrung der Mauern große Beforg: 
niffe in der Stadt erregte. Deswegen und um Zeit zu 
gewinnen, den vom Feinde erlangten Vortheilen Kinder: 
niffe in den. Weg zu legen, aud die Schwierigkeit und 
Gefahr bei den "großen - Vertheidigungsarbeitenhinterden 
Breſchen zu vermindern, ordnete ber General einen Aus: 
fall an, in der Abficht die Artillerie des Feindes zu verna- 
geln und ihm andern Abbruch zu thun. Mr 
Aus jedem Korps der Beſatzung ward eine Anzahl 
Beherzter gezogen, melde den. Much hatten, nicht alkein 
die Bruſtwehren, bedeckten Wege, Abſchnitte und andre 
Werke des Feindes zu nehmen, fondern auch den Batterie 
fihefen und Haubigen Troß zu bieten und in Front darauf 
foszugehen. Sie verfammelten fi "auf dem Weinplage, 
bildeten fih in Schlachtordnung, und die Abtheilungen er- 
hielten ihre Anmeifung; jeder Befehlshaber ward von dem 
Gegenſtande feiner wichtigen und gefahrvolfen Beftimmung, 
vorzüglich aber davon unterrichtet, wie verderblich jeder Ver⸗ 
zug fey, zumal, wenn es darauf anfomme, den Feind vor 
ſichtlichen Mugen zu Äberfallen. Nachdem Nägel, Käms 
mer, Aexte und brennbare Dinge in Bereitfhaft waren, 
marfchirte die Mannfchaft reits ab und nahm ihre Rich: 
tung nach dem Peterschore. Diefes war, feitdem man 
Montjuis perlaffen hatte, zugemauert,. wurde aber von 
den Sappeurs geöffnet. | | 
- Auf dem Plage ©. Peter von Galizien mußte 
auf kurze Zeit Halt gemacht werden; man bereitete die 
Gemuͤther und die Waffen zu der ſchweren und gefährlis 
chen Unternehmung vor, ungeachtet es weder bei diefer, 
noch bei andern ſchwierigen und gefahrvollen Unternehmuns 
gen des Zuredens bedurfte, und nun marſchirten die Sol 
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‚daten ftillfchrweigend durch das erwähnte Thor hinaus. Die 
Schnelligkeit, womit ſich viele auf den Feind ſtuͤrzten, (fie 
wurden von Furnas angeführe,) war fo groß, daß fie 
ihn, ehe fie gefehen wurden, ‚mit blanfen Maffen auf feinen 
Doften überfielen. 

Als der Feind die auferordentliche und ſiegreiche Kühns 
beit der Zapfern wahrnahm, goß er von feinen zahlreis 
chen Batterien einen Feuerregen auf die muthigen Angreis 
fer; aber nichts vermochte den furchtbaren Ungeftüm derer 
aufzuhalten, welche, fein Feuer und feine Werfe nicht achs 
tend, die Darterien erftiegen, die Kanonen vernagelten, Die 
Laferten unbrauchbar machten. Diefer Ruhm ward nur 
denen zu Theil, welche die ihnen angemiefenen Punkte mit 
unerſchrockenem Much angriffen; denn das Gläd fteht dem 
Kühnen bei. Aber andre, nicht fo ſchnell in der 
Ausführung, gelangten nicht zum Zweck, ohne be 
erächtliche feindliche Verſtaͤrkungen auf ſich gezogen zu bar 
ben, welche endlich mit den übrigen auf allen Punkten vers 
theilt wurden. Denn obwohl bei folhen Gelegenheiten ein 
Theil fowohl als der andre in Unordnung gerathen Fann, 
fo gelang es doch in dieſem Falle dem Feinde allein, ſich wie: 
der. zu fammeln. Viele drnteren, wie gefagt, die Früchte 
ihrer ‚ausgezeichneten Tapferkeit und großen Anftrengung, 
dagegen andere fich ganz zurückzogen, was den englifhen 
Dderfien Marſhal, der biebei zugegen war, zu dem Auss 
ruf veranlaßte: „Heute haben wir einen großen Sieg verr 
fehlt!“ Einige, die mit brennbaren Dingen beladen war 
ren, unterließen, man weiß nicht, aus welcher verborgenen 
Urfache, aus dem Fort ©. Peter von Galizien vor— 
zuruͤcken, miſchten ſich aber doch auf dem Ruͤckzuge in die 
Heihen der Tapfern. 

Eine fo Eühne und gefahrvolle That mußte nothwen⸗ 
dig Blut koſten, kam aber, wenn man alle Umſtaͤnde 
erwaͤgt, nicht ſo theuer zu ſtehen, als man nach aller 
Wahrſcheinlichkeit befürchten mußte, wir hatten nicht mehr 
als 43 Verwundete. | 

Der Feind fehte fein ſchreckliches Feuer gegen die Bre⸗ 
ſchen aus den vielen Stuͤcken, die ihm unverſehrt geblieben 
waren, fort, und brachte in wenig Stunden andre an Die 
‘, Stelle derer, welche die DBelagerer unbrauchbar gemacht 
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hatten. Drei Tage und eben fo viel Mächte Befchäfttgte er 
fih damit, die großen BÖrefchen zu erweitern, und unfere 
ju deren Bertheidigung aufgeführte Werke zu zerftören. 

Am ıgten September recognofeirten feindliche Ange 
nieurs nicht ohne große Gefahr das Terrain und die Wege, 
durch welche die zu dem Sturm beftimmten Truppen ihre 
Richtung nehmen follen, und diefes chaten fie um ſo mehr 
In der Nähe der gefahrvollen Brefhen, damit fie nichts in 
dem gehoften guten Erfolg trügen möchte. Sie erklärten 
fämmtlich die Breſchen für durchaus gangbar: was man 
nachher aus dem Munde eines feindlihen Bataillonskom⸗ 
mandanten erfuhr. 

Nach diefer von Kunftverftändigen gefällten Entſchei— 
bung ward der Angriffepunfe und die Zeit des Sturms 
beftimmt; da jedoch der Feind in den auf Montjuis 
verſuchten Stürmen einige nicht leicht zu vergeffende poli⸗ 
tifch smilicärifche Lehren befommen hatte, fo fuchte er gegen 
die Feftung etwas feiner und vorfühtiger zu verfahren; das 
ber erfhien am ıöten September, dem Vorabend des 
merkwürdigen Tages von Gerona, des Machmittags eine 
weiße Fahne und einige fie begleitende feindliche Offiziere; 
fie famen von Montjuis gegen die Batterie, welche ſich 
am Wege vom Fort linker Hand befand. Als fie fahen, 
dag man fie im Plaße nicht bemerken wollte, machten fie 
andere Zeichen der Aufforderung, und näherten ſich der 
Feftung. In diefem Augenblid kam ein muͤndlicher Befehl 
von dem Generalfommandanten, daß der Parlementär ſich 
fogleih und ohne Verzug zurück begeben folle: diefer wird 
ihm mit lauter Stimme befannt gemacht. Nichts defto 
weniger verlangten die Franzofen gehört zu werden, aber 
man drohte zu feuern, wofern fie fih nicht augens 
blicklich zuruckziehen wuͤrden. &ie erwiederten, daf man 
wenigftens ein Papier annehmen möge, das fie hervorzos 
gen, aber in diefem Augenblicte antworteten das Fort Con— 
netable und der Thurm Gironella mit Kanonenku— 
geln und Granaten, worauf die Parlamentärs nah Monıs 
juis zurüdfehrten. 

Kaum war der abgemiefene Parlementär im Graben 
des Forts angelangt, fo ermeitsten alle Arten von ſchwe— 
rem Geſchuͤtz die Breſchen mehr und mehr, und zerftörs. 
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ten zu gleicher Zeit unfere Werke; bie Bomben verwuͤſteten 
die zertruͤmmerte Stadt, iund fo befriedigte der Feind 
nicht alleiii feinen Verdruß, daß man feinem Parlamentär 
fein Gehör gegeben hatte, fondern erleichterte ſich auch dem 
befchloffenen Sturm. 

Man bemerkte am felbigen Abend Bewegungen der feinds 
lichen Truppen auf verſchiedenen Punkten; man ſah vor⸗ 
aus, daß der Augenblick einer furchtbaren Entſcheidung her⸗ 
qnnahte. Einige Kolonnen nahmen ihre Richtung gegen 
das Dorf Puentemayor, und näheren fh Mont 
jnis; das fchreefliche Feuer dauerte die ganze Nacht duch); 
dadurch verbargen fie den Mark) und das Zufammentrefs 
fen ihrer Truppen auf ©. Daniel und Montjuis, wo 
ihnen der denfiwärdige ıgte. September, der a Lebens 
tag vieler von ihnen, erfchien. | 

Um Morgen diefes Tages nahm man feindliche, dem 
Anfhein nah unbeftimmte Bewegungen wahr, wobei viel 
leicht die Abfiche war, die Aufmerkfamfeit der Welagerten 
irre zu. führen und auf Gegenftände zu ziehen, Die dem 
Delagerer günftig waren; wir aber merkten die Kriegsliſt. 

Gegen halb vier Uhr Nachmittags ließ die Wache auf 
dem Glodentyurme der Kathedrale dem Kommandanten 
melden, daß einige feindlihe Truppen von Montjuis 
den Berg herunter gegen S. Daniel anrädten; gleich 
darauf gefihahen von den Forts Connetable und Kaps 
ziner dhnlihe Meldungen; zu gleicher Zeit ward, von der 
Kathedrale gemeldet, dab der Feind von Montjuis und 
&. Daniel aus gegen die Breſchen im Anzug fei und 
viele Sturmgeräthfchaften mit fih führe. 

In demſelben Augenbliche vernimmt man die Sturms 
glocke auf .der Kathedrale ‚ der Generalmarfch verfündigt in 
den Straßen die Gefahr und den Angriff, und der Schall 
der Gloden und Trommeln vermifcht fih mit dem Doms 
ner eines fürchterlihen Geſchutz⸗ und Gewehrfeuers: alles 
diefes geſchah in einem Augenblick; denn da ſich die Feinde 
ſchon in der vorhergehenden Naht in S. Daniel und 
Montjuis und deren Umgebungen verfammelt batteıt, 
welche Punkte fo zu Tagen an die Stadtmauern ſtoßen, 
und da fie die zum Angriff auserfchenen Stellen zu üͤber⸗ 
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fallen trachteten: ſo war kaum ein Zwiſchenraum zwiſchen 
ihrem Ausruͤcken bis zur Ankunft auf den Breſchen. 


Jeder dieſer kuͤhnen und tapfern feindlichen Krieger 
ſcheint, nach der Dreiſtigkeit und Schnelle des Angriffs, in 
feinem Herzen geſchworen zu haben, daß er zuerſt im die 
Feftung eindringen wolle. Während des allgemeinen Ans 
geiffs gelang es einigen Franzofen, mitten durch das ſchreck⸗ 
lihe Feuer der Delagerten bis an das erfte Viereck der 
zerftörten Kaferne der Deutfchen zu gelangen. Die näch 
ſten Vertheidiger fielen nieder hber fie ber, und eben woll⸗ 
ten die Tapfern vom Regiment Ultonia fie niedermachen, 
als das feindliche Artilleriefeuer eine große Mauer über fie 
berftürjte, die fie mit einigen der Unfern begrub, und ih— 
nen einen Theil der Arbeit erfparte; fo war es der Feftung 
nüßlih, daß der Feind, indem er fich die Vortheile des 
angegriffenen Terrains zu nuße zu machen ſuchte, fein Feuer 
gegen die Breſchen felbft und fogar im Augenblid des Anz 
griffs fortfeßte, undbefümmert, ob, wenn er die Schuͤſſe hd: 
ber richtete, er den Delagerten Schaden thäte, oder fie 
unter feinem Feuer vorruͤcken EBUNEER: 


Unfre Verftärfungen —— zu rechter Zeit an, und 
je tapferer und zweckmaͤßiger der hartnaͤckige Feind lange. 
Zeit focht, mit deſto groͤßerer Freude ſahen wir die Ueber— 
reſte der angreifenden erſten Diviſion umkehren, und die 
Breſche und den Kampfplatz mit Tedten und Sterbenden 
bedeckt, verlaffen. 


Der Angriff wurde indeß erneuert: das Lager, bie 
Breſchen und die zerſtoͤrte Kaſerne der Deutſchen blieben 
einem ſchrecklichen und hartnaͤckigen Geſchuͤtz⸗ und Gewehr: 
feuer blosgeftellt: der grauenvolle Kampf ward immer hikt 
ger, je länger er dauerte; er warb immer ſchrecklicher und 
verwickelter. Der Ausgang blieb lange unentſchieden, allein 
der Muth der Beſatzung trug endlich den Steg davon und 
die Stuͤrmenden wurden gendthigt fi ſich zuruͤckzuziehen. 


Eben ſo vieles Gluͤck hatten "die unbeftegten Vertheidi⸗ 
ger der andern Breſchen, an dem Huͤlfsthore und dem 
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Salvarienfort, wenn fihon nicht fo vielen Ruhm, meil 
fte feine Gelegenheit hatten, fo zahlreiche Krieger. zu übers 
winden, obmohl die Angriffe,” befonders auf S. Lucia, 
fehr nachdruͤcklich waren. 

Der Umfang des Platzes wurde in allen Theilen von 
der Menge, die ihn in guter Ordnung umgab, gereinigt; 
die Freude beraufchte die ‚Sieger, aber der Mangel und 
die Seltenheit der Lebensntittel, woran fhon Viele, beſon⸗ 
ders von der untern Klaffe, gelitten hatten, erlaubte faum, 
dag ſich die Heiterkeit auf ihren abgezehrten Geſichtern 
zeigte. Nicht einmal einen Trunk Wein, zur Belebung 
ihrer gefunfenen Kräfte, Fonnten wir ihnen darreichen, weil 
nur noch ein Außerft geringer Vorrath vorhanden war, der 
für die Kranken in den Hoſpitaͤlern gefpart ward. 
Einige diefer Helden hörten die von der Dankbarkeit 
eingegebenen Aeußerungen, wodurch das lebhafte Bedauern 
ausgedrädt- ward, daß man den Soldaten Feine Erfrifhuns 
gen verfihaffen fönnte: „Was fchadet das?’ ‚antwortete 
fie: ‚„‚der Ruhm des Sieges, welcher Gerona und das 
‚Leben unfrer Brüder rettet, wird uns zur ‚Vollendung 
„des großen Werfs, wozu mir berufen find, binlänglicy 
„ſtaͤrken.“ 

Unter den vielen Leichen um die Breſchen herum lag 
noch ein und der andere Verwundete, und es ging eine 
kleine unbewaffnete Partei heraus, um fie aufjufuchen und 
ihnen die Huͤlfe, welche in ſolchen Fällen die Menſchlichkeit 
gebietet, zu verfchaffen, vorzüglich den Spaniern; da aber 
die Feinde, vermuthlich durch den Unverftand einer Schild: 
wache, von ihren Bruftivehren aus Feuer auf fie gaben, 
mußten fie fich zurüdziehen: und fo verbammten die Bela 
gerer einige ihrer Brüder, von Alfem verlaffen und in der 
größten Troftlofigkeie umzukommen: darunter befand fich bei 
der Drefhe von S. Lucia, ein Deutfcher, deſſen erbaͤrm⸗ 
liches Aechzen fürchterliche Zuckungen und erfchredlicher Tor 
desfampf länger als 24 Stunden beobachtet ward. Eben 
besmwegen blieben auch die Todten unbegraben. 

Sonft wird im dergleihen Fällen ein Waffenftillftand 
zum Behuf der Vermwundeten und zur Erhaltung reiner 
Luft, gefchloffen; da aber alfe Verbindung mit dem Feinde 
waͤhrend diefer ganzen merkwürdigen Belagerung, durchaus 
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abgebrochen war, fo die Stimme der Menfchlichkeie 
erſtickt werden. 

Dieſer ſchreckliche Sturm Eoftete uns, ohne die Todten 
zu rechnen, 113 Verwundete. Das Regiment Ultonia, 
welches dem Angriffe des Feinder auf der Breſche der Ka, 
ferne der Deutfchen den erften Miderftand leiftere, verlor 
einen aggregirten Oberftlieutenant, den eben genannten Ober 
fin Marſhalz auf &, Lucia einen Feldmwebel; en 
Adjudant» Major ward gefährlih durch, die Bruſt geſchoſ⸗ 
fen, aber glüdlih geheilt, Das Artilferiecorps verlor den 
berühmten Kapitän Gerona; das Regiment Vic einen 
Kapitän u. f. w. Machdem der ausgezeichnete Kapitän 
Gerona, welcher wegen feines Patriotiemus und. feiner 
unermädlichen Thaͤtigkeit in feinem beſchwerlichen ynd ge 
fahrvolen Waffendienfte, vorzüalicher Achtung genoß, ger 
fährlich verwunder war, trat zufällig Don Carlos Be 
ramendi an feine Stelle, welcher nebft dem Commiſſar 
Don Ignaz Ruiz, viel zu dem Ruhme des Tages beis 
trug, indem fie einen Soldaten anfeuerten, der in dem 
Thurme Gironella blieb, und von hier aus mit der 
Hand. Granaten, fogar arhtzöllige, auf die am Fuße der 
Mauer, gegen die Möhe des Forts Connetable verfam- 
melten Feinde herabmarf, 

Obgleich die Worfehung pder das Waffengluͤck in den 
gefaͤhrlichſten, wichtigſten und hartnädigften Gefechten fich 
für die Belagerten erklärt hatte, fo konnten fie fich doch der 
Freiheit, wonach fie trachteten, nicht erfreuen, weil fich 
noch eine Gattung von Feinden fand, denen Sterbliche 
nicht zu. wiberfiehen vermögen, und bie des Werk der ger 
wichtigen feindlichen Waffen yollendeten. 

Die Folgen der. Belagerung äußerten ihre Bermwätun. 
gen in einem frhredlichen, ‚immer zunehmenden Grade und 
‚während der Hunger die unterfte Klaffe vergehrte, laftete der 
‚Mangel auf den phyſiſchen Kräften faft aller Wohlhaben: 
den! Und wenn Schon noch einiger Vorrath von Waizen 
da war, fo. fehlte es doch ungluͤcklicherweiſe an Mitteln, 
ihn in Mehl zu verwandelg, indem zwei uͤbel gebaufe und 
ſchwer zu bewegende Roßmuͤhlen nicht im Stande waren, 
das tägliche Beduͤrfniß au verfchaffen, 

Odbgleich das gewöhnliche eßbare Fleiſch ſchon feit lan⸗ 
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ger Zeit mit der Sparſamkeit, welche die Klugheit einer 
weifen Verwaltung in fo bedrängten Umftänden vorfchrieb, 
vertheilt ward, fo ging es doch in diefem Monate gänzlich 
aus, bis auf ein wenig Pöfelfleifh und Schmalz, das die 
Buͤrger der Stadt, die noch etwas in ihren Vorrathefams ' 
mern zur Mahrung der Ihrigen hatten, freiwillig für die 
Kranken und für die Soldaten anboten: ein heldenmuͤthi⸗ 
ges, Opfer! Um einem fo dringenden Beduͤrfniß, wie der 
gänzliche Fleifihmangel war, abzubelfen, dachte der Koms 
mandant auf den Gebraudy des Pferdefleifches, und erfor 
derte darüber das Gutachten des Berfaffers und feines Kol— 
legen, Don Joſeph Anton Viader. Diefe am ar. 
Sept. gehaltene Konfultation fiel dahin aus, daß ſolches 
Fleifh gefund und nahrhaft wäre, Es ward feftgefeht, daß 
jeder Beſitzer eines Pferdes folches nach der durch das Loos 
beftimmten Ordnung herzugeben verbunden feyn, es nach 
vorgängiger. Tare aus der Öffentlihen Kaffe bezahlt befoms 
men, und der Anfang am 23. Sept. damit gemacht wer 
den fellte, Das Loos traf zuerft das Pferd des Verfaſ— 
fers. Die hiezu Beftimmten Pferde, Maulthiere und Efel 
murden in das Schlachthaus geführte, mo fie ein Thierarzt, 
damit Fein ungefundes Stüd gefchlachter wurde, unterfuchte 
und nach dem Werthe abfchägte. | 

Die Deängftigungen von der Finfchliefung, den Bom⸗ 
ben, Granaten und Kugeln aller Art, die Vertheidigungss 
arbeiten, die große Abmattung, Mangel, Elend, Bloͤße, 
Hunger, Krankheit und Tod — alles traf in diefem Wo— 
nat zufammen und beförderte das Truͤbſal und das Vers 
derben unferer Stadt; und die Hoffnung auf oft verfpror 
chene, aber nie erfolgte Huͤlfe fing endlich an zu erfalten 
und in einigen Gemüthern üble Wirkung zu erzeugen. 

Um diefe Zeit fagte man, daß ein veichlicher Transport 
von Lebensmitteln in Bereitfchaft und alles fo eingeleitet 
wäre, daß man an feiner glüdlichen Ueberkunft nicht zwei: 
feln könnte; diefe Nachricht ward durch Briefe glaubwuͤr— 
diger Perfonen beftätigt und bewährt; niemand zweifelte an 
einer Sache, die man für eine ausgemachte Wahrheit hielt, 
und jeder ſuchte dem andern bie Freude feines Kerjens 
mitzutheilen, 


Mach aͤhnlichen Geſetzen ſtrengten wir ung auf's Außerfte 
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an, um ung zu überreden, daß die Belagerung aufgehoben 
werden würde; im diefer Abſicht ftand fihon ein furchtha— 
res Heer den feindlihen Maffen gegenüber, das, vermöge 
der überlegenen Anzahl, des &ieges gewiß wary mat 
zählte die Generale, die Divifionen, man kannte fogar den 
Angriffsplan und die Signale, die zuvor auf einigen Vers 
gen erfheinen follten, nebſt andern ſchmeichelhaften Umftäns 
ben diefer Art, die immer guten Eingang fanden, weil 
man fehr geneigt ift, zu glauben, was man wuͤnſcht. 

So nährte fih unfre getäufchte Hoffnung mit truͤgerl⸗ 
fhen Gedanken von Befreiung und Sieg, fogar mitten 
unter den fürchterlichften Leiden! Endlich hörte man eins 
Morgens Flintenfhüffe gegen den Engelsberg, einem milie 
tärifhen Poften, bin; eine ftarfe Abtheilung machte einen 
Ausfall, welcher, mie wir nachher erfuhren, die Einbrins 
gung des Transportes deifen follte. — | 

Jedermann heftete feine Aufmerffamfeit auf das Ge 
tümmel und die Bewegungen der Soldaten, die man wahrs 
nahm: man glaubte augenblidlih einige beladene Mauls 
thiere dem Platze fih nähern zu ſehen; zwiſchen ihnen 
bemerkte man einen feindlichen Gefangenen, und Diefe 
fhmeichelhafte und tröftlihe Ausſicht verbreitete überall 
Frohlocken, belebte die nicdergefchlagenen Gemäther von 
neuem, und überzog die trauernden Gefichter mit neuer 
Freude. ‘ 

Nun erfcheint der Held, den, an der Spiße von tau— 
fend Spaniern, der Sieg nah allen Punkten bin, die er 
angreift, begleitet; nichts widerftcht ihm! Er erobert das 
auf fteilen Anhoͤhen befindliche Lager des mächtiger Bela— 
gerers, verbrennt cs und nahet ſich der Feftung; durch das 
Arenythor gelangen einhundert und feibzig Ladungen von 
Lebensmitteln hinein. Der würdige Anführer der taufend 
Tapfern, deffen glorreihen und verchrungswärdigen Namen 
meine fihwache Feder itzt nicht zu nennen wagt, nahm, 
nachdem er mit fühnem Schritt durch alle die feindlichen 
fiärfern Linien gedrungen war, damit die Hauptmacht der 
fpanifchen Armee ihm mit dem Transport folgen und feine 
Unternehmungen unterſtuͤtzen follte, feine Stellung zwiſchen 
‚den Forts der Kapuziner und Reynana. 

Aber die Reihe des Transports ward unterbrochen, ohne 
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dag man bie Urfach wußte, und das verwitnderte Bol, 
von den hohen Mauern der Stadt herab, den ftieren 
Blick auf den Weg, der vom Engelsberg nach der Stadt 
Herunterführt, geheftet, hoffend, daß diefer Stillftand abs 
tlich fey, wollte nicht glauben, was es fah, ftarrte ftuns 
denlang und nahm endlich mit Kummer und Verdruß wahr, 
daß die Hereinbringung des Transports nicht nur aufgehal: 
ten, fondern durchaus unmöglich gemorden war, Er ward 
endlich abgefihnitten! — Die Befchaffenheit des Terrains 
beguͤnſtigte diefe Operation, und ein guter Theil des Transs 
Ports diente dem Feinde zur Fortfekung der Belagerung; 
ein andrer ward von den Führern im Felde ftehen gelafs 
fen, indem fie die Stränge abfihnitten und fidy mit ihren 
Pferden davon machten; den Weberreft eignere jich die Der 
deckung ju. 
Der Mangel an Mühlen, welcher uns das duferfte - 
Verderben drohte, ward dadurch erfeht, daß man den 
Maizen zwoifchen zwei Steinen in Moͤrſern mit Kugeln 
und Bomben mittlerer Größe, die uns auf Koften des Fein 
des zu Mörferfeulen dienten, zerrieb: Soldaten und Birs 
ger feßten auf taufenderlei Art den von der gebieterifchen 
Morhwendigfeit erregten Scharffinn in Bewegung, den 
Waizen in Mehl zu verwandeln, um fi durch mühevolle 
Arbeit den armfeligen Biſſen Brod zu verfchaffen. Dieß— 
mal erfchien die Kunft, Mehl zu machen, in ihrem höchften 
und wahren MWerthe; die Seltenheit und der Mangel der 
nothivendigften Lebensmittel nahm fchnell zu, und die Uebel 
vermehrten fich im Verhaͤltniß des Bedarfs. 

In diefer Zeit erhielt ein Befehlshaber fich mit feinen 
Leuten vierzehn Tage auf der Höhe der Kapuziner; 
dieſe unerfhrodenen Krieger vertrugen Blöße, Regen, furcht⸗ 
bare Kälte unter freiem Himmel, Hunger und andre Müh: 
feligfeiten, um ihren Brüdern in Gerona Huͤlfe zu vers 
ſchaffen; einen grauſamen Hunger, der ſie noͤthigte, an das 
Ufer der Ogna herunterzugehen und von dem daſelbſt am 
gefhivommenen Aafe eines Maulefels fo viel Fleiſch zu neb: 
men, ale fie fonnten, um ein fo dringendes Beduͤrfniß zu 
befriedigen. Der Anführer fah das Elägliche Ende fo gros 
fen Elends voraus, und machte einen Plan, die feinem 
Befehl anyertrauten taufend Soldaten jum Beſten des 


204 


Vaterlands zu retten, ohne feine Perfon in Anſchlag zu 
bringen, die allein ‚ein Heer wert) war, denn ohne ihn wis 
ven fie alle dem Feinde in die Hände gefallen, . Er verabe 
redete fich deswegen mit dem Generaltommandanten,.. ente 
warf einen Plan, der militärifhe inficht und Geheimniß 
in fich vereinigte: bereitete ih zur Ausführung, und wählte die 
ruhige Nacht. Aber der. Mond war feinen Abfichtem zuwider; 
mit Ungeduld erwartete er die Finfterniß, weil es. darauf 
anfam, einen. fcharffüchtigen. und wacfamen. Feind zu 
Aberrafchen. Er feßt feine ‚Kolonne in mwohlgeordnete Bes 
wegung; Schnelligkeit und tiefes Stillſchweigen geleiten 
fle; allein ein böfer Geift erregt die Wachſamkeit der Beſatzung 
des Fort's ©. Franz; von Paulaz fie kommt in Bew 
sung und giebt Feuer; aber, unfer Anführer achtet das 
nicht, überfält den Feind, mache ihn geraͤuſchlos mit blan⸗ 
fen Waffen nieder, während die größern feindlichen Poſten 
nichts davon gewahr wurden. Er macht zwei. feindliche 
Gefangene und nimmt fie mit; fie dienen ihm zu Wegwei⸗ 
fern durch das ‚Labyrinch des ausgedehnten feindlichen Las 
gers, und fo gelangt er durch mehr als fünf und zmanzig 
Doften, Machen und Schildwachen- der feindlichen Linien, 
und vereinigt ſich und feine Krieger wieder mit dem, Fönigs 
lichen Heere. Diefes leiſtete Don Heinrich O' Donell, 
jetzt Generalkapitaͤn der Armee und Provinz Catalonien; 
damals Brigadier-Oberſter des Infanterieregiments Ul⸗ 
tonia. 

In allen finſtern oder nebeligen Naͤchten ſuchte der 
Feind unſre Außenpoſten zu-überfallen, und es gelang ihm 
einmal zu unferm großen Schmerz; er verfuchte die Bachs 
ſamkeit der Vertheidiger des Platzes, damit er bei einiger 
Nachlaͤſſigkeit eindringen koͤnne, und beſtrebte ſich uns durch be—⸗ 
ſtaͤndige Beunruhigungen und anhaltendes Wachen zu ermuͤ⸗ 
den. Dei Tage ſchickte er öfters Parlementaͤre; fie fans 
den, wie gewöhnlich, Fein Gehör; man warf unfern Was 
chen verführerifche, einfchmeichelnde und mordbrennerifche 
Zettel zu, und der Feind verabfäumte Erin Mittel, ficy des 
Plages zu bemeiftern, der feine Frieggewohnten und zahlreis 
hen Heerhaufen fo ſehr ermüdete. 

Die verfihiedenen Krankheiten und die Maffen brach 
ten eine im Verhaͤltniß zur Volkszahl ſchreckhafte Menge 
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von Zodten zumeger ber Weg zum Kirchhofe war beftändig 
voll von Todtengräbern und Zodtenfarren. 

Gerona, das kaum unter die Feftungen des dritten 
Ranges gerechnet werden kann, that auch im November 
heldenmuͤthigen Widerftand. Unter feinen Mauern: befand 
fih ein Heer von 35000 Mann tapferer, disciplinirter und 
frieggewohnter Truppen in zwei Divifionen, wovon bie eine 
17000 Mann ftarf, unter dem General Verdier, das 
Delagerungscorps ausmachte, und die andere 18000 Mann 
farf, unter General Saint:Eyr die Delagerung dedte. 
General Saint⸗Cyr ward ißt nach Paris berufen, und 
das Commando dem Marfchall Augereau übertragen. 

Die Ankunft diefes Generals und feine Uebernahme 
des DOberbefehls ward durch Artillerieſalven verfündige und 
gefeiert, und nachdem er einige Tage lang das Heer gemur 
ftert hatte, ergeiff er, nah dem Inhalt der ihm ertheilten 
Anmeifungen: mit der Tchätigfeit, die ſich gewoͤhn⸗ 
li) im Anfang eines neu übernommenen Dberbefehls einer 
activen Armee äußert, feindfelige Maaßregeln gegen die 
Feftung. 
Naͤchtliche Angriffe folgten fehnell auf einander: einen 
vernachläffigten oder ſchwachen Punkt zu entdecken, den 
Boden und die Defeftigungswerfe zu refognofeiren, den 
MWiderftand auf die Probe zu ftellen, die Befaßung, welche 
sticht abgelöft wird, mehr und mehr zu ermüden, den Vers 
Brauch der Munition des Platzes, wo fein Erſatz ſtatt 
fand, zu befchleunigen, und die Einwohner abzumatten — 
das waren die großen Zwecke jener Angriffe, Doc flößten 
unfre Krieger, folder Auftritte ſchon gewohnt, dem Feinde 
Achtung ein, hielten fih auf alles vorbereitet, wachfam und 
unbeweglich auf ihren Poften, fchonten das Pulver und die 
Munition, woran es zu mangeln anfing, und verfihwend« 
ten ihre ſchon gefhwächten Kräfte nicht unnüßermweife. 

Das Bomben: und Granatenwerfen und das Klein 
gervehrfeuer war in diefem Monate häufiger, als im voris 
gen und auch fehädlicher, weil die Feinde von eilf Uhr in 
der Nacht an, und fo ferner, das Bombenmwerfen verftärk: 
ten; die Bomben von Montjuis befchrieben,. wegen der 
Hdhe diefes Berges und der Mähe der Stadt, eine viel 
"höhere und Erummers Parabel, amd fielen daher mit fols 
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cher Kraft auf die Ucberbleibfel der Gebäude, daf ihrer 
furchebaren Wirkung nichts widerſtehen Fonnte. 

Kein Mittel zur Deängftigung der Stadt ward von 
den Belagerern verabfäume, oder für überflüßig gehalten. 
Werfuͤhreriſche Schriften, traurige Nachrichten von der po- 
litiſchen und militärifchen Lage Spaniens, der Macht und 
den Siegen bes Feindes, der Abfchaffung der Mißbräuche 
und Berbefferung der Verfaſſung, Verſprechen gänzlicher 
Verzeihung, um den Muth der heldenmuͤthigen Bertheidi: 
ger lau zu machen, auf der andern Seite unaufhörliche 
Bewegungen des Feindes mit einem gewiffen geheimnifvol: 

- Ten und drohenden Anfchein, erhielten die Stadt in beftändi: 
«ger Spannung und befihäftigten ihre Wachſamkeit ohne Nußen. 
Dei der Belagerung ſelbſt zogen die Feinde die Linie der 
Einfchließung fo enge, daß es unmdglich war, durchzufom: 
men, und wer es wagen wollte, augenbliclih den Schild: 
wachen verrathen war; denn an den gangbaren Stellen 
halten. fie große Leinen mit Gloͤckchen vorgezogen, damit 
diejenigen, welche durchdringen mwellten, daran fließen und 
die Aufinerkfamfeit der nächften Poften weckten; auch be 
dienten ſie fi der Hunde. Durch folhe Mittel und durch 
Vervielfältigung der Wachen fchloffen fie die Stadt ‚fo. enge 
ein, daß man ſchwerlich ein ähnliches Beifpiel finden wird, 

Die wenigen zum Schlachten beftimmten Eſel umd 
' Maulthiere wurden, weil es an Futter fehlte, zwiſchen ‚der 
- Mauer von ©. Franz von Paula und dem Kicchhofe 
gemweidet; aber auch) diefes traurigen Huͤlfsmittels wurden 
die Belagerten ducch das Feuer aus der Ebene und aus 
den Batterien von Palau und vom Fuß des Monte» 
tivi beraubt, und nun überfiel ‚die. zu unfrer Mahrung 
beftimmten Thiere ein fo nagender Hunger, daß fie einan— 
der die Mähnen ‚abgefreffen hatten, che jie zur Schlacht: 
bank geführe wurden. Durch das erwähnte Feuern ward 
auch das Begraben der Todten erfchmert, wo nicht ver: 
hindert. 

Oft fuchte der Feind zu unterhbandeln, in der Hoff: 
nung, daß der Pla in fo großer Noch feine Vorſchlaͤge 
annehmen würde; aber. er fand nie Gehör, worüber einige 
Unzufriedenheit entfiand; und ob er wohl auf diefem Wege 
keine Unterhandlungen anknüpfen Eonnte, fo wußte er doc 


J a; 
bei verfchiebenen Gelegenheiten einen Eleinen Jungen, nach 
ber einen Aporhefer aus Selva, der im Fort Connetable 
an dem herrfchenden Fieber ftarb, und zuletzt einen Obſer⸗ 
vantiner Möndıspriefter mit Papieren hereinzubringen,. Bei 


‚einer von diefen Gelegenheiten verfündigte er, daß unſre 
Armee bei Santa Coloma,. bei Hoftalrich. und auf 


einem andern Punkte gegen Labisbal hin, gefchlagen 
worden; daß mit Deftreich Friede geſchloſſen, und hoff 
nungslofer MWiderftand ein unrähmlicher Untergang fey. 
Db nun, wohl diefes alles wahr war, fo fah es doch die 
öffentliche M einung für Lügen an. 

Der Generalfommandant hielt die erwähnten Papiere 
febe geheim, dennoch ward aber ihr Anhalt befannt, und ihre 
Wirkungen waren nicht ganz unmerklich. Ju einer dieſer Schrif: 
ten bot der Feind Waffenftillftand auf Einen Monat und 
baldige Verforgung der Stadt mit Lebensmitteln an; kaͤme 
binnen diefer Frift fein Erſatz, fo wollteman Aber die Kar 
pitulation. unterhandeln. Solch einen Vorſchlag in fo ber 
drängten Umftänden von der Hand zu weifen, dazu ges 
hörte die große Seele des Generals Alvarez und der 
Heldenfinn des Volks und der Soldaten. 

Den fehredlichen Kampf bei Hoftalrich hörte man in 
Gerona, und: wenn es auch dem Feinde gelang, iu den 
Fleden zu dringen, fo mar dieß ein unfruchebarer Gewinn 
gegen feinen Berluft an Mannfchaf:; er machte in den oft 
erwähnten Papieren befannt, daß er in dem beſagten Flek— 
Een einige Perfonen niedergemact babe, und daß er in 
Zukunft eben. fo gegen alle Landleute verfahren werde, welche 
die Waffen gegen ihn ergriffen, Er verfprach der Stadt 
eine vortheilhafte Kapitulation, und fügte fihreefliche Dro- 
hungen Hinzu, wofern- fie die Augenblicde des Heils verfirei- 
chen ließe; aber Schmeicheleien überredeten fo wenig, als 
Drohungen fhredien; Gerona war über alles Ungluͤck 
erhaben. 

. Der Hunger flieg ist fo hoch, daß auch die Hulfslei⸗ 
ſtungen der vermoͤgenden Einwohner ein Ende nahmen; - 
wer öffentlih Brod trug, dem ward es mit Gewalt aus 
der Hand geriffen: man mußte Wachen in die Backhaͤuſer 
und Baͤckerladen ſtellen, und zugleich andre polizeifihe Vot—⸗ 
fihtsmaßregeln nehmen, Oft wurden Käufer, auf den. bio: 
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fen Verdacht, daß Lebensmictel darin befindlich wären, auf 
Öffentlihe Verfügung gewaltfam geöffnerz dieß mußten niche 
“ allein Soldaten und gemeine Beute, fondern auch einige 
angefehene und geachtete Perfonen thun; jedoch widerfuhr 
bei folchen Gelegenheiten den Perfonen nicht die geringfte 
Beleidigung. Die für verwundete Dffiziere beftimmten 
Speifen wurden denen, Die fie aus der in einem Privat 
hauſe befindlihen Kühe in die Martinsfirhe trugen, 
einigemal aus der Hand geriffen, und man mußte um bie 
Zeit, wenn den Kranfen das Effen zugetragen ward, Was 
chen ausftellen. - Katzen und Ratten wurden für Ledferbif 
fen. gehalten und theuer bezahle. Wenn bisweilen - einer 
oder der andere mit Gefahr feines Lebens, oder als Spion 
durchfam, und ein wenig Lebensmittel hereinbrachte, fo 
wurden fie zu ungeheuern Preifen bezahlt, und man riß 
fih darum: ein Huhn flieg bis auf eine Unze oldes, und 
für ein Paar halb verfaulte Kramsvögel fah id, inen Duro 
bezahlen: cin Krug Branntwein foftete 70 Realen, und ein 
Krug Wein 40 bis 50. Eine Handvoll Zwiebeln, Selleri, 
wilde Endivien oder Klapperrofen, die einzigen grünen Sa— 
hen, die wir nur fparfam und mit der größten Mühe in 
ber ganzen Zeit der Trübfal haben ‚fonnten, wurden in 
demfelben Verhältniß theuer bezahlt, und der erfte Käufer 
nahm alles, ohne zu handeln, dem Werfäufer aus der 
Hand *). Diefer Gegenftand erforderte die Aufmerffam: 
feit des Polizeyausfchuffes, und es wurden einige Miß— 
braͤuche abgeftellt. . 
Bei fo hoch geftiegenem Elend mußten fih die Geſin— 

nungen ändern: es gab Zänfereien, und die Meinung, daß 
der Plaß nicht länger widerſtehen koͤnne und dürfe, ward 
allgemeiner: die Verzagten dußerten ihr Verlangen, zu fa: 
pituliren, huͤteten fich aber, es dffentlich zu fagen, weil der 
Befeh!, daß jeder ohne Anfehen der Perfon, der 
von Kapitulation oder Uebergabe fpräde, fa 
gleih am Leben geftraft werden ſollte, erneuert 
mworben war, 

ge 
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6. den Anhang uͤber die Preiſe eiulger Lebensmittel, 
Ynm, d. ueberſ⸗ 
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Jemand, deffen Geduld dur die furchebare 
Wuth des Hungers erfhöpft war, und der ihm nicht laͤn⸗ 
ger widerftehen fonnte, weil es ihm an der zum. Dienft 
nöthigen Ausdauer und Standhaftigfeit fehlte, ging zum 
Feinde uͤber; diefer, der nichts vernachläßigte, was feinen 
Abfichten förderlih war, nahm ihn mit Außerlichen Freus 
Densbegeigungen auf, füßte und umarmte ihn, nannte ihn 
Bruder, und gab ihm vor den Augen feiner Hungrigen Ka: 
meraden zu eſſen und zu trinken, die er auf diefe Art zu 
ähnlichen firafbaren Schritten.zu verleiten fuchte. 

Um die Neigung zum Austeißen zu unterhalten, und auch 
ag andern: Abfichten, trug der Feind von feinem Vorpoſten 
den: Belagerten Brod, Käfe, Wein u. dgl. zu, und da .diefe 
nicht fehr eilten, das verfängliche Geſchenk anzunehmen, 
fo viel man ihnen quch zurief, fo ließ man es auf dem 
Felde ſtehen; Verſuchungen diefer Art waren eben ſo drin— 
gend als häufig, und nur der fpanifche Charakter konnte 
ihnen widerftehen. 

Auch luden die Außerften Schildwachen bisweilen die 
unfrigen freundlich ein, und dann und warn, ohne daf es 
unfer Gouvernement verhindern fonnte, legten fie Beider 
feits die Waffen ab, und eilten zu einander ſich zu unters 
reden; die feindlichen boten gemeiniglih den unfrigen einen 
Schluck Branntwein oder Wein an; aber ftate ſich durch 
folhen Trunf zu ftärfen, eilte der Spanier, feines Charak⸗ 
ters .eingedenf, zuräd, und nun fingen fie, jeder auf feinem 
Poften an, Stichelredeg und Weleidigungen zu mechfeln, 
und endlich fchoffen fie auf einander. 

In diefen Tagen Arfuhr die Beſatzung der Feſtung 
eine Berminderung auf eine Urt, von der fich vielleicht Fein 
Drifpiel in der fpanifchen Kriegsgefchichte finder, Die Wins 
felverfammlung oder Bande der Verzagten war die Urſach 
diefer Schändlichfeit. Es gingen nemlih zehn Officiere am 
hellen Tage zum Feinde über: zwei davon. waren Edel— 
leute, und acht aus dem Staube zu der Würde erhoben, 
die fie ſchandeten. Gie würden von dem Feinde, zu dem 
fie übergingen, verfpottet und verachtet *). 








t) Dieß befidtigt ein deutſcher Offieier als Augengeuge, mit 
dem Zuſatze, daß man ihnen nicht einmal die Beſchreibung von 
Zweiter Band, O 
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Die Einwohner der Stadt, melde noch Kräfte une 
Entfcließung genug hatten, durch die feindlichen Linien zu 
geben, entzogen fi den Mühfeligfeiten und befonders der 
über alles gefürchteten Gefahr, in feindliche Hände zu fals 
len, an die fie nicht ohne dem größten Abfcheu denken 
tonnten. 

Da unfer Elend auf alle Meife, vorzüglich in Anfe 
bung des Geſundheitszuſtands, zunahm, fo wagte ich es, mit 
dem Kommandanten darüber zu -fprechen, und als er dus 
ßerte, daß er einen fchriftlichen. Auffag zu haben wünfche, 
fo überreichte ich ihm am Machmittage des andern Tages 
gegen 3 Uhr den folgenden Bericht. ch fand, daß er ihm miß⸗ 
fiel, weil er nicht zu feinen Abfichten ſtimmte, und in ei: 
nem Augenblide von Zerftreuung fagte er mir gleichfam un 
willfübelih: „wenn fih der Plaß nicht länger hal⸗ 
ten kann, weil“ — hier hielt er inne, und ich antwor⸗ 
tete: „vielleicht wird dieſer Aufſatz die Nachwelt von un 
„ſern Leiden unterrichten, wenn nicht ein: Andret ſie ihr 
„erzählt. Nun befahl er mir, ihm bdenfelben vorzulefen, 
und der gefühluole Mann fonnte nicht ohne Zeichen 
des lebhafteſten Schmerzes zuhören. Er verfchloß den Ber 
richt und fandte ihn in der Nacht des 29. Movembers durch 
einen Erpreffen an die oberfte Reglerungs » Junta von Spas 
nien und Indien *). 

Die . Begebenheiten des Decembers zerfallen in zwei 
Abſchnitte: der erfte gebt bis zum zehnten, da die Feftung 
fapitulirte, und der zweite bis gum 27ſten, wo ich den 
Ort verließ, a de 2 | 

Der Feind, befchleunigte und vermehrte faft ohne Wir 
derftand feine Arbeiten und Anftrengungen gegen den Plaß; 
die nächtlichen Angriffe waren allemal gegen den Theil von 
Merced und ©, Franz von Paula gerichtet, iind be 
drobten die Drefchen. Da der Feind durch die defertirten 








dem in Gerona wirklich Herrfchenden Mangel und Elende geglaubt, 
ſondern folche für übertrieben und für eine Beſchoͤnigung ihrer 
Defertion genommen babe, Anm d, Ueberf. 
2) Wir laſſen diefen Bericht bier aus, da er nur eine wieder 
Holte ſummariſche Darſtellung des in Gerona herrſchenden Elends 


Dffiziere erfuhr, und aus dem fparfamen Feuer ſchließen 
fonnte, daß es uns an Wurfgeſchoß, Pulver, Kartätfchen 
uud Mannfchaft fehlte, fo erfühnte er fich in einer Nacht, 
die Karmeliterftraße zu nehmen, und befchoß von hier aus 
fehr heftig die. Baftton Merced, die Franzbrüde, 
welche ⸗ dies einzige Verbindung zwifchen der Alter Stadt 
und dem: Marftplaße machte, und die ganze Baftion ©. 
Franz von Paula, wodurd er der Befagung und den - 
Einwohnern: großen Schäden that. , | 

Eben ſo griff er bei Nacht das von feinem Geſchuͤtz jer⸗ 
ſtoörte KBalvarienfort und die Kapitelsredoute mit fo 
gutem Erfolge an, daß er beide faft ohne Widerftand nahm. 
Dieß lebtere war eine auffallende Folge unſrer ehemalis 
gen verderblichen Gewohnheit, die Dienfte der Väter durch 
militärifhe) Anftellung ihrer. unbärtigen Söhne zu Belshnen, 
gleich als ob bei fo vielen Hülfsqutellen der Mation, es feine des 
Verdienſtes wirdige und mit dem gemeinen Wohl erträge 
lichere Mittel gäbe, als Kinder zu Dfficieren zu machen, 
welche die Ehre der Waffen ſchaͤnden und dem Vaterlande 
ſchaden. 

Bald darauf ward die Stadtredoute angegriffen und 
ohne Verluſt genommen. Dieß waͤre nicht geſchehen, bit 
ten mir genug Geſchuͤtz und Pulver gehabt. 

> Da fi die feindliche Linie Bis an die Mauern der 
Stadt etftredte, fo war die Verbindung zwiſchen iht und 
den Kapuzinere und Konnetabel-Forts gänzlich abge 
ſchnitten; außen- daß in Beiden nicht mehr als hundert nnd 
ſechzig Dann, nur zur Hälfte dienftfähige Beſatzung war, 
hatten ſie auch nur wenig Kriege» und gar feine Mundbedätf 
niffe: fogar an Waffer fehlte es ihnen. Um die Forts auf 
drei Tage zu verſorgen, müßte man der Defäßung der Fe 
fung ihre elende Portion fehmdlern, die in einer Handvoll 
Waizen, einem DViertelpfund Brod und einen Tag um beit 
andern fünf. Unzen Efel: oder Maulthietfleiſch Beftand, 
Zu diefem Behuf befchloß. der General einen Ausfall mit 
der wenigen Mannſchaft, die noch im Stande tat, die 
Waffen zu führen. 

Machdem die zit Biefer —— brauchbaren der; 
farımeke waren, theten fie am hellen Tage durch Das 

Hulſsthor aus, in. der Entfernung — Piſtolenſchuſſes von 


den feindlihen Redouten, und in drei kleinen Abthellungen: 

zwei davon gingen bergauf, die eine auf die Stadtre 
doute, und die andre gegen das Kapitelfort; die dritte 
befcpäftigte die Karmelitergaffe im Rüden. Alte ftüry 
ten ſich auf den Feind und befhäftigten ihn fo fange, daß 
die geringe Unterftüßung zu den Forte gelangen. fonnte; 
doch Foftete es uns einige Todte und die unten angegebenen 
Bermundeten: aber diefer Verluft fommt nicht im Betrach— 
tung, weil er faum den dritten Theil der zu diefer gefährs 
lichen Unternehmung gebrauchten Mannfhaft trifft; der 
Feind verlor wenigftens eben fo viel, weil feine zeitig abger 
fandte Unterftügung im Freyen fechten mußte. Wir — 
28 Verwundete. 

Die letzte Batterie, welche die Feinde errichteten * 
die faſt fertig war, befand ſich in der Rullaſtraße, unmit 
telbar an der Breſche, und beftrich den ganzen Raum zwi⸗ 
fhen der Baſtion &. Franz von Panla und Merced, beide 
eingeſchloſſen. 

Don Mariano Alvarez, deſſen Geſundheit ſich ſchon 
feit einiger Zeit nicht in dem beſten Zuſtande befand, uns 
geachtet er ſich dadurch nicht von der Ausuͤbung feiner viel 
fahen und ſchwierigen Amtspflichten abhalten ließ, verfiel 
aus einem regelmäßigen Fieber ın ein abfeßendes Nerven 
fiber, das ihn fhon feir dem 4ten dieſes Monats in Ges 
fahr brachte. Diefes nahm in allen feinen Symptomen 
dergeftalt zu, daß fih am Bten eine leichte, und in der foß 
genden Macht eine fehr merflihe Geiftesverirrung zeigte; 
fo daß bei diefer Gefahr die ganze Stadt, vorzüglich die 
obern Behörden in große Beſtuͤrzung geriethan. Am gten des 
Morgens war geringe Linderung zu fpüren. Un demfelben 
Zage berief die vereinigte Regierungs-Junta von Geros 
na und Figueras meinen Kollegen Viader und mich in 
ihre Sißung. in Ganonicus, der das Stimmrede in 
diefer - Verfammlung hatte, führte uns in einen Saal und 
verf&loß ihn. Hier Fündigte er uns an, daß er. Auftrag 
von der Junta hätte, ung zu fragen, ob der General im 
Stande wäre, das Commando ferner zu führen, oder nicht ? 
Wir füchten beide einer beftimmten Antwort auszumeichen, 
bis wir uns von der wahren Abſicht einer fo wichtigen 
Frage volfommen überzeugte hätten, und nad einigem, 
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Wortwechſel ſagte uns der Canonikus: die Junta und alle 
vernuͤnftige Menſchen befuͤrchteten, der General moͤchte in 
der Fieberhitze zuweilen etwas befehlen, das ſeinen eigenen 
Abſichten und dem gemeinen Wohl in unſerer traurigen 
Lage zuwiderliefe; dieſes waͤre nichts unerwartetes, da er 
vergangene Nacht geraſt haͤtte; er machte noch einige andre 
Bemerkungen über denſelben Gegenſtand, mit anſcheinen⸗ 
dem Eifer und Aufrichtigkeit, wie es ſeiner prieſterlichen 
Würde geziemte; demungeachtet forderten wir, in Erivd« 
gung der hochwichtigen Folgen, welche unfer Gutachten bei 
der bedenflichen Lage der Feftung haben fonnte, daß man 
die vorgelegte Frage in gehöriger Form an uns follte ges 
langen laffen. Der Canonicus fuhr fort, und Überzeugte 
uns auf das vollfommenfte, daß es nicht die Abficht der 
Junta fey, in diefer Sache juriftifch zu verfahren, und daß 
fie bloß unfre Meinung darüber zu wiffen wuͤnſchte, ſowohl 
zum Beſten des Generals, als zur Belehrung der erlauch 
ten Berfammlung; dabei verwies er uns auf unfern Arztlis 
hen Beruf, und wir, ohne die Schranfen unfrer Kunft zu 
. überfihreiten, ftimmten dahin überein, daß der Zuftand und 
die Gefundheit des Generals offenbar unverträglich mit der 
Führung des Dberbefehls fey: daß diefer hinwieder fich 
niche mit der für feine Perfon erforderlichen Sorgfalt und 
Heilmethode vertrage. Hierauf begaben wir uns hinweg. 
Gegen halb drei befuchten mein Kollege und id den Gene, 
ral, und der üble Zuftand, worin wir ihn fanden, beftimmte 
uns, ihn zu erinnern, daß er fich mit der Wegzehrung vers 
ſehen laffen möchte, aus gegruͤndeter Deforgniß, daß er bei 
junehmender Fieberhige den Gebrauch der Vernunft verlie— 
‚zen. und dahin fterben möchte, wie es bei diefer Kranfheit 
bisweilen der Fall ift. Diefes geſchah denfelben Nachmits 
tag, und der General legte fein Commando bei völligen 
. Berftande nieder, ehe. die Fieberhige wieder zunahm, und 
nachdem ihm vorher befannt gemacht worden war, welche 
Fürforge in Beziehung auf feine Gefundheit die Junta 
bewieſen hätte. Den DOberbefehl befam Don Julian de 
Dalibar, Brigadier der Eöniglihen Armeen und Lieutes 
nant des Königs (Lieutenant du Roi) in der Feftung 
‚Gerona. | 

In der auf diefen Tag, den gten, folgenden Nacht 
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ward Krieasrath gehalten; mit dieſem trat der Regierungs⸗ 
ausſchuß zufammen, und der Erfolg war, daß am folgen» 
den Morgen den zoten, der Brigadier Don Blas de 
Furnas, mit den Vollmachten beider Behörden verfeben, 
binausging, mit dem Feinde zu unterhandeln. | 

Er ging auf die in der Pläne ftehenden Poften los, 
ließ Appef fchlagen, und ward zum Marfchafl Augereau 
geführt. Es fielen aber fo wichtige Unterhandlungen, Er 
Örterungen und Schwierigkeiten vpr, daß der ganze Tag 
mit Sntwerfung der Kapitulation zugebracht ward. 

Wahrend deffen famen viele feindlihe Soldaten unbe— 
maffnet am den Fuß der Mauer und der Baftion &. Franz 
von Payla; einige brachten Brod, — und Kaͤſe, und 
boten es den ynfrigen an; diefe liefen Stride herab und 
zogen es herauf; einige, die zum Feinde übergegangen was 
ven, naͤherten ſich nicht ohne Schamrörhe, und begruͤßten 

— Ihre ehemaligen Kameraden, 


Kapitulation der Stadt Gerona und zugehörigen 
Forts, gefchloffen am zogen December 1809, Abends 
um 7 Uhr, | 

Art, 1. Die Beſatzung rüdt mit friegerifhen Ehren: 
jeichen aus, und wird als friegsgefangen nach Franke 
reich geführt. | 

Art, 2. Den ſaͤmmtlichen Einwohnern wird fein Leid 
zugefügt. Ä 

Art, 3; Die Einwohner bleiben in ungeflörter Aus — 
Übung der katholiſchen Religion, und dieſe wird 

becſchuͤtzt. 

Art, 4. Morgen früh halb neun Uhr werden das 
Huͤlfs und Arenythor, ingleichen die Thore der 
Forts, von den franzdfifhen Truppen befsgt. 

Art, 4. Morgen, den zıten December, halb neun Uhr, 
marfibirt die Befakung durch das Arenythor aus 
dem Platze, und ſtreckt auf dem Glacis das Gewehr, 

Art, 6. Ein Artillerieoffieier, ein Ingenieurofficier und 
ein Kriegskommiſſar gehen in dem Augenblicke, da 
die Thore beſetzt werden, in die Stadt, und über⸗ 
nehmen die Magazine, Karten, Plane u. dgl, 

Berona, den sotem December 1009. 
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In der Nacht vom roten zum zıten entfchloffen ſich, 
auf das verbreitete Geruͤcht, dab der Feind am folgenden 
Morgen die Feftung in Defiß nehmen würde, viele Lands 
leute und Soldaten, vorzüglich die in der Feftung dienen⸗ 
den feindlichen WYeberläufer, dieſelbe auf gut Gluͤck zu ver 
laffen, und einige fomen durch, weil fi der Feind auf die 
Kapitylation verließ; viele aber geriethen in die feindlichen 
Lager und murden entweder niedergefchoflen, oder gefangen 
genommen; nicht wenige, die den Eingebungen ihres Muths 
folgten, aber ihre feit fo langer Zeit geſchwaͤchten Kräfte 
nicht erwogen, unterlagen auf dem Wege der unbefonnener 
Weile gewagten Anftrengung. 

Endlih brach der denfiwärdige ııte December an, und 
der erfte Gegenftand, den man erblidte, war eine große 
Menge unbrauchbar gemachter Waffen aller Art, die in 
Winfeln, Straßen, Thormegen und auf öffentlihen Plägen 
berumlagen; viele murden in die Ogna geworfen und 
andre verbrannt, 

An diefem Morgen zwifhen & und 9, nahm ber 
Feind, der Kapitulation gemäß, die Feftung in Beſitz: ein 
Rävallerieofficier erfhien mit einem ftarfen Commando und 
machte⸗ Front gegen das Arenythor, während eine bes 
traͤchtliche Infanteriewache ſolches befeste und ſechs Schilds 
wachen dahin ſtellte, wo die Beſatzung nur Eine gehabt 
hatte; zwei ſcharf geladene Kanonen mit brennender Lunte 
wurden auf den Marktplatz gegen das Thor geſtellt und 
blieben daſelbſt bis zum 27ſten ſtehen. 

Unſer Haͤuflein formirte ſich auf einem öffentlichen 
Platze, marſchirte linfs ab durch das befagte Thor, legte 
feine Waffen auf dem Glacis ab und ging als Kriegsger 
fangene vor dem in Schlachtordnung aufgeftellten feindlis 
chen Meere yorüber, 

Dei der Meberlieferung des Geſchuͤtzes bemerkte man 
nicht ohne Verwunderung, daß die meiften Stuͤcke gefpruns 
gen waren; an den feindlihen, die von Montjuis und 
feinen Umgebungen heruntergebracht wurden, zeigte ſich ders 
felbe. Umftand, 

Die erfte Verfiigung des neuen Gouverneurs mar die 
———— der RP und der Befehl , bei Xodew 
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firafe alle Art von Waffen in Befiimmter Erf an einem 
gewiffen Ort abzuliefern. 

Durh einen andern Befehl deffelben und bei bderfelben 
Strafe ward allen fpanifchen Kriegsgefangenen befohlen, ſich bei 
ihm zu melden. Die feindlihen Truppen wurden in die 
Möncskläfter, und die Dfficiere in der Stadt einguartiert. 

Der Corregidor erließ, nach dem alten Gebrauch der 
Stadt, Polizeyverordnungen, und befahl, die aus Vorficht 
entpflafterten Straßen wieder zu pflaftern. Handwerker 
und Arbeiter wurden aufgefordert, die Brefchen zuzumauern 
und Biefe Arbeit gefhah zur Frohne und mit trode 
nem Mauerwerf; andre Arbeiter mußten die in der Stadt 
und den Kaftellen vorhandenen Leichen begraben, morlber 
Dfficiere die Aufficht führten und die Leute antrieben. 

Der neug Gouverneur befahl, das Tedeum in ber 
Domfirche zu fingen; diefem wehnten die obrigfeitlichen 
Perfonen, der neue Polizeirichter, einige Generale und viele 
Soldaten bei, aber faft niemand von der Bürgerfchaft. 
Gepredigt ward nicht, weil fich fein Prediger finden wollte; 
die Feierlichfeit mar traurig und einem Todtenamte aͤhn— 
lich; der Priefter fonnte vor Schluchzen das Gratias 
nicht intoniren, und mußte fih durch Winken belfen.' 

Die bürgerlihen Behörden mußten dem König or 
feph den Eid der Treue leiften, und ein kleines gedrudtes 
Bücelchen annehmen, das die fpanifche Gonftitution genannt 
ward, 

Bald warb die Stadt mit Marquetendern und Ber: 
‚täufern von Lebensmitteln angefüllt, die ein armfeliges Ans 
Sehen hatten. Mehrere Raffeehäufer wurden errichtet, und 
faft ale mit. der Inſchrift? Milicärifhes Kaffees 
haus; fie maren aber alle von elenden Menfehen fchlecht 
bedient, und mer nicht Dfficier war, ward geprellt. Einem 
Haufe an dem Karmeliterthore ward die Auffchrift gegeben: 
MilitärsCommiffion. Die Mönde batten von ihrer 
- @inguartierung niche wenig ausjuftehen; gleih nach dem 
Einmarfch befamen fie in ihren Klöftern Arreſt; nachher 
wurden fie fämmtlich in die Kirche des heil. Franz von 
AM gebracht; eine Wade und eine fiharf geladene Ka: 
none mie brennender Punte ward vo: die Thüre geftellt. 

Der Gouverneur, Don Mariano Alvarcy, befam in 
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ben erften Tagen eine Offizierwache, die nachher auf einen 
Corporal und 4 Mann und 2 Gendarmen herabgeſetzt 
ward; diefe befanden fich beftändig in feinem Morzimmer. 

Der General verlangte Feine andre Wohnung, ungeach⸗ 
tet die Bomben fein Zimmer nicht verfhont hatten. 

Der Sekretär des Generals mollte ausgehen, und nier 
mand vermehrte es ihm; aber ein Gendarme folgte ihm 
überall, einige Schritte hinter ihm. 

Es durfte niemand zum General fommen, als feine Adju⸗ 
danten, ein Priefter, mein Kollege und ich als Oberarzt, und 
feine Bedisnten. Der General beflerte fih, doch blieb ein 
ſchleichendes Fieber zurüd, verbunden mit Schärfe, Mars 
tigkeit und Mangel an Eßluſt; deswegen vereinigten wir 
beide Merzte uns, den General zu überreden, daß er die 
Stadt verlaffen, und feiner Gefundheit willen fih von 
dem. Anblid fo vieler age und traurigen Gegen 
ftände entfernen möchte. 

Nun’ verlangte der General die Erlaußniß, zur Wie 
derherftellung feiner Gefundheit in eine Seeſtadt zu gehen, 
und verhielt zur Antwort: daß dem franzöfifhen General 
feine Borfchriften nicht geftatteten, ihm einen andern Auf: 
enthaltsort zu bemilligen, als auf dem geraden Wege nad 
Franfreich, oder innerhalb diefes Reichs auf derfelben Linie, 
Der General wuͤnſchte Gerona zu verlaffen, und beſchloß 
nah Figueras zu geben; da er, vermuchlich aus politi: 
fhen Gründen, Diejenigen nicht um ein Fuhrwerk anfpres 
chen wollte, die ihm gern damit gedient hätten, forderte 
er eins vom Gouvernement, und erhielt zur Antwort, daf 
man es ihm verfchaffen und ihm die Zeit der Abreife ber 
fimmen wuͤrde. In der Nacht vom 23ſten zum 2ä4ften, 
zwifchen ein und zwei Uhr erhielt er Nachricht, daß dieg 
der zu feiner Abreife beftimmte Zeitpunkt wäre; er ward 
wirflih in eine Berline gefeßt, und ging zu derfelben 
©tunde mit der Esforte ab, weil es dergeftalt nicht ficher 
ju reifen war; zugleich mußten fich die in der Kirche des 
heil. Franz zufammengebrahten Mönde auf den Weg 
machen, mit Ausnahme der Prälaten und derer, welche 
Kenntniß von den Beſitz⸗Urkunden hatten und fih auf die 
Geſchaͤfte verſtanden. 

Der General, welcher mich immer mit ſeinem Zutrauen 
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in Anfehung -feiner Gefundheit beehrt hatte, mollte, daß ich 
ihn begleiten, ihn ferner beforgen und ihm Gefellfchaft leis 
ften follte; ich verfprach es ihm mit Freuden, fonnte es 
aber nicht erfüllen, weil ich feine heimliche Abreife nicht 
eher erfuhr, als bis ih ihn am andern Morgen beſuchen 
weilte, und feine Thuͤre verfiegele fand: fo ward ich bes 
Vergnügens beraubt, zur Erleichterung und zum Troſt meis 
nes Wohlthaͤters auf der Reife etwas beizutragen, 

Die vielen in den Spitdlern befindlichen Kranken wur⸗ 
den mit großer Webereilung in das Fort ©. Daniel gw 
bracht, und das Fortſchaffen und der Mangel an. Detten foftete 
mehreren dag Leben. Unfre Kranken befamen zum Lager 
nichts weiter als eine- Handvoll Stroh... Bon S. Daniel 
wurden fie. nach und nach nad Frankreich abgeführt, 


Auszug des Defrets, zu Gunften det Befagung und 
der Einwohner yon Serona. 


Ale Dffictere, welche, die Belagerung. ausgebalten has 
ben, werden um einen Grad, und alle Gemeine zu Ser 
geanten befördert. . | 

Ale BVertheidiger und Einwohner von Gerona und 
ihre Machfommen erhalten den perfönlichen Adel, 

Die Wittwen und Waiſen derer, welche bei der Vers 
theidigung der Stadt umgefommen find, erhalten vom 
Staate einen ihren Umftänden angemeffenen Gnadengehalt. 

Der’ bloße Aufenthalt in. Gerona während der Bela 
gerung wird für. ein Verdienſt geachtet, das zu Anfprücen 
berechtigt, 

Gerona ift zehn Jahre lang, vom Tage-des Fünftigen 
Friedens an gerechnet, frei von ‚allen Abgaben, ' 

Zu eben diefer Zeit wird der Anfang gemacht, Die 
öffentlichen Gebäude mit aller Pracht auf Koften des Staats 
wieder berzuftellen, 

Auf dem Marftplab wird ein Denkmal zur ewigen 
Erinnerung an die Tapferkeit ihrer Einwohner und die 
ruͤhmliche Bertheidigung der Stadt errichtet. 

In allen Hauptſtaͤdten des Reichs wird fogleich eine 
Inſchrift, welche die heldenmäthigften Thaten diefer ruhm⸗ 
vollen Belagerung erzählt, aufgeſtellt. 
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Es wird zur Ehre der Vertheidiger und als ein Zeugs 
niß der Dankbarkeit der Mation für fo aungyelanee 
Dienfte, eine Denkmuͤnze geſchlagen. 





% 


Don Mariano Alvare i erlebte bie ihm zugedachten 


Ehren» und Dankbezeigungen nicht *). . 





Anhang. 

Preiſe einiger Lebensmittel waͤhrend der Belagerung, aus 
des Don Joſeph Anton Viader Bericht von den Krank— 
beiten, weldhe vom Junius 1808 bis Februar 1810 in 
Gerona geherrſcht haben. 


Ein Kommißbrod Spesetas —2 thl. 7 gr. 23pf,Conv, Geld. 
Fin Mash Wein 


oder Branntwein 0 — 5— 10— 

Ein Truthahn . 0° — 21 — ı6— 

Ein Paar Hühner — 21 — 16 — 

Ein paar Kapaunen — 21 — 16— 
Eine Kae . 0 — 2— 17— 

Sin Pfund Schiveis | | 

nfifh ...8 m 2— 7 
Eine Rate . . 1 — — 1-4 
Ein Sperlig . 3 — — 1-4 
Ein Perlbufn „0 — 5— 10— 


Ein Hafe ., „ 12 Duros 17— 6— 
Ein Paar Tauben 3 — 4— 7—6 
Ein Maaß Eſſig 16 pesetas 4— 14— 4 
Ein Pfund weiße 
Bohnen und an⸗ 
drepälfenfihge 2 — | 3— Hi 
Eine Knoblauch | 
zwiebel -» 1Real — 1— 10% 
Eine gemeing F | 
Zwiebel ., — — 1-1 
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Statiftifches Gemälde von Perfien. 
Bon Macdonald Kinneir. 
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(Kortfegung.) 


Kanr und fiebenzig Meilen von Tatta Liege Korabfchie, 
der einzige gute Hafen in Scind, an der Spitze einer Bay, 
die einen guten Zufluchtsort für Schiffe darbietet, fo daß 
Fahrzeuge von 3 — 400 Tonnen, vom Anfange Septembers 
bis zum Ende Mai's in denfelben einlaufen Eönnen. Dieß 
ift indeffen nur von der Zeit des boden Wafferfiandes zu 
verftehen, da zu allen andern Zeiten nicht mehr als 14 oder 
13 Klafter Waffer auf der Bank if. Der Hafen ift enge, 
und wird auf der weftlihen Spitze von einem Caſtell vers 
theidigt, das im J. 1801 fur; nach der Vertreibung des 
Herrn Crow erbaut wurde, und das mit einigen unbrauch⸗ 
baren Stuͤcken befeßt if. Der Boden um Koradſchie ift 
fandig und ſteinig, deffenungeachtet aber während der Ru 
gengüffe zum Anbau fähig. Ummittelbar in der Nähe der 
Stadt ſieht man einige wenige Dattelbäume: die Frucht 
kommt indeß nie zur Reife. Eitronen, Mangofrichte, Trauts 
ben, Pifangs, Waffers und Zuders Melonen (musk-me- 
lons) bringt der Boden hervor: den Kürbis und den Drinr 
dfchal ausgenommen, giebt es aber Feine Wegetabilien in Kor 


radſchie. Das Waſſer ift falzig: Brennholz und Futter 
ſchwer zu haben. Die Schaafe find von feiner befondern Art, 
Kameele und Zugochfen aber vortrefflih. Die Bevdlferung 
der Stadt wird auf 8000 Bewohner angefchlagen, die ſich 
vorzüglich mit dem Kandel befihäftigen. Die Ausfuhr des 
Landes befteht vornemlih in Reis, Leim, Haͤuten, Rays 
fifhfloffen, Salpeter, Potafche, Afafdtida, Tatta-Tuch *), 
Indigo, Räucherwerf und groben Tuͤchern. Diefe Gegen⸗ 
ſtaͤnde werden in der guten Jahreszeit in Dindſchis **) 
nach Bombay, Guſſerat und der Kuͤſte Malabar verfahren, 
wofuͤr Pfeffer und andre Gewuͤrze, Eiſen, Blei, Stahl, 
Elephantenzähne,- Cochenille, Sandelholzj und andre Hoͤlzer 
zuruͤckgebracht werden. 





Es mar einſt meine Abſicht, eine kurze Beſchreibung 
der Provinzen, welche unter der Herrſchaft der Afghanen 
ſtehen, zu geben, da aber das Koͤnigreich Kabul erſt kuͤrz⸗ 
lich von einer engliſchen Geſandtſchaft beſucht worden iſt, 
ſo habe ich meinen Vorſatz aufgegeben. Die Herren aus 
Hrn. Elphinſtone's Gefolge haben ohne Zweifel mebs 
tere Gelegenheiten gehabt, von den Gegenden, durch welche 
fie reiften, eine ausführliche Kenntniß zu ‚erlangen, und die 
anerkannten Zalente des Geſandten felbft. laffen uns hof— 
fen, daß er das Publifum. mis einem, Baricht von feiner 
Sendung beſchenken werde. Einen geographiſchen Auffag 
von der Hand des Lieutenant M'Cartney, eines der Offis 
tiere der Geſandtſchaft, der von der Regierung von Indien 
nach England gefandt wurde, enthält viel Anziehendes und 
Merkwürdiges, indeß ſcheint fein Bericht Über die Gegen⸗ 
ben weftlih vom Indus fih auf Routen und Nachrichten, 








*) Das in der Stadt Tatta, an der’ weltlichen Graͤnze Indiens 
und am Ausfluffe des Indus in das Meer, verfertigt wird. 
WER F —— ‚Sp u 
) Kleinere Küftenfahrzeuge mit einem Maft und einem fehr 
hohen Hintertheil. Ä 1 re rrepeer Kr, P 
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welche ihm von den Eingebohrnen mitgetheilt wurden, zu 
gründen. In manchen Einzelheiten ſtimmt et mit den 
Daten, welche General Malcolm und die Officiere von 
feiner Geſandſchaft einfammelten, uͤberein, und kann viel: 
leicht im Ganzen als richtig angenommen werden. Die 
Lage von Kabul, Bulkh und. Samarfand. möchte aber aus 
Ihon bekannten Quellen genauer beſtimmt werden: können. 





LER! 


— Das Paſchalik von waboad 
erſtreckt ſich in einer nordweſtlichen —— von der 
Mündung des Schatsel Arab bis zu den Felſen von Mer— 
din und Öftlich und meftlich von den Graͤnzen Perſiens bis 
zu den Ufern des Khaͤbutz der es voh dem Paſchalik Orfa 
ſcheidet, und begreift dem ganzen Umfang des alten Baby: 
loniens und den größten Theil des eigentlichen Aſſyriens. 
Wenige Gegenden im Morgenlande fihd mir einem 
ergiebigeren Boden gefegttet, oder bedfirfen weniger Anftren: 
gung beim Anbau. Der Tigris und Euphrat, die nie wet: 
ter als um funfjig Meilen von einander enñtfernt fließen, 
nähern fi unter der Breite von "Bagdad einander auf 
fünf und zwanzig umd Bieten einen unerſchoͤpflichen Vor⸗ 
rath des ſchoͤnſten Waſſers dar. Sie fteigen’ zweimal im 
Sabre, und da alsdanır das Waſſer beinahe in gleicher 
Linie mit der Oberfläche der Erde ſteht, fo erfolgt Ueber⸗ 
ſchwemmung. Da indeß die Bevölkerung don Irak Arabi *) 
vorzliglih aus Staͤmmen wandernder Ardber befteht, Die 
aus Grundſatz und Gewohnheit fih nicht mit dem Acker— 
bau befchäftigen , fo wird von diefer Beguͤuſtigung der Na: 
tur fein Gebrauch gemacht. Sowohl in Perfien als Hier 
pflegen die Eingebornen nur unmittelbar "in der’ Nachbar: 
Schaft der Staͤdte und - Dörfer Korn In ſaͤen, jedoch ſind 
in dieſem Paſchalik auch ‚einige entferntere Sttiche wohl 
angebaut: fo z. DB... die Ufer; des Schat el Arab in ‚der 
— — — — 


Pe C. « Re Q ar nel gi 
*) Da perſiſche Name des alten Babyloniene 
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Machbarſchaft von Baffora, und Aber 30 Meilen unterhalb 
dieſer Stadt, die Ufer des Euphrat ziwifchen Korna und 
Schukaſchu, und die Gegend, melde von den Alahazyl 
Arabern befeffen wird, eim niedrig gelegener moraſtiger 
Strich, ber. dur das Austreten des Euphrats zwiſchen 
Lemlun und Samawat gebildet wird, und feines Reiſes 
wegen berühmt iſt. Die Striche: nahe an Merdin und 
Niſibin, „welche von dem Mygdonius und andern fleinen 
Baͤchen bewaſſert werden, find. meiner Meinung nad die 
ſchoͤnſten in dem Paſchalik und ziemlich «angebaut. 

' Trauben, Dliven und Feigen find die gewoͤhnlichſten 
Früdte in der Provinz und man kann fie in jeden Gais 
ten, fehen. Die Granatäpfel von Bagdad halt man! für 
die beften im ganzen Morgenlande: Xepfel, Birnen und 
Abrikoſen von geringerer Güte find im Meberfluß vorban: 
den, aber "von allen Erzeugniffen der Provinz ift die Dat 
tel das wöhlchätigfte. Die Pflege diefes Baumes mwird'mit 
großer Nufmerffamfeit betrieben: der männliche und weib⸗ 
liche Daum fangen beide gegen das Ende des Februar zu 
blühen an." Die Blüte treibt aus dem Stamme, jwifchen 
den’ oberfien Zweigen (oder Blättern) hervor, und ift dem 
Aeußeren nach einem Buͤſchel Waigen gleich, aber bei wei— 
ten welßer· Die Blüte des männlichen Baumes ift ſuͤß 
und ſchmackhaft, die des weiblichen aber bitter und unan— 
gehehm Am die Mitte des März, wenn die Bäume in 
voller Blüte ſtehen, werden alle üppigen Zweige abgeſchnit— 
ten, ja man haͤlt es zumeilen für nörhig, felbft einen Theil 
der Bluͤte und des Gtieles der männlichen abzuldfen, 
welcher dann in einen kleinen Cinfchhitt, den man in «den 
Dbertheil des weiblihen Baumes macht, eingefügt wird. 
Mac diefer Einimpfung nehmen die Datteln des weiblichen 
Daumes allmäblig an Größe zu, bis zu dem Khormi 
Pus oder der Reifezeit. Ein männlider Baum tft hin 
länglih, mehrere- hundert weibliche zu befruchten, ja im 
Mothfall foll fogar ein Theil auch für mehrere Bäume: aus 
reihen. Die männliche Bläte träge nie Frucht, und wird 
von den ‚Arabern entweder grün oder geröftet als Brod 
-gegefien. Wenn die Datteln reif find, -merden fie abge 
pfluͤckt: einige trodnet man in der Sonne und hänge fie 
auf Linien, die man aus: Ziegenhaar verfertigt, - Diejenigen, 


zug, 


welche man feischt zu erhalterr wuͤnſcht, packt man fogleic, 
in Körbe aus Palmblärter, und der Zuderftoff, den fie ers 
halten, fchüßt fie vor dem Berderben. Die Einwohner die 
fer Gegenden betrachten den Dattelbaum als die größte 
Wohlthat: er gewährt Nahrung .für Menfchen, Pferde und 
Hunde, und fann, wie man fagt, auf dreihundertfache 
Meife gebraucht werden. Es giebt mehrere Arten von. Date 
teln: die vorzüglichften wachfen in der. Nachbarfchaft von 

Mekka. | 
Die ‚Pferde aus diefee Gegend find feit undenklichen 
Zeiten berühmt. : Sie find alle von Fleiner Geftalt, felten 
über 14 Hände *) 3 Zoll hoch, nie tuͤckiſch, ſehr gelehrig, 
und eher träge als-feurig, bis fie in Qige gerathen. Daun 
fann man erft ihre ganze Schönheit erfennen. Die 
fhönften Pferde find die, weldhe im Innern von Medr 
fhid und an den Gränzen von Syrien, gegen Damasfus 
‚bin, gezogen werden. Auch an ‘den Ufern des Euphrat, 
in dem Bezirk, der von dem Stamme Diontefidfcy bewohnt 
‚wird, iſt eine fehr-gute Race, von der viele Pferde in den 
legteren Jahren von Hrn. Manefty, dem britifhen Reſi— 
denten zu Baſſora, der durch fein einfhmeichelndes Betra⸗ 
gen ſich einen ungewöhnlichen. Einfluß auf die Stämme in 
der MWüfte zu verfchaffen gewußt harte, ausgeführt worden 
find. Indeß iſt es ſchwer, fich felbft zun Bagdad oder Baſ— 
fora ein Pferd von reiner Race zu verfchaffen, und man _ 
muß 1200—3000 Piaſter dafür bezahlen **). Das ger 
wöhnlichfte und nüßlichfte Ihier in der Provinz aber ift 
das Kameel. Die Kameele find bier gewöhnlich von der 
Dripmedarart mit einem Höfer. ch habe deren von vers 
fhiedenen Farben gefehen, braun, weiß und bleifarben, die 
erfte Farbe ift indeß bei weitem die vorherrſchende. Der 
gewöhnliche Neifefchriet derer, welche Laften tragen, ift uns 
gewöhnlich langfam, fo daß fie felten mehr als 14 oder 2 
Meilen (engl.) in einer Stunde machen. Diejenigen dages 
gen, welche man zum Reiten braucht, geben viel ſchneller, 
und man dar fi fie von me nach Aleppo, beinahe 700 
Meis 





) Zu vier Zoff. 
») Dir Piofter.zu = Seitingen (engl.) gerechnet, 
Sp· 
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Meilen weit, in 8 oder 9 Tagen gehen fehen. Wenn fte 
auf Reifen find, fo ernähren fie fih von einem fcharfen 
fachlichen Kraute, das in der Wüfte wählt, und Schuter 
Khar (Kameelss Dorn) genannt wird, und mit etwas Mehl 
und Waſſer in-eine Kugel gefnetet, und Morgens und 
Abends ihnen gegeben, ihr Futter für den ganzen Tag auss 
macht. Ihr ſchaͤrfſter Gang fommt aber noch nicht dem 
Sallop des Pferdes gleich *) und ihre Trab ift fo hart, daß 





*) Ron diefer Wahrheiterhielt ich einen fehr überzeugenden Bes 
weis, als ich einft in der Wuͤſte von einer Parthie Beduinen⸗Ara⸗ 
b.rn angegriffen wurde. Da die Belhaffenheit des Staatsge⸗ 
fhäfts, welches die Urfach meiner Reife war, mir nicht erlaubte, 
der langfamen Bewegung einer Karavane zu folgen, und der ge 
rade Meg durch Anatolien und Mefopotamien auf Befehl der 
Pforte, wegen der Empörung des Solyman Paſcha gefperrt war, 
fo mußte ich mich entfchließen, meinen Weg von Bagdad nad 
Aleppo durch die Müfte zu machen. ch brach alfo aus Hrn. 
Rich's (des britifchen Meftdenten zu Bagdad) Lager an den Ufern 
des. Zigris, aegen das Ende Geptembers 1810 auf, von vier ein« 
gebohrnen Führern und einem portugiefifhen Bedienten begleitet. 
Mir hatten noch nit 150 Meilen gemacht, ald wir am Abend 
des dritten Tages auf eine Ötreifparthie der Wehabi's, die auf 
Dromedaren ritten, und nach arabifcher Art mit Säbeln und lan—⸗ 
gen Langen bewaffnet waren, ſtießen. Meine Führer hatten fie 
faum bemerft, als fie auch fchon die Flucht ergriffen, und obgleich 
mein Kameel, fo wie das meines DBedienten, ihren Gefährten folg: 
ten, fo mußten wir doch, flatt fie zu größerer Eile anzutreiben, 
nur darauf bedacht feyn, Sig zu behalten. Der afınd Por- 
fugiefe verlor das Gleichgewicht, Mel unter das Thier, verwik⸗ 
kelte ſich zwiſchen deſſen fingen, und watd fo beiriahe Ju Tode 
getreten. Unterdeß famen Die Mäuber heran, und ich hatte kaum 
Zeit gehabt, eine von metnen Piſtolen abzufeuern, als ich auch 
ſchon von ihren Yangen herabgeſtochen wurd« Sie beraubten uns 
alles des liniv u, ſelbſt unferer Hemden und ließen uns zerquetſcht 
und vermon.. ın der Müfle, wo wir wahrfveinlich aus Mangel 
an Master ı marfemmen feyn würden, wenn nicht eitter von mel: 
nın Wegmerern, der zum Glück auf einem Verde tritt, uns im 
Geſicht behalten hätte, Er hatte fih immer in eitter Meinen Ent 
fernung von ung gehalten, und ungeachtet fein Pferd lahm war, 
fo Fonnte ich ihm doch ſelbſt der flüchtigite unter den Drömrbaren 
nicht erreichen. Er kreuzte um uns ber, bis und die Araber vers 

Zweites Ban, 
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es jemanden, der noch nicht daran gewöhnt ift, auf Kamees 
fen zu reiten, beinahe unmöglich wird, feinen &iß zu Be: 
> Halten. Maulthiere und Eſel werden als Laftehiere ger 
braucht. Die letzteren find Elein und bie erften werden 
hauptfählich aus Perfien eingeführt. Büffel hält man der 
Mil wegen ‚ und der Dchfen bedient man fid zum Acker⸗ 
bau. Bon den wilden Thieren ift der Dſchakal das ger. 
fährlüchfte. Der Löwe, die Hyaͤne, der Wolf und der. wilde 
Eher find ebenfalls gewöhnlich und die Antilope, welche 
beinah ganz ohne Futter und Waſſer (eben zu koͤnnen 
feheint, wird in großer Anzahl gefunden, Hafen find in 
großer Menge vorhanden: Füchfe fieht man felten. Won 
Geflügel werden alle Arten gegogen, ausgenommen Der 
Truthahn. Das ſchwarze Rebhuhn wird in großer Menge 
“an den Ufern der Fluͤſſe und auf angebauten Strichen ge 
funden. Schnepfen und faft alle Arten wilden Gefluͤgels 
kann man in den Moraͤſten ſchießen: Pelikane ſieht man 
haͤufig am Euphrat und Tigris. 

Waͤhrend der Monate Junius, Julius und Auguſt iſt 
es in den ſuͤdlichen Theilen dieſer Provinz unertraͤglich heiß, 
ſo daß die Einwohner von Bagdad und anderen Staͤdten 
genoͤthigt ſind, den groͤßten Theil des Tages in unterirdis 
ſchen Gemäcdern, Surdahs zuzubringen, Die Mächte find 
indeß immer kuͤhl und im Winter durchaus Feuer nöthig. 
Der Hauptwind ift der N. W. Wind, der zumeilen fehr 
heftig weht, und im Sommer allemal von einer fengenden 
Hitze begleitet if. — Die uͤbrigen Flüffe aufer dem Eu— 
phrat und Tigris find der Kabun und Mygdonius, oder 
wie fein neuerer ame ifi, Nahr el Hauali. — Von dem 
alten Canal von Dia, der zu Is, dem heutigen Kit anges 
fangen haben und bis nach Opis gegangen ſeyn ſoll, iſt 
feine Spur mehr vorhanden. Der einzige Canal, der igt 
noch die beiden Hauptfluͤſſe verbindet, führe den Namen 
Hie: er durchfchneider die Provinz auf dem halben Wege 





faffen hatten, worauf Ich fein Pferd beftieg und nach Bagdad 
zurücfehrte, wo ich durch Hrn. Rich's freundliche Aufnahme in 
den Stand gefegt wurde, meine Meife vierzehn Tage fpäter auf 
dem geraden Wege fortzufegen. 
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zroifchen Baſſora und Bagdad und ift im Frühling für 
große Boote fchiffbar. 

Dagdad ward von AlrManfor, dem zweiten Khalt: 
fen aus dem Stamme der Abaffiden im J. 145 der Hed— 
ſchra (745) an dem weftlihen Ufer des Tigris, wie man 
fagt, aus den Truͤmmern von Kteſiphon erbaut, und füd 
terhin mit vielen edlen und ftattlihen Gebäuden durch Has 
run el: Rafhid verziert, der auch auf der öftlihen Seite 
des Fluſſes zu baten anfing und bie beiden Theile der 
Stade durch cine‘ Bräde von Booten verband-*y Nach 
vielen Mebergängen aus dem Beſitz eines Herrſchers in der 
des andern, ward die Stadt endlich im Jahr 1638 nach 
einet langen Belagerung dem Sultan Amurath IV. über 
geben und ift feitdem in den Händen der Thrfen- geblieben. 
In neueren Seiten vertheidigte fie Achmed, der größte ums 
ter den Paſchas von Bagdad und der zuerft das Paſchalik 
einigermaßen unabhängig von der Pforte machre, mir unge 
meinem Muthe und Klugheit gegen Nadir Shah, der 
endlich die Belagerung aufheben und ſich mit vielem Vers 
luſt in ſein Reich zuruͤckziehen mußte. 

Die’ neuere Stade nimmt beide Ufer des Tigris en 
der. bedeutendere Theil liege jedoch auf der Oftfeike. Sie 
ähnelt an Geftalt einem Tänglihen WVieref und ift von 
einer hoben, theils von Mauerfteinen, theils von Lehm 
erbayten Mauer umgeben, die in regelmäßigen Zwiſchenraͤu—⸗ 
men mit runden Thuͤrmen Befeßt ift, von denen einige von 
ungemeiner Größe, von den früheren Khalifen erbaut wur— 
den, und die von ihren Machfolgern errichteten bei weitem 
an Stärke und Schönheit übertreffen. Der Umfang der 
Mauern, beide Theile der Stadt einbegriffen, beträgt unges 
faähr 5 Meilen. Bagdad hat 6 Thore, drei von jeder 
Erite des MWaffers, 17 große Ihärme, 100 fleine auf der 
Hitfeire und 13 gegen Abend. Auf den größeren Thürmen 
ſtehen 5. Kanonen, auch mehrere von den Eleinen haben 
eine, aber der größte Theil derfelben ift ale und untaugs 





*) Eine mweitläuftige Befchreibung diefer Bruͤcke, welche auf 34 
Booten ruht und 871 Fuß lang if, findet ſich in Parson’s travels 
ibrough Asia and Africa, London 1808. 4, p. 118. Sp. 
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lich *. Die Feftung an der Morbfeite der Stadt beherrfche 
den Uebergang über den Tigris, ift aber keinesweges ſtark, 
und bat ein ſehr Armliches- Anſehn. So ift Bagdad auch 
im Ganzen eine fehr drmlich gebaute Stadt. Einigen der 
Häufer fehlt es zwar nicht, an. aͤußerlichem Anfehen, aber 
fie: find weder fo artig im Aeußern verziert, noch fo Ber 
guem im Innern. als die Käufer in den größeren Städten 
von Perfien. Die Strafen jind fo eng, daß zwei Keiter, 
die fich entgegenfommen,. faum bei einander vorbeireiten 
fönnen, ‚und. die Baſars, obgleich groß und wohl ‚verfehen, 
keinesweges fhön. Von den alten Gebäuden ift itzt wenig 
mehr Abrig, diejenigen aber, welche dem Zahn der Zeit und 
der Zerftörungsiwuth der Zürfen Trotz geboten haben, über: 
treffen die neuern Gebäude, ſowohl in Hinſicht auf Zier lich⸗ 
keit als auf. Feſtigkeit. Zu dem Merkwuͤrdigſten gehoͤrt 
das Thor des Talisman, durch welches Sultan Amurath 
einzog als er die Stadt erobert hatte **), das Grabmal 
der Zobeide, des Lieblingsweibes Harun el-Raſchids, ein 
hohes Minaret, ein Derwiſchkloſter und die Madraſſa ***) 
Moſtenſeroi, ſo beruͤhmt in der arabiſchen Geſchichte und 
itzt in ein Zollhaus verwandelt. Von dem Pallaſte der 
Khalifen iſt keine Spur mehr uͤbrig, ja man weiß ſogar 
den Ort nicht mehr anzugeben, wo er einſt ſtand. Die 
gegenwaͤrtige Reſidenz des Paſcha iſt ein großes, aber 
ſchlechtes Gebaͤude, am oͤſtlichen Ufer des Fluſſes. Das 
einzige neuere ſchoͤne Gebaͤude in Bagdad iſt das Grab 
und die Kapelle des Scheikh Abdul’ Cader, eines beruͤhm— 
ten funitifchen Doctors F), der im Jahr der Hedſchra 590 





*) Parsons pag. 125. Sp. 
*) Niebuhr Neifebefhreibung nach Arabien. Th. 2. pag. 294. 
| Ep. 


**) Das Öymnafium. 

7) Die Einwohner von Bagdad betrachten ihn als ben Schutz⸗ 
* der Stadt, und wenden ſich in allen ihren Noͤthen an ihn. 
Des Fahrens müde,. fchiffte ich mich in einem fleinen Fahrzeuge 
zu Nifomedia ein, um fo nach Gonftantinopel überzufegeln. Auf 
dem Schiffe befand ſich auch ein Theil einer Karavane, die fo eben 
von Bagdad gefommen war. Mir gingen am Abend unter See: 
gel nnd Famen ungefähr gegen Mitternacht an der Mündung des 





229 


(1190) lebte. Dieß Gebäude nimmt einen großen Raum 
in einer beträchtlichen Entfernung von dem Fluffe ein: feine 
Hauptzierde ift eine hohe Kuppel, unter der die Gebeine 
des Scheikh, liegen. Durch eine Wafferleitung aus dem 
Tigris wird es reichlich mrit Waffer verfehen: der Hof iſt 
in fleine Zellen abgetheilt, und das Ganze fo reichlich aus» 
geftattet, daß es ungefähr Zoo Andächtige erhält *). | 

Bagdad ift noch immer ein fehr bedeutender Handels: ' 
plaß, und Kaufleute aus beinahe jeder Gegend des Mors 
genlandes ftrömen dahin zuſammen. Es verfieht gang 
Klein: Aften, Syrien und einen Theil von Europa mit ins 
difchen Waaren, welche zu Baffora anfonımen, in Booten 
den Tigris heraufgebracht und dann durch Karavanen nach 
Tofat, Eonftantinopet, Aleppo, Damasfus und den weftlis 
hen Theilen von Perfien verfendet werden. Die Haupt 
einfuhrgegenftände von Indien find Goldbrofat, Tücher, 
Zuder, Pfeffer, Sinn, Sandelholz, Eifen,' Porzellan, Ger 
würz, fchneidende Waaren, Waffen und feines Tuch: mo: 
für Barren, Kupfer, Galläpfel, Tamarisken **), Leder 
und Nofen:Del ausgeführte werden. Bon Aleppo werden - 
europdifhe Seidenzeuge, feines Tuch, Stahl, Cochenille, 
Gold-Drath und andere europdifche Gegenſtaͤnde einge⸗ 








Buſens an, als der Wind, der ſo nach und nach ſtaͤrker geworden 
war, ziemlich ſtark von der Propontis her zu wehen anfing. 
Dieß, das heftige Anſchwellen der See, und die ungemeine Dun— 
kelheit der Nacht, verſetzte die Kaufleute von Bagdad in die hoͤchſte 
Angſt. Vergebens ſuchte ſie der griechiſche Steuermann zu uͤber⸗ 
zeugen, daß hier keine Gefahr vorhanden ſey, wenn ſie ſich nur 
ruhig verhielten, und ſeine Leute das Boot regieren ließen, allein 
fie hoͤrten nicht auf feine Vorſtellungen und behaupteten, dag nur 
die Vermittelung Abdul Caders fie vom Tode retten koͤnnte. Bel 
dem Anrufen des Echeifh nahmen fie beinahe das ganze Verdeck 
ein, das fie auch durchaus nicht verlaffen wollten, und fahen fich 
die Schiffsleute, da fie es unmöglich fanden, das Schiff zu regie⸗ 
ven, genöthigt, uns zwiſchen den Zelfen, und bei der Städt Ger 
bifa auf den Strand laufen zu laffen. Ä En 

*) Niebuhr ib. p. 297. 

*) Die Früchte dieſes Strauches werden yon den Schwarzfaͤr⸗ 
bern flott der Galläpfel gebraucht. ®p, 
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führe, welche in griechifhen Schiffen nah Scanderun ges 
brachte werden. Die Cinfuhrgegenftände aus Perſien find 
Schaale, Teppiche, Seide, Baumwolle, weißes Tuch, Leder 
und Saffran und von Conftantinopel Barren, Pelzwerk, 
Gold und Silberdraht, Juwelen, Brofat, Sammt und 
Roſenoͤl. Die Hauptmanufafturen in Bagdad find die von 
rothem und gelbem Leder, das man fehr fhägt: auch wers 
den Seiden- und Daummollenzeuge verfertigt. 

Das Klima wird ungeachtet der großen Hitze für fehr 
gefund gehalten, Die Einwohner find ohne Ausnahme das 
haͤßlichſte Volk. im ganzen türfifchen Neih und fämmelich 
einer Hautkrankheit unterworfen, gegen die man nody fein 
Mittel aufgefunden hat. Diefe Krankheit, welde aud in 
Aleppo und andern Städten. von: Syrien häufig gefunden 
mird, erfcheint zuerft als eine Blüthe, wird dann zu einem 
Geſchwuͤr, trodner nach acht oder zebu Monaten von felbft 
aus, und binterläße eine Marbe, weldhe man das ganze 
Leben hindurch behält... Die umliegende Gegend ift, ob— 
gleich fie einen reichen Ertrag abwerfen würde, ganz unan— 
gebaut und die Gärten oder Dattellauben, welche, dicht am 
Ufer des Tigris liegen, find ganz ohne Gefchmad angelegt. - 
Die Trümmer der alten Stade fann man no Auf eine 
beträchtliche Entfernung bis zur Weftfeite des Fluſſes ver: 
folgen, und noch ist gräbt man täglich eine große Menge 
yon Mauerfteinen und Ziegeln aus. Mac den Mitteln 
aus den verſchiedenen Beobachtungen, die ich befige, liegt 
Bagdad unter 33? 20 N, 2. u. 44° 14 O. 8. 

Drei Meilen ndrdlih von Bagdad auf dem weftlichen 
Ufer. des Tigris liegt die Stadt Kafamin, welche von 
Sooo Perfern bewohnt wird, die fich bier niedergelaffen ha— 
ben, weil diefer Drt der Degräbnißplas des Imam Mufa 
Kaffım (des Waters des Imam Reſa) und des Imam Mas 
homed Toufy if. Dem Andenken diefer edlen Männer ift 
eine Mofchee errichtet worden, Die mit zwei vergoldeten 
Kuppeln geziert ift, und wie Dievon Meſched Ali und Kerbela - 
durch Die, Beiträge der Gläubigen erhalten wird. Kaſamin 
bat einen fehr anftändigen Baſar, 15 Kaffeehäufer, drei 
Humums *) und eine Karavanfera, Der Stadt gegenüber 
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ift das Grab eines dritten muhamebanifchen Heiligen, Imam 
Abu Hanafl. 

Neun Meilen von Kafamin und in einiger Entfernung. 
vom Fluffe fieht man ein fonderbares Gebäude von pyra: 
midalifcher Form, das von den Europdern der babyloni— 
fhe Thurm, Nimrud, von den Einwohnern von Bag: 
dad und von den Arabern Agerkuf genannt wird. Es ift 
190 Fuß hoch, hat 100 Fuß im Durchmeffer, und möchte 
dem. Anfhein nah mohl in eine Zeit mit den 
Ruinen des alten Babylon gehören *). Es ift von - 
denfelben Materialien, das heißt vierecften, in der 
Some getrodneten Mauerfteinen erbaut, welche durch 
Schlamm und Lagen von Rohr verbunden find: einer 
Deffnung, ungefähr 100 Fuß vom Boden, nad zu 
fchließen, ſcheint es hohl zu feyn, da indeß dieſe ©eite 
der Pyramide vollfommen ſenkrecht ift, fo hat, fo viel ich 
gehört habe, noch niemand den Muth oder die Meugierde 
gehabt, je die Deffnung binan zu flettern "*) In der 
Nähe diefes Ihurmes find die Ueberbleibfel eines fehr fchös 
nen Kanals, und die Trümmer einer Stadt, wahrfcheinlich 
©ittace, deren Kenophon gedenft ***), 

An dem öftlihen Ufer des Tigris, 18 Meilen füdlich 
von Bagdad, find die Truͤmmer der einft fo berühmten Stadt 
Kteſiphon. — Von dem Palfafte des Kosroes (itzt Tuf 
Kesre, der Dogen des Koroes genannt) ift wenig mehr 
übrig. Man flieht die Trümmer deffelben fihon von wei— 
tem in der Ebene: fie bilden eine Linie von 300 Fuß lang 
und 160 Fuß tief. In der Mitte ift eine. gewölbte Halle, 


*) Nah Hrn. Rich, in deffen Befchreibung der Ruinen. von 
Bagdad, von der weiter unten die Rede ſeyn wird, ift das Gier 
baͤude 120 Fuß hoch, und der Umfang des Ganzen, oberhalb des 
Schutts, 300 Fuß. Sp. 


) Hr. Parſons nahm vier Zelchnungen davon auf, welche 
aber feinem Werke nicht beigefügt find. Seiner Befchreibung nad) 
ift der Thurm ohne allen Kütt, bloß mit Rohr gebaut. Die 
Steine find 14 Zoll lang und 10 breit, Die Lagen von Rohr 4 
Zoll did und immer auf 4 und 4 Fuß gelegt. travels pag. 137. 

Sp. + 

*) Anabasis, Il, 4. { 
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welche von unten bis zum Schlußſtein des Bogens 100 Fuß 
Höhe hat: die Spannung des Dogens ift 55 Fuß. Die 
Spur der Stadtmauer, welche von bedeutender Dice gewes 
fen zu feyn fcheinen, kann man noch an beiden Ufern Des 
Fluſſes verfolgen. 

Wenn man den Tigris nach Moſul heraufgeht, ſo 
kommt man zuerſt an das kleine Dorf Swedia, 8 Stun 
den von Bagdad. Fuͤnf Stunden von Bagdad liegt De 
gel (das alte Apamea), das aus zwei Dörfern beſteht, von 
denen das eine Beled und das andere Samcha heiße und 
wo Die Ufer des Fluffes big zu einiger Entfernung angebaut 
find. — Die Stadt Samara, in deren Nähe zwei alte 
Forts, Aſchuk und Maſchuk (der Liebhaber und die Ge— 
lebte *) liegen, und wo der ızte Imam Mahomed ef 

Mahadi begraben ift, ift 8 Stunden von Degel entfernt. 
| ‚Die Stadt Mof ul bildet, obgleich fie in der Mitte 
ber Beſitzungen des Pafha von Bagdad liegt, dennoch mit 
einem Gebiete von nicht mehr als 2 Meilen rund um die 
Stadt, eine unabhängige Provinz unter den Befehlen eines 
Paſcha von 2 Roßſchweifen, welcher von dem Großherrn 
ernannt wird. Sie liegt am weſtlichen Ufer des Tigris 
und in einer ſo niedrigen Gegend, daß der Fluß, welcher 
bier 100 Ellen breit iſt, und mit einer bemwundernswürdis 
gen Schnelligkeit fließt, oft Bis zu der Grundfläche der 
Haͤuſer feige, Wie jede andere Stadt im tuͤrkiſchen Reiche 
iſt Moſul in Verfall. Die fteinerne Mauer, die eg um: 
giebt, ift an mancen Stellen eingeftürzt und der größte 
Theil der befferen Gebäude finkt in Truͤmmern zuſammen. 
Die Häufer find theils von Mauer- tbeils von gehauenen 
Steinen erbaut, und da das Bauholz felten und theuer ift, 
fo wölbe man die Dächer und feibft die Deden der Zim— 
mer, Die Stadt hat 7 Shore und die Feftung, welche in 
einem ſehr verfallenen Zuſtande iſt, nimmt eine kleine fünft 

liche Infel auf dem Tigris ein. Die Kaffeehaͤuſer, Baͤder, 
Khans und Dafars find ſchoͤne Gebaͤude und die leßteren 
wohl mit Berrächen verfehen, die ays Kurdiſtan fommen, 

*) Ein arabiſcher Scheikt erzählte mir eins Geſchichte von 
einem Hiebenden Paar, das dieſe Forts bewohnte und deſſen Ger 
ſchichte genan der von Hero und Erander aͤhnlich war. 
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Da das Kara Seroi ober der ſchwarze Pallaft jekt in 
Trümmern liege, fo hat der Paſcha feinen Sitz in einem 
Haufen unbedeutender £leiner Käufer, welche in dem fchmws 
Gigften Theile der Stadt liegen. Die Hauptzierden Mor 
fuls find ein Gymnafium, das Grab des Scheikh Abdul 
Kaffım und die Ueberbleidfel einer fhönen Moſchee, deren 
Minaret von Nureddin, Sultan von Damasfus gebaut, 
einen -fhönen Anblid gewährt, wenn man es in einiger 
Entfernung, bei der Annäherung zur Stadt fieht. Die Ber 
völferung beläuft ſich, wie mir der Paſcha erzählte, auf 
beinahe 35000 Seelen, Türken, Kurden, Juden, Arme 
‚nier, Meftorianer und Araber. Das Klima ift fo gefund, 
daß es zum Sprüchmwort geworden ift, und in einiger Ents 
fernung. von der Stadt finden ficy einige mineralifhe Quel- 
len. Auf der MWeftfeite des Tigris liegen die Umgebungen 
von Moful ganz unangebaut, welcher Umftand verbunden 
mit dem großen Raum, den der Kirchhof dicht an der 
Mauer einnimmt, der Stadt einen fehr Büftern Anftricy 
giebt. Der Drt treibt noch ißt einen unbedautenden Kanı 
bel mit Bagdad und Klein: Afien: nad) Bagdad fendet es 
SGalläpfel und Kupfer von Armenien *), welhes auf Kels 
lids oder Flößen den Tigris hinabgeflößt wird und em⸗ 
pfängt dagegen indiſche Waaren, die nach Diarbeft, Orfa, 
Tocat u. ſ. w. verſandt werden. 

Auf dem jenſeitigen Ufer des Tigris, ungefähr & Meile 
von dem Strome entfernt, fbeint das Dorf Nunia und 
das Grabmal des Propheten Jonas auf die Lage der Stadt 
Ninive zu deuten. Mach meiner Meinung find die Trüm, 
mer, welche man noch ißt fieht, nur Ueberbleibfel der Stadt, 
die man fpäterhin neben der Stelle dis alten Minive er 
baute: ich unterfuchte diefe Trümmer im fahre 1810 und 
fand, daß fie aus einem Wall und einem Graben beftan: 
den und ein Jängliches Viereck bildeten, das kaum 4 (engl.) 
Meilen im Umfreis bildete. Meder Steine. noh Schutt 
von irgend einer Art maren zu fehen. Der Wall kann 








) Der Gallapfel findet fi) in Kurdiſtan und Armenien, und. 


das Kupfer wird in den Bergwerken von Keban und Arguna aus 
gegraben, welche fich in den beiden Zweigen des Gebuͤrges Taurus 
befinden, Die das Thal von Lophene umgeben, 
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etwa 20 Fuß hoch fern, und das Ganze gleicht, da es mit 
Gras bewachſen ift, fehr den römifchen Verſchanzungen, die 
heut zu Tage noch in England vorhanden find. | 

Bier und dreißig Furſungg von Moful, wird die Aufr 
merffamfeit des Reiſenden durch die Lage und das fonders 
bare Anfehen des kleinen Dorfes Nifibin erregt, deffen 
- Mame an die berühmte Feftung Miftbis erinnere, welche 
von der Zeit des Lucullus an bis zum Berfalle des Reichs 
von den Römern als das ftärkfte Bollwerk im Dften anges 
eben wurde. Der Grund der Mauern und mehrere eins 
jene Thuͤrme, fo auch ein Theil einer zu Ehren des h. Kar 
fob, der fruͤherhin Biſchof von Nifibis war, errichteten 
Kirche ftehen noch. Sie beherrfhen den Eleinen, aber reifs 
fenden Fluß Mygdonius, und man gelangt zu ihnen auf 
einer römifhen Bräde von ı2 Bogen. Gegen Abend. hat 
man eine Ausficht auf die hohen Berge von Sindfchar, die 
mit Grün bededt find" und die Ausfiht nach Norden und 
Dften hin ift duch den Berg Maſius befcpränft, der ein 
großes Amphitheater bildet, an deffen Ende man bei hel— 
lem Wetter die Thärme von Merdin erblide. Die umlie 
gende Gegend, vorzäglih nah Moful hin, gewährt einen 
lachenden Anblid: die zahllofen Dörfer find faft alle auf 
fegelförmigen Hügeln erbaut. 

Der Erzbifhof von Merdin beſchenkte mich mit einis 
gen griechifchen und römifchen Münzen, fo auch mit einigen 
andern Antifen, weldhe, wie er, fagte, ungefähr vor einem 
Hahre int den Ruinen von den Bewohnern des Dorfes Nis 
fibin ausgegraben worden wären. Es mar ein fehöner Kopf 
des Conſtantin, eine Spes und eine Minerva darunter. 

Die Berge von Sindſchar, in denen die Feftung Sans 
gara lag, welche von Sjovian, dem fleinmäthigen Nachfols 
ger Julians, den Perfern übergeben ward, koͤnnen etwa 
8—g Meilen von Nifebin entfernt liegen. Ich war nicht 
im Stande, etwas Mäheres über diefe Berge zu erfahren, 
da fie ißt von mehreren Stämmen der Secte der Syefedi *) 





*) Diefe Zefedi, deren es eine große Anzahl in der Nachbar⸗ 
ſchaft von Moſul giebt, verehren den Teufel, deſſen Macht uͤber 
die Menſchheit, ihrer Meinung nach unbeſchraͤnkt iſt, ja ſie ſehen 
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welche tödtlihe Feinde der Türken und nie gänzlich von ih—⸗ 
neif beftegt worden find. Sie liegen hinter den Anhöhen, 
welche fi von dem Wege zwifchen Moful und Merdin bins 
jieben, im SPinterhalte, und da Reifende bier eine oͤde 
Wildniß, 20 Furfungs lang durchziehen mäffen, fo find fie, 
wenn fie nicht eine zablreihe Bedeckung haben, fehr in 
Gefahr, von diefen Raͤubern angegriffen zu werden. Die 
Sebürge haben ausgedehnten Weidegrund, fo mie fie 
auch eine binlänglihe Menge Korn zum Werbrauch der 
wilden Einwohner bervorbringen. 

, Auf dem halben Wege zwiſchen Niſibin und Merdin 
find die Thuͤrme und Wille von Dara, das dicht am, 
Zuße der Hügel liegt und beffer erhaltene roͤmiſche Feſtungs⸗ 
mwerfe bat, als ich deren am dftlihen Ufer des Euphrat 
gefehen habe, mit Ausnahme van Diarbekr. — Auf der 
füdlihen Seite der Gerbirgsfette des Maftus, und nicht 
weit von einem der hoͤchſien Spitzen derfelben liegt Die 
Stadt Merdin, welche von einem Schloſſe beberrfche 
wird, das auf der Spiße des Felfens liege *). Es ift 
fehr fchwer zu Merdin zu gelangen. Auf der Mordfeite 





es fogar nicht gern, wenn ber Name des böfen Geifles In ihrer 
Gegenwart genannt wird. Sie find die Nachfommen der Xraber, 
welche den Fahnen Zefids folgten und gegen Huffein in der Schlacht 
von Kerbela fochten: Scheikh Ade, der Stifter ihrer Secte liegt 
bei Moful begraben. Gie beten ein böchftes Wefen als den Schoͤp⸗ 
‚fer und Wohlthaͤter des Menfchengefchleihts an, trinfen Bein und 
andere flarfe Getränfe, und haben wie die Mahomedaner, die Be 
fehneidung eingeführt. Die Tuͤrken hegen eine außerordentliche Abe. 
neigung gegen fie und wahrfcheinlich tft der Haß gegenfeitig. Verg. Nie 
buhr I. c. pag. 346. — f. auch die Notiz de3 Pater Maurizio 
Garzoni Aber dieſe Gecte, welde Seſtini in feinen Viaggi e 
opuscoli pag. 303. ff. hat abdruden laſſen. 
Sp. 

*) Auf meinen Reiſen befuchte ich noch zwei andre Schläffer, 
welche dem von Merdin vollfommen ähnlich waren: das eine zu 
Tocat, der größten und ſchoͤnſten Stadt in Kleinafien, das andre 
zu Amaſia, dem Geburtsorte Strabo's. Bier ſah ich einige vor 
zügliche Bildhauerarbeiten, welche in der Wand des Zelfens ausge: 
. hauen waren, und die Gräber der alten Könige von Pontus bes 
zeichnen follen, die eine Zeit lang ihren Hof zu Amaſia hielten. 
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führe nur ein ſchmaler Fußpfad hinauf, der fich zmifchen 
Felfen und Abgründen durchwindet: auf der Suͤdſeite iſt 
der Weg etwas beffer, aber noch immer fehr fteil.und une 
gefahr 14 Meile lang. Dieß ift der Ort, mo das alte 
Marde lag, und in der That' hat die Stadt auch noch fehr 
viel roͤmiſches. Obgleich in diefer Höhe gelegen, ift fie 
reichlich mit dem fchönften Waffer verfehen, und da der Wein 
fiod in den Schluchten der Berge fehr gut fortfommt, fo 
verfertigen die Armenier Wein und Branntwein (Arrad) 
in bedeutender Menge. Die Hdufer find alle von fehönen 
gehauenen Steinen gebaut, und fcheinen fehr alt zu feyn. 
Die Fenfter find Elein, und mit Eifengittern verfehen, und 
die Gebäude fiheinen wegen der Lage der Stadt am br 
hange eines Berges und der Enge der Straßen, eines dicht 
über dem andern fih zu erheben. Die Bevölferung von 
Merdin beläuft fih auf beinahe 11000 Seelen, unter des 
nen 1500 Armenier und 200 Juden find: die uͤbrigen find 
Türken, Araber und Kurden. Die Armenier haben mehr 
rere Kirchen bier und einen Patriarchen, der zu Nom erjor 
gen worden ift: ein wohl unterrichteter Mann, der felbft 
von den Türken fehr hoch geachtet wird. Die Mauern 
der Stadt werden in ziemlich baulichem Zuftande erhalten, 
und einige alte Kanonen ftehen auf den Thürmen des Las 
ftells, das igt in einem ziemlich verfallenen Zuftande ift, da 
man es feit der Zeit, wo Timur es einnahm, nicht ausges 
beffert hat. — Merdin liegt 46 Furfungs von Moful und 
18 von Diarbefr. Es ift die Gränzftade des Pafchalifs 
von Bagdad gegen Conftantinopel bin, und ſteht unter 
einem Muffalim, der von dem Paſcha ernannt wird, 

Neun Stunden von Yuba, das in feinem ißigen Zus 
ftande nur 400 Käufer zähle, und fieben und zwanzig von 
Bagdad, liegt Hit, das alte Is oder Aeopolis, der Ort, ıwels 
cher das Erdpech lieferte, mit dem die Mauern von Babys 
lon gebaut wurden. Esift an dem weftlichen Ufer des Fluffes 
gelegen, hat ungefähr 600 Haͤuſer und ift mit einer alten’ 
Mauer von Lehm umgeben. Ueber den Euphrat hat man 
hier eine Bräde von Booten gefchlagen zur Bequemlichkeit 
der Karavanen von Bagdad und Aleppo. inige Stunden 
unterhalb Hit ift Mefhed, ein Dorf von 300 Käufern 
und in deſſen Nähe Felugia oder Anbar liegt, das unter 
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dem. Namen Perifabur in der Gefchichte der Kriege Jus 
lians, als die zweite Etadt in Affyrien erwähnt wird. Die 
Pilgrimme, welche nad Kerbela wallfahrten,. gehen ‚ger 
wöhnlih an diefem Orte auf einer Brüde von Booten 
über den Fluß. Die große und. volkreihe Stadt, Kerba 
la, oder Mefched Huffein, liegt am Ende eines prächtigen 
Kanals, der aus dem Euphrat abgeleitet iſt. Diefer Ort 
fomme bei den Alten unter dem Namen Bologefia als ganz 
unbedeutend vor: feitdem ‚aber Huſſein, der Sohn Alis 
und der Fatima, der Tochter des Propheten, in dieſe Ger 
gend erfchlagen wurde, hat fie fich ſehr gehoben, und ift 
befonders durch die zahlreichen Pilgrimme von der Sefte 
Als, melde, . vorzüglih aus Perften, dahin mwallfahrten, 
berühmt geworden. Die Umgebungen der Stadt und dig 
Ufer des Canals find von großen Pflanzungen von Palny 
bäumen befchattet, und die Mauern, die zwei Meilen im 
Umfreis. haben, erſt fürzlich ausgebeffert worden, um die 
Reichthuͤmer der heiligen Stadt gegen die räuberifhen Einy 
fälle der. Wehabis zu fhüßen, von denen fie vor einigen 
Jahren gepluͤndert wurden *). Kerbela hat 5 Thore, eis 
nen wohl verſehenen Baſar und 7 Khans oder Karavanfer 
ras. Die Hauptjierden der Stadt find indeffen das. Grab 
Huffeins, über das eine hohe Kuppel gebaut ift, welche 
Madir Shah vergolden ließ, und eine prächtige Mofchee 
zum Andenfen des Abbas, Kalbbruders des Imam Ali, 
errichtet. Obgleich Mefched Huffein unter türkırcher Both— 
mäßigfeit ſteht, fo befteht doch der größte Theil der Eins 
mwohner aus Perfern, und es ift immer ein Lieblingsents 
wurf der perfifchen Könige gewefen, fih in den Beſitz dies 
fes Plaßes fo wie der Städte Mefched, Ali und Kafamin 
zu ſetzen. Der Kanal von Kerbela, oder Nahr Sares ift, 
obgleich er igt den Mamen Huſſeini führe, demnach diter 
als Alerander. 
‚Unter 32° 25’ N. DB. und nach meiner Berechnung 





*) Die Fortfchritte diefer Seete fcheinen igt weniger bedeutend 
zu feyn: ſchon- feit mehreren Zahren haben die Wehabi's wenig 
Profelyten gemacht, und die fihlechtefte Feſtung iſt im Stande ge 
wefen, den Lauf Ihrer Eroberungen aufzuhalten. 
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54 Meilen von Bagdad liegt die Städt Hilleh, an den 
Ufern des Euphrat. Hilleh bedeckt nur einen Eleinen Theil 
des Raumes, den einft Babylon, die Hauptftade von Aſſy— 
rien emnahm, deren Ruinen vorzüglich von Benjamin 
von Zudela, Beauchamp und Pietro della Balle 
befchrieben worden find. 

Ich befuchte diefe Ruinen im Jahre 1808, und mein 
Freund, der Capitain Frederik, deffen ich ſchon öfter in 
diefer Schrift zu erwähnen Gelegenheit gehabt habe, brachte 
fechs Tage damit zu, alles, was der Aufmerkſamkeit wärs 
dig erfhien, mehrere Meilen um Hille herum auf das 
genauefte zu unterfuchen, und ich werde deswegen, ohne 
der Berichte anderer Reifenden zu erwähnen, bier nur vor: 
tragen, mas fih aus meinen und Capit. Frederids Unter: 
fuhungen ergeben hat ”). Die Haupt: Ruinen, in der 
man den ‘Tempel des Belus jur fehen glaube, liegt 4 Mei: 
len nördlich von Hilleh, und eine Viertelmeile von dem 
öftlichen Ufer des Euphrat. Die merfiwärdige Denfilät 
des Alterthums ift eine ungeheuere Pyramide, welde 900 
Schritt =) im Umereife hat, und wie ich ungefähr abmef 
fen Eotnte, etwa 220 Fuß am böchften Theile hoch. Es 
ift ein vollfommneres Viereck, drei von den Seiten find 
noch vollfommen erhalten, aber die gegen Süden hat mehr 
als die andern von ihrer NRegelmäßigfeit verloren.  Diefe 





) Geit der Erſcheinung der Neife des Hrn. Kinneir iſt ein 
neuerer Bericht über die Ruinen von Babylon befannt geworden, 
der fich in dem zweiten Hefte des dritten Bandes der Fundgruben 
des Orients findet, und von der Hand des oben erwähnten Herrn 
3. C. Rich iſt. Er iſt zu weitläuftig, um einen Auszug daven 
beizufügen, wir werden aber in den Anmerfungen zu Herin Kine 
neiks Meife angeben, wo feine Angaben von denen uufered Rei⸗ 
fenden abweichen, Sp. 

*, Gapt. Fr. maß die öftliche und füdliche Seite auf der Spitze 
und fand daß die erſtere 180, die letztere 190 Schritt, der Schritt zu 
ai Fuß gerechnet, lang war. Verf. — Nach Rich betraͤgt die Länge der 


öfilichen Seite 82 Fuß, die füdliche zıg, die weflliche 136 und Die‘ 


nördliche 200 Ellen. Eine bedeutende Werfihiedenheit, da doch 
wahrſchelnlich diefe hier von Hrn. Kinneir befchriebene Pyramide 
Hrn. Richs Mudfchelibeh If. — Nah Rich if fie 55 (engl.) 
Meilen von Hilleh entfernt. Sp. 
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Pyramide ift gänzlich von Mauerfteinen, die an der Sonne 
getrocnet, und an einigen Stellen durch Erdpeh und ter 
‚gelmäßige Schichten 3 Rohr, und an andern durch 
Schlamm und Roherderbunden find, das ich noch fo frifch 
fand, als ob es erft vor einigen Tagen gebraucht worden 
märe *). ine große Menge von in Defen gebackenen 
Steinen lag am Fuße der Pyramide zerftreut, und cs ift 
mehr als. wahrfcheinlih,, daß fie einft mit dieſen beffeider 
war, und daf die Eingebohrnen fie wegnahmen, um Häus 
fer davon zu erbauen. Die aͤußere Seite der. Steine war, 
weil:fie dem Wetter .ausgefegt gelegen hatten, vermittert, 
und man fonnte daher nur bei genauer ‚Unterfuchung über 
die Matur der Beftandtheile derfelben ein Urtheil fällen. 
Wenn man die Ruine aus der Entfernung betrachtet, fo 
hat fie. mehr das Anfehen eines Fleinen Hügels, als das 
eines Gebäudes. Die periodifhen NRegengüffe haben tiefe 
Furchen darin gezogen, und es ift eine Menge von langen 
engen Höhlen: oder" Gängen darin, welche ißt ungeftört von 
Hyaͤnen, Dſchakals und andern NRaubthieren bewohnt mer; 
den. Die Steine, aus: denen dieß Gebäude errichter iſt, 
find ‚größer und fchlechter als alle übrigen, fie haben feine 

Inſchriften, und werden, ihrer Meichheit wegen, von den 
Eingebornen felten gebrauchte *). Die Araber geben diefer 
Ruine den Namen Harut und Marut, denn fie glauben, 
bag am Fuße der Pyramide noch ißt eine, den Menſchen 
unfichtbare Quelle fließe, in welcher diefe zwei böfen Geifter 
von dem Allmächtigen bis zum Ende der Welt, zur Strafe 
ihres Eigendünfels, an den Füßen aufgehangen worden 
feyen ***). Della Valle erwähnt mehrerer £leinen Hügel, 
welche unmittelbar bei der Pyramide in der Ebene liegen 
follen: Capt. Fr. und ich fuchten fie vergebens, und konn— 








) Alles, was Capt. Fr. ſah, ward durch Erdpech verbunden. 
Als ich indeß in die Feine Höhle trat, die ungefähr zo Fuß tief 
war, fand ich, daß die Mauerfleine im Innern derfelben durchaus 
mit Schlamm und Rohr erbaut waren. 


**) Herr Nich verfichert das Gegentheil und fagt ausdrücklich, 
dag wenn man in den Schutt hineingrabe, man ganze Steine 
mit Infchriften fände. Sp. 


) Herbelot und Richardſon's perſiſches Wörterbuch. 


240 


ten nur die hohen Ufer eines Canals unterfcheiden, der in 
‚einer Richtung mit der ©. W. Seite des Vierecks läuft, 
und einen Nägel, ungefähr in der Entfernung einer halben 
Meile, von dem ich nachher fprechen werde. 
Auf der entgegengefeßten Seite des Fluffes, ungefähr 
6 Meilen S. W. von Hilleh, ift eine zweite Erhöhung, 
nicht ganz von dem Umfange als die eben befchriebene, aber 
bei weitem höher. Diefe fcheint der Aufmerkfamfeit. der 
neueren Reifenden entgangen zu feyn, ausgenommen des Nie 
buhrs, der ihrer flüchtig erwähnt. Sie befteht aus gebaf: 
fenen und getrockneten Mauerfteinen, die ungefähre ı Fuß 
im Durchmeſſer haben und 3—4 Zoll did find. Die Ara _ 
ber nennen diefe Pyramide Nimrud *) Auf der Spitze 
berfelben befinden fih die Trümmer eines Eleinen vieredten 
Thurms, deffen Mauern 8 Fuß did, und wie ich es am 
fhlagen möchte, 50 Fuß hoch find **). Er ift von gebaf 
fenen, gelblihen Steinen erbaut, und. mit Schlamm vers 
bunden: von Rohr oder Erdpech ift feine Spur vorhanden. 
Von diefem Thurme aus genießt man einer ausgedehnten 
Ausficht auf die Windungen des Euphrats durch die Ebene 
von Schinar. Seine Ufer find mit Dörfern und Obftgdr: 
ten eingefaßt und die hier und da über die Wuͤſte verftreus 
ten Weiler erfcheinen wie Fleden auf der Oberfläche des 
Oceans. Auf der Spitze und zu den Seiten des Hügels 
beobachtete ich mehrere Bruchſtuͤcke von verfchiedenen Far— 
ben, welche dem Anfchein nach Stuͤcken eines unförmlichen 
Felfens gleichen. apitain Frederic unter ſuchte dieſe ſon⸗ 
derbaren Bruchſtuͤcke mit großer Aufmerkſamkeit und war 
anfangs geneigt zu glauben, daß ſie zuſammenhangende 
Stuͤcke verfallener Mauerwerfe wären, er Fam indeß bald 
von feiner Meinung zuräd, als er fand, daf fie fo hart 
waren, daß fie felbft dem Eiſen mwiderftanden, wie jeder 
andre harte Stein, und daß man bie Tugen der Mauer 
ı fteine 


Teenie 

) Sach Rich Birs Semrud, 

”) Rich bat die Maaße genauer. Den Umfang der Ruine 
plebt er zu 762 VYards (der Yard zu 3 engl. Fuß) an. Die Höhe 
auf der öftlihen Seite, wahrfcheinlih nach ungefährer Schaͤtzung 
50— 60 Zuf, auf der. weflichen zu 198 Fuß: Den Thurm hat 
er nicht gemeſſen. 
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ſteine nicht unterfcheiden Fonnte. Es iſt unmöglich über 
diefe fonderbaren Trümmer von denen einige 6 — 8 Fuß im 
Durchmeffer haben, eine Vermuthung aufjuftellen, da ſich 
in der benachbarten Gegend durchaus Feine Steine der Art 
finden, und wir durchaus fein Gebäude entdeden Fonntem, 
deffen Theile fie gewefen feyn Fönnten. Die Araber finden 
bier fortdauernd Steine mit Infhriften, nach denen fie 
auch fleißig graben, um zu Hilleh Käufer davon zu Bauen. 
Ungefähr 21 Schritte von diefer Pyramide ift eine andere, 
die niche fo hoch, aber von größerem Umfange an der Grunds 
fläche it. Mauerfteine werden in großer Menge an diefem 
Plage ausgegraben, aber wie ich glaube, “Feine mit ns 
fihriften. Ungefähr"iz Meile von Hilleh am öftlichen Ufer 
bes Euphrat entdeckte Kapitän Frederik einen länglichen 
Huͤgel, dicht am Rande des Fluffes und zwei Meilen weis 
ter in einer öftlihen Richtung einen zweiten, noch von grös 
ferem Umfange als den erften, und man fagte ihm, daß 
aus diefem die Araber eine große Menge gebrannte Steine 
holten, die aber ſaͤmmtlich ohne Infhriften wären. Bei 
näherer Unterfuhung fand er eine Mauer von rothen 
Mauerfteinen, welche am einigen Orten mit dem’ Boden 
Hleih und bis auf 30 Fuß in den Hügel hinab zu fes 
ben war *), da man die Erde weggeräumt hatte, um 
Mauerfteine zu fuchen. — An einer anderen Stelle nicht weit 
davon fanden fih die Trümmer eines großen Gebäudes, 
von dem einige Mauern noch gut erhalten waren und zehn 
Fuß uͤber dem Schutt hervorragten, bei dem man aber an 
anderen Orten felbft in einer Tiefe von 45 Fuß noch niche 
den Grund erreicht hatte. Diefe Mauer. war 6.Fuf-8 Zoll 
did von einer vorzüglihen Art von gelbli gebranns 
ten Stein erbaut, der aber niche mit Erdpech oder Rohr, 
fondern mit Kalt und Sand zufammengefügt, war **), 
Nicht weit von diefem Platze ward uns von, den. Eingebors 


) Wahrfcheinlich die Rinne G auf dem Plane des Hru. Nic, 
der feiner Bofchreibung beigefügt iſt. Sie iſt amgefährzeo Fuß 
lang 30 breit und 40 — 50 Fuß tief. . 1.6 Wine 

) Wabrſcheinlich das el Kasr, die Pallaſte bes’ Hm. Rich, ber 
fie eben fo befchreibt, als Hr. Kinneir nur dag hr"die Hodte det 
Mauer zu 8 Fuß angisbt, Ei 
Zweiter Baud. Q 
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nen ein abgeftorbener Baum gezeigt, der mit dem Gebäude 
gleichzeitig feyn follte. Sein Umfang betrug, zwei Fuß 
vom Boden, 4 Fuß 7 Zoll und er fonnte ungefähr 20 Fuß 
hoch feyn; er wahr hohl und dem Anfcheine nad) fehr alt *). 
Die große Pyramide, deren ich früher erwähnte, liegt nur 
& oder $ Meile von diefem Hügel. 

Nachdem Kapitän Frederic jeden Hügel oder Fled von 
dem die Eingebohrnen ausfagten, er habe zu Babylon gehört, 
genau unterſucht hatte, fo fuchte er zu entdeden, ob nod 
etwas von der alten Stadtmauer übrig fey. Er fing damit 
an, daß er am Ufer des Fluffes 5 Meilen hinab ritt, und 
dann feinen Windungen, fechszehn Meilen nördlih von Hil 
Ich, auf.der dftlihen Seite nachfolgte *). Das weftliche 
Ufer unterfuchte er mit derielben &enauigfeit, fand 
aber nicht eine Spur irgend einer Ausgrabung oder von 
Schutt oder Erdhaufen. — Nachdem er die Nähe des 
Fluffes derlaffen, wandte er fih von Hilleh nah einem 
Dorfe, Namens Karakuli 15 Meilen N. W. ohne irgend 
etwas Bemerkenswerthes anzutreffen. Dannritter in einer 
gleichlaufenden Linie, fehs Meilen weftlih und eben” fo 
weit öftlih von der Pyramide als Harut und Marut und 
fehrte nun nah Hilleh, in allen feinen Erwartungen ge 
taͤuſcht, zurück, ohne auf einem Raum von 2ı Meilen in 
der Länge und ı2 in der Breite irgend etwas gefunden zu 
haben, das ihn zu dem Schluffe hätte berechtigen fönnen, 
daß je eine Mauer oder ein Graben dafelbft vorhanden ge 
wefen fey. 

Die Geftalt, Lage und Bauart der Pyramide des Hu 











*) Frühere Neifende haben verfichert, daß fie eine Anzahl fehr 
alter und befonderd ausfehender Bäume längs der Ufer des Fluf 
ſes gefunden hätten, aber weder Kapt. Frederic noch ich erblickten 
weiter irgend einen als diefen, der ſich auch von ben Bäumen, 
die in der Nachbarfchaft wuchfen, deutlich unterfchied. 


*) Bel’ der ıaten Meile zeigte man ihm einen Haufen weißer 
und rother gebrannter Steine, welchen von den Arabern Hummum 
oder Bad genannt werden, der indeß ein Ueberbleibfel eines neues 
ren Gebäudes zu ſeyn fchien, da ſich die Steine an Farbe und 
aͤußerem Anſehen gaͤnzlich von denen in der Nachbarſchaft von 
Hilleh unterſcheiden. 
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rue und Marut Haben den Major Nennel und d'Anville 
dazu vermocht anzunehmen, es feyen die Ruinen des Tem, 
pels des Belus. Diefer foll ein Biere von einen Sta: 
dium am jeder Seite, und von Mauerfteinen, durd Erd: 
peh mit einander verbunden, gebaut gewefen feyn. Die 
Mafle die wir jeßt fehen, ift ein genaues Viereck, das 10 
Fuß über‘ der Umgebung von Schutt 900 Schritt oder 
2250 *) Fuß mift, was freilich die Breite der Baſis des 
Thurmes des Belus um 250 Fuß überfteige, welche Ders 
ſchiedenheit indeß durch die Maffe des herabfallenden Schutts 
entftanden feyn kann. Strabo befchreibt den Tempel des 
Belus fo, daß er eine Außere Decke von gebrannten Stei— 
nen gehabt habe, und wahrfcheinlich war, wie oben erwähnt 
ift, die große Pyramide von Hilleh damit bedeckt, 

Was die Lage des Tempels betrift, fo waltet dariiber 
noch einiger Zweifel ob. Diodor ſagt, daß er im der 
Mitte der Stade geftanden habe, aber die Stelle ift dun⸗ 
fel und es kann daraus gefolgert werden, daß der Pallaſt 
an dem Öftlichen Ufer des Euphrat und der Tempel ein 
und ‘daffelbe waren. Wenn dies der Fall ft, fo koͤnnen 
wir vermuthen, daß der Euphrat früherhin eine andere 
Richtung genommen habe, als die er jegt nimmt, und 
daß er zmwifchen der Pyramide des Harut und Marut und 
dem Hügel und den Ruinen die 5 Meile weſtlicher liegen, 
in der Mitte durch gefloffen ſey, mas auch noch ber jeßige 
Lauf des Fluſſes zu beftätigen fcheint, Indem er ſich ploͤtzlich 
gegen die Ruinen hinwendet, ſo daß es vollkommen das 
Anſehn hat, als ſey er fruͤherhin durch fie hindurch gefloſ, 
fen. — Nimmt man jene Vermuthung an, fo paßt die Be 
fehreibung der Alten von den zwei Hauptgebaͤuden in Bas 
bylon auf.’ die Lage, DBeftandtheile und der Umfang der 
oben befchriebenen Rulnen, | 

Aus dem oben Angeführten, muß es dem Leſer klar 
werden, daß es mehrere Arten von Mauerfteinen gab, der 
ren die Babylonier ſich bedienten, und von Betten einige im 
Feuer gebrannt, andere an der Sonne gettodner maren. 
Bon der erfteren fcheine es vier Arten gegeben zu haben, 

Nah Rich 2286 ungl. Fu. 
| Q2 
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die gemöhnlichften find ungefähr einen — groß”), 
drei Zoll dick, mit zwei Reihen der Schriftzäge bedeckt, die in 
Perfepolis. fo häufig gefunden werden und der Spiße eines 
Pfeiles ahnlich find **). Dann giebt es noch andere ohne 
Inſchriften, und den unfrigen gleich, die man in der Mähe 
des Thurmes des Nimeud findet. Diefe legteren und eine 
Are von kleinen walzenförmigen Mauerfteinen,; feltener als 
die uͤbrigen, haben indeß auch kleine Schriftzüge FR), 
Die anıder Sonne getrodineten Mauerfteine, find faft alle 
größer und roher als die gebrannten und fiheinen auch nur 
zu gewöhnlicheren Zwecten gebraucht worden zu feyn F*). 
Die Stadt Hilleh F**) enthält ungefähr 12000 Einwoh⸗ 
ner und die beiden Hälften, welche einander am Euphrat gegen 
über liegen, find durch eine Bruͤcke von Booten die‘ zwei⸗ 
hundert: Schritte lang ift, mit einander verbunden. Der 
Stadttheil auf der Weſtſeite ift fehr anfehnlih bat einen 
‚großen und. wohl angelegten‘ Bafar, . mehrerer. ftattliche 
Karavanferais die von babylonifhen Mauerfteinen erbaut - 
find, und mehrere Kaffeehäufer längs dem Ufer des Fluffes. 
Die Stadt wird von eiuem Hakem regiert, welchen der 
Paſcha von Bagdad ernennt. Der Boden in der Gegend 
umher iſt ausgezeichnet fruchtbar, wird aber ‘ganz vernach⸗ 
laͤſſigt, und wären die Moräfte»von Lemlun nicht, die zu 
allen Zeiten den Handel mit Buffora erfchweren , und fechs 
/ | 





N Nach Rich 13 Zoll lang. 
) Die Pfeilſchrift. \ 


*) Yuch von Nich gefunden, ber der Meinung iſt, daß man 
ſie an den Ecken gebraucht habe, um dieſe abzurunden. 


1) Eben fo beſchreibt fie Nic. 


4 Parſons giebt in ſeinen Relſen pag. 140 En Beſchreibung 
der Stadt. Sie iſt von Norden nach Süden, in welcher Rich— 
tung der Strom durch fie N ungefähr & (engl.) Meile lang 
und hat ungefähr 3 Cengl.) Meilen im Umfange. Gie gleicht fo 
fehr Bagdad, daß man fie auch Mein Bagdad nennt. Die Ge: 
baͤude find alle von gebrannten Steinen (wahrſcheinlich aus den 
Ruinen von Babylon) erbaut. Damals (1767). enthielt Die 
Stadt über 30000 Einwohner. Sp. 


» 
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Monate im Jahr ihn ganz ſtocken machen, fo würde Hil— 
(eb ein fehr bedeutender Drt feyn. Der Euphrat wird in 
der Mähe von Hilleh beträchtlih breiter: feine Breite bes 
trägt bier ungefähr 200 Schritt, und im Frühling ift er 
ungefähr Jo Fuß tief. Er ift nicht fo reißend als der Tis 
gris; wenn er feicht ift, fo wird das Waffer durch eine Mafchine 
heraufgjogen, die man am Rande des Ufers angelegt hat. 
Die Ebbe und Fluch des perfifhen Meerbufens bemerfe 
man 2o oder 25 Meilen oberhalb Korna: flach gebaute 
Schiffe, die nicht über 50 Tonnen Laft haben, fünnen 6 
Monate lang im Jahre nah Hilleh kommen. Diefe 
Boote find von einer. höchft fonderbaren Bauart. Der 
Körper, gleicht einen halben Mond, die Rippen und Plans 
fert find ganz roh. zufammengenagelt und mit Naphtha bes 
firihen: von einem Kiel fieht man nichts und das Steuer 
ruder das aus. mehreren Balfen beſteht, die ganz plump 
zufammengebunden find iſt beinahe fo groß als das Schiff: 
das Takelwerk befteht aus einem Maft und einem dreiedten 
Seegel.. Auf dem Wege nach Baffora gehen die Schiffe 
mit dem Strome: auf dem Heimwege werden fie heraufge- 
jogen. Es giebt auch noch eine andere Art von Booten, 
Kufa genannt, die auf beiden Fläffen, den Euphrat und 
Tigris.im Gebrauch find. Sie find vollflommen rund, von 
Nuthen geflochten, mit Naphtha befirichen und haben ges 
mwöhnlich ungefähr 7 Fuß im Durchmeffer. 

Auf dem Wege nah Mefched Ali ift das Grab des 
Propheten Hefefiel, wo man auch den Dfen zeigt, in dem 
die drei Männer faßen. Es ift ein großes plumpes Ga ' 
baude ohne alle aͤußere Schönheit und Verzierungen, und 
wird, eben fo wie-dae Grab des Propheten Esta, an dem 
Ufer des Tigris, etwas oberhalb Korna, häufig von jüdis 
ſchen Pilgrimmen beſucht. 

Die heilige Stadt Nedſchiff oder Meſched Ali (der 
angebliche Begraͤbnißort des Khalifen Ali) iſt neun Furſungs 
von Hilleh und 4 Meilen von Kufa entfernt, und an eis 
nem. Hügel gelegen, an deffen Fuße ein Fünftlicher See ift.. 
Die Stadt ward von NMlerander dem Großen gegründet, 
und führte. lange Zeie riach ihm den Namen Alerandria, 
der fpäterhin in den von Kira Aberging. Es ift nicht fo 
groß als Kerbela, aber beffer gebaut, und mit einer feften 


\ 
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Mauer einem tiefen Graben und hohen Thuͤrmen umgeben, 
Die Eürzlich erft wieder ausgebeflert worden find, weil man 
einen Angriff der MWahabis fürchtete, die ihre Räubereien 
"bis zu den Shoren der Stadt ausdehnen. Die Mofchee 
mit dem Grabe des Ali nimmt einen bedeutenden Plaß im 
Mittelpunkte der Stadt ein., Es ift ein fchönes Gebäude 
"das von einer Mauer. umgeben ift, innerhalb melcher fich 
fein Ungläubiger bei Todesſtrafe fehen laffen darf, wenn 
er e8 nicht etwa verkleidet, und unter dem Schutze des 
Imams thut, der mit einer bedeutenden Summe: beftochen 
werden muß. Die Kuppel ift leicht und zierlich und wurde, 
fo wie die Spigen der Minarets auf Befehl und auf Kor 
ften Nadir Schahs vergoldet *). Der Statthalter von Mes 
ſched Ali ift ein Türke, aber die Eimmohner der Stadt, 
deren Bevoͤlkerung, wegen des fortwährenden Zuftrömens 
der Pilgeimme ſchwer auszumitteln iſt, befteht, wie die 
von Kerbela, bauptfächlihd aus perfifhen Fanatifern, Die 
Umgebungen der Stadt find duͤrr und unfzuchtbar und ers 
halten ein däfteres Anfehen durch die große: Menge von 
Begräbnißplägen, melde durch den Aberglauben Der 
Schiahs **) fich bedeutend vermehrt hat, denn die Gebeine 
faft aller Leute ven Stande oder Bedeutung werden von 
den entfernteften Gegenden von Perſien hieher gebracht, 
um entiveder bier. oder zu Kerbela, Kafamin, Kum oder 
Mefched in Khorafan beerdigt zu werden, Medfchiff wurde " 
fonft durch eine unterirdifche Waſſerleitung, welche mit den 
Kanal von. Pallacopas zufammenhing , mit Waffer, vers 
fehn ***), allein die Wahabis zerftörten, um der Stadt 
das Maffer abjufchneiden, diefen Bau an manchen Stellen 
fo daß, als ich im Auguft 1808 zu Mefched Ali war, die 
Bewohner der Stadt das Waſſer in Schaafhäuten 3 — 4 
Meilen weit berbringen mußten, Jener Kanal ward von 
den erften babyloniſchen Königen angelegt, und auf Befehl 
Aleranders ausgebeflert, da er aber, feit dem Verfall von 
Kufa, beinahe ganz troden geworden war, fo ließ ihn der 


Niebuhr Reiſebeſchreibung. Thl. 2. pag. 258. Sp. 
Schiiten. | 
++) Niebuhr ibid, pag. 256. 
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Nabob von Aude auf feine Koften zum Theil reinigen, wo: 
ber er aud jeßt von deu Arabern Hindi genannt wird, 
Er ift von den rechten Ufer des Euphrats gezogen und der 
Theil der noch jeßt Waller enthält, erſtreckt fih Bis unge 
fahr Meilen von Mefhed Ali: das Uebrige ift trocken 
und beinahe ganz mit Sand angefüllt, man kann indeffen 
feiner Spur von dem Bahr Nedfihiff. Bis zur” Stadt 30: 
beir und dem Khore Abdallah folgen. Diefer Bahe Med» 
ſchiff oder See von Nedſchiff ift eben fo alt als der Kanal 
und feine Anlegung muß unglaubliche Arbeit gekoftet haben. 
Auf meinem Wege von Samawat nah Mefched Ali ging 
ich mitten durch denfelben und fand ihn völlig.troden, mit 
Ausnahme einiger wenigen Eleinen Ninnen und Kandle, an 
denen die Xermeren einiges Gärtengemächs und Reis ziehen. 
Von Kufa, das man von dem Hügel von Nedfchiff 
erblicken kann, der früheren Reftdenz der Khalifan, ehe fie 
Dagdad dazu erwähiten, ift, außer der Mofchen, wo Ali 
ermordet wurde, wenig mehr zu fehen. Dieß iſt ein ganz 
gemwöhnliches Gebäude, viereckt, mit einem Hofe in der 
Mitte, der von einem Saulengange umgeben iſt. Der 
einzige Eingang ift ein zierlicher Thorweg und da bie 
Mauern fehr hoch und mit Baſtionen umgeben ſind, ſo 
bat es mehr das Anſehen einer Feſtung, als eines gottes⸗ 
dienftlichen Gebäudes. Die Mahomedaner hegen eine große 
Verehrung vor dem Platze auf dem die Mofchee erbaue ift, 
und um die Heiligkeit deffelben in den Augen der Menge 
noch zu erhöhen, haben ihre Imams mehrere wunderbare 
Geſchichten in Bezug auf denfelben erfunden und namentlich 
zeigen fie die Steine, wo alle Propheten von Mofes Bis 
Jeſus nah ihrer Berathſchlagung mit Mahomed gebetet 
haben follen, Kuffein und Haffan die Beiden Söhne Alis 
“ wurden in einem unterirdifchen Gemache, unter dem Hofe 
erzogen und in einer der Eden des Säulenganges befindee 
ſich ein Eleines Zimmer, das fie das Haus Jeſu nennen 
und wo ich einen kleinen Marmorblod mit der Inſchrift 
ſah „Jeſus von Nazareth, König der Juden und von Je⸗ 
ruſalem F 





Niebuhr ibid, pag. 262, 
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Menn man von dem Euphrat zuruͤckgeht, ſo iſt das 
erſte bemerkenswerthe Dorf Lemlun, zehn Meilen „obers 
halb des Orts, wo fih der Fluß in die Moräfte diefes Nas 


mens verliert. Sir Harford Jones, der vorige Reſident 


— 


von. Bagdad erzaͤhlt, daß dieſe Moraͤſte ſeit 1784 ſehr 
an Ausdehnung zugenommen haben, indem der große So⸗ 
liman Paſcha damals einen Damm durch den Euphrat bei 
Delwania zog, um den Strom wieder in einen. alten Ha— 
nal zu zwaͤngen, und dann die Alghaſyl Araber mit defto, 


groͤßerem Nachdruck angreifen zu köͤnnen. Dieſe Hemmung 
des Laufes des Euphrat, und der Schutt den er mit ſich 


hinab fuͤhrte, als der Damm nachgab, veranlaßte vieles 
Unglüd, — Die niedrigen und ungeſunden Gegenden in 
der Nachbarſchaft von Lemlun, bringen, wie ſchon oben, er» 
wähnt „ Reis in ‚Menge ‚hervor, und find von dem 
Stamme Alghaſyl beivohnt, der in Zelten und. in Hütten 
von Rohr lebt. Ungefähr. 90 Meilen von Mefhed Ali 
liegt die Stadt, Samamwat (die himmlifhe Stadt), die 
eine Bevölkerung von ungefähr 300 Arabern enthält, wel 
che unter, der Bothmaͤßigkeit eines unabhängigen Scheiks 
ſtehen, der die Pilgrimme, welche diefen Meg nach den 
heiligen Städten nehmen, arg brandfchaßt. 


Dei Korna vereinigen fi der Euphrat und der Tigris | 


und ‚bilden, den Schat el -Arab einen der herrlichſten 
Flüffe im Morgenlande: Korna felbft liegt in der Spitze 
des Dreieds, das durch den Zufammenfluß ber beiden 
Ströme gebildet wird,” Apamea, obgleich jetzt zu einen 
einen Staͤdchen herabgeſunken, war fruͤherhin ein Plas 
von Bedeutung. Seine Lage in militärifcher Hinſicht ift 
vortrefflih- und General Malcolm füchte deswegen die Auf 
merffamfeit des Marquis Wellesley, als diefer noch Gou— 
verneur. von Sfndien war, auf diefen Punkt zu lenken. 
Mit wenigen Koften fönnte man bier eine unuͤberwindliche 


Feftung anlegen, welche die Schiffahrt auf dem Fluffe voll 


fommen beberrfchen, die benachbarten Araber in Zaume 


* Dr „ırs * 31 
# ! . 


*) Der in neueren Zeiten befonderd durch feine gfädtigen Unter: 
bandlungen mit dem perfifchen Hofe, von denen Hr. Morier in 
feiner Reife Nachricht gegeben hat, belannt geworden iſt. Sp. 
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halten, und allen Beſitzern der Laͤnder zwiſchen Bagdad 
und Buſſora Geſetze vorſchreiben köͤnnte. Die Betten des 
Tigris und Euphrat find fo tief, daß ein kleines Krieges⸗ 
ſchiff dicht unter den Werfen anlegen koͤnnte und ein Kanal 
über die Baſis des Dreiecks gezogen, würde alle ande Ber 
teftigungaperfe entbehrlich maden. 

Die Stadt Baffora oder richtiger Basta ward von 
Dmar 636 n. €. gegründet und in einer fo wohl gewähls 
ten Gegend, daß fie fih in wenigen Jahren zu einer der 
größten und blühendften Städte in Afien erhob. Sie liegt 
unter 31° 30 N. DB. auf dem weftlihen Ufer des Schat 
el Arab und 60 Meilen von der Mündung diefes edlen 
Stroms, der bis zur Stade für Schiffe von 500 Tonnen 
Laft ſchiffbar iſt . Der. Umfang der Mauern von Buß 
fora, welche noch in ziemlich baulihem Stande gehalten 
werden, iſt, mach der niedrigften Berechnung, 7 Meilen. 
Sie werden von den Wellen des Fluffes befpält, und d 
die umliegende Ebene eine fehr niedrige Lage hat, fo ift 
zumeilen völlig unter Waffer, fo, daß die Stadt das Ans 
fehen einer Inſel in einem See erhält. Der größte Theil 
bes bedeutenden Flächenraums im Innern ber Mauer ift 
mit Gärten: und Palmen: Pflanzungen bededt, die von eis 
ner Menge Fleinen Sandle durchſchnitten find, welche zweimal 
des Tages von der Ebbe und Fluch gereinigt werden. Der 
größte von diefen Kandlen 'ift beftändig mit kleinen Schif— 
fen bededt ‚und geht an der englifchen Factorey und dem 
Dallafte des Mufalim vorbei, die ungefähr 2 Meilen von 
dem Fluffe entfernt liegen. Buſſora ift, ohne alle Aus 
nahme die fhmußigfte Stadt, die ich je gefehn habe: Die 
Straßen find auferordentlih enge und der Geſtank von 
den Abtritten, die man überall zu fehen befommt , ift um 
erträglih. Die Käufer find aͤrmlich gebaut, theils aus ge 
trod'neten, theils aus gebrannten Steinen, und die Bafars, 
obgleich mit den reichten Waaren angefüllt, elende Ge 
baͤude, nicht übermölbt, wie man fie in Dagdad und an- 





” Paſons giebt in feinen Reifen pag. 154. qq. eine weitläufe 
tige Beſchreibung ber Stadt. Nach feiner Angabe bat fie ı2 
Meilen im Umfange. Ep. 
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dere Städten von Perften findet, ſondern mit Matten ber 
deift, die man auf Balken von Palmbaumbolz gelegt hat, 
und die nur einen fehr unvollfommenen Schuß gegen die 
Sonnenftrahlen gewähren. -Die Stadt hat 53 Thore, um 
zaͤhlige Khans und Kaffeehäufer, ein elendes Hummum, 
und von mehr als do Mofcheen, nur eine, welche diefen 
Namen verdient. Der Seroi, des Mufalin, eine Mor 
fihee und die englifche Factorey, find die einzigen anftändis 
gen Gebäude in dem ganzen Drte. . Sie liegen alle dicht 
bei einander. Der größere Theil der lebten ward von Hrn. 
Manefty, dem britifhen Nefidenten erbaut, der 30 Jahre 
lang in Buſſora wohnte, und deffen Kenntniffe und Leuts 
feeligfeit ihm einen größeren Einfluß in der Stadt und 
Nachbarfhaft erwarben, als felbft der Pafha von Bagdad 
befaß. Die Bevdlferung von Buffora beläuft ſich, wie ich 
vermuthen fann, auf 60000 Seelen und ift aus allen moͤg— 
lichen Nationen des Orients zuſammengeſetzt: Türken, Aras 
bern, Indiern, Perſern, Armeniern, Sacobiten und Ju— 
den. Den größten Theil machen indeß die Araber aus, 
und die Anzahl der Türken ift, ivenn man bedenkt, daß 
fie die Herrn der Stadt find, dagegen fehr Elein. Faft je 
der Einwohner in Buffora, treibt auf eine oder die andere 
“Art Handel, und da die Stadt der große Stapelplaß für 
alle indifche Güter ift, die nach der Türfey gehen, fo muß 
natuͤrlich ihr Handel fehr bedeutend feyn. Im Durchfehnitt 
fommen 3 — 4 englifhe Schiffe von ungefähr 400 Tonnen 
jäbrlih von Calcutta bier an, der Haupthandel wird jedoch 
in arabifchen Gefäßen getrieben und die Kaufleute von Muss 
fat befißen in diefem Augenblide die fchönften Schiffe auf 
den indifhen Gewäffern. Die Ausfuhr von Buffora, für 
unfre indifchen Prodyfte beftebt bauptfächlih in Barren, 
Perlen, Datteln, Kupfer, roher Seide, Pferden und Gall» 
apfel. Die tuͤrkiſche Flotte, die in früheren Zeiten ftarf ges 
nug war, den Räuberein der Seerdäuber, die fortdauernd 
den perfifhen Meerbufen beunruhigen, Einhalt zu thun, ift 
jeßt auf 10 oder 12 verfaulte Wrads herabgefunfen, die 
nicht aus dem Fluffe fommen fönnen, und dag Amt des 
Kapitän Paſcha von Buffora wird als eines der unbedeus 
tendften angefehen, die zum Paſchalik von Bagdad 
gehören. —— 


x. 851 

Buſſora wurde im Jahre 1668 von den Türfen einge, 
nommen und hat feit diefer Zeit mehrere Ummälzungen ers 
littem. Mach einer Delagerung von 8 Monaten ward es 
im Jahre 1777 von dem Perfern unter Sadick Khan eins 
genommen. Diefer Fürft: behauptete es ungefähr ein Jahr 
lang, verließ aber die Stadt nad) dem Tode feines Brus 
ders Kerim Khan, um fih um den Thron von Perfien 
zu bewerben, (und begab ſich mit feinem Truppen nach Schis 
ras, wo er furz nachher feinen Tod fand. - Im Sabre 
1787 wurden die Türfen aufs neue durch den Scheikh der 
Montefidfch Araber aus dem Befib der Stadt gefeßt, die 
indeß bald nachher wieder von Solyman Pafcha eingenoms 
men wurde, der im folgenden Oetober den Scheikh am 
Ufer des Euphrates gänzlich in die Flucht ſchlug. — Der 
Wuſalim ift feit diefer Zeit immer von Bagdad aus gefhidt 
worden und gewöhnlich ein Dffizier von hohem Range. 
Die Gegend um die Stadt bringt außer Reis, Waißen, - 
Gerſte und fünf Arten Datteln noch mehrere andere Früchte 
und GSartengewähfe hervor, 3. D. Abrikoſen, Aepfel, Feb 
gen, Dliven, Granatäpfel, Weintrauben, Kohl, Broccoli, 
Laktuken, Dollen, Erbfen, Bohnen und Träffeln in gro 
fer Menge. Man ficht bier ganze Felder von Rofen, mwels 
che Die Einwohner der Diftillation wegen anpflanzen, in: 

dem die daraus gemachte Effenz und das Roſenwaſſer Hans 
delsgegenftände find. Das Sußholz, das man fo allgemein 
in den Ebenen von Perfien finder, wächft unter dem Dat: 
telbäumen an den Ufern des Fluffes. 

Ungefähr 10 Meilen weftlih von der Stadt liegt ein 
Feines Städchen Zobeir an dem trockenen Kanal Dfeharre 
Zade, von dem man vermuthet, daß er das frühere Bett, 
des Euphrat geweſen fey. Mach andern foll es das alte Basra 
gewefen feyn: fein gegenmwärtiger Mame rührt von Zobeir 
her, der in der Schlacht des Kameels *), welche in Ddiefer 
Gegend geliefert ward, gefchlagen und getödtet wurde. 

Gewöhnlich glaubt man, daf der vereinte Strom bes 
Schat⸗ el: Arab fich durch mehrere Mündungen in den pers 
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) Eine Schlacht die Ali, Mohameds Eidam, gegen die Aiſchah, 
Mohameds Gattin lieferte, S. Herbelot unter All, Sp. 


252 


ſiſchen Meerbuſen ergieße, allein dieß ift eine -irrige Meis 
nung, die währfcheinlih von dem Irrthume der Seefahrer 
herrührt, welche unbefannt mit dem Laufe der anderen 
Flüfe in Suſiana, und da fie fieben Kanäle aus dem . 
Delte in das Meer ftrömen fahen, die nicht weit von eins 
ander flofen, glaubten, daß dieß Zweige des Schatsels 
Arab wären, der.aber in der That nur durch einen Eünftlichen 
Kanal mit diefen fieben Fläffen verbunden ift, wogegen 
diefe 7 Ströme ſaͤmmtlich Zweige des Fluffes Karun 
find. | 
Die Inſel oder das Delta zwifhen dem Schat el 
Arab und dem Fluffe Bamifchir gehörte früherhin zum Pas 
Ihalit Bagdad, als aber Scheif Solyman es den Türfen . 
abgenommen hatte, blieb es im Befiß feiner Nachkommen. 
Es ift ein niedriger und fruchtbarer Strich. Der nördliche 
Theil deffelben ift gegen den Fluß Hafer von mehreren Kar 
nälen durchfchnitten und ziemlich wohl angebaut. An mehr 
reren Stellen ficht man bedeutende Trümmer und die Ufer 
des Schat-el⸗Arab ſind bis Dſchubde herunter mit Dattels 
Bäumen befeßt. — Der Theil des Paſchaliks, welcher jen— 
feits des Tigris liegt, begreift beinahe das ganze eigentliche 
Affprien und führe jegt den Namen Nieder: Kurdiftan. — 
Gegen Norden und DOften von hohen Bergen umgeben, von 
denen mehrere große Flüffe und eine große Anzahl Fleineren 
herabfließen, ift diefer Strich zu jeder Zeit reich und frucht: 
bar gewefen und verfieht noch jebt Bagdad, Moful und 
die anderen großen Städte mit Korn, Vieh, Butter, ‚ge 
trocneten Früchten und faft allen andern Lebensmitteln. 
Die Gegend nödrdlih von Tus Khurma, einer kleinen 45 
Meilen von Bagdad entfernten Stadt, auf dem- Wege 
nah Moful bat ein blühendes.und malerifches Anfehen und 
ift mit Städten, Dörfern und Fruchtgärten bedeckt, fo wie 
überhaupt einer der beft angebauten Striche in diefem Erds 
theil. Der füdöftlih von Khurma gelegene Theil ift bei wei— 
tem fandiger, und der Anbau befchränft fih nur auf die 
Umgebungen der Dörfer. Die Provinz ift in mehrere Der 
zirfe getheilt, unter welchen der von Solymania der bedeus 
tendſte if. Der Hakem deffelben der von Geburt ein 
Kurde feyn muß, nimmt gewöhnlich den Titel Pafıha von 
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Kurbdiftan an. Die Stadt Amadig Bezahlte dem Paſcha von 
Bagdad feinen Tribut fandern fteht allein unter jenem. _ 
Kerfuf des Corcura des Ptlemaͤus iſt die größte 
Stadt in. Unter» Kurdiftan, Liege unter 35° 29 M. DB. auf 
dem geraden Wege von Bagdad nah Moful 59 Furfungs 
vonder erftern Stadt und 41 von .der-leßtern entfernt. In 
der Entfernung gefehen hat Kerfuf noch immer das Anfehn 
einer römifchen Feftung, da es auf einer Höhe‘ gelegen iſt, 
welche die ganze Gegend beherrſcht und beinahe auf allen 
Seiten ſenkrecht abgefchniteen if. Am Fuße des Verges 
liegt eine weitläuftige Vorſtadt. — Die nähere Betrachtung 
lehrt indeß den Reiſenden bald, daß er ſich in einer aſiati⸗ 
ſchen Stadt befinde, denn die engen und ſchmutzigen Stra⸗ 
fen und die Aermlichkeit der Käufer, laſſen feinem Zweifel, 
von wem fie bewohnt werden. Die Bevoͤlkerung von Kers 
tuf wird auf 18000 Seelen , Türken, Armeniern, Neftos 
rianer. und Kurden gefchäßt: eine Schäßung, die nach mei» 
ner Meinung die wirkliche Anzahl um 5000 . überfteigt. 
Die Stadt, welche mit einer Lchmmauer umgeben ift, hat 
zwei Thore, fieben Mofiheen, vierzehn Kaffeehäufer, ein 
Kummum,’ eine Karavanfera und eine varmenifche Kirche. 
Zwölf unbrauchbare Kanonen ſtehen auf den Daftionen. 


In den Borfiddren find fünf Mofcheen, neun Fleine Karas, 


vanfera’s, dreizehn Kaffeehäufer, drei Klöfter und drei fa 
tholifhe Kirchen. Die Gegend um die Stadt her ift um 
eben und Hügelig und auf der Mordfeite. ſcheidet eine nier 
beige Kette von Fahlen fleinigen Dergen „den Dezirf von 
Kerkuk von der ſchoͤnen Ebene von Altum Kupri. Dieſer 
Paß iſt mehrere Meilen lang und ungefaͤhr in der Mitte 
deſſelben eine Anzahl von Naphtha Gruben, welche einen 
unerfchöpflichen Vorrath dieſes nuͤtzlichen Erzeugniſſes ent- 
- ‚halten, Viele von dieſen Gruben liegen in dem Bette eis 
nes Eleinen Fluffes der fih einen Durdigang durch die Felfen 
Bahn: fie. geben einen feheramangenehmen Geruch von ſich, 
haben ungefähr 3 Fuß im Durchmeffer, und einige von ihr 
nen eine Tiefe von 8 — ı0 Fuß. Die Napheha ift hier 
in flüfftgem Zuftande, und volllommen Schwarz: man Schöpfe 
fie in Iedernen Eimern aus, füllt fie dann in irdene 
Krüge und verfender fie fo durch das Land. 

Achtzehn Meilen öftlih von Kerkuk, liegt die Stadt 
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Solymania oder Sehr a Zo ur das alte Siazuros. 
Es ift die Reſidenz Solyman Pafıha’s von Kurdiftan , eis 
nes ausgezeichneten Kriegers, der im Jahre 1810 auf Ans 
reißung der Pforte gegen feinen Herrn den Paſcha von 
Bagdad die Waffen ergriff, ihn ſchlug und tödtetes Da 
die Stadt verfallen war, fo ward fie vor einigen Jahren 
von Solyman dem Paſcha von Bagdad wieder aufgebaut, 
und hat feit der Zeit jenen neuen Mamen angenommen. 
Die Stadt liege in einer herrlichen Gegend, dicht an dem 
Fuße des Derges Zagros umd enthält ungefähr 6000 Ein: 
wohner. Nicht weit von-Solymania lag die Stade Hok 
wan, der Zufluchtsort Yezdefchirds nach der Schlacht von 
Cadefia *) und der Ort, wohin ſich die Khalifen von Bag- 
dad im Sommer gewoͤhnlich zu begeben pflegten. Cs ward 
von Holaku zerftört und hat fich feit diefer Zeit nicht wie: 
der gehoben. Erbille, das. hoͤchſt wahrfcheinlich das Ay, 
bela ift, in deffen Naͤhe Alerander den leßten entſcheiden— 
den Sieg über den Darius davon trug, die Hauptſtadt von 
Adiabene, ift gänzlidy von feiner vorigen Höhe herabgeſun⸗ 
fen und eine elende Stadt mit Lehmhuͤtten, die eine We; 
völferung von faum 3000 Seelen hat. Ein Theil derſel⸗ 
ben ſteht auf einem kegelfoͤrmigen Huͤgel, auf dem wahr⸗ 
ſcheinlich das alte Kaſtell erbaut war, und der übrige Theil 
der Stadt liegt um den Fuße deffelben herum. - Die Ge- 
gend um Erbille und zwifchen diefer Stadt und Moful, ift 
fruchtbar „aber hügelig, und gänzlich von Holz entblößr, 
fo daß man nicht einmal einen Strauch ficht. Zei Mei: 
len von der Stadt liegt ein Dorf; dag von Neftorianern 
bewohnt wird, weldhe Secte man überall in Kırdiftan, 
von Selmaft an den Ufern des Sees Urumia bis zum Eu: 
phrat finder. — | t 

Die Stadt und das Fort Amadia, 19 Furfungs 
ndrdlih von Moful liege auf der Spiße eines fteilen Ber 
ges, zu welchem nur ein Zugang, auf mehreren fchmalen 

/ 


Jeideſchird Ben Scheheriar der letzte des Stammes der Safe 
faniden, verlor die Schlacht von Cadefla, gegen die Araber unfer 
dem Shalifen Omar im Sahre 636 n. C. und mußte nabher 
flüchtig in Kerman, Segheſtan und Khorafan herumirren. Sp. 
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‚in den Felfen gehauenen Stufen, da ifl.- Die Stadt ift, 
dem Namen nad), dem Pafha von Bagdad. unterworfen, 
allein der Häuptling, deffen Familie, feit den, Zeiten der 
Abaffiden im Beſitz diefes Orts geweſen ift, ift in der That uns 
abhängig und bezahle dem Tuͤrken feinen Tribut. Die 
Stade Amadia enthält nicht, über 600 Käufer, aber die 
Ebene, welche am Fuße des Huͤgels liegt, ift mit Dörfern 
bedeckt, melde zu dem Gebiete der Stadt, gehören. Auf 
der Strafe von Bagdad nah Hamadan, und zwifchen der 
erfteren Stadt und dem Paffe von Kurrend, welcher das 
perfifche Gebiet von dem türfifchen trennt, Liegen Die 
Städte Bacouba, Schahr i Ban, Kufil Rubat, Kanaki 
und Zohab, von demen die zweite das alte Apollonia ift. 
— Mendeli hat ungefähr die Größe von Solymania: 
es liegt auf einem der Wege, die nad) Kermanſchah führen: 
Die benachbarte Gegend ift indeß Fürzlid; von Straßenraͤu⸗ 
bern ſo unſicher gemacht worden, daß die Reiſenden ge⸗ 
woͤhnlich einen andern Weg einſchlagen. Nicht weit von 
Mendeli, wurden Kapitaͤn Grant und Hr. Fotheringham 
auf die unmenſchlichſte Weiſe von Kelb Ali Khan, dem An— 
fuͤhrer der Bande ermordet, Dieſer Mann, der Haͤupt— 
ling der Filli, einer der aͤlteſten und wichtigſten Staͤm— 
me *), welche die Bezirke von Khoremabad in Lauriſtan 
bewohnen, der durch feine häufigen Näubereyen das Miße 
fallen feines Fuͤrſten auf fich gezogen hatte, erhielt den Bes 
fehl, fih an den Hof zu begeben, da er aber wohl wußte, 
melches Schicfal feiner wartete, fo floh er mit den vers 
wegenften von feinen Anhängern, in das turfifche Gebiet, 
mo er dem Könige von Perfien und dem Paſcha von Bag: 
dad zum Troß, fortführt, jeden Reifenden zu plündern, 
der das Unglücd bat, ihm in die Hände zu fallen. Dres 
zehn Meilen von Mendeli und virr vom Fuße der Berge, 
liegt Bedri, die Graͤnzſtadt des türfifchen Reichs auf die 

fer Seite. Sie ift nicht fo groß als Mendeli, aber wie 
dieſer Ort, von ſchoͤnen Gärten umgeben. Die Umgebun: 
gen von Bedri find feucht und moraftig, von Pfüßen 
durchfehnitten, welche durch die Anhaͤufung des Waſſers 
von den Gießbächen im Frühling entftehen. 








*) Der Verfaffer nennt fie oben im Aprilflü p. 309 Fielhi. 
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In diefer Gegend lag wahrſcheinlich ber beruͤhmte 
Pallaſt des Kosroes Purvis, Artemita oder Daftadfcehird den 
Gibbon *) fo präcktig befchreibt, aber wohl nicht, wie: 
d’Anville, der nie im Morgenlande war, "behaupten will, 
bei Descara 45 Meilen von Bagdad, wo ich durchaus 
nichts fand, das an eine Neftdenz hätte erinnern koͤnnen, 
fondern mwahrfcheinlih bei Kesr i Schirtn. Diefe edlen 
und meitläuftigen Truͤmmer, finden fih auf dem linken 
Ufer der Diala 120 Meilen von Bagdad und ı8 von Khas 
nafi. . Sie beftehen aus einer Mauer, welche gänzlich von 
Stein erbaut, an einigen Stellen 8 — 10 Fuß bob und 
6 — 7 did ift und einen Flächenraum einfihlieft, den ich 
(da ich nicht Zeit hatte ihn auszumeffen ) auf wa > Mer 
len fhäße. In der Mitte des Plases, welches wahrſchein⸗ 
lich der Thiergarten war, ficht man die Ueberbleibfel oder 
eigentlih nur den Grund eines geräumigen Gebäudes, das 
aus einer großen Anzahl gewoͤlbten Gemacher beſteht. In 
einer Eleinen Entfernung von diefen erblidt man’ eine hohe 
Halle To QAuadratfuß groß, in die man früherhin “durch 
vier gewölbte Thore einging. Die Mauern find zwölf Fuß 
di und 40 body, die Dede aber ift eingefallen, " Trüms 
mer anderer Gebäude liegen nad allen Nichtungen umher 
und auf einem Eleinen Hügel an deffen Fuße eine in neue: 
ren Zeiten erbaute Karavanfera ſteht, Befindet fi auch eine 
Anzahl unterirdifcher Gemaͤcher, an denen man deutlich ſieht, 
daß früherhin ein Gebäude daruͤber errichtet gewefen ſeyn 
muß. Der Name diefer Trümmer (wörtlihb der Pallaft 
der Schirin) ihre Lage an den Ufern der Diala, und zwi— 
fchen Holwan und Khanafi, wo die perfifchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber den Khosroes feinen Pallaft für Schirin bauen laſſen, 
find ftarfe Beweiſe für die Meinung, daß bier und nicht 
zu Descara der Pallaft von Daftadfıhird geftanden babe. 

Die großen Talente Achmeds, Paſchas von Paadad 
der Kesr i Schirin mit fo vieler Tapferkeit gegen Madir 
Schah vertheidigte, und die feines Machfolgers Solyman, 
der wegen feiner Kuͤhnheit und Ihätigkeit, von den Aras 

: “Bern 
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*) Tom. VII. p. 224. 
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bern der Herr der Macht genannt wurde, machten dieß 
Paſchalik faft ganz unabhängig von der Pforte, und 
in diefem Zuftande ift es auch, kurze Zwifchenrdume abge 
rechnet, geblieben. Kein Fremder Eann zum Paſcha von 
Bagdad ernannt werden; es muß alfo ein Bewohner der 
Stadt, oder ein Beamter des Vorgängers feyn und obgleich 
man. es für nöthig hält, die DBeftätigung des Großherrn 
einzuholen, fo erhäle der Hof von Konftantinopel doch nie 
die geringften Einfünfte aus bdiefer großen Provinz. Bei 
dem allen ift ber Paſcha doch ein Fürft von fehr befihränfter 
Macht, denn da er nur wenig- Einfluß auf die arabifchen 
oder furdifhen Stämme befißt, in welchem die wahre. 
Stärke der Provinz liegt, fo ift es noch fehr die Frage, ob 
er, felbft in der dringendften Moth, ein Heer von 20000 
Mann in’s Feld ftellen fönnte, was die Ummälzung, wel 
- de in der Regierung diefer Provinz im Jahre 1810 Statt 
fand, noch anſchaulicher beweiſt. 

Solyman , der vorige Pafcha, ein braver aber ſtuͤrmi⸗ 
fher und unbefonnener junger Mann, hatte mit einem 
Heere die Landfihaften Moful und Diarbefr verwuͤſtet und 
zu gleicher Zeit mit feinem eigenen Bafallen dem Pafıha 
von Kurdiftan einem talentvollen und - ehrgeijigen Manne 
Streit angefangen. Es liefen deswegen Klagen Über ih 
zu Konftantinopel ein, und Faum hatte der Großvgzier, 
ebenfalls ein geheimer Feind Solymans, diefe gehört, als 
er den Helet Effendi, einen der gefchiefteften Offiziere der 
Pforte, der früherhin Gefandter zu Paris gemefen war, 
mit der ausgebreiteften Vollmacht nach Aften abfandte, 
Der Effendi ließ fogleih nay feiner Ankunft zu Moful, im 
Auguft, eine Bekanntmachung ergehen, wodurch Solyman, 
im Namen des Großherrn, feierlich abgefegt ward, und 
trat ſodann, nachdem die Paſcha's von Moful und Kurdis 
ftan zu ihm geftoßen waren, feinen Marfh nach Dagdad ' 
an. Solyman der fchon vom Anfange an dem Großheren 
allen Gehorſam aufgefündige hatte, und wohl das Unge— 
witter kannte, das fich Über ihm zufammenjog, war indeß 
nicht im Stande gewefen, mehr als 6000 Mann zufams 
menzubringen und diefe waren ſaͤmmtlich Araber, welche er 
zu dem Ende in Sold genommen hatte. Die beiden Heere 
ftießen unter den Mauern von Bagdad auf nn unge 
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fahr zwei Meilen vom General Malcolm’s Lager an den 
Ufern des. Tigris. Das. Heer des Pafha war dem ans 
dern, an Zahl, etwas hberlegen, auch hatte er dreißig Ras 
nonen, allein diefe waren fo fihlecht bedient, daß fie wenig 
- oder gar feinen Schaden thaten, indem die Laveten gleich 
nach den erften Schuß zerbrachen oder  umftärzten. Das 
Heer des Effendi war nicht über 5000 Mann ſtark, aber 
die ausnehmende Tapferfeit der Furdifchen Reiterei, welche 
ihrem Anführer, Abdullah Paſcha, gänzlich ergeben war, 
entfchied die Schlacht für ihr. Solyman zeigte, in der 
Mitte feiner georgifchen Leibwache, die größte Geiftesgegens 
wart und den Muth eines Helden. Er warf fi mehrere 
Male in die dichteften Reihen feiner Feinde und feßte, obs 
gleich von den Arabern im Stiche gelaffen, welche bei dem 
‚erften Angriff geflohen waren, das Gefecht mit weniger 
Unterbrechung von drei Uhr Nachmittigs, bis zum Anbruche 
des nÄchften Tages fort, wo er, ſich, beinah gänzlich ver: 
laffen ‚- einen Weg durch die Kurderi bahnte und von unge 
fahr funfzehn feiner treueften Georgier begleitet, über die 
Diala feßte. Erfchöpft von Anſtrengung und Hunger, Bat 
er den Scheikh den Defoy Araber, einen Mann den er 
früherhin mit Wohlthaten überhäuft hatte, um einige Er: 
frifhungen. Diefer hinterliftige Boͤſewicht fcheute ſich nicht, 
die Pflihten der Dankbarkeit und Gaſtfreundſchaft, 
. welche gewöhnlich den Arabern fo heilig find, zu verlegen: 
er bat den Paſcha abzufteigen und in fein Zelt zu fommen, 
verfammelte dann unmerflid feinen Stamm, entivaffnete 
den unglüclichen Pafha, hieb ihm den Kopf ab und fandte 
diefen dem Effendi *) Der Triumph der Pforte war ins 
de von Furzer Dauer, denn der kurdiſche Häuptling, 








) Diefe Araber find, feit der Zeit, von ihren Nachbarn nur 
mit Abſcheu und Schauder betrachtet worden, und wurden, flatt 
fih bei dem Effendi einzufchmeicheln, ſogleich zu einer ſchweren 
Geldſtrafe verurtheilt, als Züchtigung für ihre Verraͤtherei. Soly⸗ 
man war von Geburt ein Georgier und zur Zeit feines Todes 
noch nicht 26 Zahr alt. Er befaß mehrere angenehme Eigenfchaf: 
ten und die Einwohner von Bagdad, die weder Stärfe noh Muth 
genug hatten, zu feiner Nettung etwas zu thun, werden noch 
lange feiner milden Regierung gedenken und fie vermiffen. 
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mafte, im Bertrauen auf den Muth feiner Untergebenen, 
ſich das ganze Anſehen des Paſcha an, bekleidete einen ſei— 
ner Anhaͤnger mit der Wuͤrde, und jagte den Effendi und 
den Paſcha von Moſul aus der Stadt. So war die Lage 
der Sachen in Bagdad, als ich es im December 1810 vers 
ließ. "Damals waren nicht mehr als 1200 Kurden in der 
Stadt, und die Einwohner derfelben, die von jeher wegen. 
ihres Kleinmuchs und ihrer Feigheit berüchtigt geweſen find, 
ließen ſich geduldig von diefem Eleinen Haͤufchen plündern 
und unterdräden, das fie fürchteten und verabfcheuten. 

Folgendes find die arabifhen Stämme im Paſchalik, 
von Daffora nah Merdin herauf. EI Kult zwifchen Korna 
und Baſſora ein Eleiner Stamm. Montefidſch der mäche 
tigfte Stamm im Pafchalif an den Ufern des Euphrat von 
Korna bis Samavart: ihr Scheif fann 4000 Reiter und 
eine verhältnigmäßige Zahl Fußvolf ins Feld fielen. Im 
Sommer wohnt er zu Mehr el Antar einer E£leinen 
Stadt am Euphrat einige wenige Meilen oberhalb Schu— 
kaſchu, im Winter aber jederzeit im Lager. Die Beni 
Sam, ein mächtiger Stamm am weftlicyen Ufer des Tigris 
zwiſchen Korna und Kute, welche 1500 Pferde und 2000 
Mann Fußvolf ftellen Ffann. Beni Haſchem zwiſchen Sa: 
mavat und Khuftl, ein kleiner Stamm: ber Stamm von 
Khuſil ift jedoch nach den Montefidfh der zahlreichſte im 
Paſchalik und wohnt im der Gegend um die Moräfte” von 
Lemlun. Dieß ift, wie ich glaube, der einzige Stamm der 
Beduinen, der zur Secte der Schüten gehört. Ali Biad, 
fche ein Eleiner Stamm zwifchen Lemlun und Mefched Ali: 
Sefham "ein noch Eleinerer zwiſchen Hilleh und Kerbela. 
Abu Hamed im der Nachbarſchaft von Korna, klein an Ans 
jahl: eben fo. der Stamm Rahia, an dem Heie Kanal, 
Der Stamm Schamar zwifihen Kute und Tafi Kesre an 
dem weftlichen Ufer des Zigris kann 400 Pferde 600 Mann 
Fußvolk ftellen: der Stamm Defoy ift fehr unbedeutend: 
zwiſchen Tafi Kesre (Keefiphin) und der Diala. Der Stamm 
Afa zwiſchen Bafouba und den Hügeln, ftelle 300 Pferde und 
eben fo viel Fußvolf: El Beiat wohnt zwifchen Kerfuf und den 
Dergen. Gegarith zwifhen Maftah und Kerbela, El Uss 
lan bei Feludfhiah, Delem bei Hit, und Saba zwiſchen 
Hit und Bagdad, find Fleine Stämme, von denen viellgipe 
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jeder im Durchſchnitt 200 Mann ins Feld ſtellt. Die 
Dſcherbai ein fehr mächtiger und zägellofer Stamm, erft 
fürzlih aus Nedſchid nah der Dſcheſira gefommen, find 
beftändig zwiſchen Kerbefta und Bagdad in Bewegung, 
und die El Abeide zwifchen Moful und Tekrit follen 500 
Pferde und 700 Mann Fußvolk ftelen koͤnnen. Die Tai 
Araber, ein alter und edler Stamm, der fihon in der 
römifchen Gefchichte vorkommt, bewohnen noch denfelben 
Strich Landes den fie zu Julians Zeiten bewohnten, naͤm 
lich den zwifhen Moful, Nifibin und dem Khabur. ' 
Das Gebiet Muftapha Beys, des Beherrfhers ‚von 
Dſchulamerick liegt im Herzen von Kurdiftan an den Ufern 
des Fluffes Hakiar, fo auch die Stadt, welche zwölf Fur 
fungs von.Amadia entfernt ift, taufend Einwohner und ein 
Schloß von Stein har *). 


Das Pafchalif von Orfa 


nimmt einen beträchtlichen Theil des unfruchtbarften 
Strichs von Mefopotamien ein und ift” beinahe ganz von 
den Krümmungen des Euphrat und Khabur umſchioſſen. 
Gegen N. und ©. ſtoͤßt es an das Pafchalif von Diarbefr 
und das Gebiet von Malaten, und gegen Süden ift «s 
durch den Euphrat von den Wüften von Syrien gefchieden. 
— Der Theil füdlih von dem mit Sowerick gleihlaufenden 
Striche ift meiſtens flach, fandig, unbebaut und nur von 
Kurden wandernder Araber bewohnt, welche ihre Zelte an 
den Ufern der Fluͤſe und in der Mähe der Quellen auf 
ſchlagen. Bon Sowerick nach Diarbefr ift das Land bergi; 
ger und beffer bewohnt. 

Drfa, das unter dem Namen Edeffa zu den Zeiten der 
Römer als eine Schugmauer gegen die Pather und Perfer 
angefehen ward, zu den Zeiten der Kreuzzuͤge der Sitz den 
Courtenays, Grafen von Edeffa war, fpärerhin dem Saladin 
in die Hände fiel, im ı3ten Jahrh. von den Mogolen und 














) Nahrichten des Bifchofs von Merdin. 
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im Jahr 804 der Hedſchra (1404) von Timur gepluͤndert 
ward, gehoͤrt jetzt dem Großherrn und iſt der Sitz eines 
Paſchas von 2 Roßſchweifen. — Nach Oberſt Scott's An— 
gabe, der es 1800 auf feiner Ruͤckkehr aus Aegypten nach 
Indien befuchte, liegt es in einer umfruchtbaren Gegend, 
76 Meilen von Bir und 232 von Diarbefr. Es ift mit 
einer Mauer aus Steinen umgeben und wird von einer Eiz 
tadelle vertheidigt. Der Graben der breit und tief ift, ift 
in’den .Felfen gehauen und kann im NMothfalle mit Waffer 
aus dem Fluffe Scirtus verfehen werden. Die Käufer find 
wohl gebaut und die Einwohner, welche aus Tuͤrken, Araz 
bern, Urmeniern, Juden und Meftorianern beftehen, fol 
len fi auf 20000 Köpfe belaufen, Die Hauptzierden der 
Stadt find eine prächtige, dem Abraham geweihete Mofchee, 
und die Kathedrale der Armenier, die aber jeßt verfallen 
if. Auf einem Berge der die Stadt beherrfcht, liegen die 
Zrümmer eines Gebäudes, das von den Arabern der Pal 
laſt des Nimrud' genannt wird, und mehrere fonderbare 
unterirdifche Gemächer, dem Anfcheine nah von großem 
Alterthume. Bei Bir fegen die Karavanen, welche von 
Uleppo nach Drfa gehen, über den Guphrat, auf einer 
Drücke von Booten. Es ift, nach Scott, auf einer An: 
höhe am Ufer des Euphrats erbaut: Die Häufer find aus 
einem weißlihen Steine: Bei der Stadt wird von allen 
Heifenden und Kaufleuten, welhe über den Fluß geben 
(der hier ungefähr 130 Ellen breit ift) ein Zoll bezahle, 
Zu Nacca, dem bedeutendften Plage nach Drfa, und dem 
Sieblingsaufenthalte Harun al Raſchids, follen nach der 
Ausſage eines arabifhen Scheikhs noch Trümmer von einem 
Pallaſte deffelden feyn. Soverick unter 37° 46° if eine 
Stadt von ungefähr 500 Einwohnern mit drei Mofcheen 
und einem ftarfen Kaftelt. 





x 


Armenien 


von dem nach der. Schlaht von Khoi 1574 der groͤ— 
Gere Theil an Selim den erften fam, gehört noch ſetzt 
nur zum Theil den Türken, dem nur, die weftlihen Pro 
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vinzen diefes Reichs find dem Großherrn unterworfen: die 
füdlichen ftehen unter mehreren unabhängigen Fürften. — 

Das Land ift theils bergig, theils von großen Ebenen 
und fhönen Thälern durchfihnitten, und die, Einwohner 
mit allem Nothwendigen und felbft dem Ueberfluffe des Les 
bens verfehen. Kaft jede Art von Getraide wird mit gur 
tem Erfolg angebaut und in den Gärten wachſen die herrs 
lihften Früchte; Wachs und Honig kommen von den Ber 
gen und rohe Seide, Hanf und Baumwolle werden nad 
Konftantinopel und Rußland ausgeführt *). Die Erzeugs 
niſſe des Erdreichs find? Silber, Kupfer, Magnetftein, 
Salpeter, Schwefel und Erdpehd. — Bon den drei Flüfz 
fen, welche die Neich bewäffern, entfteht der Euphrat aus 
ber Verbindung des Ala und des Karafu oder fihwarzen 
Fluffes, von denen der leßtere durh den Zufammenfluß 
mebrerer fleinen Flüffe in den Bergen um Ürzerum feine 
Entftehung erhält: die Quellen des Tigris find nicht 
genau befannt: wahrſcheinlich entfteht er indeß aus dem 
Zufammenfluffe mehrerer Eleinen Flüffe in den Schluchten 
des Taurus: der Arares hat feine Quelle in dem Berge 
Bin Gieul (den taufend Quellen) 20 Meilen füdlih von Ers 
zerum. — Diefer leßtere Fluß iſt ungemein reifend, aber 
doch im Sommer an manchen Stellen zu durchmwaten. Bei 
Nackſchivan ift er nicht mehr als 60 Ellen breit: zu Mes 
gri ungefähr 55 Meilen nördlich von Zabris, wo ih im 
Sabre 1810 darüber ging, war er ungefähr go Ellen breit 
und 4 Fuß tief. Kinige Meilen unterhalb diefes Orts, 
führe eme fhöne, noch mwohlerhaltene Brüde über diefen 
Fluß, welde Abbas dem Großen ihre Eneftebung vers 
dankt. 

Die tuͤrkiſchen Paſchaliks, in welche Armenien einge⸗ 
theilt iſt, ſind Erzerum, Akiska, Khars, Bayazid, Muſch und 
Diarbekr, und diefe find wieder in Bezirke abgetheilt, wel 
che unter Waiwoden ftehen. 

Erzerum, das bedeutendfte Paſchalik von allen, ſoll in 
zwölf Sundſchits oder Bezirke getheilt ſeyn, die unter eis 
nem Paſcha von 3 Roßſchweifen ftehn, welcher in ber 
Stadt Erzerum feinet Sitz hat. Diefe liegt 3 oder 4 














) Nachrichten des Erzbifchofs von Merdin. 
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Meilen von einem der Fluͤſſe entfernt, welche den Euphrat 
bilden: auf der Nordſeite ſieht man einen hohen Berg mit 
ewigem Schnee bedeckt. Die Ebene vor der Stadt hat 
ungefähr 20 Meilen im Umfange und wird durch mehr als 
60 Dörfer verfpdnert: "gegen Süden ift die Stadt von eir 
ner Citadelle gedeckt, auf der zwanzig Kanonen von vers 
fhiedenem Kaliber ftehen. Auf der öftlihen Seite hat 
diefe Feftung ein modernes Anfehen, da fte mit regelmäßis 
gen Schießſcharten verfehen ift, würde aber aus Mangel 
an Feftigfeit ſchwer zu vertheidigen feyn. Die Bevölkerung 
der Stadt beläuft ſich auf ungefähre 100000 Seelen von 
denen 15000 Armenier, die übrigen, mit Ausnahme von 
2 — 300 Griechen, Türken find. Beinahe 40 Mofcheen, 
eine griechifche Kirche, einer große armenifhe Kapelle und 
drei berühmte Klöfter in einiger Entfernung von der Stadt 
find zu bemerfen *). Die Käufer find meiftentheils niedrig 
und von Holz gebaut: die Dafare weitläuftig und wohl 
verfehen, ausgenommen mit Früchten, welde durch Geor- 
gier aus der. Provinz Akiska, drei bis vier Tagereiſen ent: - 
fernt, bergebradt werden. Im Winter ift die Kälte in 
Erzerum durchdringend, aber die Luft rein, das Waſſer 
gut, und die Einwohner ftarf und gefund *). Erzerum 
liegt - unter 39° 57" M. B. und 4o? 57" O. B. iſt fünf 
Zagereifen von dem fihiwarzen Meer, neun von Dayazid, 
und dreizehn von Diarbefr entfernt. Der Winter fängt in 
diefem Theile von Armenien fihon im. Monat Auguft an, 
wo der Schnee zu fallen beginnt, der vom Detober bis zum 
März auf der Erde liegen bleibt, dann fihmiljt und das 
Uebertreten aller Fluͤſſe im Lande verurfacht. 

Wenn man in einer öftlihen. Nichtung vorgeht, fo 
fommt man an.die Stadt Haffan Kela (das alte Theo: 
dofiopolis) die ungefähr ı5 Meilen von Erzerum Tiegt. 
Dan hält diefen Ort für einen der fiärfften Pläge in Ars 





*) Morier's Angabe der In feiner Neife pag. 320 ff. eine Be 
ſchreibung von Erzerum giebt, weicht von diefer fehr ab. Er fpricht 
von 100 Mofcheen, 250000 Einwohnern, worunkr 1000 Perſer 
u. ſ. w. | Sr. 


*) Nach Major Sutherlands Nachrichten. 
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menien: er ift an dem Abhange eines hohen Berges geles 
gen, von dem man eine ſchoͤne Ausficht über‘ eine große 
Ebene nab Süden bin hat. Die mineralifhen Waffer dies 
fes Orts fiehen in großem Rufe, übrigens ift bie einzige 
Zierde der Stadt eine fchöne fteinerne Brüde über der 
Fluß Aroft, die noch unter. der Regierung des Darius Hys 
aspes gebaut worden feyn fol. Haſſan Kela wird von 


einem Zabit, der unter dem Paſcha von Erzerum fteht, res 


giert, und von ungefähr 4000 Türfen und 1000 Armeniern 
bewohnt. | 

Kars (dag Charfa des Ptolemaͤus) ſechs Tagereifen 
nordöftlih von Erzerum, bat eine fehr angenehme Lage an 
den Ufern des Fluffes Arpatfcheri und wird auf der Mords 
feite von einem ſchoͤnen Kaftell vertheidigt. — Ein tärfifcher 
Paſcha hat den Dherbefehl in diefem Orte; die Bevölfes 
rung foll fi auf 30000 Seelen belaufen. Die Feftungss 
mwerfe rühren noch von Muftafa, dem Feldheren des Sultan 
Amurath IIL ber, und es ift feit diefer Zeit, immer eine 
türfifche Garnifon darin geblieben. Michtsdeftomeniger ift 
der jesige Pafcha weit mehr dem Könige von Perfien, als 
dem Großherrn ergeben: das rufftfhe Gebiet ift nur zwei 
Tagereifen von der Stadt entfernt. | 

Sin der Provinz Akiska liegt Akalzike, ein offener 
bevölferter und lebendiger Drt: eben fo ift Battam ein 
Handelsplatz. — Die ftarfe Feftung Atfar am Kur if 
wegen einer Niederlage berühmt, welche die Türken 1770 
von Heraklius bafeldft erlitten. — Die Stadt Erivan 
glebe einer ganzen Provinz den Mamen: fie liegt an den 
Ufern des Fluffes Zengui und wird von einer Feftung von 
elliptifcher Form, die über 6000 Fuß im Umfreife bat, 
vertheidige. Der nordiweftliche Theil der Stadt ift auf eir 
nen Abhang gebaut, der 100 Zoifen hoch Aber dem Fluffe 
ift, wird aber von dem Fort beherrfcht, das von zwei far 
fen Mauern, mit Ihürmen an den Eden, umgeben ift. 
Erivan enthält jeßt nicht den zehnten Theil der Bevölkerung, 
die es fonft enthielt, und die vielen Velagerungen bie es 
hat ausftehen müflen, haben es zu einem Kaufen von 
Truͤmmern gemacht. Die leßte von dieſen Delagerungen 
war bie rufjifche unter General Godowitfh im Jahre 1808. 


Diefer General machte, nach einer Blokade von 6 Mona⸗ 
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ten, und als bei herannahendem Winter noch Eeine Ausſicht 
da, war, daß die Stadt fich ergeben würde, den Verſuch fie 
mit Sturm wegzunehmen, ward aber mit großem Verluſt 
zurüdgefhlagen, mußte fih zurüdziehen und verlor beinahe 
die Hälfte feines Heers auf feinem Rüdzuge nad, Tiflis *). 


Indeß ift die Stadt früherhin häufig genommen worden,” 


ſowohl von den Türfen, als von den Perfern, ift aber im⸗ 


mer feit dem Frieden mit Nadir Schat 1748 immer im 


Beſitze der Letzteren geblieben. 

" Ungefähr neun Meilen von der Stadt find bie drei 
armenifchen Kirchen, von denen Chardin **) eine genaue 
Befchreibung gegeben hat und zwei Tagereifen nordöäftlicy 
liegt ein fhöner See, der von den Perfern Deria Schirin, 
oder Gaudſchi genannt wird, und an vortrefflihen Fifhen, 
befonders Forellen, einen Ueberfluß bat. Der berühmte 
Derg Ararat auf dem nad der Sage, die Arche nach ber 


Sündfluth ftehen blieb, liegt in weniger Entfernung füdlich 


von Erivan. Der Berg bildet einen Winfel einer unges 
heueren Kette von Bergen und theilt fi in der Mähe des 
Sipfels in zwei Spigen. Auf der höheren von diefen foll, 
nach dem Glauben der Einwohner noch jet ein Theil der 
Acche ſtehen ***). Sin einer von den Seiten des Berges 
ift eine-bedeutende Vertiefung, welche fehr das Anfehn eis 
nes Kraters hat: fie ift häufig mit Rauch bedeckt und Reis 
neggs behauptet, 3 Tage hintereinander Feuer aus denfel- 
ben firömen gefehen zu haben. — Sechs und zwanzig 
Furfungs füdöftlih von Erivan find die Trümmern von 
Nakſchivan dem alten Maruana, einft einer der prächtig- 
ften Städte in Armenien jebt zu einem Kaufen Schutt ger 
worden, der nicht mehr als 400 Einwohner enthält. Hier 
fchläge der Beherrſcher von Perfien gewöhnlich fein Lager 
auf, um den Feldjug gegen Rußland zu leiten. 

Zwei Tagereifen von Erivan und neun von Erjerum, 





*) Mein Freund Hr. Mackenzie war bei der Belagerung ger 
genwärtig. 


*) Tom, @. pag. ı71, Es find die beruͤhmten Kirchen von Eks⸗ 
mizzin. Ep. - 


) Morine pag. 306. ESp. 
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im Winter fließen Ströme von Waffer mit fo großer Hef— 
tigkeit durch die Straßen, daß fie dadurch ganz unzugäng- 
lich gemacht werden. Die Stadt ift wohl bevölfert, aber 
fehlecht gebaut: in der Gegend wird eine große Menge 
Wein und Brantıvein gemacht. Hinter Argunna tritt der 
Reiſende in die Schluchten des Taurus, durch welche fich 
der Weg windet, bis man in die fhöne Ebene von Karput 
(das Thal von Lophene) Fommt. Drei Meilen Hinter 
Argunna ging ich fiber den Hauptarm des Tigris, der im 
December ungefähs 20 Fuß breit war, und erreichte zwölf 
Meilen jenfeits deffelben die Stadt Maden, melde diefen 
Namen von den Kupfers und Eifenbergwerfen in ihrer 
Nachbarſchaft führe. Maden hat eine befondere Lage im 
Mittelpunkt des Taurusgebirges. Es ift auf allen Seiten 
von ſchwarzen und kahlen Bergen von bedeutende Höhe um: 
geben und liegt oberhalb einer furchtbaren Vertiefung durch 
welche fih der Tigris drängte. Nah dem Metall felbft 
braucht man nicht fehr tief zu graben, da es gewöhnlich 
fon auf der Oberfläche der Felfen gefunden wird. Kupfer 
und Eifen finden fich vorzüglich in großem Ueberfluffe, man 
hat indeffen auch Gold angetroffen. Diefe. Bergiwerfe tra: 
gen der Pforte eine bedeutende Summe ein, und ſtehen 
unter der Dberaufficht eines Paſcha, welcher von dem von 
Diarbefr unabhängig if. Zwiſchen Maden und Karput 
ging ich über den weftlihen Arm des Tigris, der nicht fo 
breit, als der vorher erwähnte war, und an dem nördlir 
chen Ende eines Sees von falzigem Waſſer vorbei ging, der 
in einem romantifchen Thale lag, und wahrfcheinlicy der 
Kolhiss See der Alten if. Bei der großen und alten 
Stadt Karput, weldhe auf dem Gipfel eines Huͤgels in 
einem fruchtbaren 3— 4 Meilen breiten und etwa 20—25 
Meilen langen Thale liege, theile fich der Weg nah Kons 
ftantinopel: die eine Straße führt durh Malaten, die an— 
dere durch Kibban. 

Die Stämme von Kurdiftan laffen fih in zwei Klaffen 
theilen, diejenigen, welche in Zelten leben und die, welche 
fefte Wohnfiße haben. Die erften verlaffen beim Eintritt 
des Winters die höher gelegenen Gegenden und ziehen ſich 
mah und nah in die mÄrmeren füdlichen berab, 
wo fie während der Falten Sahreszeit bleiben und im April 


r — 


271 


oder May in ihr Vaterland zuruͤckkehren. Die wandernden 
Stämme in der Nachbarſchaft von Bayazid, Bun u. f. w. 
geben der tuͤrkiſchen Regierung feinen Tribut, ftellen aber 
im Mothfalle, den Paſchas gewiffe Trupps Reiterey, die fie 
auf ihre eigenen Koften ausräften und unterhalten. ‚Der 
größte Theil der Kurden find Mahomedaner von der Secte 
der Sunniten, die Abrigen Armenier, Jacobiten und neftos 
rianifche Chriſten. — Einige Städte und Dörfer werden 
gänzlich 'von den Testen bewohnt: fie haben ihre Prieſter 
und Biſchoͤfe, und find im Ganzen ein fehr thätiges Volk. 
— Die Art, wie man in diefer Provinz den Aderbau bes 
treibt, unterfcheidet fich etwas von der in Perften gemöhns 


lien, indem das Waffer, im Garzen, fo febr im. Ueber 
fluſſe vorhanden ift, daß das Begießen dadurch unnoͤthig 


gemacht wird. Waitzen und Gerfte find die gewöhnlichen 
Kornarten. Won der erften Getraideart giebt es: drei Sor— 
ten, welche zu drei verfchiedenen Zeiten des Jahrs gefät 
werden: entweder im März, mo dann die Aernte im Sep 
tember ift, oder im &eptember, wo die Aernte in den ur 
lius des folgenden Jahres fällt, oder im Dcteber, mo die 
Aernte im Auguft des Fünftigen Jahres gehalten mird, 
Wenn die zweite Ausfaat eine Höhe von 7— 8 Zoll erlangt 
bat, fo läßt man das Vieh eine Zeitlang darauf meiden, 
und fie dann vollkommen reif werden. 





Seorgien. 


Fruͤherhin waren Mingrelien und Immertien (Imi— 
rette) in das Koͤnigreich Georgien mit eingeſchloſſen, das 


neuere Georgien begreift indeß nur die vier Provinzen Kars 
tuel, Kaket, Kifit und das georgifche Armenien. Es fchließt 


das alte Iberien mit einem Theile von Armenien und Als 


banien in fih, wird auf der Mordfeite von der höchften 


” Kette des Kaufafus, im N: W. von einer Müfte begrängt, 


die es von Immertien trennt im W. u. S. von den La 
vagatich+ Gebirge und den Möffifchen Huͤgeln, die es von 
den tuͤrkiſchen Provinzen  Akisfa und ’Erivan rennen und 
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in O. von Dagheftan und Schievan. Dieß Land. iſt viel 
leicht der ſchoͤnſte und am meiſten beguͤnſtigtſte Strich in der 
Welt. Im Ganjzen ift das Land. bergig, mit großen Ehe 
nen zwifchen den Dergen und von: unzähligen Flüffen be 
mäffert, welche, da fie von den Gießbächen aus den Gebirs 
‚gen ihren ‚Zufluß erhalten, in. der naflen Jahreszeit zunrei 
Send, und in der trocknen zu feiht find, um Schiffahrt 
darauf zu treiben. Die Hügel find mie Wäldern von Fich— 
ten, Eichen, Efchen, Buchen, Kaftauien, Wallnußbaͤumen und 
Ulmen bedeft, an denen fih Weinreben hinaufranfen, mel: 
che durchaus ganz wild wachen und eine große Menge von 
Zrauben bervorbringen. Die Ebenen find ungewöhnlich 
fruchtbar: die Baummollenftaude waͤchſt ungepflanzt und 
eben dieß ift der Fall mit den herrlichſten europdifchen 
Fruchtbaͤumen: Reis, Waitzen, Hirfe, Hanf und. Flache 
bedürfen faft gar feiner: Pflege. Die Flüffe find: voll von 
den Föftlichften Fifchen: Geflügel und Wild findet ‚fich in 
Ueberfluß in den Wäldern und die Berge find reich an 
Gold, Silber und anderen Mineralien. Selbſt die Be 
wohner fheinen an Vollkommenheit die anderer. Laͤnder zu 
übertreffen: , die Männer find ſchlank und zierlich gebaut 
und die Schönheit. der georgifcheu — fi im Drient 
zum. Sprichwort gamworden. 

Georgien war bis vor, Kurzem ein ————— Koͤ⸗· 
nigreich, man bat indeß den Söhnen des Prinzen Hera—⸗ 
klius ihre Erbtheil genommen, und, die ganze berrlihe Pro: 
vinz ſteht jetzt unter ruſſiſcher Herrſchaft. Sie wirft jähr: 
lih 800000 Rubel ab, eine Summe die feinesweges bins 
reicht die Unfoften des Krieges zu decken, der ſchon feit 
mehreren Jahren mit den Perfern geführte wird. Die Sit: 
ten und Gebräuche der Einwohner find in vieler Hinficht 
denen ihrer Nachbarn, der Perfer, ähnlich. Sie find brav, aber 
unwiſſend und außerordentlich: träge, und koͤnnen fich daher 
in einem Lande, das zu den fruchtbarften in der Welt ges 
hört, nur fümmerlih naͤhren. Der Adel, der fehr zahl⸗ 
reich ift, hat eine unbefchränfte Macht ber Leben, und Tod 
feiner Untergebnen, die mit der größten Härte behandelt 
werden, und erhebt eine Abgabe. von den Pächtern, welche 
beinah der Hälfte des Ertrages gleich fommt. Diefe Vers 
fahrungsart, verbunden mit den verwuͤſtenden Einfällen der 

Derfer 
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Perſer und Lesgier, hat das Emporfommen bes Landes vers 
hindert und beinahe den Untergang der Einwohnerzahl der 
Provinz zur Folge gehabt, die nicht Aber 320000 betragen 
fol. Bon diefen befteht der größere Theil aus griechifchen 
Chriſten, und die Abrigen aus Juden, Tatarn, Armeniern 
und Ruffen. | 

Unter den Flüffen ift zuerft der Kur (der alte Cyrus) 
zu bemerfen, der nicht weit von Afisfa entfpringe, eine, 
nördliche Richtung nimmt, ungefähr 60 Meilen von Tiflis 
fih nah Süden wendet, durd die Stadt geht und ſich in 
verfhiedenen Mündungen in das caspifhe Meer ergießt. 
Seine Ufer find mit Gehoͤlz bedeckt und fo hoch, daß ein 
Heifender mehrere Meilen längs der Ufer deffelben reifen 
kann ohne feinen Durft loͤſchen zu koͤnnen. In den Kur 
ergießt fih bei der Stadt Tfgetta, 25 Meilen oberhalb Tis 
flis der Araqui, der am Eingange bes Kaufafus entfpringt: 
und fo vereinigen fih auch der Alafan (der Auran des 
Strabo) und der Kabri oder Yari mit jenem KHauptfluffe 
Georgiens. 

Die Provinz Kartuel ift an beiden Ufern bes Fluffes 
Kur gelegen und in Semo oder Dber: und Zemo oder 
Mieders Kartuel getheilt, bat aber nicht mehr die ſchoͤnen 
Städte, und anfehnlichen oͤffentlichen Gebäude aufjumeifen, 
mit welchen das alte Iberien zu Strabo’s Zeiten geſchmuͤckt 
war. Die häufigen Umimälzungen, denen es feit jener Zeit 
ausgefeßt geiwvefen ift, und vorzüglich die räuberifchen Eins 
fälle der 2esgier haben das Anfehen des Landes gänzlich 
verändert. Die wenigen Einwohner, welche noch übrig ges 
blieben find, leben, wie im Alterthum in dem füdlicheren 
und mittleren Theile des Kaukaſus, ernähren fihb vom 
‚Aderbau und baven ihre Wohnungen beinahe auf den Gips 
feln der Hücel erbaut. Das georgifche Armenien ift fchon 
feit langen Zeiten wegen feiner Gold» Silber» Blei- Eifen 
und Kupferbergwerfe, wie auch wegen feiner Marmor: und 
Jaspisbruͤche befannt gewefen, unter denen die von Quoeſch 
und Tamblutt die berühmteften find. Die Provinzen Kaket 
und Kifif wurden, nachdem fie unter die Bochmäßigfeit der 
Könige von Armenien gefommen waren, dem edlen jüdifchen 
Stamme Bargarut als Lohn gegeben, von dem die Wallis 

von Georgien und Immertien und das edle Fürftenhaus 
Zweiter Band, S 
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Dagration in Rußland abftammen follen. Kaket war bie 


einzige Provinz, welche den Einfällen der Tartarn und Res: 
gier widerſtand, und ift mit den Trümmern von Dörfern, 
Städten und Feftunggen bedeckt. Die Bevölferung iſt 
indeß noch immer beträchtlih und die ruffifhe Regierung 
hat fih Mühe gegeben, die Einwohner aus ihren zerſtreu— 
ten Wohnungen auf einzelne Pläge zu verfammeln. Diefe 
Provinz leidet fehr duch Mangel an Waffer und die Dir 
fer liegen oft in fo großer Entfernung von den Quellen, 
dag die Einwöhner ihren Durft mit Früchten oder: mit 
Mein loͤſchen muͤſſen. — Indeß hat dieſer Waffermangel 
feinen Einfing auf die Fruchtbarkeit des Landes, da die 
Felder und Gärten Feiner Bewaͤſſerung bedürfen. Zu Rei 
neggs Zeiten enthielten die zwei Provinzen, Kaket und Ki: 
fit 18060 Familien, man bat mich indeß verfichert,, daß die 
Devölferung fehr abgenommen habe, feitdem diefe Provins 
zen an Rußland gefallen find. 

Tiflis, die Hauptftadt, ausgenommen giebt es feinen 
Ort in Georgien der des Namens einer Stadt werth wäre. 
Da indeß dieſe Stadt in den lebten Zeiten, megen der 
fhnellen Fortfehritte der Ruſſen gegen die perfifhen Graͤn— 
zen, fo wichtig geworden ift, fo will ich die bedeutendften 
militärifhen Poften der Ruſſen bier angeben. | 

Tiflis liege unter 42° 45 N. B. und ift 2,627 
Werſte *) von Petersburg entfernt. Nah den warmen 
Baͤdern in der Nähe der Stadt führe fie den Namen The 


leftofar (die warme Stadt) und wurde nach eiter alten In— 
fehrift in der Feftung von einem Fürften Namens Surang 


im Jahre 1063 erbaut. Sie liegt auf der M. W. Seite 
der großen Ebene Karadfhus am Fuße eines Hügels an 
beiden Ufern des Kur, über den eine Bruͤcke führe. Tiflis 
enthielt ehe es Im Jahre 1797 von Age Mahomed Khan 
eingenommen tourde, 4000 Häufer und 22000 Einmohner. 
Der größere Theil der Käufer, von fehr netter Bauart 
ſteht noch, aber die Zahl der Einwohner beträgt jeßt nicht 
über 15000. Tiflis war mehrere Jahre hindurch die Reſi, 
denz des Prinzen Heraklius und iſt jetzt der Sitz des ruffe 
ſchen Gouverneurs und Oberbefehlshabers, der jederzeit eine 
— — —— — — — —— — — — — — 
P Ungefaͤhr 377 deutſche Meilen. Sp. 
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bedeutende: Truppenanzahl in der Stadt Tiegen hat. Diefe 
Truppen find, wie in Europa, in den Käufern der Eins 
wohner einquartiert, ein Umftand, der ‚allgemeines Mißfals 
len erregte hat, und am Ende den ruſſiſchen Namen den 
Georgiern ganz verhaßt machen wird, denn da fie mit dems 
felben Argwohn, wie alle öftlihen Völker über ihre Weiber 
machen, fo fönnen fte nicht den Gedanken ertragen dieſel— 
ben fortwährend dem Anblide und den Zudringlichkeiten 
Fremder ausgefeßt zu ſehen. | J 

In der Provinz Kaket ungefaͤhr 16 Meilen N. O. 
von Tiflis liegt Mandropi eine reiche und wohlbewohnte 
Stadt. Kudala, Malani und Magara, in derſelben Pro— 
vinzen waren einſt bluͤhende Orte, ſind aber jetzt zu elenden 
Dörfern herabgeſunken. — Die Feſtung Tellah iſt für is 
nen Feind der fein. Geſchuͤtz hat, unuͤberwindlich: in einer 
Ebene, in der Nähe des Zufammenfluffes des Kur und 
Arakui fieht man die Trümmer der Stadt Tfgetra, wel: 
che fehr vortheilhaft an-der Graͤnze der Provinzen Armes 
nien, Albanien und Iberien liege. Diefer Ort foll von 
den Griechen oder den Römern angelegt worden, und der 
Platz ſeyn, den Pompejſus nad der Unterdrädung der AL - 
banier wählte, um diefes unruhige Volt im Zaume zu hab 
ten *). Mach den georgifhen Geſchichtſchreiber und Ueber: 
liefetungen,, war es zu der Zeit, wo das Königreich zum 
Chriftenehum befehrt murde, der Altefte Ort in demfelben. 
Akdall war einft wegen feiner fhönen Gebäude berühmte, 
und noch jeßt fieht man an den Ufern des Fluffes Tebete 
die prächtigen Trümmer des Pallaftes des Prinzen Allodius. 
Gegen Süden liegt Bembek, ein Eleines Städtchen, die 
Hauptftade eittes Bezirks gleiches Namens, die wegen ihrer 
Mähe an der Herfifhen Provinz Erivan einer der Hauptpo⸗ 
ften der Ruffen in Georgien iſt, fo mie auch Gandſcha um: 
gefaͤhr 70 Meilen weſtlicher. 





Mingrelien 


das alte Königreich Kolchls, das jebt in bie Provinzen Min 
grelien, Immertien und Qulra zerfällt, erſtreckt ſich längs 





©. 


*) Plutarch, Dio, Cass, 
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der Oſtkuͤſte des ſchwarzen Meers von der Gegend von Tre⸗ 
Bifond bis zu den Gränzen von Eircoffien und tft faft auf 
allen Seiten von den caucafifchen und armenifchen Bergen 
umgeben. Es wird von mehr als 30 Flüffen bemäffert, 
"unter denen der Phas (Phafie) der bedeutendfte ift. Das 
Land ift mit großen Wäldern von den berrlichften Baum⸗ 
gattungen bedeckt: an der Küfte des ſchwarzen Meeres ift 
der Boden fo feucht und weich, (soft) daß der Pflug nicht 
darauf wärft. Die Eingebornen find. alfo nice gewohnt 
Waitzen⸗- oder Gerftenbrod zu eſſen, fondern bedienen ſich 
ſtatt deffelben einer Art von Zeig, der aus Gom einer 
kleinen Huͤlſenfrucht, dem Koriander aͤhnlich, gemacht wird. 
Die natuͤrliche Erzeugniſſe von Mingrelien, find dieſelben 
die Georgien hervorbringt. Trauben und alle Arten von 
Fruͤchten wachen wild im Ueberfluſſe: an Ackerbau und 
Pflege iſt nicht zu denken. 

Mingrelien enthält, nach Reineggs, 4,000,000 Seelen 
und führt 2000 Sflaven aus. — Der Phaſis, welcher 
nach feiner Verbindung mit dem Quirila, den Namen Rion 
erhält, entfpringt in einem der SoannisBerge Phas ges 
nannt, ift ſehr reißend, und fließt in fo vielen Kruͤmmun⸗ 
gen, daß im Alterthume auf einem fleinen Raume über 100 
Drüden darüber führten *). Bei der Stadt Sarpena wird 
er fhiffbar und ruhig, und: ift nachdem er nach und nad) 
die Flüffe in der Ebene von Mingrelien aufgenommen bat, 
bei feinen Einfluffe in das ſchwarze Meer 60 Klafter tief, 
und $ Meile breit und bat eine Eleine waldige Inſel in der 

‚Mitte des Stromes. — Auf feinem ganzen Laufe von 500 
Meilen find nur 4o für größere Schiffe befahrbar. Außer 
dem Phas fließen noch der Enguri, der große Fluß Teghuri, 
der reißende Araſcha und der Hippus, bie fämmtlich in den 
Phafis fallen, in Mingrelien. 

| Illori eine Stadt an dem linken Ufer des Enguri 

ift mit einer Dauer umgeben und enthält die Hefen aus 
den caucafifhen Gebirgen, die von allen Seiten verfams 
melt find. Die Feftung Rugh, die von den Ruſſen zer 
ftöre worden ift, liegt an dem rechten Ufer bes Enguri, 








”) Gibbon. tom, VII. pag. aıg. 
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und befchägt den Weg, der nach Lazia führe: ficben Werfte 
Cungefähr x deurfche Meile) davon liegt die Stadt Egers, 
der Egeria an dem linken Ufer des Enguri, die ftärffte 
und größte Feftung in Mingrelien. — Die Stade Rhaͤzia, 
am Hippus, mar die gewöhnliche Reſidenz der Fürften von 
Mingrelien, die fie im Sommer mit Tagueri vertaufchen, 
das 7 Werfte füblih von der lebhaften Handelsftadt Ghoni 
liegt. In Rhäzie wird viel Seide gebaut, und allen“ was 
davon in anderen Theilen von Mingrelien zubereitet wird, 
‚bringt man hieher, um es zu verkaufen oder verarbeiten zu 
laſſen. Dieſe Verarbeitung iſt indeß von feinem Belange, 
da man nur eine fehr fehlechte Art von Schnupftuͤchern oder 
gewöhnlichen Taffent macht. Zalifara ebenfalls auf dem 
rechten Ufer des Hippus ift die bedeutendfte von allen mins 
grelifhen Städten: Tredia iſt ein offener Ort am Zu 
fammenfluffe des Hippue und Phaſis vorzüglich von Juden 
bewohnt. J— | 

Faſt jede Familie in. dieſer Provinz wahlt ſich eine 
Wohnung entweder auf waldbewachſenen Hügeln oder im 
‚angenehmen Thälern, und wohnt abgefondert, weit von 
Dörfern und Städten getrennt, fo daß nur der Gutshetr 
zu deffen Unterthanen fie gehört, fie fennt. Die Einwoh⸗ 
ner haben tiefe weitfchallende Töne, am welchen fie ſich er» 
fennen und mit mwelchen-fte eimander bei jeder wichtigen Ge 
fegenheit von ihren Haͤuſern zurufen, fo daß, wenn das 
Zeichen gegeben iſt, in einem Augenblide mehrere hundert 
Menfhen aus Orten hervorfommen, in denen man faum 
ein lebendiges Geſchoͤpf vermuthet hätte 

Die Qutrilia iſt der einzige bedeutende Fluß in Im⸗ 
mertien. Sie entſpringt in den Soanni Gebirgen, wird 
durch⸗ die Schneeſtroͤme, welche von der georgiſchen Seite 
des Caucaſus herabfließen, verſtaͤrkt und fließt in der Naͤhe 
von Cotatis in den Phaſis. 

"Die vornehmfte Stade ift Eotais oder Eotatis, an 
dem linken Ufer des Phafts, jegt ein unbedeutender Drt, 
der ungefähr von Bo jhdifchen, armenifchen und tuͤrkiſchen 
Familien bewohnt wird. Es ift eine alte Stadt, welche 
noch bedeutende Truͤmmer aufzuweiſen hat und in einer 
fhönen und fruchtbaren Ebene liegt, die fich gegen N. W. 

öffnet. Auf einem Winkel, welden die Vereinigung der 


278 


VSinula und Qutirilta bildet, fteht das alte Schloß — 
pan (das alte Sarapena) das jetzt beinahe ganz öde iſt, da 
nur die Außenwerfe bewohnt werden und auf dem linfen 
Ufer des Phafis in der Mähe der 'Küften des ſchwarzen 
Meeres liegt die Stadt Phas oder Potti, welche, nach 
der alten Art ftarf befeftige it und im Jahr 1809 von den 
Ruſſen den Türfen abgenommen murde, 

Der Boden von Immertien ift ſo reich, als der im 
eigentlichen Mingrelien, aber das Land ift verwuͤſtet und 
entuölfert und die wenigen übriggebliebenen Einwohner has 
ben eben fo wenig, als die anderen Vernohner‘ der Faucar 
fus Neigung zur Arbeit und Berriebfamfeit, 

Die Provinz Duiria, welche von dem * der moſſi⸗ 
ſchen Huͤgel eingeſchloſſen wird, iſt ein angenehmer und 
fruchtbarer Strich und ſcheint fruͤherhin ungemein bluͤhend 
und bevdlkert geweſen zu ſeyn. : Die Reſidenz des Fürften 
von Quiria iſt Titi-Zighe oder Pghino (das alte Pk 
tyus) das an der Küfte des ſchwarzen Meeres liegt und eis 
nen ficheren und geräumigen Hafen hat: Der einzige Fluß 
der Provinz ift der DBoas;; der Zo Werfte (ungef. 4 deutfche 
Meilen) von. Zitis Zighe en yrint um ſich in dag ſchwarie 
Meer ergleßt, 

——— 


Dasseran 7 


liegt, fo wie die Provinz Schlervan, auf ber ſadlichſten 
Seite des hoͤchſten Ruͤckens des Caucaſuslaͤngs der weſtlie 
hen Kuͤſte des caspifhen Meeres und hat im Norden Kur 
muß, im Welten Georgien, im: Dften das: caspifche- Meer 
und im Süden Schirvan: zum Gränze: Dieß. Land ift beis 
nahe durchaus bergig, wie auch feine Mame Dagheſtan 
(Dag der Berg) andeutet, Indem es nur gegen Kumuf hin 
Ebenen von bedeutender Breite hat, Es zerfällt in die fol⸗ 
genden kleinen Staaten, Lesgiſtan, Schamgal, die Kar 
ſchaft Derbund und die Herrſchaft Tabafleranı 

Lesgiſtan beftcht aus einer ungeheuren Bergkette bie in. 
‚einer füdöftlichen Richtung forsläuft, von bedeutender Länge 
aber unbetraͤchtlicher Breite ift, und die ganze -norböftlihe 
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Gränze von Georgien bildet. Die Lesgier find milde Raus 
ber, die in verfehiedene Stämme abgetheilt find, von denen 
jeder eine andere Sprache oder wenigftens einen andern 
Dialekt fprihe. Ihre Wohnungen maden in der Entfer⸗ 
nung einen fehauerlichen Eindruck, indem fie auf den hoͤch⸗ 
ſten Spigen der Berge und an den fihredklichften Abgründen 
erbaut find, Der Boden ift im Ganzen genommen ums 
fruchtbar, fo daß in den Ebenen der Aderbau nicht den ges 
börigen Unterhalt gewährt, und die Einwohner die 
Derge in Terraffen legen müffen , indem fie die Zwifchenrdume 
mit Schutt ausfüllen und dag Ganze mit Erde bededen. 
Die Lesgier find die bravften aber auch die unrubigften uns 
ter allen Bölfern des Caucafus, das Schreden und die 
Geiſſel aller benachbarten Völker, deren Dörfer. fie‘ verwuͤ⸗ 
ften und die Bewohner in. die Sflaverey fohleppen. Wie 
die Araber haben fie, feit undenklichen Zeiten, ihre Freiheit 
und Unabhängigkeit zu hewachen gewußt, und in der That 
muß auch die felfige Natur ihres Landes daffelbe jedem Er⸗ 
oberer unzugänglich. machen. -Biele von ihnen find? Maho—⸗ 
medaner: einige wenige: Stämme: beten ‚die Sonne, ben 
Mond, die Sterne ober andere Gegenftände der Natur an. 
— Es herrſcht unter ihnen die -Gemwohnbeit, um Sold bei 
ihren Nachbarn Kriegsdienfte zu thun: für jeden Feldzug 
werden 12 Rubel bezahlt, wobei er aber 3 Monate nad) 
dein beftimmten Tage beendige feyn muß. Sie fechten nicht 
immer alfe für einen Theil und fo fommt es denn oft, daß 
der Lesgier durch das Schwert feines Bruders oder feines 
vertrauteften. Freundes fällt. Sie find, nah Art der Tas 
tarn, fehr leicht gefleidet, und mit einer Flinte,. Piftolen, 
Dolch und Säbel bewaffne. Die Frauen übertreffen an 
Regelmäßigfeit des Baues und an Schönheit des Geſichts 
alle Frauen des Caufafus und werden auf den Märften 
von Konftantingpef zu den hoͤchſten Preifen verfauft, 
"Der Bezirk. des Schamgal (der Name des Fürften) 
auf der Mordfeite von Dagheftan ift ungefähr Too Werfte 
(14 Meilen) lang und 50 — 60 (85 Meile) ‚breit: der 
von Zabafferan, der ſich bis in die höchften Berggegend von 
Lesghiftan hinauf zieht, hat 50 Werfte (7 Meilen) im Ums 
fange. Die Berge haben eine ungleiche Oberfläche und find 
mit Holz; bewachſen, aber die Thäler find ſchoͤn und frucht⸗ 
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bar, und die Bevölkerung dieſes Bezirks foll fih auf To,ooo 
Familien belaufen. — Die Khanſchaft Derbund ift verhält 
nißmäßig ſehr klein und nur 30 Werfte (44 Meilen) lang 
und ungefähr 12 Werfte (15 Meile) breit, 

Derbund (Derbent) die Hauptſtadt von Dagheftan, 
auf der Meftfüfte des caspifchen Meeres liege Unter 4ı° 
HN. B. und enthält ungefähr 646 Käufer, melde von 
Armeniern, Mohamedanern, Juden und Ruſſen bewohnt 
werden. Die Stadt ift mit einer Mauer and Thuͤrmen 
umgeben, die Citadelle aber, die auf der Spiße eines Fels 
fens liegt, zu weit entfernt, um die Stadt zu beſchuͤtzen 
oder den Hafen zu decken. Ein Theil der berühmten 
Mauer des Sog und Magog, die fi bis an das ſchwarze 
Meer erfiredt haben fol, ift noch in der Naͤhe diefer Fer 
ftung zu fehen; fie ift ſehr feft gebaut, und luft in einer 
weftlihen Richtung über hohe und beinahe unzugängliche 
Gebirge fort. Da die prächtigen Wafferleitungen, welche 
die Araber früher in diefem Lande anlegten, zetzt verfallen - 
find, fo muͤſſen die Einwohner zu den Quellen ihre Zuflucht 
nehmen, die ihnen faum das Möthige zu ihrem Bebarf lie 
fern; Die Araber nahmen diefe Stadt den Perfern ab, 
und nannten fie Bab:el Islam (das Thor des Glaubens): 
feit ‘1796 befindet fie ſich unter der Bothmaͤßigkeit der 
Ruflen. — | 

Die Stadt Tarki die Hauptſtadt des Bezirks des 
Schamgal, liege unter 42° 50° N. B. und mag etwa‘ 
2000 Einmohner enthalten: Tabafferan ift die Refes 
denzftadt eines Fürften. und der Mittelpunft des — 
zwiſchen Perſien und Dagheſtan. 
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der groͤßte und. bedeutendſte Theil des ſuͤdlichen Kaukaſus—⸗ 
gebiets, erſtreckt ſich 300 Werſte längs dem caspifchen 
Meere von der Muͤndung des Kur bis zu dem kleinen 
Fluſſe Rubas: die Breite dieſer Provinz vom caspiſchen 
Meere aus genommen, iſt ſehr verſchieden: am Rubas kaum 
25 Werſte: bei Kuba gegen 60: bei der Muͤndung des Ata 


— eB1 
beinahe Bo: von der Halbinfel Abſcharon, in der Nähe von 
Badku, bis zum Kur 240. Die vielen Ströme aus den 
Gebirgen tragen fehr zur Fruchtbarkeit des Bodens in die 
fer Provinz bei, während fie den Durchgang eines Heeres 
ungemein erſchweren. Sie zweigen fich nach verfchiedenen 
Richtungen ab, ſind ungewoͤhnlich reißend und ihr Bett iſt, 
‚wenn ſie ſeicht find, breit, rauh und ſandig. Auf den 
Ebenen ſieht man kleine Holzungen und Klumpen von Ges 
büfchen, und die Dörfer find mit Baumgaͤrten, Weinber⸗ 
gen und Maulbeerpflanzungen umgeben. — 


Die Hauptftade diefer Provinz ift S hHamadfchi, das aus. 


zwei Theilen Alt und Neu Schamadfchi befteht: Neu Schar 


madſchi liegt in einer Ebene an dem Fluffe Affui ungefähr 
50 Werfte vom Kur und eben fo weit von den &ee, und 
bildet ein Biere von dem jede Seite 800 Schritt lang ift. 
Die Mauern find noch ziemlih mohl erhalten, von unges 
brannten Mauerfteinen gebaut und mit einem fehr breiten 
und tiefen Graben umgeben. Als diefe Stade im Jahre 
1795 von: Aga Mahomed Khan eingenommen wurde, 
fhägte man die Einwohnerzahl auf «6000 Seelen, allein 
diefer unbarmberzige Tyrann, der erft im Februar des fol 


genden Jahres abzog, zerftörte fomohl bie Stadt als die 


umliegenden Dörfer. — Die Trümmer von Alt» Schamad- 
fhi, das einft eine große volfreiche Stadt war, find noch 
vorhanden, aber beinahe gänzlich durch dichtes Gebüfh dem 
Anblick entzogen. 

Badku Gaku) der geräumigfte und bequemſte Ha⸗ 
fen am caspiſchen Meere, wurde im Jahre 1801 von den 
Ruſſen genommen und liegt auf der Inſel Abfcharon unter 
42’ 22 N. B. Es ift ein Drt der bedeutenden Handel 
treibt und mit einer doppelten Mauer und. einem tiefen 
Graben umgeben ift, welche Wertheidigungsanftalten noch 
yon Peter dem Großen herrühren. — Bor der Eroberung 
duch „die Saracenen, war Badfu ein. berühmter Wallfahrts- 
ort für die Feueranbeter, und ward jährlich von taufenden 


von Pilgeimmen beſucht. — In einer füdöflli von der 





9 Wortlich der Wind vom Berge, fo genannt wegen der hefti⸗ 
gen Windſtoͤße die zuwellen aus den Schluchten der Berge kommen. 
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Stadt belegenen Ebene wird eine ungeheure Menge Naph⸗ 
tha gefunden: man fchöpft wie in der Machbarfchaft von 
Kerkuk und Mendali, aus Quellen, von denen einige, nad) 
"der Berechnung der Einwohner, Toog — 1500 Pf. taͤglich 
liefern. Diefe Quellen fcheinen gleihfam unerfhöpflih zu 
feyn, da fie fohald+man fie geleert hat, ſich augenblidlich 
wieder füllen, und die Naphtha fo lange fteigt bis fie ihre 
vorige Höhe erreicht hat. Sie wird von. den Cingebornen 
ftatt des Deles gebraucht, giebt, wenn fie angezündet wird, 
ein helles Licht, verbreitet aber vielen Dampf und einen 
unangenehmen Geruch. Ungefähr 7 Werfte von den Naph— 
thasQuellen, ift ein Attaſch Khudda oder Feuertempel der 
Gebern, der gegen eine (engl.) Meile im Umfange bat. 
Aus dem Mittelpunkte deffelben fteige fortwährend eine 
blaue Flamme auf, Die Eingebornen haben hier einige 
Fleine Käufer erbaut, und um die Flamme zu erſticken den 
von den Mauern umfchloflenen Raum mit einem diden 
Zeige von Erde belegt. Braucht man zu irgend einem 
häuslichen Gefhäfte Feuer, fo maht man einen Einſchnitt 
in den Boden und hält ein Licht daran, worauf. die Flamme 
augenblicklich . auflodert. Mit dem . Feuer fteige auch ein 
ſchwefelartiges (Gas empor, und felbft ‚nachdem. man das 
Feuer erftidt hat, ſchwebt noch. immer brennbare Luft über 
der Stelle *). Die ganze Gegend um Badku fcheint zu 
gewiffen Zeiten in Flammen eingehälft zu feyn. Oft ift es 
als ob das Feuer in großen Stroͤmen mit. unglaublicher 
Schnelligkeit von den Bergen herabfläffe und in den mondhellen 
‚November und Decembernächten. fieht man.. zuweilen über 
der ganzen weitlichen Bergreihe ein blaues: Licht ſchweben. 
Dieß Feuer verzehrt indeß Hiches und felbft wenn man mits 
ten in demfelben fteht, empfindet man feine Wärme, 

- Kuba die Hauptftadt der Khanfchaft gleiches Namens, 
die volfreichfte und blühendfte Stade. in ganz Schirvan ift 
ein .Eleines Städtchen ,. das durch Thuͤrme befeſtigt ift, aus 
genommen gegen den Fluß Deli bin, deſſen ſteile Ufer die 
Stelle der Defeftigungsiverfe vertreten. Die.reiche Stadt 
© allien, die wegen ihrer bedeutenden Fifcherey berühmt iſt, 
liege auf dem linken Ufer des Kur und kann eigentlich nur 








) Man fuͤut oft lederne Flaſchen mit dieſem Gaſe an. 
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als eine Kette von Dörfern angefehen werden, bie ihre 
Blüthe der Fifcherey danfen, melde vorzüglihd von ruffis 
fhen Unterthanen betrieben wird, — 

Unter den Fluͤſſen iſt vorzüglich der Samur (der alte 
Albanus) zu bemerfen, der in den .Gebirgen von Lesgiftan 
enefpringe und fich in das caspifhe Mer ergießt, Gr ift 
nicht tiefer als 8 Fuß. aber über 300 breit, und hat das 
Defondere, daß er am Tage ſteigt und in der Nahe fälle. 

Diefe Provinz blieb, feitdem fie Schab Ismael der 
erfte im Jahre 1500 eroberte, in den Händen der Perſer, 
bis bei demlintergange des Stammes der Sefi, die Khane 
von Badku, Schamadfhi-und Sallien füh unabhängig mad. 
ten, welche Unabhaͤngigkeit fie. fich bis zu dem Einfalle der 
Ruffen erhielten, die jeßt die ganze Meeresfüfte nebft dem 
Striche, zwifchen Bafır und Gandfcha in Defis‘ haben, 
Die Lesgier, welhe an der Gränze wohnen, ftehen alle 
mittelbar ‚oder unmittelbar unter der Bothmaßigkeit zweier 
Haͤuptlinge? Umas Khan, welchen die Awaren als ihren 
 DOberhertitianerkennen, und dem Khan Butai, welcher über 
die zahlreichen Stämme der freien Kumuken herrſcht, die 
die Derge zwifchen den Flüffen Samur und Deli bewoh- 
nen. — Zwiſchen Schirvan und Georgien und auf dem 
geraden Wege von Tiflis nah Schamadſchi liegt die Stadt 
und Khanſchaft Ganſcha, welhe einen berühmten Eng— 
paß beherrſcht, wahrſcheinlich denſelben wo Cyrus geſchla—⸗ 
gen ward, und Pompejis, die Ahdanler ſchlug *). 

— 2 


RS. ae pag. 275. Sp. — Diele Nachrichten find aus Reineggs 
und Marſchall Bleberſtein, nah Wilkinſon's engliſcher Heberfegung 
dieſer Werke und nach den Mittheilungen meines: Freundes ‚Hrn. 
C. Mackenzie der im J. 1808 Tiflis und Erivan beſuchte und 
nach denen mehrerer Eingebornen von Georgien mE Owen, die 
ich am perfifchen Get nr 2; 
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Jeruſalem und feine Umgebungen. 





Beſchlun. 


I. wir alles Sehenswuͤrdige in Jeruſalem beftchtigt und 
von dem Superior des Francisfanerklofter das gemöhnliche 
Zeugniß erhalten hatten, das man en zu geben 
pflege *), fo ſchickten wir ung zur Abreife an. Die guten 
Mönche, melde uns mit vieler Aufmerffamfeit behandelt 
batten, fündigten uns, da fie uns entfihloffen fahen, nad) 
Derhlehem zu gehen, mo die Peft furchtbar wuͤthete, mit 
großem Bedauern an, daß, wenn wir auf unſerm Vorſatze 
bebarrten , fie uns bei unferer Ruͤckkehr nicht wieder aufs 
uehmen fönnten. Wir nahmen alfo auf immer Abſchied 

von ihnen, entfhloffen auf jeden Fal Bethlehem ju befws 
hei, und von da aus nach Jaffa gu gehen, ohne Jeruſa⸗ 
lem ivieder zu berühren. - * 

Auf dem Wege trafen wir einen Araber, der eine Ziege 
bei ſich hatte, welche er mit ſich im Lande herumfuͤhrte, um 
ſie Kunſtſtuͤcke machen zu laſſen, und ſich dadurch zu ernaͤh⸗ 
ren. Er hatte dieß Thier gelehrt, . während er die Bewe— 
gungen deffelben mit einem gemiffelt Gefange begleitete, auf 
Eleine walzenfoͤrmige Holzkloͤtze zu fteigen von denen. einer 
auf den andern geſetzt war, und die an Geftalt den Wuͤr⸗ 
felbehern gliden. Die Zieg ‘fand zuerft auf einem derſel⸗ 
ben, dann auf zweien und fd weiter auf vieren, fünfen und 
ſechſen, bis fie auf einer Säule von denfelben mehrere Fuß von 
‘der Erde entfernt und mit allen vier Füßen aufeinen Punkt 
zufammengedrängt da. ftand, ohne das Ganze umzumerfen. 
Diefes Kunſtſtuͤck ift ſchon fehr alt: Sandys **) fah das 
felbe in Groß: Kairo. Der Durchmeſſer der Walzen betrug 
nur 2 Zoll: jede mar 6 Zoll lang. Am merkwürdigften 
war indeß der Beweis den uns der Araber von der Aufs 
merffamfeit des Ihieres auf feinen Gefang zu geben fuchte: 
fobald er die Wiederholung des. Gefanges unterlieh, ſchwankte 


*) Der VBerfaffer hat es am Ende des zmeiten Bandes feiner 
Reiſe im Anhange wörtlich abdrucken laffen. Sp. 
**) Sandy’s ıravels. London. 1637. pag. 126. 
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Die Ziege, und fehlen unrublg, und als er ploͤtzlich In der 
Mitte deflelben aufhörte, fiel fie fogleich herab. 

Nachdem wir eine Stunde fortgeritten waren, erblick⸗ 
ten wir Bethlehem, und hielten einen Augenblid an, um 
Der Ausficht zw genießen. ’ Die Stade ſchien den Abhang 
eines Hügels an der füdlichen Seite eines tiefen und auss 
gedehnten Ihales einzunchmen, und fih von Oſten nad 

eften zu ziehen. Unter allen &egenftänden zeichnete fich 
das Klofter aus, das über der Höhe, wo Chriſtus geboren 
ward, in der Vorftadt an der öftlihen Seite von Bethle—⸗ 
bem liegt. — Die Zinnen und Mauern diefes Gebäudes 
fchienen denen einer großen Feftung aͤhnlich. Das todte 
Meer, im Grunde zu unferer Linfen, war uns, dem «Ans 
fcheine nab, fo nah, daß es.nur eines kurzen Rittes dahin 
zu bedürfen fehlen: noch näher ftand ein Berg an dem 
wweftlichen Ufer deffelben, der, der Geſtalt nah, dem Kegel 
Des Veſuv bei Meapel glih, und wie diefer einen Krater 
auf der Spiße &>"te, den mar fehr deutlich unterfcheiden 
konnte, obgleich die wirkliche Entfernung diefer Gegenftände 
bedeutend war. Die Fabeln, melde man von dem todten 
Meere verbreitet hat, find durch neuere Reiſende widerlegt 
worden **): man meiß jeßt, daß es voll. von Fiſchen ift, 
Daß gemwiffe Vögel beftändig daran niften: daß es Mufcheln 
in Menge an den Küften deffelben giebt, daß die, angebr 
lich in Aſche zjerfallenden Früchte der Bäume die an dems 
felben wachfen, von ganz natürlicher Art find, daß uns 
lige Araber in der Gegend deffelben wohnen u. f. w. Das 
Waſſer ift flar, wie das des galildifchen Sees, aber allers 
dings. in hohem Grade falzig, bitter und eifelerregend. 

Die Verfuchung, Bethlehem zu feben, war fo groß, 
daß, ungeachtet der immer bedenklicher werdenden Gerichte 
von den Verwuͤſtungen der Pelt, mir dennoch befchloffen , 
uns hinein zu wagen. Nachdem wir alfo unfern Zrupp 
zufammenberufen hatten, wählten wir einige aus um als 
Waͤchter um unfern Zug ber zu reiten, damit niemand zu: 
rüdbliebe und feiner von den Einwohnern uns oder unfre 
Pferde oder Kameele berührte. Auf diefe Weife zogen wir 
durch die Stadt, welche wir beinahe ganz von den Einwods 
nern. verlajfen fanden, die fich unter Zelten auf den benach⸗ 
barten Bergen gelagert hatten. Wir fanden den Ort gro: 
Ber als wir es erwartet hatten: die Käufer find ſaͤmmtlich 
weiß getuͤncht, und haben platte Dächer, wie die zu Jeru⸗— 
falem und in andern Theilen des Landes. Ein Neffe des 
Souverneurs von Jeruſalem, der auf einem ſchoͤnen, praͤch⸗ 
tig aufgezäumten arabifhen Renner ritt, näherte fih dem 
Mittelpunkt unferer Karavane.. Er leiftete uns freimillig 

) Ghateaubriand, a, m. O, 
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Sefellfhaft, wie er fagte, um uns Anfehen zu verfchaffen, 
und ung einen Beweis von des Gouverneurs Wohlmollen zu 
geben. Zu unferer größten Angft waren wir faum® in dei 
Mitte von Bethlehem, als einige Einwohner der Stadt, 
als fie diefen Mann faben, näher famen, um ihn zu gr: 
fen, ja ein Dethlehemit von einiger Bedeutung kam unge 
achtet aller unferen Vorkehrungen und Borftellungen heran, 
um mit ihm zu fprechen wobei er feinen Arm auf die ſam— 
metene Satteldecke des Thrken legte. Dieß würde, mie wir 
überzeugt waren, hinlänglich er feyn, jedem von uns 
das Uebel mitzurheilen, es gab alfo fein anderes Mittel ale 
augenbliklih auf die Entfernung des jungen Türken zu be 
ſtehen. Diefer weigerte fich indeß ftandhaft, uns zu verlaf 
fen, fo daß wir am Ende zu drohenden Maafregeln unfere 
Zuflucht nehmen mußten, morauf er fich in voller Eile ent 
fernte, indem er die gewöhnlichen Flüche gegen die Chriften, 
wegen unferer Unverfchämeheit und Frechheit in den Dart 
murmelte. | 

Wir erreihten das Thor des SKlofters der Geburt: 
Ehrifti ohne weiteren Unfall, wäagten es aber nicht, hinein 
zu reiten, thells aus Furcht vor der Anſteckung theils um 
nicht noch einmal die Schaufpiele von Serufalem zu fehen. 
Wir titten deshalb dichte an den Mauern des Klofters vor. 
bei in das tiefe Thal hinab, das nordöftlih von der Stadt 
liegt, und Befuchten den Plaß’ wo der Engel den Hirten 
eithienen feyn fol. In einer „Dlivenpflanzung unten im 
Thale zwiſchen dem Klofter und der Stadt, machten wir 
Halt, fanden aber auch bier es noͤthig, einen bemafftteten 
Moften an der Außenfeite der Pflanzung, die mit einer hie: 
drigen Dauer umgeben war, aufjuftellen, um diejenigen ab: 
zuhalten, welche die Meugierde zu uns beranführen möchte, 
den obgleich diefe ihr Erſtaunen darüber bezeigten, daß wir 
uns vor ihnen fürdteten, da fie doch gerade um der Peſt 
zu entgehen, fich aus der Stadt entfernt hätten, fo warn: 
ten uns unfere arabifhen Soldaten dennoch, fie herankom— 
men zu laffen. In der Nähe diefer Pflanzung mar ein 
Quell, zu dem wir häufig fchicfen mußten, um Waſſer zu 
unferem Kaffee zu haben, allein auch dieß ward mit der dur 
Berften Vorſicht herbei geholt. 

In Derhlehem wird. derfelbe Verkehr mit Krucifiren 
und KRofenfränzen, wie zu Jeruſalem getrieben, jedoch fcheint 
der erftere Ort das Vorrecht zu haben, daß die Pilgrimme 
ſich dafelbft die Haut mit Kreußen, Sternen und Monograms 
men Beiden laffen, die man nachher mit Schiefpulver 
einreibt. 

Um die. Stadt zu vermeiden, machten wir einen weiten 
Ummeg im Thale und fihlugen dann, bei Jerufalem vorbei, 
den Weg nach Jaffa ein. Jaffa ift von Serufalem nicht 
viel über 40 Meilen entferne, fo daß man in 13 Stunden 
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die Reife bequem vollenden Eönnte, wenn nicht die fteilen 
unmegfämen Felfen über die der Neifende fletrern muß, es 
unmöglich machten, weniger als 13 Tag darauf zuzubringen, 
Menn man bedenkt, dab diefe Strafe der Meg fuͤr fo viele 
Pilgrimme ift und daß fie in den Kreuszügen fo belebt mar, 
fo muß man ſich wundern, daß man noch feinen Verſuch ges 
macht bat, den Zugang zu der heiligen Stadt zu erleichtern, 
— An der That find die furchebarften Paͤſſe in den Apen— 
ninen nicht unzugänglicher für Neifende, und Feine Gegend 
im ganzen Lande wird von räuberifhen Arabern fo beunru— 
bigt, als diefe. Was uns auf diefem Wege fehr auffiel war 
die große Anzahl fünftliber Hdlen in den Felfen, über deren 
Beſtimmung ich nicht entfcheiden mag, ob fte nämlich Grab— 
gewoͤlbe oder Wohnungen der alten Philifter geweſen find. 
SGegenmärtig dienen fie zu Schlupfwinfeln fir Banden von 
Käubern die in den Gebirgen zerftreut find. — Dur das 
Terebinthenthal mo David feinen Sieg gegen Goliath er— 
fochte und dutch das Thal Jeremiahs, deswegen fo genannt, 
meil dort einft eine Kirche ftand, welche diefem Propheten 
geheilige war, famen wit. nah Bethor. Wir hätten gern 
Die Macht im Thale Jeremiah zugebracht, aber unfre Kar 
meeltreiber waren, Yielleiche abfichtlih, mit den Kameelen 
und dem Gepaͤck bis nah Bethor vorausgegangen. Hier 
wurden fie von den Arabern angehalten. Unſere Tagebücher 
waren bei dem Gepaͤck, da wir aber mit Empfehlungsfihreis 
ben von Djezzar Paſcha und den Gouverneur von Jeruſa—⸗ 
lem reiften, fo glaubten wir, daß es gar Feine Schwierigfei 
ten verurfachen würde unfere Effecten wieder zu erhalten. 

Mach eier furzen Berathſchlagung befcblojfen wir alfo, weis 
ter zu gehen. So unfruchebar die Hügel in diefer Gegend 
waren, fo fruchtdringend waren die Ihäler, denn Taback, 
Waitzen, Gerften, indifhe Hirſe, Melonen, Weintrauben, 
Kürbiffe und Gurken wuchfen in Menge darin, Uebrigens 
war der Anblid im Ganzen dem der Apenninen ungemein 
ähnlich, denn Berge von nadtem Kalfftein haben, fo Elippig 
und fonderbar fie auch feyn mögen, nichts malerifhes. — Die 
Gipfel und Hohlwege diefer Berge werden von Aralern 
bewohnt: ein kleiner Trupp derfelßen, der wegen feiner ges 
ringen Anzahl uns nicht anzutaften wagte, traf mit uns bei 
einem Quell zufammen, wo wir Kalt machten. Mebrere 
von ihnen ftlegen ab, zündeten ihre Pfeifen an und festen 
fih bei uns nieder. us ihrer Lebensart machten fie gar 
fein Geheimniß, fa fte fhienen fogar ftolz darauf. Ihr An 
führer näberte fih dem Hauptmann unferer Bedeckung, um 
ihm die Hand zu Ehffen, indem er von feiner tiefen Chr 
furcht gegen Djezzar Paſcha fprah und ſich fo ausdruͤckte, 
als ob er fein Sklave geweſen wäre. Der Offizier ſagte ung 
indeß nachher, daß die Araber eben fo felavifch find, wenn 
fie wiffen, daß fie nicht die Mehrzahl ausmachen, als fie ſich 
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im Gegentheile ſtolz betragen. — Wir unterhandelten mie 
diefem Anführer, daß er uns nach Bethor begleiten follte, 
damit wir unſer Kameele und unfer Gepaͤck mies 
derbefämen, morin er nah einem furzen Hin und wieder 
Reden willigte, und uns nachdem er feine Begleiter entlafs 
fen batte, von dem Quell an begleitete, indem er mit 
eine langen Lanze, wie fie die Kofaden in der Satarey tras 
gen bewaffnet, an der Spiße unfers Zuges ritt. So erreiche 
ten wir Bethor fpät am Abend, von dem, fonderbar genug, 
feinen von den Reifenden die Paldftina befucht haben, audy 
nur die mindefte Nachricht gegeben hat. 

Der Auftritt der bei unferer Ankunft in Bethor Statt 
hatte, war höchft anziehend. Mir fanden die Araber in 
großer Anzahl, im Streit mit einander, fo daß jeder nad 
dem griff, was er erhafchen Fonnte. Uns wurde nicht eins 
mal erlaubt, unfer Zelt aufzufchlagen, bis die allgemeine Bes 
ratbfchlagung unter ihnen ein Ende genommen haben würde. 
Jetzt erfchien der Scheif von Bethor, und nun entfpann fich 
ein Geſpraͤch zwiſchen ihm und dem Araber, der es unter: 
nommen batte uns durch fein Land zu führen. Hierauf ſetz⸗ 
ten fie fich alle unter freiem Himmel, im Kreife nieder: in 
. der Mitte ftand der Scheif mit einer eifernen Keule oder Scep⸗ 
ter in der Hand, die ungefähr drei Fuß lang war und am 
oberen Ende eine Kugel hatte, welche gereifelet war, und 
wahrfcheinlich im Kriege zur Angriffsmwaffe diente, im Frie⸗ 
den dagegen. ein Zeichen des Anfehns war. Die Berath⸗ 
ſchlagung dauerte einige Zeit lung, während derfelben führte 
unfer Araber das Wort, indem er mit großem Nahdrud zu 
der Verfammlung ſprach, und dem Anſchein nach ſich gegen 
Vorſchlaͤge erklärte, weldhe gemadht murden. — Die ganze 
Derathfdflagung ging wie es fih nachher auswieß unfere 
Derfonen näher an als wir geglaubt hatten, denn es war 
davon die Rede gewefen, ob wir Kriegsgefangene feyn folls 
ten oder nicht. Sobald alle aufgeftanden waren, fam der 
Scheik auf uns zu und fagte uns, daß wir die Nacht da 
zubringen fönnten, wo wir wären, übrigens wären wir uns 
fere Freiheit der Gegenwart des Arabers den mir mitges 
bracht hatten und den Gmpfehlungsfchreiben des Paſcha von 
Akre fhuldig: der Schuß des Gouverneurs von Serufalem 
fomme nit in Betraht: am nächften Morgen werde er 
mit 1060 Pferden gegen den Pafha von Gaze aufbrechen, 
aber er wolle uns eine Bedeckung bis nach Rama mitgeben. 
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Briefe aus einem Mahrattenlager, 
Boy Th D. Brougtbon j . 





(Fortfegung.) 


5. 
— | Lager bei Bakue, ı2. Febr. 


SP meinem legten Briefe haben mir zwei Märfche ges 
macht; nad ihrer Richtung muß man fließen, daß der 
Maha Naja feine feindlihen Abfichten gegen den Raja von 
Dſcheipur zu verfolgen ſucht. Unfer, erfter. Marfh war am 
2ten diefes bis Dipri, einem. Dorfe am rechten Ufer des 
Dſchumbul. Es ift nur 3 Meilen von Kutoli entfernt, 
aber Zalim Singh Fannte die Mahratten zu.gut, um fie 
an diefem Ort, der eine ziemlich gute Furt hat, überfegen 
und durch das Gebiet der Stadt ziehn zu laffen. Wir mas 
ten daher gendthigt 4 Meilen Idngs dem Ufer des Parburt; 
bin zu gehn, um eine andere Furt zu erreichen, und 


fanden eine ganz abſcheuliche bei einem Ort Namens Ba— 
— Saul. T 
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Iohya. Das Bette des Fluſſes befteht aus einer Maſſe von 
großen Felstrümmern und die Ufer find befonders an der lisıfen 
Seite fehr fhroff und beſchwerlich zu erflimmen. 

Wir bemerften auf der Seite nah Kota auf ebnen 
Boden zwifchen den Gräben, die das Land bis eine Meile 
vom Ufer durchfchneiden, verfihiedne fehöne Dörfer. Der 
gewählte Weg verlängerte unfern Marſch auf beinahe 22 
Meilen: er führte über eine ununterbrochne Ebne,, die mit 
Korn bededt war, wo die Mahrätten reichlihes Futter 
fanden: Männer, Weiber, Kinder riffen es überall mie 
den Wurzeln: aus; das Vieh ward unterdeſſen Insgebunden, 
um nach Belieben zu grafen, und fich an einem fo reichlis 
hen Vorrath gütlich zu thun: wir ftießen auch auf greße 
Schober Kurbi, die getrodneten Stengel von Baſchiru und 
Dſchuar, zwei geringern Getreidearten, einem vortrefflichen 
Futter für Kameele. Drei oder vier Reuter fielen ſogleich 
über einen Schober her und eigneten ſich denfelben zu; fo 
daß, als auch unfer Vieh zum füttern ausgetrieben 
wurde, „wie - fo viele Mühe hatten‘, etwas zu fin 
den, als wenn mir einem Monat an dem Ort 
geivefen wären. In der Mähe unfers Lagerplatzes fa, 
men wir durch einige Erbfenfelder, von denen wir uns eis 
nen Theil zueigneten und unfer Gewiffen durch die Ueber: 
zeugung berubigten, -baß wenn wit fie auch ſchonten unfre 
Nachfolger nicht fo enthaltfam feyn würden: beim Mittags: 
effen fanden mir fie vortrefflih. Dbgleih mir bei Tages 
anbruch aufbrachen, erreichten wir unfern Ruheplatz doc 
erft nach zwölf Uhr; die Diener mit den Zelten, Gerdthen 
u. f. w. famen 2 Stunden fpäter, meil fie dem verführe: 
riſchen Reiz der Erbfenfelder nicht "hatten widerftehn koͤn— 
nen. Der Dfepumbul iſt hier weder breit noch tief; der 
Strom fließt fanfe über ein Bette von feinem Sande und 
befpüle zur Linken ben Fuß einer Reihe der Arrabari— 
bügel. a | | 
Am Zten hielten wir an und’ viele von unfern Leuten, 
die durch das Gedränge bei der Furt des Parbutti aufge 
halten worden waren, ftießen zu uns. Sie hatten bie 
Macht mit einigen Bundfharus zugebracht, die auf dem 
Mege lagerten. Dieſe beſchaͤftigen fich, Getreide von einem 
Dre nach dem andern zu bringen. Gemeiniglich ziehn fie 
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in großen Haufen unter der Leitung eines Fuͤhrers und 
fchließen fich beftimmten Heeren oder P lägen an. Sie reb 
fen mit Weib und Kind; und. beladen ſich mit wenig Ger 
päd: zum Zelt dient ihnen ein grobes rothes"leinenes Tuch, 
dag ſie quer uͤber einen Richtpfahl ausbreiten ; und das nicht 
nur ihnen feibft, fondern auch ihrem Getraide bei ſchlechtem 
Wetter Schuß gewährt. Während des Machtlagers befeftir 
gen fie ihre Ochfen in 2 Neihen an einen langen Strick, 
und bei guter Witterung bäufen fie ihre Ladungen und 
Sättel auf eine folche Weife rings um das Lager, daß fie 
fih ‚dadurch gegen die Näubereien der Scafals, Wölfe 
u. f. w. ſchuͤtzen, und auch einige Sicherheit gegen die An: 
griffe von Dieben finden. Die Bundfcharen‘ find gemeinig- 
lich Gudfhar’s, Dſchats oder aus andern niedrigen Caften 
der Hindu's und fehr felten Mufelmänner. Es find am: 
ftändige gutartige Leute: man verläßt fich fo fehr auf ihre 
Ehrlichfeit, daß ihnen oft große Summen von den Kauf 
leutert vorgeſtreckt werden, um ihre Einfäufe an Korn zu 
machen. Weil fie fo allgemein nüßlih find, fo werden 
ihr Eigenthum und ihre Perfonen jederzeit, felbft in Kriegs— 
zeiten geachtet. 

Am Zten"machten wir einen Weg von 13 Meilen bis 
hieher: wir gingen über den Dſchumbul und die Arrabari— 
bügel:. Die Furt ift gut und das Waffer nur 35 Fuß tief: 
der Boden ift auf diefer Seite, wie faft alles was längs 
feinen Ufern liegt, fehr mit Gräben durchfchnitten. 

Die Abtheilungen des Fußvolfs, der Park, und einige 
Bafars waren den vorigen Tag übergegangen und lagerten 
fih, wo 'fte auf dem umebnen Boden einen Platz fanden: 
da durch ihr Lager nur ein enger Weg übrig’ gelaffen war, 
fo entftand durch das Gedränge der Menfchen, die zu Pferde 
und zu Fuß Aber den Fluß famen, und des Viehs aller Art, 
vermifche mit Kanonen, Pulvermagen und: Karren‘, die alle 
untereinander ſich hindurch zu arbeiten ſuchten, eine Vers 
wirrung, die alle Befchreibung HÄberfteigt. Dit Pferde- uns 
free Neuterei, die durchaus Bösartig find," machten ſich 
durh Schlagen und Stoßen beffer als Alle andre Thiere, 
Pag: ih bedauerte indeffen die Beſchwerde und die Ges 
fahr der Umftehenden, die fih durch Verwuͤnſchungen uͤber 
uns zu rächen fuchten, 
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Mir gingen über einen fehr rauhen, bis an den Gipfel 
mit Bäumen bedeckten Hügel; da der einzige Weg von den 
Kanonen eingenommen war, fo waren die Elephanten uns 
fehr nuͤtzlich, um einen Durchgang zu öffnen Cs war in 
der That zum Erftaunen, mit welcher Leichtigkeit und Ger 
ſchicklichkeit diefe gelehrigen Geſchoͤpfe ihren Zweck erreich⸗ 
ten; ſie ſtießen mit der Stirn gegen bie Bäume, bis ſie 
diefelben tief genug gebogen hatten, um ihre Vorderfuͤße 
auf die Stämme zu feßen, worauf fie, mit einer neuen 
Anftrengung, fie abbrachen und uns ficher durch die krachen⸗ 
den Zmeige trugen. 

Als wir die Gates (Hügel oder Berge) inter uns 
hatten, kamen wir in eine fchöne ebne Gegend. Eh’ wir 
das Lager auffchlugen, hatten wir einen fhönen Anblick 
von dem Fort Indra Gur, das einem Eleinen Raja, eis 
nem Vaſallen von Kota, gehört. Ich bemerkte daß mir 
weder auf diefem Wege, noch auf dem vom Kufoli nad 
dem Dfhumbul, über Nalas famen, noh an einen eins 
zigen Brunnen, obgleich das Land überall den Äppigften Ans 
bau verrietht der Boden ift hier umber fo feucht, daß er 
faft niemahls eine Demwäfferung erfordert und faum in der 
regnicheen Jahrszeit bisweilen von Dürre leidet. 

Die Sudſchars, die die Hügel bewohnen, hielten während 
des Marfches eine reiche Aernte; jeder Machzüiglee von dem 
Hauptheer ward geplündert; einige Leute wurden getddtet und 
verwundet und mehrere Dchfen, Pferde und Kameele fort 
getrieben. Fünf Suwars (eine gewöhnliche Benennung für 
alle Reuter), die in der Hofnung auf Beute zu einem klei—⸗ 
nen Dorf nahe bei'm Lager, das fie für verlaffen hielten, 
ritten, wurden -von den Einwohnern angegriffen, und ber 
fünfte ftürzte in unfer Lager mit einer Kugel im Leibe. 
Einige von des Dſchinſi Leuten, die, weil eine ungeheure 
Kanone Gruhſchat genannt im Gebuͤſch ſtecken blieb, nicht 
nachgehohlt werden Fonnte, wurden, von ben, Gudſchar's 
getödtet: und viel zum Fuhrweſen gehöriges Vieh fortgetries 
ben. Der Name dlefer Kanone ift befonders treffend: das 
mahrattifhe Wort bedeutet Entfernung der Schwie 
zigfeiten; und wenn wegen eines ſchlechten Wegs, bes 
Uebergangs: eines Fluſſes u. ſ. w. irgend einige Schwierig⸗ 
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feiten entftehn, fo wird ſie gewiß zurucgelaſſen und haͤlt 
das Heer einen oder zwei Tage auf. 

Unſer jetziges Lager iſt nicht uͤber — Meilen von der | 
Stadt Naya Schahar; vor einigen Tagen gingen mehrere von 
unfern Sipoys bis zu den Mauern derfelben, um Futter zu 
fuchen; die Gudſchars fhoffen auf fie, und zwei Leute, die 
fih von den Uebrigen entfernt hatten, wurden verwundet: 
doch gefchah Fein weiterer Schade. 

Seftern Abend befuchte der Maha Naja feinen Shwie 
gervater den berühmten oder um beftimmter zu fprecden, 
den berüchtigten Surdſchi Ra Guatkia, der Fürzlih von 
Mewar zuruͤckgekehrt war und ſich in einer Entfernung von 
etwa 5 Meilen lagerte. Durch den Vertrag von 1805 
war er von Scindhia’s Raͤthen ausgefhhloflen, weil man 
ihm befonders feindlihe Gefinnungen gegen Englands Ins 
tereflezufchrieb: dies Verbot ift feitdem aufgehoben worden und 
man vermutbet, daß er in der Abficht zum Lager zurücdges 
kehrt ift, um wieder in feine Macht eingefeßt zu werden. 
Die Zufammenfunfe follte ſchon den Tag vorher Start fins 
den: aber Scindhia ward durch die Chans zurädgehalten, 
die bei ihm Dhurna faßen: erſt fpdt am Abend fam ein 
Vergleih zu Stande und fie erhielten Anmeifungen auf uns 
fre Regierung, die im Julius 1811 zahlbar waren. 

Holkar befißt in der Nachbarſchaft einige Dörfer; und 
es ift ein allgemeines Verbot an die auf Fütterung gehen⸗ 
den Haufen erlaffen, fie zu beſuchen: ein ftarfer Beweis, 
wie allgemein diefer Häuptling gefürchtet ift. 

Eine Bande von Gauflern, die Bhanmittis heißen, 
kam diefen Morgen in unfer Lager, und zeigte einige übers 
rafchende Proben von Gelenfigkeit, Beſonders feßte mich 
eine Frau in Erſtaunen; fie ruhte auf ihrem Kopf und ihren Fuͤ⸗ 
fen, den Rüden gegen die Erde gekehrt; zmei Schwerter, 
mit den Klingen einwärts, waren auf ihrem Kinn überein» 
andergelegt, und zwei andre auf ähnliche Weife unter ihrem 
Halſe; fie bewegte fih dann mit großer Schnelligkeit in eie 
nem Kreife; indem fie den Kopf immer in der Mitte bes 
hielt und fo oft es ſich traf, daß ihre Bruſt niedermärte 
gefehrt war, Über die Spitzen der Degen fprang. Die 
Bhanmittis find aus den niedrigften Elaffen des Volks; 
fie ernähren fih dadurch, daß fie umberziehn umd in ven 
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Städten und Dörfern, durch welche fie fommen, ihre Kin: 
fte zeigen. Weit willfommner war uns ein Fruchthändfer 
aus dem Pundſchab mit einem Vorrat) von Dirnen, Aeps 
fein, Trauben, Abrifofen u. f. w.: der mit der Sicherheit 
in einem Mahrattenlager mohl bekannt, ſehr weislih in 
unferem Lager feinen Aufenthalt nahm. Die Früchte find in 
Eleine. runde Schachteln zwifhen Lagen von Baummolle ge 
padt und gemeiniglich fehr wohl erhalten. 


6. 


Lager am Bunas 16. Febr. 

Mir verließen Dabue am ı3ten und hatten einen höchft | 
unangenehmen Marih von 22 Meilen zu den Dörfern 
Dſchoru und Purfchala, obgleich die gerade Entfernung ge 
wiß nicht über 10 Meilen beträgt, Der Zug war anfangs 
gegen Uniara, den Anfenthale eines mit der Familie, 
Dſcheipur verwandten Raja's gerichtet; aber nachdem wir. 
uns dem Platz bis auf 3 Meilen genähert hatten, wand⸗ 
‚ten wir uns rechts und machten beinah denfelben Weg zw 


ruͤck; wir erreichten unfern Lagerplag nicht vor 1 Uhr. 
Mir wandten uns ein wenig reits von Rampfra, einem 


Fort Holfars, das 1804 von einer Abtheilung unter Obrift: 
lieutenant Don mit großer Tapferkeit erſtuͤrmt, im Frieden 
aber zurücgegeben ward. Da das ganze Land eine beftäns 
dige Ebene ift und weder Gräben, Nalas oder andre Hin 
derniffe die Truppenbewegungen nad irgend einer Richtung 
erfchweren, fo läßt ſich außer bei einem mahrattifchen Heer 
gar fein Grund zu einem ſolchen Ummege denfen: gemifle 
Dorfsbewohner hatten indeß den Bini Wala beſtochen, daß 
er ihr Land vermeiden und einen andern Meg einfchlagen 
follte. Der Befehl zum Aufbruch. war erft ſpaͤt am voris 
gen Abend gegeben, das Lager wurde alfo nicht fo früh als 
germöhnlich aufgefchlagen: dieſer Umftand, die Hitze and der 
Waffermangel verurfachten den Leuten und dem Vieh große 
Unbequemlichfeit: die Bihiſchtis odor Waſſertraͤger vers 
fauften einen Becher Wafler für mehrere Peices (eine 
£leine Kupfermuͤnze) den man auf gerodhuligen Maͤrſchen 
für ein Halbdutzend Kauris kaufte. 

Scindiah marſchirte am folgenden Tage weiter; da 
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ung feine Abfiche aber nicht eher als bis nah 7 Uhr Mors 
gens angezeigte ward, fo ward befchloffen, Kalt Zu machen 
und am nächften Tage zu ihm zu ſtoßen. Wir trafen ihn 
nach einem Marſch von 18 Meilen am rechten Ufer des 
Bunas und etwa 3 Meilen jenfeit der Stadt Bugwuntpur. 
Der Weg führte über ein ähnliches ebnes Land, als wir 
immer feit dem Uebergang über den Parbutti gefehn haben; 
es war wohl angebaut und mit blühenden Dörfern bededt. 
Da diefe meiftens Holkar gehören, fo waren fie und ihre 
Demwohner gegen Plünderung und Eindrang gefichert. 

Mir fanden das Heer des Maha Raja im Begriff 
über den Bunas zu gehn; es lagerte etwas höher hinauf 
am entgegengefeßten Ufer. Weil’ wir bereits einen langen 
Marſch gemacht hatten, fo befchloffen wir diefen Tag zn 
bleiben, wo wie waren und fohlugen unfre Zelte nahe an 
der Furth auf, wo die Abtheilung des Dberften Monfon 
bei dem unglädlihen Rüdzug vor Holfars Heer im Jahr 
1804 über den Fluß ging, und an demfelben Ort, wo das 
braye erfte Batallion vom zweiten Regiment bengalifhen Fußr 
volks, unter dem Befehl des Oberſtlieutenant &t. Clair, 
das als Nachtrab zurüdgelaffen worden war, von dem 
überlegenen Feinde in Stüde gehauen ward, nahdem es * 
eine feindliche Batterie mit Sturm genommen hatte. 

Heute Morgen ftießen wir zum Heer: der größte Theil 
deffelben lagerte fich längs dem Ufer des Fluffes und der 
Ueberreft in feinem Bert, da zwiſchen den zahlreichen und 

“tiefen Gräben, von welchen der Boden durchſchnitten ift, 
nicht Raum genug für Alle war. Mir find felbft in dems 
-felben Fall und lagern auf dem fandigen Dette, in einer 
unbequemen Lage, zmwifhen dem Machtrab des Haupt⸗— 
heers und einer Infanteriebrigade. Das wenige Waffer, 
das gegenwärtig im Fluffe ift, läuft an dem entgegengefeßs 
ten Ufer, dreiviertel Meilen von uns, und wir werden 
blos aus fleinen Brunnen: mit Waffer verfehn, die rund 
um unfre Zelte im Sande gegraben find. Außer dieſen 
Unbequemlichfeiten haben die Ceremonieen des Muharrem’s 
begonnen und wir werden vom Morgen bis zum Abend 
mit den unbarmonifchen Gerdufh der Trommeln, Trompe— 
ten und Flinten gequält, das fih mit dem Anfchlagen an 
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die Bruſt, dem lauten Schluchzen und halkrafenden Ausrus 
fungen der andaͤchtigen Mufelmänner ym uns vermiſcht. 


7+ 
— am Bunas ob. Rebruar, 

Mir An fo gluͤcklich geweſen einen auten Plaß etwa 
eine Meile den Fluß hoͤher hinauf zu finden und haben ums 
fer Lager dahin verlige. Dei der Nüdkehr von. einem Ritt, 
den ich gemacht hatte, um diefen Drt aussufuchen, Fam ic 
bei den Schildwachen der Brigade in unfrer Nähe vorbei, 
die die Gelegenheit nicht unbenußt laffen Eonnten, unges 
ftraft groB zu feyn; fie riefen uns zu ung aus dem Staube 
ju machen und drohten dem Reuter, der mich. begleitete, 
daß fie auf ihn feuern wärden, wenn er biefen Weg ıwier 
der nehmen würde... Sch hatte den Morgen gehört, daß 
eben diefe Leute die ganze Schaar, die zur Traͤnke ritt, 
auf die größfte Weife gemißhandelt hatten. Diefe Sipoys 
find alle aus dem Gebiet der Compagnie oder aus Aude 
und vollfommen fo Abermüthig als irgend ein Haufe im 
Lager. Ob dieß blos dem Vergnügen zugefchrieben werden 
muß, welches das gemeine Volk in der Beleidigung Höher 
rer zu finden pflegt, wenn eg ungeftraft beleidigen kann, 
oder bloß der fchlaffen Kriegszucht, die in diefen Brigaden 
herrſcht, weiß ich nicht: ich möchte jedoch das letztere glaus 
ben, denn es kann feine ordentlichere und ehrerbietigere 
Leute geben, als eben diefe Sipoys, fobald fie britifche 
Soldaten find. Am Abend fam ih vor ihrem Lager vors 
bei und ſah dafelbft wieder eine Anzahl dreifarbigter Fahr 
nen, bie vorher auf dem Marſch längs der Linie getragen wors 
den waren; fie waren jeßt in eine Reihe aufgepflanzt und um 
diefelben brannte eine Menge Eleiner Lampen: viele Leute 
fogen rund umher mit Trommeln und Trompeten. Es ift 
gewöhnlich bei folchen eingebohrnen Zruppen, die nach ih— 
ren eignen Gebräuchen fich richten, die Fahnen, bei gewifs 
fen Gelegenheiten durch” ähnliche Ceremonieen zu ehren. 
Wir erfuhren, daß es franzöftfche Fahnen waren, die einer 
Abtheilung von Aligols gehörten, welche einen Theil der 
Drigade ausmachten: fie waren ihnen unter Hrn. Perrons 
Berwaltung gefihenft und feitdem nicht verändert morden. 
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Die Aligols beſtehen aus unregelmaͤßigen Fußvolks; jeder 
Einzelne bewaffnet ſich nach ſeiner Laune: es findet unter 
ihnen durchaus feine Kriegszucht Statt: ſie beſtehn haupt⸗ 
ſaͤchlich aus Muſelmaͤnnern und haben den Namen von ih⸗ 
rer Gewohnheit, dein Feind: in einem Gol oder einer 
Maffe anzugreifen und bei ihrem Anlauf die Hülfe Ali's 
anzurufen. Ihr Sold ift unbedeutend, aber zur Entſchaͤdigung 
haben fie die Erlaubniß nach Belieben zu plünbdern. | 

Als wir eben im Begriff waren unfre Zelte an dem 
neuen Lagerplage aufzuſchlagen, verlangte ein Diener in 
Scindiah’s Namen fie nah einem andern Drt zu verlegen, 
‚weil diefer für den Maha Raja zum Fifhen und Jagen 
vorbehalten werden follte: wir ruͤckten daher etwas weiter 
hinauf, wo mir uns endlich ganz bequem einrichteten und 
und von dem Schmutz des Lagers gar nicht belaͤſtigt 
werden. 

Seit meinem lebten Briefe hat eine große Veraͤnde⸗ 
rung in der Politik diefes Durbar Statt gefunden: Surd⸗ 
fhi Rao hat fich feinen Einfluß ganz wieder verfhafft: am 
25ſten, als wir den Maha Raja befuchten, ward bie neue 
Verwaltung förmlid bekannt gemacht. Sie befteht aus 
Surdſchi Rao felbft als erften Minifter, dem Mamma und 
Naja Ambadfhi, der erft vor wenigen Tagen im Lager ans 
fam. Der Minifter ift .ein flarfer vierfchrötiger Mann, 
nicht höher als 5 Fuß: feine Gefichtszfige find grob und 
groß: befonders die grauen, aber ungemdhnlich durchbrins 
den Augen. Sein Geficht ift ganz fo, wie fein Charakter 
erwarten läßt; ftark, und beftimmt, fpricht es in leferlichen Zuͤ⸗ 
gen Lift, Grauſamkeit und kuͤhne Verwegenheit aus: doch 
liegt in feinem Betragen und feiner Art zu feyn eine ges 
wife Lebendigkeit, die Geift und Talente ankuͤndigt. Seine 
Hauptfarbe ift fhön und fein weniges Maar ganz grau. / 
Er trug einen einfachen muslinenen Doti, der nach mahr 
rattifcher Weife, bis ber die Waden hing, und ein furzes, 
weißes Wams; um feine Schultern war ein Scaal von 
Flor, der Sela heiße, geworfen. Auf dem Kopfe trug er 
ein fleines Kaͤppchen, um deffen unteres Ende ein fehmaler 
Etreif von Goldftoff gewickelt war, deffen Zipfel fantaftifch 
auf feine linke Schulter herab hingen. Sein ganzes Ans 
fehn verriech einen völlig abgelebten Mann, und diefe Meis 
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nung ward nicht wenig. durch. eine kleine Schnur Gans 
delhölzener Kugeln beftätigt, die er in. der Hand hielt und 
mit großer Beharrlichkeit und Schnelligfeit überzählte. 

Ambadſchi ift ein fchlanfer, für fein Alter (er foll über 
achtzig Kahr alt ſeyn) geſund ausſehender Mann; ſeine 
Hautfarbe iſt dunkel; in ſeinem Geſicht liegt viel Gutmuͤ— 
thigkeit und Verſtand. Seine Kleidung war ungemein eins 
fah und gränzte beinah an Aermlichkeit: fie beftand aus eis 
nem gewöhnlichen zißenen,, mit Daummolle gefütterten Wams, 
einen groben rothen Schaal und einem weißen Turban. 

Nachdem wir den Durbar verlaffen hatten, bei mel 
chem fein Höfling vom alten Schlage anmwefend war, ber 
ſuchten wir Surdfhi Rao in feinen eignen Zelten. Er mar 
ausnehmend hoͤflich; fprach viel, und war in feinem Munde 
fehr lächerlich Elang, machte viele Verfiherungen von feiner 
Achtung und Ehrfurcht gegen den englifhen Charafter, wie 
von feinen Wunſch die freundfhaftlihen WVerhältniffe, die 
jeßt zwifchen den beiden Regierungen Statt finden, zu ber 
feftigen: er fügte hinzu, daß feine frühern Handlungen, die 
eine andre Geſinnung verriethen, Tediglich den Molfar zuges 
fhrieben werden müßten, mit dem er genau verbunden ges 
wefen fey und unter deffen Einfluß er gehandelt habe. 

Es ift gewöhnlich daß die Geſellſchaft bei folhen Staats - 
befuchen durch einen Natfcb (Tanz) unterhalten wird; 
weil es aber im Muharrem war, fand er diesmahl nicht 
Statt. Die Wärme, womit die Mahratten, die Hindus 
find, an dieſem mohamedanifihen Feft *) in diefem Monath 
Theil nehmen, ift fonderbar genug. Jeder macht fih zum Far 
fir das heißt er trägt einige grüne Lappen, eine Schnur aus 
rothem und. grünen Baummollengarn, das in Kugeln zus 
fammen gewundan ift, über feine Schultern und bettelt von 
folben Bekannten, die ehöricht genug find,. ihın etwas zu 
geben. Man ſieht überall -Haufen von folhen abentheuers 
lihen Geftalten: fie wandern im Lager umher, fordern Als 
mofen und rufen den Namen Muhamed, Alt und Huſſein 
aus. Der Maha Raja felbft ift während des ganzen Mus 








) Es wird zum Gedaͤchtniß des Todes Huſſein's, des Enkels 
Mahomets begangen, 
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barrems Fafir. Bei dem Durbar am andern Tage war 
er ganz grün gekleidet, ohne allen andern Schmud als acht 
oder neun Schnüre fhöner Smaragde um den Hals. In 
diefer Kleidung von wenigen vertrauten Dienern begleitet, 
fhweift er in der Macht umher und befucht die verfchiedene 
Tazija’s durch dag ganze Lager. Dies find leichte Ger 
ftelle aus zerfpaltetem Bamburohr in der Geftalt von Maus 
fonen, mit buntems und Goldpapier, Goldfhaum, Frauen» 
glas u. f. w. bedeckt, und bisweilen mit Foftbaren Edelfteis 
nen geſchmuͤckt; fie follen das Grab Huffein’s darftellen: ins 
wendig liegt ein reines weißes Tuch als Leichengewand mit einis 
gen wenigen Blumen ; bisweilen fommt noch ein Turban hinzu. 
Um den Tazija find in die Erde eine Menge langer Pfähle 
eingegraben, an melden ausgeftredte Hände (Symbol der 
fünf heiligen Perfonen aus der Familie „des Propheten) 
rothe und grüne Fahnen. (die erfte Farbe als Bild des 
Bluts Hofein’s, die zweite des Gifts, wodurdh fein Bru— 
der Haſſan verrätherifcherweife umfam,) und bloße Säbel, 
die Ali’s fiegreiches Schwert Zulfifar darftellen follen, aufs 
gehängt find. Bor dem Tazija ift ein großes weißes Tuch 
ausgebreitet, um welches die Mufelmänner fih am Abend 
verfammeln und feßen. Ein Mullah nimmt feinen Plas 
in der Mitte und lieft eine Stelle aus dem Koran ber: er 
und fein Gehülfe wiederholen abmwechfelnd elegifche Stanzen 
Murfija’s genannt, die die Ereigniffe bei'm Tode Huffein’s 
entweder befihreiben oder darauf anfpielen. Einige diefer 
Geſaͤnge find einfach und rührend; aber die.Wirfung, die 
fie auf die Verſammlung dAußern, ift wundervoll. Die 
fühnften und wildeften Gemüther zerſchmelzen oft in Thraͤ— 
nen; ringsumber hört man tiefes Seufzen und Stoͤhnen. 
Um Schluß diefes Theils der Feierlichfeit, erheben ſich Alte, 
verfammeln fih ringe um den Molla und entblößen ihre 
Bruſt, Schlagen fiemit ihrer rechten Hand und rufen bei 
jedem Schlage Huflein aus. Zuerft werden die Schläge 
langfam wiederholt: die Anrufungen gefchehn mit leiferer 
Stimme, aber allmählich ſteigt die Stärfe beider, bis fich 
dieſe Leute endlich in einen Zuftond der Begeiſterung vers 
ſetzen, in welchem fie die Schläge und das Geſchrei mit 
folcher Heftigkeit fteigern, daß fie ganz rafend erfcheinen. 
Die Wirkung ift Außerft ergreifend, wirklich faft fürchterlich. 
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" Diejenigen, bie die Marfija’s wiederholen, brauchen nicht 
immer Mollah's zu feyn; auch andre machen daraus ein 
Studium, und wenn fie einige Vollkommenheit erreicht Has 
ben, werden fie in der Abſtcht gemiethet, um fie während 
der Feier des Mubarrems zu wiederholen. 

Am Jahrstage der Schlacht von Kerbela, den rot: 1 Diefeg 
Menatys, in welcher Huffein getödter ward, werden die 
Fazija’s in großem Pomp umbergetragen, und in den Fluß 
geworfen, wenn er tief genug iſt; wo nicht, fo werden 
große. Löcher gegraben, um fie aufzunehmen. Es ift die 
Gewohnheit, daß am Abend vor diefer Schlußfeierlichkeit 
alle Tazijas in einem Aufjug nah den Zelter des Maha 
Raja getragen werden: ich 308 eine binduftanifche Kfeidung 
an und begleitete diejenige, die unfre Leute gebaut hatten, 
auf einem der Elephanten, die auf Erlaubniß des Refidens 
ten der Prozeffion folgten. Es waren über hunderte Tazis 
jas: einer jeden folgte ein langer Zug von Fafirs, auf die 
ausfchmweifendfte Weiſe gefleider, die an ihre Bruft fchlugen 
und laut den Propheten und feinen Enkel anriefen. Das 
Flammen der Fadeln, das Abfchießen der Flinten , und die 
rauhen und unbharmonifhen Töne der mahrattifhen Trom⸗ 
meln und Trompeten, vereinigt mit den fonderbaren , aber 
lebendigen-Öruppen, die auf allen Seiten vorübergingen, 
bildeten die außerordefitlichfte Scene, die ich je gefehn habe. 
Mahrattiſche Surdars, die feine Brahnionen find, erbauen 
oft Tazijas bei ihren eignen Zelten und verwenden große 
Geldſummen darauf; viele derfelben waren fehr fhön; bei 
einigen befand fich eine Art Gerhft, worauf drei Figuren 
fanden, die den Efel Borak darftellen follten, auf dem 
Muhalled zum Himmel ritt und zwei Huris aus den Par 
radiefe. Der erfte war ein vierfüßiges Thier, mit einem 
Meibers Geficht und dem Hals und Schwanz eines Pfau’s, 
mit goldnem und grünem Zindel bedeckt; die beiden andere 
abfcheulihe Puppen, mit flitternder Seide und Goldtuch 
ausgepußt. Die meiften Aufzüge wurden von Elephanten 
begleitet, die für diefe Gelegenheit bemahlt und reih aufs 
geſchirrt waren: auf denfelben wurden große rothe und 
grüne Standarten getragen; fie machten bisweilen Halt, 
damit die Marfijas wiederholt werden, und die Andächtis 
gen fih im Kreife fammeln, und an ihre Bruſt ſchlagen 
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konnten: vielen folgte ein Kameel, das mit Waizenfuchen- bes 
laden war, die unter die Armen vertheilt werden myften, 
melche fib um fie drängten. Ueberall mo eine Tazija ers 
richtet gewefen war, ſtanden große Kruͤge mit Scherbet und 
kaltem Waffer, woran alle nah Belieben Theil nehmen 
konnten. Nachdem die Züge von. der Worderfeite des 
Deuhri nach hinten gegangen waren, kamen fie zu einem 
Heinen, für die Gemahlin des Maha Naja errichteten Zelte. 
Bor der Thür war eine Art Blende aus zerfpaltetem Rohr, 
Die man eine Tſchik nennt, niedergelaffen: da fein Licht im 
Zelt war, fo blieben die Frau und ihre Begleiterinnen völlig 
verborgen, während fie alles, was außerhalb vorging genau 
fehn fonnten. Vor diefem Zelt war ein Kreis gebildet, 
mo verfchiedne Männer ihre. Geſchicklichkeit zeigten, indem 
fie Schwerter oder lange, an jedem Ende. mit angezünderen 
Fackeln verfehne Stangen. ſchwangen: Bieweilen einzeln, 
bisweilen im Luftgefehe mit einander. Noch ward eine 
andre Darftellung gegeben, die ich nirgends. als in diefem 
Lager. gefehn habe: ein Mann trat auf mit einer Fahne in 
der Hand und gleich hernach fchloffen gegen hundert Andre 
einen Kreis, drei nder vier Mann hoch um ihn, gine 
gen in einem befondern abgemefnen Schritt rund herum, 
ſchwangen ihre bloße Säbel und riefen dann und wann 
die Namen Muhamed, Ali und Huffein aus. Die aufger 
Elärten Mufelmänner geben jedoch auf die ganze Ceremonig 
nicht mehr als auf. das Heidenthum und nehmen nur Theil 
baran, um bei den Uebrigen fein Aergerniß zu erregen. 
Die Sunniten oder orthodoren Muhamedaner aͤrgern ſich 
infonderheit fehr darüber, obgleich fie es für erlaubt halten, 
in der Stille über das Schickſal des ungluͤcklichen Geſchlechts 
ihres Propheten zu weinen. 

Die legte Minifterialveränderung: ift den Truppe, bei 
denen Surdſchi Rao beliebt ift, eben fo. angenehm als fie 
die Banianen des Bafars beunruhigt. Die Gewaltthärige 
keiten, die er fih in der frühern Zeit feiner Macht erlaubte, 
haben ihn zu einem Gegenftande des Schredens und deg 
Argwohns gemacht; die Banianen erwarten jeßt in zittern, 
dern Angft den Augenblid, wo er anfangen wird, einige 
Köpfe zerfihmettern zu laffen; dieß gefchieht mit einem gros 
Gen hölzernen Kammer, der zu diefem Zweck mit großer 
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Soͤrgfalt aufbewahrt wird. Zwei oder drei Tage nach ſeu 
ner Ankunft im Lager machte er den Gang durch die 
Märkte und Befuchte alle Läden - der vornehmen Kaufleutes 
dieſe wetteiferten mit einander in der Aufmerffamfeit," die 
fie ihm: bezeigten und den Geſchenken, wodurch ſie das 
Wohlwollen des neuen Miniſters zu erwerben ſuchten. Er 
hat ſich auch der Gunſt bei den Truppen für den Augen⸗ 
blid dur die Vertheilung einer ‚großen Geldfumme auf 
Abfchlag und durch das ſchmeichelnde Verfprechen- einer bal⸗ 
digen Berichtigung ihrer Ruͤckſtaͤnde verſichert. 

In kurzer Entfernung von unſerm Lager ſind zwei 
ſchoͤne Huͤgelforts, Surfot und Suwar, bie einem ent 
fernten Zweige von der Dfiheipor : Familie gehören: einem 
der Bhai Betas, Bruder und Kinder des regierenden 
Fürften , wie fie heißen. Diefes Oberhaupt hat den Maha 
Raja bereits empfinden laffen, daß er nicht ruhig durch die 
Dſcheipurgebiet ziehn darf, indem er eine große Zahl von 
Ochſen, die zum Zug des Geſchuͤtzes gehörten, fortgetrieben 
hat. Es ift daher ein allgemeiner Befehl zum Plündern 
und Berwüften ‚erlaffen worden: in diefem Augenblick find 
im Angeficht des Lagers ein Dußend Dörfer in — 
Trhmmher — | FAR, 
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Lager am Bunas 8. März 1809. 

Mie haben ſeit meinem letzten Briefe drei Maͤrſche ges 
ind; den erften etwa fieben Meilen von unferm alten 
Pape, den Fluf höher hinauf; ' der Lauf deffelben ift hiet 
den Bedürfniſſen eines Heers ungemein angemeffen. Der 
Boden an beiden Ufern iſt eben und von Gräben nicht 
urdMinteen: und auch in der därrften Jahrszeit giebt der . 
Strom einen Vorrat) von vortrefflichem Waſſer. Der 
Mann, der gewoͤhnlich den Ort fuͤr unſer Lager ausſucht, 
ward heute von einem aͤngſtlichen Dſchamdar, der aufge 
ſtellt war, ein kleines Feld mie Gram, einer jeßt gerade 
veifenden Kornart, zu beſchuͤtzen, verhindert die. Zelte dicht 
am Ufer aufjufchlagen: Dſchamdars find Soldaten, gemei— 
niglich Reiter, die nach Dörfern und angebauten Stellen 
abgeſchickt werden, um‘ * ver den Pluͤnderungen der Trup⸗ 
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pen oder ber Begleiter des Heers zu ſchuͤtzen. Jener, der 
ſich gegen uns fo eifrig bewies, ließ es doch ohne Umftände 
gefhehn, dag ganze Heerden Kameele, Pferde und Ochſen 
über feinen Acer zogen und in weniger als einer halben 
Stunde die ganze Aerndte zerftditen. Sind die Dorfbe— 
mohner nidt-fühn genug um ihr Eigenthum ſelbſt ‘zu ver 
theidigen oder hinlanglich reich; ihren Beſchuͤtzer zu beſtechem 
ſo bezahir ſich der Dſchamdar ſelbſt für feine Mühe, dag 
Geſindel abzuhalten, indem er ſich alles, was er forthrim 
gen kann, zueignet und die Raubereien feiner Freunde bes 
guͤnſtigt. Wir Fameh auf diefem Marſch Bei der Stadt 
Iſſurda vorüber und lagerten etwa 4 Meilen von derſelbem 
Sie gehört einem Tafur oder Kern aus der Dſcheipur Fa 
milie, ift mit einer ffarfen Mauer und Graben umgeben, 
bat in der Mitte des Plaßes eine "Burg und ift dem Am 
fcheine nach, die ſchoͤnſte und bequemfte "Stadt, die · ich in 
dieſem Theile Indiens geſehn habe, 

Am folgenden Tage, dem zıften, machten wir einem 
Marſch von ı7 Meilen nach Kaforh, einer großen Stade, 
die dem Raja von Uniara gehoͤrt, mit einem Fort oder Ca— 
fiel, "in einer Höchft romantiſcher Lage an dem ſuͤdlichen 
Ende einer Fügelreihe: an der hrördhtchen Spitze derfelben 
liegt ein andres Fort Namens Boneto. Da der Marfch 
erft gegen 8 Uhr angekündigt ward, fo bauterte es lange, 
eh mir unſer neues Lager erreichten. Das Wettor war fehr 
heiß und die Staubwolken von der langen Reihe der Pack— 
wagen, machten den Weg zu einem der aller unangenehms 
ften, den ich feit langer Zeit zuruͤckgelegt habe. Zwei oder 
drei‘ kleine Brunnen gewaͤhrten das einzige und noch dazu 
ſchlechte Waſſer, das wir auf dem’ Wege trafen: zum Uns 
glück war nachdem die Zelte aufgefchlagen waren, an dier 
fem unenthehrlichen Beduͤrfniß ein folcher Mangel; weil 
ein- größer Dſchihl oder Wafferbehälter in Kakor ausgetrock— 
net war, daß die Mahratten gendrhige waren, besiegen 
nach unferm Lager zu fommen, an den Ufern eines’ Eleinen 
Theils Beinahe: drei Meilen von’ dem großen Heer. Mir 
entdeckten diefen Föftlichen Vorrath erft nachdem wir eine 
fange Zeit faft in gänzlicher Hoffnungslofigfeit Waffer in der 
Naͤhe zu finden, umhergewandert waren; anfangs war es 
vollig rein und ſuͤß, und mit Schaaren der ſchoͤnſten Wafı . 
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fervdgel, die ich je ſah, bedeckt: aber noch vor Abend warb 

es durch die vielen Menfhen und Biehbeerden, die vom 

großen Rager dahin drängten, wenig beffer als eine 

Schmutzlache. | | 
Es war offenbar unmöglih an einen folhen Ort zu 


- Bleiben; wie marſchirten daher am folgenden Tage ungefähr 


34 Meilen weiter und lagerten am linken Ufer des Bunas, 


g8 Meilen dftlih von der Stadt Todha. Das Land, wotr 


über wir. famen, war, eine ununterbrochtre flache Ebne; 
Reihen felfigter Hfgel, eine bis 6 und mehr Meilen lang, 
und deren Gipfel allmählig bis zu einem ſchroffen Rüden 
abnahmen, erhoben ſich plößlid von ber Erde und waren 
fo darüber zerftreut, daß man glauben follte, fie wären erft 
dahin gefegt, nachdem die Ebne ſchon gebildet war. Auf 
dieſem Marfch ſah ich zum erften Mahl feit meiner Anwe⸗ 
fenheit im Lager einige Rifala’s fih an der Spitze der Fir 
nie bewegen: bei gewöhnlichen Gelegenheiten befteht fie faft 
ganz aus Gepäck und Troß und nur bin und wieder reiten 
einige Gawalleriften ganz langfam nah ihrem. Belieben. 
Surdfhi Rao und Ambadſchi waren beide vorn mit ihren 
verſchiednen Corps; da die weite Ausdehnung. der Ebne für 


die Entwidlung der Reiterei günftig war, jede Riſala ein 


befondres Corps bildete und von den Uebrigen getrennt 
marfchirte, gewährte das Ganze einen großen Anblid. Ic 
zählte fünf verfhiebne Corps, die zufammen etwa 1200 
Mann betragen mochten; obgleih man nad ihrer lofen und 
unordentlichen Art zu marfchieren fie leicht für viel zahlreicher 
hätte halten fönnen. Wenn der Boden es wie an diefem 
age verftattet, bilden fie gemeiniglih eine unregelmäßige 
Linie, 3 oder 4 Mann tief: der Anführer marſchiert vor 
der Mitte und Fahnen, Pauken, Trompeten, Hirkara's 
u. ſ. mw. gehn vorauf: auf allen Seiten erblidt man Eins 
eine aus dem Corps, bie umher gallopiren und ihre Waffen 
fhwingen, um bie Vortrefflichkeit ihrer Roffe und ihre Reis 
gerkunft zu zeigen: die beide, wie man geftehn muß, oft 
einer folhen Darftellung wohl werth find. Cine diefer 
Kifala’s, die zu einer von einem Portugiefen Namens Dapı 
tiſt befehligten Brigade gehörte, behauptete verhaͤltnißmaͤ⸗ 
fig eine Art von Kriegszucht; fie war in.drei Trups ges 
theilt, und jeder. berfelben hatte eine Kleidung von anderer 

Farbe; 
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Farbe; fie, marſchirte in Zügen und, vorm: hatte, fie eine 
£leine Kanone, Wir gingen über ‚große Waizen⸗ und Ger; 
ftenfelder, wo die Aehren eben reiften, eben ‚fo gleichgůltig 
als waͤren es Wuͤſten geweſen; die Mahratten riſſen das 
Korn aus und beluden ſich und ihr Vieh damit und die 
Riſala's machten bisweilen in der „Mitte eines beſonders 
blühenden. Platzes ‚Halt, um ihren Pferden ein gutes Futs 
ger zu verfchaffen. . Die reiferen Aehren behielten die Leute 
für, ſich, und unter jedem Baum, der ihnen Schatten ge 
währen ‚fonnte, fah man Haufen, die große Bündel Waizen 
oder Gerfte mit ‚Stöden ſchlugen, um das Korn vor der 
Külfe zu trennen, Das Sram werfen fie gewöhnlich, auf 
einige Sträucher oder. dere Zweige, die fie anzunden; 
reiben dann die geröfteten Shößlinge zwifchen den Haͤnden 
und freuen fie in die Luft, um die verbrannte Spreu vom 
Winde wegwehen zu laſſen; das fo ‚geräftete Korn iſt fehr 
angenehm und hat im Geſchmack einige Aehnlichkeit mit ges 
röfteten Kaftanien, Der plöglihe Marfh von Iſſarda war 
wie ich hernach erfuhr, durch eine fehr lebhafte Vorftellung 
des Takur gegen unfer Verweilen in feiner Nachbarfchafe 
veranlaßt, nachdem er den Forderungen des Maha Naje 
genügt und, ihm 40800. Rupis unter der Bedingung ge 
zahle hatte, fogleih abzumarfhiren, 
Die Truppen, die während des lebten Marfches vors 
angingen, eilten ‚fogleich zu einem befeftigten Dorf, Kurera, 
etwa 3 Meilen entfernt, die fie Belagerten. Ich ritt ges 
ftern dahin, um zu ſehn, wie fte fich dabei benähmen, und 
fand, daß fie den Drt der gar nicht weitlaͤuftig ift, mit 
ftarfen Heerhaufen, hauptfächlid von Reuterei, in regelmäs 
figen Zwifhenrdumen von etwa einer DViertelmeile völlig 
umeingt hatten, In dem Plabe find feine Kanonen, und 
‚die Einwohner, die fich außer Stande befinden, einer ſol⸗ 
chen Macht zu mwiderftehn, find feitdem übereingefommen;, 
10000 Kupis zu bejahlen. ine andre ftarfe Abtheilung 
unter Dala Rao, dem Bruder Ambadfhr’s iſt gegen ein 8 
Meilen entferntes Fort mit Namen Duni ‚abgefchiet, wo 
man eine weit größere Contribution zu erheben hoffte». 
Dos neue Minifteriumf' hat feine Macht Bereits bewährt, 
indem es die. Entlaffüng eines Surdars Nam. Dſchander 
Baskar, gewöhnlich Ana Sifnuris DRS, ‚bewirkiei er 
Deriss Baud 1 
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, war vorher erfter Meinifter und derjenige, der fich der Zur 
rücberufung Surdſchi Rao's am eifrigften widerfeßte. "Dies 
fer achtungsmwürdige Mann ift fehon bei Jahren, und der 
größte Theil feines Lebens, dem Dienft des Maha Naja 
- mie Treue und Gefcidflichfeit geweiht geweſen; er ift jetzt 
in Ungnade und unter einer fleinen Begleitung von Reu—⸗ 
tern, felbft ohne eine Abfchiedsaudienz; oder das geringfte 
Zeichen des Deifalls oder der Achtung von feinem undanf 
Baren und launifchen Herrn aus dem Lager getrieben wor— 
den. Es wird indeflen beftimmt verfichert, daß feine plößs 
liche Entfernung nah einer Anfündigung von bloß zwei 
. &tunden an fich felbft ein Beweis von Srindiah’s Achtung 
für ihm ſey, der es fühlte, daß wenn er im Lager geblie 
ben wäre, fein Anfehn nice hinreichen durfte, um einen 
alten Diener vor der Bosheit und Rache feines jeßt mädh- 
tigen Mebenbuhlers zu ſchuͤtzen. — Amadfihi (denn bei dies 
fer vertrauten Benennung wird er bloß genannt) verlohr 
vor einigen Monaten einen Neffen, dem er fehr liebte, und 
hatte einen ftarfen Verdacht, daß er vergiftet fey. Eine | 
Arzenei, die ihm gegeben worden war, fand man mit einer 
Mercurialbereitung, und dem groben Arfeniferz, das Hurs 
tal heißt, zufammengefeßt. Ich muß jedoch bemerfen, daß 
das letzte Mineral von den Hindus bisweilen in Kleinen 
Gaben gebraucht wird, in der Ueberzeugung, daß es fehr das 
zu diene ihren Körper zu flärfen und fräftiger‘ zu 
machen. 

Das Bett des Bunas ift in der Nähe unfres Lagers voll 
Triebſand. Ich ging geftern Abend auf einem Clephanten 
herüber: das Thier fanf am einer Stelle bis an den Bauch 
hinein und fonnte fih nur mit vieler Mühe herausarbeiten, 
An der andern Seite des Fluffes find die Saaten alle vers 
heert und die meiften Dörfer liegen in Trümmern: ich ritt 
- durch verfehiedne und Überall fah ih Epuren neulicher Plün: 
derung: die Dächer und Balken der Hdufer waren fortges 
fchleppt, die Thuͤren und Ihürpfoften niedergebrohen, und 
die Heinen Gehege, Öte einige Gemuͤſe oder Blumen herr 
porbrachten, zertreten. Die Käufer find fämtlich aus Lehm 
mit hölzernen Pfoften gebaut und enthalten felten mehr als 
ein Zimmer, deſſen einzige Defnung die Thüre if. Iſt die 
Familie groß, fo wird die Zahl, nicht die Größe der Haͤu— 
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fer vermehrt: die Wohnungen einer Familie nehmen oft die _ 
4 Seiten eines ziemlih großen Vierecks ein, mohin das 
Vieh während der Macht getrieben wird. Die Rangra's, 
(allgemeiner Mame der Bauern in diefem Theil Indiens) 
ſuchen ſich für die Uebel, die fie durch die Mäbe des Laners 
erdulden, zu rächen und treiben das Vieh fort, mo fie eg 
nur finden; ich begegnete mehreren zum Heer gehörigen Reis 
tern, die über die Ebne gallopirten, um ihre verlohrnen 
Kühe und Büffel zu fuchen und den Dieben Race ges 
bobten. 
Dieſe Märfhe find für unfre Sipeye eine traurige Um» 
terbrecbung ihres Huhlifpiels gemwefen, das nach dem 
-Ralender der Hindus, im eigentlihen Hinduftan mit dem 
Neumond am erften d. endigt; die Mahratten feßen das 
Feſt jedoch viele Tage länger fort Als unfre Leute, und der ' 
Maha Naja feiert es diefen Nachmittag mit dem Mamma, 
in Selten die zu diefem Zweck etwa eine Meile im Rücken 
bes Heers aufgefchlagen find. 

Eben hören wir, daß die Beſatzung von Dunt einen 
lebhaften Ausfall auf die Abtheilung unter Bala Rao ge 
macht hat, und daß die Eroberung dieſes Orts ſchwieriger | 
feyn möchte, als man Anfangs gedacht hatte: wir werden 
daher aller Wahrſcheinlichkeit nach dem Kriegesfhauplag nd 
ber rüden. 
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\ ‘ Lager bei Dunt 15. März 180g. 

Am — hachdem ich meinen Brief geſchloſſen hatte, 
erhielten wir die Siifung zum Aufbruch. Es ward fogleich 
Befehl gegeben, das"Fager abzubrechen und die Fruͤhſtücks— 
gelte u. ſ. w. würden vorausgeſchickt. Wir waren kaum 
über den Bunas gegangen, als wir fanden, daß die ganze 
Linie Halt machte, da es Hicht beflimmt war, ob das Lager 
wieder aufgefchlagen werde oder das Heer weiter fortruͤcken ſollte. 
Nach Verlauf einer vollen Stunde ging der Marſch weiter und 
wit Tegten ungefähr 6 Meilen zurüd; es ward nun wieder 
Halt gemacht und neue Ziveifel entftandeh, wo das Lager 
aufgefchlagerr werden folte, In diefem Augenblick kam 
Bala Rao mis einem zahlreichen > vorüber, um zu 


feiner Abtheilung vor Duni zu floßen und jedermann folgte 
ihm; wir hatten indeffen noch nicht über eine Meile ges 
macht, als einige Kamelfirfaras uns einholten und uns vers 
fiberten, daß das Lager ruͤckwaͤrts aufgefchlagen wuͤrde. 
Wir fanden es gerathen zum dritten Mal Halt zu machen, 
obgleich der größte Theil vorwärts ging; und in dem Aus 
genblick fprengtem einige unfrer Leute auf uns zu mit der Nachs 
richt, daß unfre Zelte wirklich eine beträchtlihe Strecke bins 
terwaͤrts aufgefchlagen waͤren. Wir kehrten alfo um, gins 
gen Über den Fluß und; fanden unfer Lager nicht 2 Mejs 
fen von dem Ort, wo wir es verlaffen hatten. Mit folder 
Regelmäßigkeit und Beſtimmtheit wird der Krieg von diefem 
Heer geführte. Als ich Über den Fluß ging, hielten einige 
Keuter mich ab, den geraden Weg am andern Ufer-des 
Fluffes zu unfern Zelten zu nehmen, weil ich in einer Entfers 
nung von 150 Ellen vor der Gemahlin des Maha Naja 
voruͤber mußte, die in der Mitte des Flußbettes- in ihrem 
Ruth, einem von Ochſen gezognen Fuhrwerf, Plag ges 
nommen hatte, um der Kühle der Luft zu genießen, und 
durchaus fein Bedenken trug, bloß um ihres Vergnügens- 
willen, das ganze Heer, das: gegen 7 Stunden der Sonne 
Preis gegeben gewefen war, der dußerften Unbequemlicdfeit 
auszufeßen. 

- Am folgenden Tage machten wir einen Marſch von 
etwa 9 Meilen und lagerten an dem Ufer des Bunas, an 
einem Orte, wo der Fluß völlig eine Meile breit ift, und 
wo damahls Ueberfluß an Waſſer war. Bala Rav’s Abs 
theilung war nicht über 2 Meilen entferne; Duni lag im 
Geſicht und die Bewegung des Korps hatten die Abficht, 
die Beſatzung diefes Plages in Furcht zu ſetzen. Mährend 
unfre Zelte aufgefchlagen wurden, fetzten wir uns unter ei 
nen großen Banianbaum und ergößten uns an den Erzaͤh—⸗ 
lungen von vier wandernden Goſains oder Hindufakirs, 
die ebenfalls unter-den belaubtgen Zweigen deffelben Zuflucht 
gefucht hatten. Einer von ihnen hielt einen langen Wans 
derftab in der Hand, den er. wenn ein anderer einen Wunfch 
zu rauchen dußerte, fogleich in eine Pfeife verwandelte; indem 
er den Tſchillum oder eine £leine thönerne Pfanne, um den 
Tabak und die Kohlen darauf zu legen, in eine Eleine 
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Deffnung am Ende des Stocks, der hohl war, ſchob und 
das andre Ende an den Mund brachte. | 
In der Zeit wo wir an diefer Stelle blieben, machten 
wir dem Maha Raja den gewöhnlichen Befuch zum Huhli— 
feft. Alles war für das- Spiel vorbereitet, aber auf Kapi: 
tän C's befondres Verlangen ward diefer Theil der. Feier 
Tichkeit unterlaffen. Das Hublifpielen befteht darin, daß. 
eine Menge Mehl umbergeworfen wird, das aus einer 
Maffernuß Namens Singara bereitet und mit rothen 
Sandelholz gefärbt ift. Es heißt Abir: der Hauptfpaß ift, es 
den Spielern in die Augen, den Mund und die Nafe zu 
werfen und fie ganz mit Waffer zu begießen, das mit den 
Blumen des Defabaums orangengelb gefärbt worden ift. 
Das Abir wird oft mit gepälvertem Frauenglas vermiſcht, 
um es glänzend zu maden: und dann verurfacht es, wenn 
es die Augen trifft, viel Schmerz. Bisweilen ift es aud) 
in Heine Kugeln aus einer harzigen Subſtanz von ber 
Größe eines Ei eingefchloffen,, mit denen fich gut zielen läßt: 


fie müffen aber gefchictt gehandhabt werden, da fie bei der 


geringften Berührung zerbrechen. 

Als wir im vorigen Jahre Scindhia befuhten, um an 
diefem fonderbaren Vergnügen Theil zu nehmen, empfing 
er uns in einem zu diefem Zweck errichteten Zelt, das etwa 
150 Fuß lang war, Er felbft faß am obern Ende auf eis 
ner Art unumfchloffener Erhöhung, auf-derfelben ftanden 
auch alle Surdars und Andre, - die vermäge ihres Ranges 
oder ihres Amts zu der Ehre berechtigte waren, mit ihm zu 
fpielen. Vor ihm war ein Springdrunnen für die Zeit er⸗ 
pichtet, worin gewiſſe Hoͤflinge zur Unterhaltung ber Geſell⸗ 
ſchaft eingetaucht wurden, welche um den geringen Preis, 
ſich als Zielſcheiben fuͤr die thaͤtlichen Scherze und den hand⸗ 
greiflichen Witz des Maha Raja darzubieten, große Vor⸗ 
rechte genießen. Vorn waren alle Tanzmaͤdchen im Lager 
verſammelt, und rechts und links war das Zelt mit einem 
gemiſchten Geſindel angefuͤllt, das aus allen denen beſtand, 
die irgend ein Geſchaͤft in dem Diuhri oder Einfluß genug 
hatten, um Zutritt äuserlangen. Wir waren für diefe Ge 
iegenheit in linnene Jacken und weite Hoſen gekleidet. 
Bei'm Eingange ward uns gefagt, man erwarte, daß Vier 
mand das. Zelt verlaffen wuͤrde, bis das Spiel vorüder 


\ 
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ſey. Wenige. Minuten nachdem mir unfre Sitze eingenoms 
men J wurden große eherne Truhen mit Abir und 
den erwähnten kleinen Kugeln hereingebracht und vor die 
Geſellſchaft geftellt, zugleih mit einem Gefäß voll gelbges 
färbten Waſſer und einer großen filbernen Spriße für jeden 
Einzelnen. Der Maha Naja felbft begann die Beluftiguns 
gen des Tags, indem er etwas rothes und gelbes Waffer 
auf uns aus Qulabdans. fprengte, kleinen filbernen Gefaͤ— 
Ben, die beftimmt find um Bei Staatsbefuhen Roſenwaſſer 
zu fprengen. Jeder fing nun an, den Abir umber zu wers 
fen und nach Belieben auf feine Nachbarn zu fprigen. Es 
ift der CEriquette des Durbar. zumieder, daß irgend einer 
auf den Maha Raja wirft: er hatte jedoch auf kunfte Er⸗ 
Flärung, daß mir: jeden werfen würden, der uns mürfe, 
gut gelaunt erwiedert: „von ganzen Merzen: er fey für 
uns bereit und wolle verfuchen, wer am beften werfen 
fönne. „Mir hatten jedoch bei ihm nicht dem geringften 
Erfolg; denn außer einem Tuch, das feine Begleiter vor 
fein Geſicht hielten, fahen wir nah wenig Minuten das 
Rohr einer großen Feuerfprige, die mit gelbem Waffen ges 
füllt war und voneinem Halbdutzend Menfchen bewegt wurde, 
in feinen Händen, womit er mit folhem Nachdruck um fi 
fpielte, daß in kurzer Zeit Fein Menſch im Zelt einen trods 
nen Faden an feinen Körper hatte, Bisweilen richtete er 
fie gegen diejenigen, die ihm nahe faßen, mit foldher Ges 
walt, daß es nicht leicht war, feinen Sitz zu behaupten. 
Aller Widerftand gegen die furchtbare Maſchine war ums 
fonft: ganze Schaufeln voll Abir wurden: umher geworfen 
uud fogleich folgte 2 ein Schauer gelben Waffers: fo 
wurden wir abmechfelnd bepudert und begoffen, bis der 
Doden, worauf wir faßen, einige Zoll hoch mit einem 
blaßrothen und orangefarbigten Schmuße bedeckt war. Ich 
babe in meinem Leben feine ſolche Scene gefehn. Denken 
Sie ſich felbft mehrere Gruppen von Tanzmädchen, die, ger 
ſchmuͤckt mit goldenen und fübernen Schnüren, ihren Flitterftaat 
durch Fleden von Abir verungiert und gleich eben fo vielen 
Naladen von Drangefarbichtem. Waſſer triefend, jetzt die 
Aubligefange mit allen Bewegungen einer ausgelernten 
Heppigfeit fingen und jetzt mit verftellten Gekreiſch von eis 
nem neuen Schauer von des Maha Raja's Sprige zuſammen⸗ 
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fahren, den Mißklang der Trommeln, Trompeten A. 
und Gymbeln, die bloß deswegen zu ertönen ſchie das 
mit fie das andre Geraͤuſch um fih ber betäuben; die 
Freude derjenigen, die das Abir glücklich werfen und das 
Gefhrei der andern,. die von ihnen angegriffen werben, 
das laute Gelächter und den Beifall in den der luftige 
Haufe auf allen Seiten ausbricht: denfen Sie fih, wenn 
Sie koͤnnen, eine ſolche Miſchung außerordentliher Gegen 
fände: malen Sie fih denn alles in die zwei brennenden 
Farben roth und gelb und, Sie werden fi einen etwani⸗ 
gen Begriff von einer Scene machen koͤnnen, die alle Des 
fehreibung überfteige: doch iſt es genug fie einmahl geſehn 
zu haben. ee — a | er: 
Das Huhlifeft wird von allen Klaffen durch Indien go 
feiert: esift die Zeit allgemeiner Freudeund allgemeinen Jubels; 
die höchfte Ausgelaffenheit ift allen Ständen erlaubt: alte und 
junge Männer durchziehn die Straßen oder das Lager in 
großen Grnppen und fingen Kuvirs oder tanzen aus 
dem Stegereif voll der. gröbften Unanftändigfeiten: fie vers 
fluchen ungeſcheut darin die Namen ihrer Obern mit den 
abſcheulichſten Anfpielungen: die ganze Geſellſchaft ſtimmt 
in den Chor und druͤckt ihre Freude durch fchallendes Ge⸗ 
laͤchter, Jauchzen und ganz raſende Stellungen aus. Bis⸗ 
weilen läßt ſich Einer auf eine hoͤchſt groteske und unan⸗ 
ſtaͤndige Weiſe gekleidet, als eine Perfonificarion. des Huhli 
ſehen: ihm folgen ganze Schaaren, die Abir umher werfen 
und die Phagunlieder ſingen, zu großem Aerger der Frauen, 
die ihnen zufällig begegnen, und welche ſie gern mit den | 
gröbften Zoten angreifen. Doch auch die Weiber find von 
den Feftlichfeiten diefer Zeit nicht ausgefehloffen: fie ver 
fammeln ſich gegenfeitig in ihren Käufern oder Zelten, 
bleiben die ganze Nacht bei Natſches (Taͤnzen) auf und 
fpielen den Huhli mit eben fo großer ‚Lebhaftigfeit als ihre 
männlichen Verwandten. Männer werden indeffen zu die 
fen auserlefenen Geſellſchaften nicht. zugelaffen, außer ihren 
Gatten oder ihren Brüdern, wenn fie noch fehr jung find. 
Diefe luftigen Zufammenfünftg beginnen ‚mit dem Monat 
Phagun, dem letzten il Jahr der Hindu's und dem 
Anfang des Fruͤhlings. Die Worte Phagun und Phag 
werden auch gebraucht, um die kleinen Geſchenkt von Blu⸗ 
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a oder Süßigkeiten, welche Liebhaber ihren Ge 
bieterimen zu machen gewohnt find, als auch die: dieſer Jahrs⸗ 
zeit eigenthuͤmlichen Scherze und Geſaͤnge zu' bezeichnen: 
zeichnen ſich dieſe letztern durch mehr als gewoͤhnliche Frei 
beit aus, fo werden fie Dhumari genannt: doch find nicht 
alle Huhlilieder ohne Ausnahme unanftändig : in dem folgenden 
wird Krifchna, in feinem jugendlichen Charafter als Kus 
nueya oder der Geliebte dargeftellt, wie er von einer 
Schaar Gupi’s oder Mädchen, von‘ Muttra, waͤhrend der 
Zeit des Huhli angegriffen ward. 


Huhligefang— 


Die ſtreben ſeinem Turban nach, 
Die necken ihn und fordern Phag; 
Und ſchelmiſch treten andre vor 
Und fluͤſtern leiſe in ſein Ohr: 
Mir manchem Spott und manchem Schwanf 
Toͤnt fhöner Gupis Phagunfang, 
. Die fingen ihm an ihrer Thür 
:Dhumari luſtig, naht er ihr. — 


Kühn giebt ihın eine Schlag und Stoß, 

Die bringt den Staub herbei im Schon; 
"Des Yünglings Lotus s Augenfchein 

Hült eine Purpurwolke ein: 

Bunt Waffer gießt man auf ihn her 

Und um ihn rauſcht ein Saffranmeer: 
Sie zwingen ihn zu feftem Stand, 

Die Bltmenftäb' in jeder Hand, 


— Auedruc Phagun iſt aus 2 — jur 
ſammengeſetzt? Phal, das Fehler ‘oder Teichte Berirrungen 
und Guhm, das zulaͤſſig oder verfäuflich bedeutet; es zeigt 
alfo an, daß Eleine Unreeelmäßigkeiten, $. B. unanftändige 
Reden, das Necken der Weiber oder unfchuldige Balgereien 
mit ihnen in dieſer Jahrszeit erlaubt ſind, wo die Natur 
ſelbſt das Beiſpiel Kt und welläftig die ganze Welt ans 
I "Der Kohli fänge genay geſprochen indeſſen nicht 
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vor dem 23ſten des Monats an: diefer Tag ift die 

feier einer Göttin Namens Huhlika, zu deren Ehr 

Feft begangen wird. In der letzten Nacht des Monats 
fließt die Verbrennung des Huhli die Feftlichkeiten. ine 
Menge Holz ift zu diefem Zweck gefammelt und ein gluͤckli⸗ 
cher: Augenblick wird beftimmt, um den Scheiterhaufen an: ” 
zuzünden; jede Familie hat einen fleinen Holzſtoß in ihren 
Defigungen, wo fie fleine Kugeln von Kuhmift, auf ein 
Dand gereiht, Bulha genannt, verbrennt: ein größerer 
wird auf jeder Straße oder Plag verbrannt, um welchen 
alle Nachbaren fich verfammeln. Am Morgen, wenn das 
Feuer ausgebrannt ift, werfen diejenigen, ‚die während ber 
Nacht dabei machten, die Afche aufeinander und ftreuen 
fie in die Luft; fie lachen und jauchzen und wiederhohlen 
zum legten Mahl ihre Lieblingskuvirs. Diefe Schlufrere 
monie fpielt auf das Ende des alten, jetzt eben geſchloſſe⸗ 
nen Jahrs an, und drudt ihre Freude: über die Anndhes 
rung des neubeginnenden aus. Das lärmende Wolf badet 
fih dann, legt reine Kleider an und geht umher um Freun- 
den Gluͤck zu wuͤnſchen. 

Waͤhrend des Huhli fehn die Hindu’s gern die Darftels 
lungen tanzender Knaben; fie heißen Kehtihks und find, 
fo wie die begleitenden Muflfanten, immer Brahminen. 
Ihre Kleidung ift beinahe diefelbe, wie die der Natfhmädchen, 
‚aber ihr Tanz und Gefang im Allgemeinen viel Beffer. 
Die Sipoys lieben diefe Darftellungen fo fehr, daß fie oft 
viele Nächte hintereinander auffigen, um ſich daran zu er 
freuen ; ich weiß, daß eine Lieblingsbande von einer Compas 
gnie eine Summe von 500 Rupis ſammelte. Das ganze 
Feft ift wirklih eine Zeit der Fröhlichkeie und Erhohlung 
für fiez fie fehn es gern, wenn ihre eutopäifchen Dffiziere 
daran Theil nehmen; fte find fehr erfreut, wenn einige der 
felben ihren Natſches beimohnen: und noch mehr, wenn fie 
mit ihnen, wie fie oft tun, am lebten Tage des Huhli 
fpielen. Sie führen auch gern die Namen ihrer Befehls: 
haber, der europäifchen fowohl als der einheimifchen, in 
ihre: Huhlilieder ein und je größer die Unanftändigfeit if, 
‘die jedem Einzelnen beigelegt wird, defto lauter ift der Auss 
bruch des Gelaͤchters und des Beifalls. Es ift vielleicht ein ſon⸗ 
derbarer und gewiß ein fehöner Zug im Charakter der Hin 
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duis, daß eine folche Freiheit nicht im geringften der Ehrfurch 
en Dffizieren und dem Gehorfam gegen die Befehl 
Eintrag thut, wegen deffen die Bengaljfhen Sipoys mit 
Recht fo beruͤhmt find: im Gegentheil find denjenigen De 
fehlshabern, die ſich bisweilen herablaffen und an ihren un 
fhuldigen Vergnügungen Theil nehmen koͤnnen, Die Leute 
am fichrbarften und waͤrmſten ergeben. 

Surdſchi Rao ermiederte den. Beſuch des Reſidente 
nah 2 Tagen: er wurde von Ambadſchi und einigen anden 
Surdars, die zu feiner Partei gehörten, begleitet: aber fü 
ner von demjenigen folgte ihm, die wir fonft gewohnt ge 
wefen waren, bei folben Gelegenheiten zu fehn. Er ward 
mit einem Matfch unterhalten: worauf die gewöhnlichen 
Khilads oder Ehrenfleider überreiche wurden. In der Art, 
wie diefe legte Feierlichfeit Statt finder, liegt etwas, das 
nad) europkifchen Begriffen über Anftand hoͤchſt Beleidigend 
ift: befonders in einem Mahrattifchen Durbar, mo ſie mehr 
als ein Gegenftand des Handels und Kaufs als wie eine 
Höflichkeit betrachtet wird. Wenn eine große Zahl von Khi⸗ 
lad’s ausgetheile werden foll, fo werden oft mehrere zuſam⸗ 
men bereingebracht ; an einen jeden ift ein Zettel amgebeftet, 
worauf der Name bdesjenigen gefchrieben ift, für den er be 
ftimmt ift. Die Perfon, welche die Austheilung beſorgt, hält 
in ihrer Hand eine.Lifte aller derjenigen, die Khilads em 
halten follen, die nah ihrem verhältnißmäßigen Range ents 
worfen iſt; fie muß nun oft das ganze Bündel durchſuchen, 
um denjenigen zu finden, den er gerade möthig hat. Er 
wird dann auf einen Schild gelegt und vor den, der ihn 
empfangen foll, niedergefeßt: diefer winkt einem Diener, 
ihn mwegzunehmen, macht aber nicht die geringften Werbeus 
gung gegen den Geber oder irgend eine Anerfennung der 
ertheilten Gunft. Der Werth des Khilad wird nach dem 
Range deffen, der ihn empfangen foll > eingerichtet. Die 
gewöhnlichften heißen Pant ſch Partfhu oder fünf Stuͤcke, 
und beftehen aus einem Paar Schals,» die immer als ein 
Geſchenk angefehn werden, einem Stuͤck Goldftoff, zwei 
Stüden weißen Quches und einem Zurban: Bei. befondern 
Gelegenheiten wird diefen ein Zierrach von Edelfteinen hin⸗ 
zugefügt, die gemwbhnlich uneht und von geringem Werth 
find: Prinzen, Gefandten und Perfonen vom höͤchſten 
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Range, wird auch ein Elephant und ein Pferb überreicht. 
Ar diefem Hofe find die Khilads anerkannt ſchlecht: und die 
verfchiedenen Arten des Tuchs von der gröbften Art und der 
Maha Naja ergreift immer die Gelegenheit ein lahmes 
Pferd oder einen fteifen Elephanten los zu werden. Einige 
‚feiner Surdars gaben jedoh ein Paar Schals, die ihnen 
nicht geflelen, zurüd, und verlangten, daß fie umgetaufcht 
würden, mit eben fo vieler Gleihgültigkeit als hätten fie 
diefelben in einem Laden gefauft: und Rajah Desmupf, - 
der Better des Maha Naja und Erbe feiner Ländereien, 
that daffelbe einmahl mit einem Klephanten, ber feinen 
Tehler hatte, ihm aber nicht fhön genug ſchien. 

Dei diefem Beſuch gab Ambabfhi einen Beweis von 
Dantbarfeit und Aufmerffamfeit der uns allen gefiel: als 
er Hrn. M* * im Sreife erblicdte, der ihm von einer Wunde 
in der Seite, die er fich felbft vor 2 Jahren beigebracht (weil er 
von Scindhia in’s. Gefängniß geworfen ward) geheilt hatte, 
ftand er auf, ging auf ihn zu und umarmte ihn herzlich: zu 
gleicher Zeit, erzählte er Surdfhi Rao, wer Hr. M* * 
wäre und welchen Werth er darauf lege, ‚ihm verbunden 
zu fepn. 

Sämtlihe Claffen der zum Lager gehörigen Perfonen 
find den Tag über befchäftige in den Kornfeldern zu fus 
ragiren, die in der Naͤhe des Lagers reichlih und üppig 
find. Die ganze Ebne ift mit Menfchen bededt, bie ihr 
Vieh beladen, das nah Bequemlichkeit weiden darf, mähr 
rend die Herrn befchäftige find auszureifen und x zerftöhs 
ven: was fie nicht zum eignen Gebrauch nöchig haben, bies 
ten fie im Lager zum Verfauf aus. Die Bauern beweis 
fen natürlich den eingewurzeltften Haß gegen folche Räuber: 
fie greifen fie an feuern auf fie, wo fie nur Gelegen: 
beit haben: und beunrubigen fie fo ſehr, daß fie fich nicht 
anders als in großen Haufen bis zu einiger Entfernung 
vom Lager wagen. Bor einigen Tagen ward ein Reuter 
zu Hrn. M. gebradht, der mit einem Pfeil im: Auge vers 
wundet war: feine eignen Freunde hatten den Schaft wegges 
tiffen, aber die Sitze im Kopf zurüdgelaffen: fie ward her⸗ 
ausgezogen und maaß beinahe 5 Zoll in der Länge; aber 
das Auge war ganz zerfiöhrt, Da mir noch nicht fo ganz 
und gar Mahrattiſche Sitten angenommen haben, um uns 
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an den Gebanfen zu gewöhnen, im gruͤnen Korn zu furas 
giren,» fo ſchicken wir unfer Vieh aus, um fonft etwas zu 
fuhen "aber die Einwohner, die uns mit ber ſchlechten Ge 
ſellſchaft verwechfeln, worin fie uns finden, feuern auf um 
fre Truppe und mir find gendthigt, was wir beduͤrfen, 
mit Gewalt zu nehmen. 

Die Sache mit Duni ſcheint weit ernſthafter zu wer⸗ 
den, als man anfangs erwartete. Der Kiludar erhaͤlt Be⸗ 
fehl von Dſcheipur, Scindhia 50000 Rupis fuͤr den Abzug 
zu bieten: der Maha Rajah im Vertrauen auf ſeine 
Staͤrke forderte zuerſt 5 Laks *), hernach war er aber mit 
drei zufrieden, wenn ſie ſchnell entrichtet wuͤrden. Die 
Forderung ward ſogleich verworfen und es ward dem zu 
Folge ein großer Angriff beſchloſſen. Er fand geſtern Mor⸗ 
gen unter der perfönlichen Leitung des Maha Rajah und 
der neuen Minifter State, und ward gegen die Befaßung, 
die fich außerhalb der Mauern verſchanzt hatte, von allen 
Truppen im Lager unter dem Schuß der fämtlichen Artilles 
rie unternommen. Er mißglüdte jedoch gänzlich und mit gros 
ßem Berluft: der Maha Rajah ift Über diefes Unglück 
böchft gefränfe und glaube nun, daß fein Ruf auf der 
Einnahme des Drts berube. Das ganze Meer rädte diefen 
Morgen dichter an die Stadt: die Befagung hat fi bins 
ter die Mauern zuruͤckgezogen, und die mahrattifchen Trups 
pen haben Stellungen zu einer regelmäßigen Belagerung 
eingenommen. Auf den Marſch famen wir der Stadt bis 
auf eine-WViertelmeile nahe; fie ift nicht groß, fcheint aber 
mit Häufern bis die Mauer die von ganz gewöhnlicher Are 
und von bloßen Lehm erbaut ift, angefüllt zu feyn. An 
der füdäftlichen Ecke ift ein kleines Fore, das ein beträchts 
ches Wafferftück beherrſcht: im Ganzen fieht der Ort nichts 
weniger als flarf aus: obgleich rings um die Mauern ein 
guter Graben gehen fol. — 

Als ich vor wenigen Morgen in meinem m Zelte faß ward 
ich nicht wenig uͤberraſcht als ein halbes Dußend Weiber 
mit großen metallnen Truhen oder Pfannen in den Händen : 
hereindrangen, Sie fagten fie wären Butfis oder Skla⸗ 





*) 500,000 Rupie. 
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vinnen des Mamma und verlangten ein Geſchenk. Sie 
waren alt und bäßlich: fehlugen -aber mit Unwillen ein 
Paar Rupis aus und ließen ſich kaum herab vier’ zu neh 
men. Sie waren, wie fie mir fagten, in der Familie des 
Mamma erzogen, wo fie ein fehr bequemes Leben führten: 
ihre einzigen Geſchaͤfte am Tage beftehn darin feinen Weir 
bern aufjumarten, deren er drei im Lager hatte, und die 
Füße des alten Herrn zu reiben, wenn er fih zur Ruhe 
legte: bei Macht hatten fte Freiheit zu thun, was fie molls 
ten. Dies ift in den mahrattifhen Familien vom böchften 
Range, felbft in der der Bat Sitte: ein Titel der allen Mah— 
rattifchen Frauen gemein ift, aber vorzüglich gebraucht wird, 
um bie Sieblingin. des Maha Rajah zu bezeichnen. Gie 
bat eine Ünzadt-folher Mädchen aus allen Theilin Indiens 
um fich, die ihren täglichen Unterhalt und zwei Paar Kleis 
der jährlich empfangen, Übrigens aber Erlaubniß haben, auf jes 
dem beliebigen Wege foviel zu verdienen, als fie fönnen. 
Bier von ihnen erhalten regelmäßig Befehl. während‘ der 
Mache zum Dienft bereit zu_feyn: die Abrigen find ſogleich 
auf.dem Sprunge zu ihren Liebhabern. Sie nehmen feinen 
Anftand von denfelben felbft in Gegenwart ihrer Gebieterin 
zuſprechen und ſich der fehönen Sachen zu rühmen, die fie 
von ihnen erhalten: fie nennen fie Schuohar, Gemahl und 
prahlen mit der Menge, die fie. in ihren Feffeln haben. 
Die Butkis bleiben in der Familie ſo lange ſie leben. Wenn 
ſie ſierben, fallen ihre Edelſteine und andre Schmuckſachen 
ihrer Gebieterin anheim; die, wenn Kinder vorhanden ſind, 
ſie ihnen gemeiniglich zur Ausſteuer giebt: iſt dieß der Fall 
nicht, fo. vertheilt fie die Koftbarfeiten umter ihre Lieblinge 
‚unter den Eleinen Mädchen, Die in der Familie für eins 
‚Abnliche Laufbahn erzogen werden, 
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Neueſter Finanzzuſtand Schwedens. 
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Vy möge der ſchwediſchen Konftitutlon ſoll bei jedem 
Reichstage den Ständen eine Ueberſicht des Ftnanzzuſtandes 
nad} allen feinen Zweigen vorgelegt werden: dem zu Folge 
ift auf Veranftaltung der aus den Ständen gewählten Re: 
viforen für das Jahr 1813 eine Tabelle im Drud erſchie⸗ 
nen, melche die Einfünfte und Ausgaben des Staatswerfs 
fir 1610 enthält: eine für die Statiſtik hoͤchſt wichtige Ur⸗ 
kunde, da man bis jetzt uͤber die ſchwediſchen Finanzen nur 
hoͤchſt einſeitig und unvollkommen unterrichtet war. Faſt zu 
alten Zeiten war das ſchwediſche Finanzweſen zerrüttet: ſeit 
den Tode Guftaf Waſa's war es, nehmen wir die Testen 
Sabre Carls XI aus, umgeordnet, und der Staat befand 
ſich oft in der allerfürchterlichften Derlegenheit: die 
Regierung verfihmähte Fein Mittel, um fih zu helfen and 
alle Projekte worin die luftige Weisheit der Finanzkünftler 
und Plusmaher Heil und Rettung ‚zu finden glaubte, wur 
den mit Begierde ergriffen. Die Urfachen liegen theils in 
den großen Bedürfniffen, die das Neic ‚unter Eriegerifchen, 
lebendigen und thätigen Herrſchern erforderte, und in den 
verkehrten Maaßregeln, theils aber auch in der Natur 
des ſchwediſchen Finanzweſens ſelbſt. Drei Be 
dingungen ſind die Grundlage aller zweckmaͤßigen Finanp 
einrichtungen, ohne welche fie nothwendig in Verwirrung 
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ſturzen: fte muͤſſen auf einfachen Grundſaͤtzen beruhn, dieſe 
müſſen mit Feſtigkeit behauptet werden und in der Vers 
waltung muß eine ſolche Ordnung, ein ſo regelmaͤßiger 
Gang Statt finden, daß der Zuſtand des Ganzen und als 
Ter’ einzelnen Theile zu jeder Zeit flar uͤberſehn werden 
kaͤnn. 

Die Quellen der ſchwediſchen Staatseinkuͤnfte find aber 
von einer fo verſchiedenartigen Natur, daß durchaus ein fer 
ſter Maaßſtab zu ihrer Berechnung - fehlt; fie beſtehn zum 
Theil in Erzeugniffen,, die, wenn fie in Gelde bezahlt mers 
den, einen verfchiednen Preis haben, felbft zu gleicher Zeit 
in andern Gegenden. Es läßt ſich wohl -nicht laͤugnen, 
daß diefer Umftand in einem Lande, deffen umlaufender 
Geldſtock, faft ausſchließlich in Papier beſteht, viel beitras 
gen muß, um den Cours einigermaaßen aufrecht zu halten. 
Der Werth des ſchwediſchen Papiers d. h. der Banfzettel ift 
Telbft in den letzten Jahren, wo Schweden wenigſtens eine 
Zeitlang «der Hauptmarft für das fefte Land war, Bis auf 
die Hälfte des Betrags herakgefunfen, auf den es lautet. 
Es war daher ein Gluͤck, daß menigftene ein heil der 
Einnahmen in dem Verhaͤltniß ſich vermehrte, als‘ der 
Werth der Produfte’fich gegen den des Geldes bob: infons 
derheit war es eine Wohlthat für die große Zahl der Bas 
amten-und Beſoldeten, die zum Theil ihren Gehalt ebens 
falls in Produften empfingen: ihre Lage war daher im. 
Ganzen nicht fo traurig, als in dem benachbarten Daͤnne⸗ 
mark, welches die furchtbaren Uebel des unbegrändeten Par - 
piergeldes in einem Umfange erfahren bat, der  beifpiellos 
in der Gefhichte iſt. Was bleibt in der That Ländern, 
wo es dahin gefommen ift, daß das Papiergeld allen Werth 
verlohren har und felbſt nicht mehr die Fabricationsfoften 
einträgt übrig als zu dem einfachen Verhältniß der Vorzeit 
zurädzufehren, wo eine wmentbehrlihe Waare, Ge 
treide oder was man fonft will, bei der Bezahlung der 
Dienfte und Arbeit zum allgemeinen "Ausgleihungsmittel 
diente? Freilich fehle, wo Produfte mehr oder weniger 
ſtatt des Geldes dienen, “bie Leichtigkeit und die Einheit: 
auch in der folgenden Weberficht finder ein dreifäches Ver— 
hältniß der Berechnung Statt, denn ein Theil der Getreide, 
Einkünfte wird berechnet: die Tonne nach Kronſchaͤtzung zu 
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30 Schl. ein andrer nah Staatspreis zu ı RI. 16 Schl. - und 
ein dritter nach dem: Marftpreis zu ARE Bene erften-Preife 
find feft, der legte aber ſchwankt; es ift alfo-unmöglicdy den 
wahren Deitrag der Einfüufte im Geldertrage zu. beftims 
men. Auch die- Ordnung muß fehr erfchmert werden: doch 
fiheint es ein Fehler in der Verwaltung zu feyn, daß die 
Bücher nicht mit jedem Staatsjahr abgefchloffen werden: 
denn noch ift feit 18170 fein Hauptbuch zum Abfchluß „ge 
bracht, weil die Rechnungen aus den verfhiednen Landſchaf—⸗ 
ten nicht eingegangen waren: eine folhe Verzögerung darf 
nie Statt finden, und fie iſt audy nicht noͤthig, fobald man 
Einnahmen, die ausgeblieben find, geradezu als. reftirend 
auffuͤhrt. 

Die folgende Ueberſicht gerfälfe in 3 Theile: r) die 
Einnahmen, 2) die Ausgaben, 3) die Schulden. Man 
ſieht, daß bie Einfünfte Schwedens. nad dem Verluſt von 
Finnland nicht fehr Beträchtlich find; Schweden mußte nad 
der Trennung Diefes Landes bie große Schuldenlaſt allein 
übernehmen, die doch offenbar mit Rüdficht auf die Kräfte 
‚deffelben erwachlen war, In wie weit die Erwerbung Nors 
wegens auf die Verbefferung der fihwedifchen Finanzen eins 
wirken wird, muß die Zeit lehren: für den Augenblid bat 
fie noch feinen Erfolg gehabt! und da Schweden nicht nur 
eine Million Thaler an Dännemarf zahle, fondern auch 
von den dänifchen Schulden den Theil, der auf Normegen 
fallen fann, übernimmt, fo wird noch eine beträchtliche Zeit 
vergehn, eh ſich wohlthätigere Folgen zeigen werden: fie 
werden auch nur dann eintreten, wenn das Finanzweſen 
beider Reiche verbunden und nad gleihen Grundfäßen ein 
gerichtet wird: nur Dadurch kann den Uebeln, mworunter 
beide Länder jebt leiden, abgeholfen werden: und da eg in 
Schweden ſowohl als in Norwegen an eigen folhen Maafe 
des Metallgeldes fehlt als der Umlauf. erfordert, fo wird 
es nothmwendig den Credit des Papiers dadurch zu begründen, 
einmahl daß der Staat foviel als möglid feine, Zahlungen 
‚in Produkten leiftet und auf: diefe Weiſe die Maſſe des. ums 
laufenden und von ihm ausgehenden Papiers möglichft ein: 
zuziehen und zu vermindern fücht, und zweitens, daß die 
Bank in den Stand geſetzt werde, bie von ihr auegeftellten 
Noten, fo wie ſie vorgezeigt werden AM, tealiſirent es ift 

durch⸗ 


al 


durchaus für die nordifchen Völker Fein andrer Meg übrig, 
um in-ihr zerrütteres Geldweſen eine folbe Drönung zu: 
ruckzufuͤhren, wodurch es allein die Zwecke der bürgerlichen 
Geſellſchaft befördern kann. Bei der Vergleichung der 
fchwedifchen und dänifchen Finanzen tritt noch ein Umftand 
hervor, den wir hier nur andeuten fönnen, ber aber von 
großer Wichtigkeit ft: in dem erftern Sande haben nämlich 
die Juden wenig oder gar nicht eingewirkt, weil ihre. Zahl 
ſehr geringe und ihre Thaͤtigkeit fehr beſchraͤnkt war: in 
Dänemark hingegen haben fie immer ein freies Epiel ges 
habt und Auf mehr als eine Weiſe ihre verderblichen Künfte 
getrieben: es war daher nicht, wie wohl unfre duldfame Auf: 
Härung Heglaubt hat, ein Weberteft der Barbarei, fondern 
ein Beweis richtiger Beurtheilung , daß man in der neuen 
norwegiſchen Conftitution die längft beftehende heilſame 
Verfügung, die. den Juden den Aufenthalt im Reiche vers 
fagt, zum Grundgeſetz erhob. 


In den erſten Jahren wird Norwegen von Schweden 
Mit Kraft und Aufopferung unterſtuͤtzt werden muͤſſen, weil 
es durch die letzten Ereigniſſe außerordentlich gelitten hat} 
durch die gehemmte Zufuhr und den fehlenden Abſatz der 
Produkte ward die eigne Produktion des Landes fehr zus 
ruckgeſetzt und das Capital felbft mufte angegriffen. werden; 
es. ift nothwendig fie wieder herzuſtellen und zu beleben: al? 
fein unmittelbar werden die Ausgäben beider Reiche ſehr 
vermindert werden, weil fie einander in unzähligen Dingen, 
Die fich auf die DVertheidigung, Verwaltung, Bildung u. fr ıw: 
beziehn, zu Hülfe Eommen können *). Ueber die Einkunfte 
Norwegens fehlt e8 an einer neuen und beftimmten Angabe: 
Thaarup berechnet fie fr 1766 Auf 1,240,382 Rl. 28: ßl. 
fie machten alſo etwas mehr als den fünften Theil von 
Dänniemätfs Gefamteiifünften aus, bie zu 6,800,516 Rl. 
Ai ple berechnet wurben: 





4 Eine naͤhere Entwicelung in der Abhandtung über die 
Vereinigung Torwegens mit Schweden in einen der 


nachfleii Hefte: 
Zweiter Bandı | | & 


I. 


Einnahmen. 


Hier ift nur dasjenige aufgeführt, was in die Staats, 
kaſſe einfließt oder zu den laufenden Bedürfniffen des Staats 
angemiefen ift: es werden aber noch fehr bedeutende außer, 
ordentlihe Abgaben entrichtet, die zur Tilgung der Reiches 
fihulden und der Berichtigung der Zinfen dafür beſtimmt 
find: fie Bilden einen abgefonderten Fonds unter dem 
Reichsfchuldencomtoir und find bier nicht aufgeführe. In 
der Driginalberechnung vermißt man eine leichte Anordnung 
der Einkünfte, fie werden untereinander aufgeführt ohne 
nach ihrer Matur von einander gefchieden zu feyn: es ließ 
fih das freilich nicht ändern, ohne Gefahr andre Srrthüs 
mer bineinzuführen: dagegen ift die Darftellung fo bearbeis 
tet, daß auch der Leſer, dem bie eigenthümliche ſchwed. Verfaſ⸗ 
fung nicht bekannt ift, fich ein Elares und deutliches Bild 
wird machen können. UWebrigens find die Einkünfte in 2 
Eolummen doppelt aufgeführt: die erfte giebt die Summen, 
wie die Stände fie in dem Entwurf des Reichsftaats ı80g 
und 1810 angenommen haben, die zweite den wirklichen 
Delauf nah dem Anfchlägen und Angaben der Provinzial 
und anderer Behörden. 


9 
— 


G undſteuer, davon unmittelbar verwandt wird 


fuͤr die Truppen und andere Dienftzweig: nach 


Kronſchaͤtzung: 


In die Staatscaſſe fließt Go Marktpreis | 
- Keonzehnten überhaupt nach verfgiedner Be⸗ 


rechnung: . . . . 
Naturalgetreidefteuter, . 
Pachteinnahmen, einberechnet- 250 Dufaten für 
das Goldwerk Adelfors a g3 Sz. d. Dufaten 
Bon den Silberbergiverfen Sala und Loͤfas *). 


‚Kupferabgabe und Schlagſchatz, 4945 S Ib. 


nach dem Anfchlag zu 50 RI. 

Eifen, Zehnten und von der Verarbeitung, na 
dem Anfchlag 3809 Sb. Stangeneifen & 
5 Rl. 16 Sch. und 17,830 © Ib.. Gußei⸗ 
fon a 2 Rthl. d. 1b. ü 


Alaunzehnten, nach dem —— > "Tonnen | 


m 8 Rthl. Mr . R — 





9 Letzteres bringt nur 20 Rthl. der Krone ein. 





Nach dem Reichsſtaat. Nach den Staatsanfchlägen. 


* 


310900 Rl. 15 S. 11R. 318,762 N. 22 S. 5R. 


Bes 37 7 — 


43,053 — 17 — 3,12 — 390 — 

42,266 — 32 — 42,756 — 40 — a 

4t,990 — 4 | 40,860 — 6 — ıf — 
2,020 — . 1,436 — 45 — 

24,725 — 3,625 — Bahr ae 
597.— 2— [7277 2 2 
1,360 — 4,780 — 15 — 8 — 








sp 
8 





Zehnten vom Schwefelwerk zu Dylla. 
Kalkdfenahgake auf Gottland. . . 
Vieh⸗ und Ackergeld vonder Stadt Stockholm. 


Kupfer: und Manufacturjoll von Aweſta. 


Kopfſteuer. 
Gerichtsſteuer. 
Recognitionsabgabe fir Stempelpapier. 
Strafgefaͤlle. 


Für verkauftes Pulver und Salpeter. 
Erſparungen bei der Beſoldung des Militärs. 
Für Befreiung von der Soldatenftellung. . 
Ansfchreibungsgelder in Sthonen und Holland, 
Erſparung an Futter bei Vacanzen in verfchies 

dene Qavallerieregimentern. 


Defleidungsmittel für verfchiedne Regimenter 

von den Landfchaften. . . . 
Vacanzeinnahmen für Matrofen. ; . 
Lootfen und Feuerchurmabgaben. . . 
Eontrollftempelabgabe. . . . 
Dbfervationsmittel des Kammergerichts. . 
Kleine Einkünfte aus Wefterbottn. . P 


Abgabe der Handwerker auf dem Lande, 
Zahlenlotterie. N . . 
Erfab des Conoycommiffariats. . 


+ 


+ 








580 — 
150 


3,000 — 
222,000... 
47,500 — 
3,500 — 
13,000 — 
35,000 — 
33,000 — 


800 — 


15,000 — 


4oo — 


1,700 — 
68,000 — 
6,375 — 


en 


. 53,000 — 


5,600 — 
10,000 — 
16,000 — 
2,000 — 
1,500 — 


Nach dem Reicheſtaat. 





Nach den Staatsaufchlägen. 
72 — 12 — 2 — 
130 — 
3,574 — 25 — 1 
237635 — 14. — 11 — 
8983 — 4 — 3— 
31,583 — 30 — 10 — 
45,215 — 47 — 11 — 
1,707 — 15 — 9 — 
14,395 — 43 — 
55,574 — 33 — 
5,682 u 33 > 
853 — 19 — 1 — 
23,160 — 1 — — 
2,691 — — 32 
18 — 6 — 5— 
22 — 28 — 2— 
70,000 — 
9082 — 29 — 4 — 
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ir) 


a in Gothenburg u. Bähue. 


Fonds zur Beſoldung des ſchwed. und gothſch. 

Hofgerichts. 
Dito fuͤr das Kammergericht. J 
Miethe fuͤr die Eaſernen auf dem Schiffsholm. 
Erſatz fuͤr die Beſoldung des Landshoͤfdings in 

Stockholmslaͤn. Sn r 
Ueberfchußgetreide. . N ; . 


* + 


— Transport 
Folgende Einkuͤnfte werben nach dem 60 $. der 
Regierungsform als Bewilligungen angeſehn: 
See⸗ und Landzölfe nebft der Acciſe. . 
Stempelpapier, R 
Pofteinkünfte,. er . 
Abgabe für freies Branntweinbrennen. 


Hinzugefommene Ginfünfte ur 
Gewinn an der Zollverpachtun 18009 ° » 
Ungerechnete Einkünfte von St. Barthelemy, 


Summe, 


[2 


s 
. 
% 


Staats beduͤrfniß auf das Reichsfchuldencomtoir. 


Sämmtlihe Einnahme Betrug alfo 





Mach dem Neichsftaat, 


500 — 


1,339,536 Al, 10 ©. 11R. 1,531335 Ri. 30 ©, 














Nach dem Staatsanfchägen. 
432.1 — 30 — i1 — 
328 — 

266 — 32 — 
3270 ⸗ 
45277 — 














853,349 — MH 5— 134466: — 3— 1— 
90,000. — Ä 113,589 —  — 5— 
150,000 — 189,990 — 3 — 3— 
362,000 — 332,497 — 3 — 1— 
1 — 14 — 5— 196066687 — 42 — 1 — 
‚437,349 4 106.058 A 
_ 85,494 — 

2,776,885 — 25 — 4 — 4, 4,475 — 36 — 9 — 
569, 116 — 12 — 7 — 569, 126 — 12 7— 
4,663,602 — 1— 4— 





3. Kriegsmacht zu 


Kriegscollegium. . 

Angenieurcorps. $ 

Oeneraladjudantıum, ; 
Eingetbeilte 


| — Leibregiment. r F 
— Peıdfürafftere, . ® 


Peibbufaren. € Ri 
Peibgrenadiere, 4 
* Eintheilungen der Küfts 

baltungsdivifton des Leib⸗ 
grenabdierregiments.  . 

Getreide und Geldfohn 
für daflelbe. “ 

Die Diviſten Ber Sottens 
ftellung. A . 

Schonſche Rarabiniers. 

Schonſche Huſaren. 

Reſerve der Schonſchen 


Cavpallerie. 
MWeftgorbifches — 

regiment. 
Smolaͤndiſches Doagpnırı 

regimens, & 4 
Bo huſtſches — , 
Jmtlaͤndiſches Regiment, 
Uplandiſches — 


Staraboegiſches — 
Suͤder manlaͤndiſches — 
Kronebergiſches — 
Jonkopingiſchee — 
Da he ſches — 
Hel ſingiſches — 
Eifs borgiſches — 
Weft gothaſchdaliſches — 
Weſtmoantlaͤndiſches — 
ee u 
Talmariſches u 











fchwermländifches — 5,434 Rl. 31 S. 6 NR. 
e Wohnftelen — 2,212, 3— *) 
a a oe Geworbne*Regimenter. 
zibifche Leibgarde, . 36,434 — 37 — 
„.de zu Nrerde. . 45,688 — 44 — 
Garderegiment, 36,244 — 37 — 
? Anl anıfihe Aufaren. . 61,931 — 30 — 
Tfche Artillerie. + 43,90 — 2 — 6 — 
de m 51,957 — 40 — 
ye — 22,450 — 34 — 6 — 
: sönigs Regiment. 30,463 — 20 
s ndifche Jaͤger.. 4,515 — 2 — 
. nmandanten. « 2,021 — 32 — 
EL und Rüftfams | 
so ° — 2,569 no 
2 „abemie. W 13,776 — 12 — 6 — 
Tr Seemacht. 
v be⸗ se Verwaltung. 8,444 — 
. "  grimd Deconomies 
Ider Kriegsflotte. 19,693 — 32 — 
cu. ' at. FE er 130,252 27 4 — 
‚ce *eintheilung.  % 4,6037 - 6 — 8 — 
FB, otte Esfadre in 
Pr a? 2 |, eu 34,576 — 34 2 — 
TR — in 
ER ge ng — 
f — —. u 
— * 8 RZ Zu 4,083 — 43 — 
1:0 nscorps..⸗ 7,251 — 
u Iscorps. 7868 — 37 — 4 — 
PER, 0 a 2 | 3,003 — 2385 — 
gr j Bertheidis | Ä 
— en. — 584,735 — at — 4 — 
Hr - 2 — 6 — 
ö— — —— 
.® zen digfe Megimenter von den Bauern unterhalten, es 
Pi "Due “nur aufgeführt, wrs die Krong ans ihren Eiyfünften 
er Ss ü 





afumm Dofle - 
en wod Kammerc l 


Staatsce _ — — 
Dergcollesimm. a— 

i Sommerjfoleswe. . Zu — 
Pammergeriär. z u — 
Redizinalftass abe sem 

Lohn der Freu 
. Arite 3700 IS. _ ——— 
9 Hl abelcommiffen. — 
_ berftatthalterm. — 
__ Jerintendautensmr. _ — 
- GI” ndmeſſercomtecc. — 
ſalalaͤn. — — 
_Eholmel. = — — — 

— Aßä Tpermanlandl. — — —— 

ergoͤthlandl. — — 2 — 

— Handl. ® Pr ar oe 

sarl. . — nz 
„-_ ingel. « . Zac J _ 
o- vͤpingsl. J J — — —— 
7 — obergsl. 22 — — 
_ Kanftadtl, { — — —— 
50 — dhusl. — — — 
— hösl. . „ie 2 — 
gnborse und Sofa mMm- — 
viapolbe rgsl. nd — 
= borgsl. — 5—— — 
1,000 = u. . — rk — 
1,000 er andsl. * * „u 
2 ‚500 nlandef, R — — —2— 
ergsl.. 2 — — — 
80° — z2⸗* — 3 — 
1 lan — — 
334 u . : — — 
15,699 . 


—— 





Ausgabe 


In dieſer Darſtellung iſt bloß die Generalſumme in 
Geld aufgenommen, wo die eingetheilten Renten und das 


Getreide einberechnet ſind. 


1. Der Hof und die Schloͤſſer. 


Der Hof des Koͤnigs. 

Der Hof des Kronprinzen. 

Der Hof der Koͤnigin⸗Witt⸗ 
Im“ 

Der Hof der Prinzeſſin n 
Albertina. R . 

Der Stall, R 

Polizei, Lichte und Rein⸗ 
haltung fuͤr den konigl. 


Hof.. 


Kol; und‘ Kohlen für den 


fönigl. Hof. . 
Schloͤſſer Drottningholm 


und Swartſſoͤ. 
Gripsholm. -+ 
Ulriksdal. 
Haga. —E 
Die Leibtrabanten. 


270,000 Rl. 


24,000 — 


28,990 — 5 — 4 R. 


15363 — 4 — 1 — 


5,959 _ 44 u Bene 
19,646 — 





467,823 — 27 — 1 —. 


2. Bürgerliches und Probinzialbehörben. 


Juſtiz undStaatsminifter.- 


Staatsrath. 5 . 
Juſtizrath. a 
Allgemeine Berektung | der 

Reichsangelegenheiten . 
Aufwartung bei derfelben 
Untere Juftizrevifion. + 


Sweahofgericht. 


II,000 — 


21,000 — 


27,500 mr 


8,000 ja 
Ig— 21 — 4 — 
15,859 — 


Goͤthahofgericht. 
Kriegshofgericht. 
Koͤnigliche Canzlei. 
Minifterials (Geſandt⸗ 

ſchafts) Staat. 
Hol, » 
Kammercollegium, 

©taatscomtoir. + 
DBergcollegium. 
Commerzfollegium. 
Kammergeridt. 
Medizinalftaat außer dem 

Lohn der Provinziale 

Arjte 3700 Rthl. 
Zabelcommiffton. 
Oberſtatthalteramt. 

Oberintendantenamt. 
Landmeſſercomtoir. 
Upfalalän. , 
Stockholmsl. 
Soͤdermanlandl. 
Oeſtergoͤthlandl. 
Gottlandl. + 
Calmarl. 
Blekingel. — 
Joͤnkoͤpingsl. 
Kronobergsl. 
Chriſtianſtadtl. 
Malmoͤhusl. 

Hallandsl. 
Goͤtheborgs und Bohusl. 
Elfsborgsl. 


. 30 +8.» 


Skaraborgsl. 
Nerikesl. 
Mermlandsl. +» 
MWeftmanlandel. 


Kopparbergsl. + 
Sefleburg. +»  . 
MWeftnorrlandsl. . 
‚MWeftbotensl., - F 


EEE EEE 9 29 


+ e + 3 


12,286 RI. 
2,675 — 
23,232 — 8 Per: 


90,000 — 
33,449 — 20 — 
23,358 — 6 — 
8,791 — 8 — 
12,996 — 

12,082 — 

15,047 — 


5,184 — 40. 
5,257 — 42 
3,162 — 32 
5,720 — 8. 


= 
| 
* 
III ELITE 


3,163 — 6 —. 
"3,258 — 20. 
4,169 — 4. 
4,458 — 12. 
3,975. MI 
3,103 — 38. 
2,966 — 9: 
3,111 8 

\ 448,489 - 7 


LIEF 


4,198 — 14 — 


* * 
o 0 0 


© 


vn ano. 


3 


un 


rer DE 


11 
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3. Kriegsmacht zu Lande und Waſſer. 


Kriegscollegium. 
Ingenieurcorps. — 
Generaladjudantur. 


11,635 RL. 


19,114 — 24 


1,978 — 36 


Eingetheilte NRegimenker. 


Leibregiment. . + 
Leibkuͤraſſiere. + 
Leibhuſaren. 
Leibgrenadiere. 
Eintheilungen der Ruͤſt— 
haltungs diviſion des Leib⸗ 
grenadierregiments. — 
Getreide und Geldlohn 
für daflelbe. --. r 
Die Divifton ber Rottens 
ftelung. x i 
Schonſche Rarabiniers, 
Schonſche Hufaren. F 
Reſerve der Schonſchen 
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Cavallerie. s 
Weſtgothiſches Dragoner⸗ 
regiment. 
Smäländifches Dragonerı 
regiment. + € 
Bohufifches — 
Jemtlaͤndiſches Regiment, 
Uplandiſches — 


Skaraborgiſchez — 
Suͤdermanlaͤndiſches — 
Keonebergifhen — 
Sönköpingifheg — 

Da hls ſches — 
Helfingiſches — 
Elfs horgiſche — 
Weſtgothiſchdaliſche — 
Weſtmanlaͤndiſches — 
Weſthethniſchez — 
Calmariſches — 


u 11% 


47.169 — 68 
708 — 
6,341 — 32 


29,103 * 40 | 


3,161 — 14 
27,971 — 32 


28,393 — 19 — 


2,600 — 


25,685 13 — 


27,118 — 8 
19,678 — 37 
3104 — 6 
3,158 — 45 
4,133 — 43 
3,204 — 35 
3,325 —r, . 45 
3127 — 39 
9,162 —. 40 


428 — 4 


2,325 — 


u 
= 


ERBE EFEREE 


* 
— 


I: 


11 


11144414 


} 


Nerikiſchwermlaͤndiſches — 5,434 Rl. 37 S. 6 R. 
Für die Wohnſtellen — 2,212 3 — *) 
GeworbnedRegimenter. 
Schwediſche Leibgarde, . 36,434 — 37 — 
Leibgarde zu Pferde, . 45,688 — 44 — 
Zweites arderegiment, 36,244 — 37 — 
Mörnırfhe Huſaren. . 61,937 — 30 — 
Sthmwmediſche Artillerie. . 43, 9y20 — 2 — 6 — 
Gothiſche — 51,957 — 40 — 
Wendiſche — | 22,480 — 34 — 6 — 
Des Königs Regiment. 30,463 — 20 — 
Mermlandifhe Jäger. . 4,615 — 2 — 
Die Commandanten. « 2,021 — 32 — 
Artillerie- und Ruͤſtfkam— 
Mer 2 0 0 ee 2,569 — 
SKriegsagademie. , - - 13,765 — 2 — 6 — 
Seemacht. | 
Allgemeine Verwaltung. - 8,444 — 
Eivils und Deconomier 
fiaat der Kriegsflotte. 19,693 — 32 
Militärftaat. » » + + 130252 - 27 m 4 — 
Matrofeneintheilun. > 46037 8 8 — 
Kleine Flotte Eskadre in 
Stockholm. ... 34,576 — 344 — 2 — 
Dito — in 
Gothenburg. er + 10,680 — 42 — 9 — 
Dito — in 
Malmoͤ. — 4,083 — 43 — 
Eonftructionssorpe. . + 7,251 — 
Sctemeffungscorpe, x + 7858 — 37 — 4 — 
Rootfenwefen, Fe 3,005 — 28 — 


Allgemeines Vertheidi⸗ | | | 
gungsmefen, sr. 584,735 — at — 4 — 
innen 
7 2 — 
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Es werden dieſe Negimenter von den Bauern unterhalten, es 
je air bier nur aufgeführt, wrs die Krone aus ihren Eiyfünften 
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4. Kirchliche- und Lehranftalten H. 


Geiſtlicher Staat.. 
Unterhaltung der Kirchen. 


Academie, Schulen, Gym⸗ 


naſien. 00%. 


1,733 Rl. 32 ©. 
55 — 40 — 


5. Freie Kuͤnſte. | 


Schmedifhe Akademie. . 
Akademie der fchönen Lite 
teratur, Alterehümer und 
Sefhihtee -» - . . 
Akademie der freien Künfte. 


1,500 — 


1,283 — 


7,670 — 


10,453 — 


6. Milde Stiftungen. 


Wadſtena Kriegsmanns⸗ 
haus. .. 
Allgemeine Armenpflege und 
Spinnhaus in Stock— 
holm..— 
Lazareth in Stockholm. 
Freimaurer Waiſenhaus 
daſelbſt.—— 
Hospitaͤler.. + + 


2,556 — 18. — 10, — 
9,265 — 39 — 
5,000 wor 


666 — 32 — 
925 — ı6 — 





18 gg — 10 — 


7. Penſionsſtaat. 


Fuͤr Civilbeamte... 


Fuͤr Kinder und Wittwen. 
Fuͤr Unteroffiziers bei der 
Landarmee und der Eleis 
nen Flotte. » » . . 





10,000 — 
18,530 — 


1,760 — 


30,290 — 





‚.”) Die Geiftlichkeit, die Univerfitäten und Echulen haben ihre 


6. Afgemeine und befondre Ausgaben. 


x.  Getreideanfauf und 
Baͤckerei. * * “ 


2. Unbeftimmte und vers 
Anderliche Ausgaben: 


Holz und Lichte für Feftums 
gen und Garnifonen. - 
Heeordserfahb. » +. » 
Merbegelder. . - + 
Lichtgeld für die Fnigtihen 
Collesin. - + -» 
Schreibmaterialien für bies 
felben. ss ve.» 
Holz für diefelben. - - 
Licht und Reinigung ber 
öffentlihen Gebäude in 
Stodholm. » . + » 
Durchmärfce. ar 
Sefangne » 2...» 
Neifegelder und Diäten. 
Erfeßungen (Remislage?) 
Holz für das Theater. » 
Befichtigungsfoften von 
Leihen -» . . 0°.» 
Reftitutionen. - » + » 
3. Beſtimmte Ausgaben: 
Erſatz der Zollfreiheit. . 
Theater. — 
Unterſtuͤtzung der Mann 
fakturen. .. 


Bücheranfauf für die tongi. 
Bibliothek. 


. Quarantainefoften. - » 
Zuchthäufer in den Pros 
Dinge 0 2 000 + 


5,000 Rl. 


8,000 — 
10,000 — 
1,000 — 
12,400 — 


21,000 — 


7000 — 


745 — in — 


15,000 — 





befonderen Einkünfte, die auch von diefen Behörden verwaltet wer⸗ 
den: es iſt hier alfe nur vom Zufhuß des Staats die Rede. 
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Bau der Eafernen und 


Hofſtaͤlle in StoFfholm. 
Dau der Strandbräfe in 


Helfingborg. x. - 


4. Ausgaben, die wenn 
fie nicht gemacht wers 
den, auf die nächften 
Jahre übertragen wer— 
den. 


Bauten und Verbeſſerun⸗ 


gen an den Schloͤſſern 


und Öffentlihen Ga 


bäuden. - 2... 
Zur Beförderung des Aders 
baus und der Aufhe—⸗ 
bung der Gemeinheiten 
in Schonen und Sfaras 
borgslän +» + + 


> 


Zur Theilung der Waldun⸗ 


gen in Weſtnorland und 


Mefterboten. +. ,., 
Zu Eptraausgaben, + 


15,000%. ° 


3,749 — 24 — 


12,000 . 


1 6,000 — 


1,600 — 
100,000 — 


| 368,264 — 24 — I — 


Allgemeiner Reductionsſtaat *). 


Guſtav Adolf und ſeine 
Familie. 2 2 24% 
Ehmalige Dienerfchaft des 
Kronprinzen Quftav. , 
Der Prinzeffinnen, . . 
Ehmaliger fürftlicher Staat 
ihrer Majeſtaͤten. . 
Staat der hoͤchſtſ. Könis 
gin Louiſa Ulrica. R 
Des Herzogs Friedrich 
Br 3 4.28% 





nennen, 


50,555 Rl. 26 Eh, 


3,663 — 16° — 
1,150 — 


9,044 — 2 — 4 — 


419 — 58 — 
4,168 — 112 — 4 — 





) Solche Ausgaben, die mit der Zeit entweder ſich vermindern 
oder ganz wegfallen: oder guch bei gewiſſen Zweigen des Dienſtes 


eingezogen werden follen. 


Srfaß an bie verwittwete 
Königin für Stroͤms⸗ 
holm. 4 

Staat der Prinzefſin ©» 
pbia Albertina. R 

DBedienungen der ‚Schlß 
fer Droteningholm und 
Swartſſoͤ. De 

Luſtpark Bellevue ı + 

Schloß Strömsholnt. 

Zeibtrabantencorpe. . « 

Herzogliches Lelbtrabanten⸗ 
corps.. . 

Stockholms Schloß. + 

Schloßbalten. ı » 2 

Eingezogne Oper. RN 

Hoͤchſte Reihsämter ı 

Untere Juſtizreviſion. « 
Schwediſches Hofgericht. 
Lagmuͤnner unter dem—⸗ 
felben. . u 
Gothiſches Ssfogriht, de 
Kriegehofgeriht. . 
Königliche Canzlei.“ 
Doftfiaat. 2. 
Kammexrcollegium. 
Staatscom̃toiß.. 
Bergcollegium. » 
Commerzeollegiuni. 
Kammergericht. 
Medizinalſtaat.. 
Staat der Öffentliche 
Käufer, a, % 
Geſetzcommiſſion. 
Landmeſſereiſtaat. «+ 
Upſalalaͤn... 
Stockholnisl. 

4 
0 


Fi 66 
1 1? FOR] 


+ 
* 
* 
* 
+ 
* 
+ 
4 
+ 
+ 
ft 


Soͤdermanlandsl. 
Sfigothlaiidsl. . 
Jaͤnkpdingsl. 2404 


‘ 
“ 
* 
* 
% 


"Ha. 3. 


333 — 


1,590 — 
114 — 
2,451 — 
4,581 — 32 — 


1,656 —. 

2,510 — io — 

1,472 — 2 — 

2,668 — 

1,192 — 40 — 
600 — 


— 
65,8 — 

— 
4,897 — 21 — 
2,907 — 44 — 
4,554 — 25 — 
1,793 =. 

341 — 32 u 
1,500 m 
36 


re 


8B3 — 

1,456 ⸗ 18 — 
59 — 16 — 

2,133 — 16 — 
bie A — 
90 — 32 — 
ho 


4244 I U 


DuN © 


Fl 


225 
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Kronoborsel. . : 
Ehriftiankadsl. - 
Hallandel. - . 
Sfaraborgsl. . 
Kupferbergel. - 
Weſternorlandsl. 
Die Schloͤſſer in den 
Provinzen. 2... 
Jägereiftaat. - » » 
Erfaß für die Zolifreiheit 
der Apotheker.... 
Hausmiethen. . - . 
Berfchiedne Ecrtrabeſoldun⸗ 
gen. 2 
Kriegscollegium. - x « 
Öalpetereinfaufsftaat. 
Fortificationss und Felds 
meffungsflaat. - » » 
Adelsfahne. 2...» 
Eingejogne intheilungen 
des Leibregimente. — 
Dito des Leibgrenadierres 
giments. 0 0“ 
Chraffiere deffelben. . - 
Huſaren deffelben. . « 
Grenadiere deffelben. — 
 Rüfthaltungsabtheilung 
ber lebten... . 
Schwediſche Leibgarde. - 


oe h 
se. 91 +. + 


Leibgarde zu Pferde. 
Andere Garde. . ' .. 
Ehmalige ſchwed. Garde, 


Mörnerfhe Kufaren. « 


Schwediſche ‚Artillerie, . 
Gothiſche — 
Wendiſche — 
Geworbnes Regiment des 


Koͤnigsz. 


Commandanten...4 
Regiment du Roi... 


10,144 — 40 
1,907 46 
11,466 — 4 
4080 — 4 


3,970 — 13 
ddr — a 
299 — 45 


95— 4 
796 —,8 
g50 — 40 


SS. 9 


nvaliden in Carlshamn. 
»efoldungen aus der Drs 


Sganifationscaffe.- 2 . 


»äüto aus der Artilleries 
dıbungscafe. - . 

h maliges Stedingfihes 
Megiment. . 2. 2. 
de duzirte nah dem Poms 
merfchen Krieg 1762. 


>ito nah dem Finländis, 


Then Krieg 1790. . » 
Teduzirte Leibtrabanten. 
1805. » » . ». 
Zerſchiedne Sytrabefolduns 
gen. ... 000. + . 
Feneralitä. 
Triegsacademie. . . » 
Berwaltung der Seean⸗ 
gelegenheiten. . .. » 
Fivils und Defonomies 
zweige der Kriegsflotte.. 
Militärftaat derfelben. . 
Flotte der Armee in Stods 
bolm. . . » . 
Dito in Gothenburg. 
Sonftructionscorps. .- 
Rootfenftaat. 2». 
GSeiftlihkeit. . . . 
Degnadigungen für Bes 
.amie. - 2. 


u» 9 # + 


Dito für Frauen, Witt⸗ 


wen und unmuͤndige 
B 5: 5 
Pommerfhe Civil⸗ und 
Militärbeamte. . - a 
Finländifhe Civilbeamte. 
Leibbatailloen des wendi—⸗ 
fhen Artillerieregiments. 
Reitende Artillerie bei dems 
felben Regiment, » » 


- 


425 RI. 16 ©. 
— 
1,045 
2,732 — 


62 — 6 — 


1,917 — 32 — 


55 — 


1,710 — 28 — 


1,599 — 


3,000 — 

2240 — 

1,952 — 28 
a: 
— 
342 — 5 
46 — & 


202 — 32 


742 — 36 
27,025 — 44 


| 


21,888 - 4 - 


4,050 — 


12,671 — 33 — 


4,070 — 38 — 


Il 
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Leibregimene- der Koͤnigiu. 
v. Engelbrechtenfches Mes 
gimeht. a — 
Die Eskadre ber Heinen 
Flotte in Landskrona, 
die fonft zu Stralfund 
| wi ss a ss sa 3 
Ober⸗ und Unteroffiziers 
u: fi wi von en 
fhen Arme. . » 
Huf die -Erfphrumgen Nr 
KReductlonsftaats find im 
Keichsftaat angewieſen: 
Begraͤbnißunterſtuͤtzungen. 
Zur Einziehung geſtellte 
Defoldungen: "a 2 
Penſionen. De an 
Eıfaß für Holz und Sicht 
uach den Marktpreis. 
Staatsfumme des From 
prinzen füb dies Jaht. 
Penſionairs des Kronprins 
zen Carl Auguſt. - 
Landesftant von Jaͤmtland 
und Herjedalen. » 
Dito fuͤr Norrbottn. 
Vermehrung von 335 Pros 
cent auf die Beſoldun⸗ 
gen verfhiedner Dream 
ea Met te 
Binfen an verfchiedne Ban⸗ 
fiers in Hamburg. f 
Als Erſparung zu nähert 
Ausmittelung im naͤch⸗ 
ſten Sabre: 74 
Abzug wegen eines in den 
Einkuͤnften doppelt ange⸗ 


führten Polens, u 


i, 339 ⸗ 
— nn 


33,664 Rl. 21 © ZM. 


36,647 4 


| 4,768 — 


40,000 - 


Kor — 


— — 82 
29 — -B 


u. 


2 ge 
5 —- 68 ⸗ 4 — 
14er 4 — 


41,115 — 
oo 


'do,117 — 46 2 4 — 


20,000 == 


“ . 
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Hinzugekommne Ausgaben. 3,346,011 — 37 — iꝛ — 
An den Kronprinzen zur u 
Moͤblirung u.f.wm 2 33,333 Rl. 18 ©, 
Reichstag im Derebro, % 160,000 = 
Abbezabhlung der Krieges ne 
Schulden in .baarem 
Belde. -: + + + «* 3,514,104 — 24 — t — 
Vertheidigungsanſtalten bei — 
. Stodholm. » 0 + « 702,434 — 14 — Ir m 
Unterftügung ber Eifengrus 
ben. + s Hr Ir + + 200,000 — 
Binfen an die Bank. 454,475 — 
Dits an des Reichsſchul⸗ 
dencomtoeir... 265,525 ⸗ 
Erſatz von Vorſchuͤſſen und | 
— Defecten des vorigen = | 
Jahrs. 0. 31,998 — 50 = dw 
Weitere Kriegsbedhrfniffe, | J— 


angewieſen auf's Reichs⸗ F 
ſchuldencomtoir. 6882.452 ⸗ i1 ⸗ 10 * 

| Ausgabe 7,980,134 = 39 — 5 — 
Einnahme __4,663,602 — 1 — 4 — 

Deficit 3,316,5%2 — 8 — ı — 


Das Deficit ward geberft durch Anlethen bei der Banf, 
zu einem Belauf von 2,445,903 Rl. 6 &; 9 R. und durch 
Anleihen und Vorſchuͤſſe vom Reihsfchyldencomtoit zum 
Betrag von 1,605,767 Rl. 30 ©; 11 R, In den verſchied⸗ 
nen Zweigen der Ausgabe waren erfpart 242,324 Rl. 9 ©, 
8 R. die zum Theil auf Verordnung des Königs verwandt, 
zum Theil aber auf Die ie Zahre — 


maren, _ 
m. 
Shulben 


1, Am Habe 1810 war 
die Staatscaſſe der Bank 
fhuldi 2 5 BET ⸗ 6 — 
Dim Reichs ſchuldencomtolr 625,248 = 50 mm di m 
dweiten Bnud⸗ 9 


“ 
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2. Im Anfang des Jah 
1812 betrug die a We ER ER 
ſchwediſche Schuld. — ——— 
a. Sim Auslande 11,555,809 RI. 28 ER. 
b. Sm Reiche ſelbſt  2,026,033 — 10 — 
N 14,4831,642 — 29 = 3 — 
In dem gedachten Jahre würden abet nach einem Be 
ſchluß der Reichsftände von den auswärtigen Schulden 
7,495,129 Rl. 14 &. abgefchrieben: (naͤmlich ſolche Schul 
den, die in Ländern welche zu Frankreich gehörten, ehemals ge⸗ 
macht worden waren:) die einheimifhe, Schuld ward jedoch 
etivas erhöht: fo daß alfo am Ende des Jahrs 1813 der 


Detrag war: | 
a. Im Auslande 4,23,680 — 42 - — 6 — 
b. Im Reiche ſelbſt 3,267,534 — 14 — 6 — 


” 


J 7,551,215 — 9 — 

"Giebel fü nd alle Segenrehnungen, Forderungen u. f. m. 
abgezogen, fo daß die letzte Summe afs der wahre, Betrag 
der ſchwediſchen Staatsfhuld angefehn werden ;‚fann 9): es 
muß aber erwartet werden, ob nicht. gegen bie Reduction 
der ausländifhen Schuld, wie fih allerdings erwarten läßt, 
Reclamationen erhoben werden. Das Reichsfchuldenwefen 
ſteht unter einer befondern Verwaltung unter unmittelbarer 
Auffihe und Buͤrgerſchaft der Stände: zur. Bezahlung der 
Zinſen und Capitalen ſind die eigentlichen außerordentlichen 
Bewilligungen beſtimmt, die ſich jahrlich im Durchſchnitt 
auf 2 Millionen belaufen nm 











> Rikſens Hoglofl. — — er Berättefe 0 om Riks⸗ 
gaͤldswerkets Tilfänd, Stockholm 1813. 4. 


% 


I. 


Nah Macs Gill und Blacquiere. 





(Beſchluß.) 


N3,. die Verhältniffe der Europaͤer zu Tunis betrifft, fo 
ilden Franfreih und Großbritannien die beiden Haupt— 
unfte, um die fi der ganze Verkehr von Tunis mir Eu: 
pa dreht. Beide Nationen fchloffen ihre Verträge mit 
unis beinahe zu der felben Zei. Die übrigen Mächte 
‚lgten ihrem Deifpiel und jest hat faft eine jede Nation 
‚ren Conful zu Tunis. — Die Engländer genießen, vers 
öge-der Dedingungen, welche fie fih ausgemacht haben, 
here Vortheile in Tunis als jede andere Marion, Sie 
zahlen von allen Gütern die nach Tunis eingebracht wers 
n, nicht mehr als 3 proc. nach dem Werthe, und dieß ift, 
nn man den Tarif vergleicht eine wahre Kleinigkeit, 
ıch die Franzoſen bezahlen nur 3 Procent, allein die Gür 
- müffen aus ihren eigenen Häfen fommen und unter ih— 
: eigenen Flagge fegeln, midrigenfalls fie 8 Pror. ents 
hten *). Die Entländer Finnen dagegen aus jedem belies 





) Alle Munition, Flinten, Pifoten ie. gebt, frei ein Die 
wohner entrichten rt Proc. von allen Gütern die fie einführen, 
genommen von denen Aus der Levante, wovon fie nur 5 Pros. 


ichten. 
Ya 


Bigen Hafen und unter jeder Flagge einführen. Diefe Bors 
theile waren früherhin bei der wenigen Bedeutſamkeit des 
Handels mit Tunis von feiner großen Erheblichkeit, jeßt 
aber, mo alle Einfuhr nah Qunis von Malta ausgeht, 
find fie fehr wichtig geworden, und den Franjofen ein Dorn 
im Auge, welche die Zollauffeher beftändig gegen die Briten 
aufzufeßen fuchen *). Die große Anzahl von Franzofen, 
die fich in Tunis ,niedergelaffen haben, in bäuslihe Ders 
haͤltniſſe dafelbft getreten und mit der Sprache vertraut 
find, macht, daß die Franzofen den Tuneſern in einiger 
Hinſicht unentbehrlih geworden find. In neueren Zeiten 
hat jedoch der Bey den Wunfch zu erkennen gegeben, daß 
doch auch einige britifche Käufer in Tunis fich niederlaffen 
möchten. Ungeachtet in politifcher Hinſicht Tunis fehr eis 
ferfüchtig auf Frankreich ift, fo geftattet es ihm doch in mis 
litaͤriſcher Hinſicht größere Freiheiten als den Engländern. 
Seine Häfen find beftändige Freiftärten für die franzöfifchen 
Kaper gewefen *). Den britifhen Kaufleuten, die ſich in 
Zunis niederlaffen wollten und die dahin famen um Ham, 
del zu treiben, legte man unzählige Schwierigfeiren in den Weg, 
dem franzöfifhen Conſul erlaubte man es dagegen englifche 
Prifen bis zu einem ungeheuren Werthe in der Regentſchaft 
zu condemniren und vor allem feßte man den Krieg gegen 
Portugal, Sicilien und Sardinien, drey Staaten, die mit 
England im Bündniffe waren, fort. Borftellungen bei dem 





*) Aus diefem Grunde weigert fich der franzöfifche Conſul einen 
jungen Franzoſen loszufaufen, der vor einigen Jahren zum. Ges 
fangenen gemacht wurde, und der bi jegt der Liebling Gellul's 
des Zollauffehers geweſen ift, und großen Einflug auf ihn hat; 
die Verwandten des jungen Mannes haben fchon [ängft ein an⸗ 
fehnliches Löfegeld für diefen jungen Mann geboten, aber umfonf, 
der Conſul fann ihn zu gut zum beobachten brauchen. 


») Zu Biferta, fagt Hr. Blacquiere Fliegen, immer 4 — 5 frame 
aöfifche Kaper vor Anker: dieſe ftellen einige von ihre Mannfchaft 
auf den Höhen in der Nähe der Stadt als Poſten aus, um zu fer 
- ben ob etwa Schiffe in der See vorbei ſeegeln: fobald dieß ges 
fchieht, geben fie ein Zeichen und nun gehen die Kaper unter See 
gel, um Jagd auf fie zu machen. 
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Bey um eine Abänderung in dieſen al zu bewir⸗ 
ken, haben nichts gefruchtet. 

- Der neuefte Handelstraftat zwifihen Tunis. ar Franks 
reich ift von 1812, und wurde franzöfifher Geits von Hrn. 
Durois gefchloffen. — Unter den Privilegien, welche diefe 
Mation zugeffanden worden find, ift auch das, daß diejenie , 
gen Franzofen, welche fich zu Tunis niedergelaffen haben, 
den Wein und die Branntmweine deren fie zu ihrem Verbraud) 
bedürfen, frei einführen fönnen, mas faum der britifche 
Eonful für fein Haus thun darf. Von den vielen Schiffen, 
welche während des gegenwärtigen Krieges hieher aufges 
bracht wurden, hat der Dey fünf gefauft. Diejenigen, 
welche von Kapern genommen worden find, belaufen fih auf 
100 und mehrere, und der Ertrag dieſer Prifen det. nach 
Frankreich gefandt wurde ,.auf mehr als eine Million fpanis 
fher Dollars. Seit 4 Jahren haben im Durchſchnitt 15 
franzöfifche Kaper an den Küften von Tunis gelegen: 1810 
fegelten 32 bewaffnete Schiffe von Genua ab und machten eine 
große Menge von bedeutenden Prifen, welche alle zufammen 
in der Regentfchaft condenmirt und verkauft wurden. Viele 
von diefen Kapern wurden zu verfchiedenen Zeiten mit 
Kriegsbedürfniffen, Pulver, Kanonen und Kugeln nicht auss 
gendmmen, verfehen, und die ganze Flotte Fam entweder 
zu Tunis oder zu Biferta zuſammen. Wenn Cartelſchiffe 
mit franzöfifhen Gefangenen von Malta nad Franfreih ger 
ben, fo nehmen diefe immer eine bedeutende Menge von Sil— 
berzeug, Juweelen und Gold mit, entweder das Eigenthum 
franzöfifcher Unterthanen oder der Ertrag englifcher Priſen, 
welche von dem Conſul condemnirt worden find. Es wäre 
leicht der Kaperei der Frangofen, Die Befonders zu Biferta _ 
beftändig 4 — 5 Kaper vor Anfer liegen haben, welhe auf 
Schiffe lauern, inhalt zu thun, aber die Briten haben 
ſich noch nicht dazu entſchließen koͤnnen, einige Kriegsbrigs 
in diefer Gegend aufzuftellen. 

Die Franzofen haben mehrere Künfte angewandt, den 
Zunefern einen Begriff von der Macht ihres Reiches und 
von der Erhabenheit des Beherrſchers deffelben zu geben, 
Sie haben ein Buch in tuͤrkiſcher Sprache verfaffen laffen, 
worin Bonapartes Heldenthaten. mit den lebhafteften Farr 
ben gefchildert werden, uud das man allen denen mitges 
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theilt hatte, welche man für empfänalich für folhe Dinge 
hielt. Im Jahre 1810 ward eine Zeitung in italiänifcher 
Sprache herausgegeben, worin der Sieg des Sapatapa über 
die Algieree in den uͤbertriebenſten Ausdrüdfen beſchrie— 
Ben wurde und nach welcher er über Joooo Mann getödtet 
oder gefangen genemmen haben follte. — Dieß geſchah auf 
Reranlaffung des franzöfifhen Conſuls, der ſtolz auf ſetne 
Erfindung die Zeitung nach el Bardo bradte, wo er fie 
dem Sapatapa vorlefen und überfeßen ließ. Anftaet aber 
den. Köder zu verfchlufen, drehte fib diefer nah den Con: 
ful um *und fagte: „das ift fo wie mit Bonaparte’ Siegen, 
30,000 ftatt 700. Vor einiger Zeit gab der’ Conful dem 
Sapatapa ein Mittagsmahl, wobei er fich fogar fo weit 
erniedrigte, leßteren bei Tifche zu bedienen, 

Die nüslichften unter allen franzöfifhen Spionen zu el 
Bardo find der Arzt des Bey's, ein Franzofe, welcher den 
Dey jeden Morgen befuche und ihm Neuigkeiten erzäblt, 
und der oben erwähnte Mariano, — Ein fehr brauchbares 
Werkzeug der Franzofen ift auch der bolländifhe Conſul. 
Ob er gleih im Herzen die Franzofen haft, fo macht er 
doch bei die Franzofen nnd den Darbaresfen den Scmeich— 
ler, erdulder jede Beleidigung nnd läßt ſich zu Allem herab. 
Durch den Einfluß des Bey hat er mehrere Confulate er 
halten. — Die übrigen europäifhen Confuls betragen ſich 
ihrer Würde gemäß und mifchen ſich nicht in fremde Anger 
legenheiten. — Wollte England feine Macht auf den Küften 
der Darbarey geltend machen, fo würde Feine Negierung es 
mit ihm an Einfluß aufnehmen fönnen, aber feine Politik 
fheint anderer Art zu feyn, Es fcheine ſich unter den Wil— 
len der Darbaresfen : Mächte zu fihmiegen und leiftet ihnen 
fey es nun um feinen Anftoß zu geben, oder um fich mehr 
in Gunft zu feßen, blindlings jeden Dienft den fie von ihm 
verlangen. Unglüdlicherweife ſteht auch der enalifhe Con 
ful ganz allein und bat bloß einen jungen Juden zum Beis 
ftande, der obgleich einer der thätigften und gefcheuteften 
Leute im Lande, doch Fein geborner Engländer ift und 
nicht einmal von England bezahlt wird, 
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Der Handel auf der Küfte der Barbarey ift in dem 
leßteren Jahran augenfcheinlich geſunken, verdient aber felbft 
in Diefem Zuftande noch fehr die Aufmerkfamfeit Englands, 
Bor allen andern barbarifchen Staaten ift der Handel von 
Qunis bedeutend, wo es früherhin nichts außerordentliches 
war hunderte von Schiffen auf den Rheeden der Stadt 
Zunis oder in der Goletta liegen zu ſehen, fo wie auch 
alle am Meere gelegene Häfen mit Fahrzeugen angefüllt wa, 
rer welche die rohen Erzeugniffe feines Bodens einluden, 
‚um die Dedürfniffe Spaniens, Staliens und Frankreichs zu 
befriedigen: jeßt fieht man felten mehr als ein halbes Dus 
Bend Schiffe zu Tunis und mehr als eines in den Außen 
‚bäfen. Borzüglih zog Spanien aus der Barbarey einen 
großen Theil des Korns das es brauchte: Stalien und Frank 
reich bezogen Del, Häute und Wolle, fowohl zum Verbrauch 
der. Einwohner als für die Manufacturen daher und vors 
züglich aus Tunis, wo diefe Handelsgegenftände beffer und 

in größerer Menge vorhanden find, als in den andern 
Staaten. I 

An den Sinken des Handels iſt vorzuͤglich die Tyran⸗ 
ney der Regierung fehuld: die Hungersnoth welche im Jahr 
1804 in der Regentfhaft Tunis würhete, bewog den Bey 
die Ausfuhr des Korns aus feinen Häfen zu verbieten und 
da mehrere Jahre hindurch Feine reichlihe Aernte gemefen 
ift, fo hat er das Verbot no nicht wieder aufzuheben für 
räthlich gehalten, und da Korn der Hauptgegenſtand war, 
welher Schiffe nach Tunis lockte, fo ift diefer Handelsziveig 
dadurch gänzlich gefunfen, und dürfte auch nach Aufhebung 
des Verbots nicht leicht wieder in die Höhe Ffommen da nas 
mentlih Malta fi jeßt fehr leicht aus Sicilien mit Korn 
verſehen kann. — Einen eben fo großen Einfluß hat der 
Krieg auf dem feften Lande und der zwiſchen Algier und 
Zunis auf den tunefifhen Handel gehabt: der erfte würde 
Tunis nicht fo verderblich gewefen fepn, wenn der Bey nur 
die ihm von England zugeftandene Neutralität zu benußen 
gewußt hätte, die bei der Fruchtbarkeit feines Landes für 
ihn eine Quelle von Reichthuͤmern werden konnte. 

Bornehmlih hat ein Erzeugniß der tuneſiſchen Manufak⸗ 

turen, das ein Kauptgegenftand der Ausfuhr war, bedeus 
tend an Verbrauch verloren. Dieß waren die rothen Käpps - 
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chen, melde in Tunis oefertigt und mehr ale alle andere 
gefcbäßt wurden, Sie werden von allen Mufelmännerr , 
Griechen, Armeniern und Juden getragen, welche orientas 
lifch gekleidet geben. Fruͤherhin verfertigte man ausfchließlich 
zu Tunis dergleichen, jeßt macht man fie auh in Marfeille , 
Livorno und an anderen Orten nach und obgleich nicht ſo 
"gut, doch fo wohlfeil, daß die Tuneſer damit nicht Preis 
Balten koͤnnen. — War indeß vorzüglich den Handel ber 
abbringe, ift die Gewinnſucht des Bey der nicht allein 
felbft Kaufmann geworden ift, fondern auch allen feinen 
Miniftern und Hofleuten zu handeln erlaubt, welche ben 
Unterthanen zum beliebigen Preife alles wegfaufen. Sp 
Iodte der Ben im December 1807 den englifhen Admiral 
eine Erlaubniß gb, unter der Bedeckung eine ſchwediſchen 
Fregatte ein Schiff nah Smyrna ſchicken zu dürfen, um 
Truppen dahin zu bringen. Gr nahm hierauf den Müßen: 
Verfertigern alle fertige Waare mit Gewalt mes, bezahlte 
ihnen Faum den Werth der Wolle, und verſchiffte dann die 
Ladung nach Smyrna. 

Die Ausfuhrgegenftände von Tunis beftehen 1) in Korı, 
Der Waitzen iſt vortreffiih, und in einem fruchtbaren 
Jahre mag die Regentfchaft 480,000 Kaffis (zu 15 Malter 
engl.) bervorbringen: Gerſte eben fo viel; Bohnen unge 
faͤhr 2000 Kaffis und türfifhes Korn etwa halb foriel. 
Waitzen muß, wenn er ausgeführt wird 36 Piafter (13 
auf das Pf, Sterling) geben: Gerfte 18. 2) Del, In 
guten jahren bringt die Regentfhaft 1,000000 Metals (zu 
34 Pf. engl.) hervor, wovon ein Wiertel feines Speifedl, 
dem florentinifchen ober genuefifhen ähnlich tft, das abrige 
aber in den Manufafturen verbraucht wird *). 3) Wolle 
wovon in Friedenszeiten Frankreich und Italien jährlich 
2noog Eantars (ungefähr zu 1 Centner) ausführten. Eine 
Art derſelden ud der fpanifhen wenig nachftehn und man 





) Fr Fr — in Eh vom ER bis zum — ge⸗ 
preßt, und wird nicht ſo ſchnell ranzig als das italieniſche. Man 
verſchifft es febr oft im großen Kruͤgen und 46 giebt In Tunis ei⸗ 
gene Beute, stavadores dazu, welche dig Krlge fehr geſchickt neben 
einander eingufchichten wiſſen. Jackaon's reflections on the com- 
meree efthe meditersanean, Lond, 1804. pag. 6a syyg. Sp. 
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fagt, daß die Franzofen fie in Frankreich auffaufen, waſchen, 
ausfondern und- als fpanifche Wolle zuruͤck nach Tunis fens 
den, wo man Käppchen daraus webt. — Die übrigen Gor: 
ten find gewöhnlicher und einige fehr grob. In diefem ges 
miſchten Buftande wird die Wolle nach Marfeille verfchiffe, 
wo man fie für die Manufafturen in Languedoc auffauft. 
— Die Wolle felbft hat aber auch größeren oder geringeren 
Werth je mehr oder weniger Sand damit vermifht ift, 
melchen Kunftgriff man in Tunis anwendet, um das Ger 
wicht derfelben zu vermehren. In einem Theile der Re 
gentfchaft haben die Schäfer eine fonderbare Art, die Wolle: 
den Sand einfaugen zu laſſen. Sie treiben bei trockenem 
Wetter, von den Schaaffhur ihre Heerden auf den Sand, 
bis fie in Sch:veiß gerathen; der Sand der in ganzen Mok 
fen umber fliege, vermiſcht fi mit der Mole und hänge 
fih, da fie von Schweiß durchdrungen ift, daran an. 
Dieß wird mehrere Tage hindurch wiederholt, bis endlich 
zumeilen der Eand mehr wiegt als die Molle feldft. — 
Die Ausfuhr der Wolle wird von einer Geſellſchaft betrie— 
ben, melde von dem Bey das Privilegium gepachtet hat, 
und nur seine Abgabe von 1 Piaſter für den Cantar eins 
zieht, was von-dem Bey feftgefeht if. Eine ungeheure 
Menge der feinften Wolle wird im Lande felbft verbraucht, 
vorzüglich um Dfeherbi, wo man Schaals von bedeutenden 
Werthe verfertige, welche den Kaſchmir Schaals Ahnlich 
find und von allen Leuten von Stande in der Regentſchaft 
getragen werden. ben fo wird auch viel davon zu Der: 
naufe verarbeitet, 4) Haͤute, ein nicht unbebeutender Aus— 
fuhrgegenftand, Der Krieg mit Algier hat diefem Kandel 
beträchtlichen Abbruch gethan, ba der „größere Theil der 
Käute aus dem Theile Fam, welcher der Gränze am naͤch— 
ften liegt. Die Zahl der ausgeführten Haute fol jegt nicht 
Aber 100,000 betragen *). Sie werden von einer Gefell: 








u Blacauiere giebt. «ine Ausfuhrliſte en franzoͤſi ſch afrikaniſchen 
Eompagnie fuͤr Jahr. Danach wurden bloß aus La Cala auf 
gefuͤhrt: 

m. Eentner Wolle 
— Made - ( pffenbar abertrieben. ya er 
ſelbſt kurz — 300 Cantars als aligemeine Ausfuhr angiebt), 
50,000 Häute 
400,000 — er das: Maag zu einem Wincheſter 
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fchaft ausgeführt, welhe das Monopol davon hat: In 
Zunis werden fie zur Ausfuhr eirigefalgen, und dann nach 
Stalien und Franfreich jeßt auch nah Malta ausgeführt. 
Die von den Gränzen Fommen, find fammtlich getrodnet. 
5) Wachs. ft vortrefflih und wurde früberhin vorzüglich 
für Livorno aufgefauft. Es wird nicht mehr als 250 Sans 
tars jährlich eingefammelt, und von derfelben Gefellichaft, 
welche das Monopol für die Haͤute und die Wolle bat, 
nah italien und Malta ausgeführe. Seife wird in bes 
trächtliher Menge in der Negentfchaft gemacht. Sie ift 
entiveder weich oder in Stüden: im erfteren Falle wird fie 
aus Barilla *) und: reinem Del gemacht und fehr geſchaͤtzt. 
Die harte Seife wird aus den Mefen des Dels verferrigt 
und ift fehr ftarf. Suſa ift der KHauptverfertigungsort, 
indeffen wird die Seife in geringerer Menge auch an. ans 
bere Drten der Negentfchaft gemacht. — Die Seife in Schr 
den trocknet leicht zufammen und verliert Dadurch bedeutend 
an Werth. - 

Außerdem werden noch mancherlei Gegenftände aus dem 
Innern von Afrifa nach Tunis gebracht, und ‚von dort aus— 
geführt, fo 3. B. Datteln, von denen jährlich 3000 Gans 
tars nah Franfreih, Stalien und Malta verfchifft werden 
Öennesblätter, ebenfalls aus dein Innern, wovon man 
ungefähr 500 Eantars ausführt: Färberröthe, theils aus " 
dem Innern, theils von den Graͤnzen von Tripoly und 
ungleich frifcher und reiner als die von Smyrna. 

Die Corallenfifcberei auf der Küfte von Tunis um Tas 
Barca (und La Cala) verdient ebenfalls bemerkt zu werden. 
Es ift unmöglich, einen richtigen Begriff von diefer Files 
rei zu geben, da die Leute entweder zu unwiſſend oder zu 
fhlau waren, uns eine genaue Befchreibung davon zu mas 
hen. Im Durchſchnitte werden im Jahre ungefähr 150 
- Boote dazu gebrauchte von denen jedes mit ro Perſonen bes 
mannt ift. Diefe Fifcher find größtentheils Sicilianer oder 
Meapolitaner und jedes Boot bezahlt etwas beftimmtes für 
die Erlaubniß **). Was fie fifchen wird entiweder nach 








*) Eine Art Potafche von ber man eine genaue a in 
Sadfon pag. 1,19 findet. 
+") Nach Blacquiere. zufammen 50,000 fpanifche hal. 
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Zunis gebracht, zu Tabarca verkauft, oder mac Stalien 
und Franfreich gefandt. — Die ganze Fifcherei muß keines— 
meges unbedeutend feyn, da die franzdfifche Nation einen 
Eonful und einige andere Leute auf der Inſel unterhält, 
um ihr Intereſſe wahrzunehmen *), 

Das Rofenöl, das zu Tunis verfertige wird, ift vors 
trefflib, vorzäglid” das, welches von der weißen Roſe 
- fommt: es wird indeß fa wenig gewonnen, daß es fich 
nicht zum Handelsgegenftande eignet, und im Lande Bers 
brauch findet. Obgleich das Rofendl aus der Levante in fo 
großer Menge vorhanden und fo häufig gebraucht wird, fo 
fchäst man doch das, mas von der Mifern oder weißen 
Hofe in Tunis fommt, fo fehr, dag während das Merical 
(?) von dem erfteren 4 Piafter Fofter, eins von dem leßtern. 
für 70 — 80 Piafter verfauft wird. | 

Früherhin waren Straußfedern ein Ausfuhrgegenftand 
von Tunis nach Pivorno uud wurden durch die Karapanen 
von Gdamſia aus dem Innern von Afrika gebradt. In 
den legteren Fahren find fie, wahrfcheinlih wegen der 
Schwierigkeit des Transports nach italien wicht mehr in 
fo großer Menge nad Tunis gefchaffe werden, 





Sm Laufe des Jahres Fommen mehrere Karavanen 
nad) Tunis, unter denen die bedeutendften die aus dem Im 
nern von Afrika, die von Conftantina und von den Grän: 
zen von Algiers find. Außerdem kommen noch mehrere andere 














) Eben dieß beftätigt auch Blacquierg der von einer befländigen 
Verbindung des franzöfifchen Confuls zu Zunis und des franzoͤſi⸗ 
fen Agenten zu Zabarca ſpricht. — Daß diefe Corallenfifcheret 
auch den Engländern nicht unbedeutend erfihlen, geht aus folgen« 
der Verhandlung hervor, von der Hr. Blacquiere in feinem Buche 
Nachricht giebt, Im Jahr 1807 ward dem britifchen Conful zu 
Algierd, Hrn. Blanfley von der Megierung aufgetragen mit dem 
Dey in Unterbandlung zu treten um den Beſitz von La Gala zu 
erhalten; man erbot fich, 50000 Dolfars (11000 Pf.) jährlich da: 
für zu entrichten, in der Vorausfegung, daß “die Eorallenfifcherel 
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aus den Theilen der Megentfchaft, welhe erntferm 
ter von der Hauptſtadt liegen, aber der Handel, ber 
durch fie geführt wird, fcheint unbedeutend zu feyn. 

Aus dem Innern von Afrifa langen jährlid 3 Kara 
vanen an, melde unter dem Mamen der von Gdamfta be 
Fanne find, und Goldftaub, Sennesblätter, Straußfedern 
und fhwarje Sklaven bringen *). Man bält fte keineswe⸗ 
ges für reich, obgleich einige von ihnen bis zu 200 Sfla 
ven mitführen. Sie nehmen dafür Tuch, Muslin, Linnen, 
Seide eine Art von rothem Leder zu Schuhen, Gewürze 
und Cochenille zum färben der Seide mit, von der fie jährr 
lich ungefähr So Cantars brauchen. Diefen Gegenftand aus 
. genommen, ift ihre Rüdladung von feinem großen Belange 
‘auch macht ihre Ankunft Eein großes Auffeben. Anders mar 
es aber mit den Karavanen von Conftantina, als der Hans 
bel mit diefem Drte noch offen war: fie pflegten regelmäßig 
. einmal im Monat zu fommen und bradten an baarem 
Gelde allein gegen 100,000 fpan. Dollars mit, die fie in 
Ruͤckladung von Tunis oder in Wechfel auf Lie verfchiedenen 
Sandelepläße von Europa umfeßten. Diefe Dollars waren 
alle in Kleine Stuͤcke gefchnitten, was den Juden befonders 








dieſe Summe vollfommen wieder eintragen würde, den inneren 
Berfehr mit Tunis Conftantina und Algiers abgerechnet. Die 
Engländer bezahlten auch wirklich diefe Summe ohne jedoch den 
geringfien Vortheil davon zu haben, und die Neapolitaner und 
Sicilianer filhen rubig fort. Die Beſitznahme des Plages ward 
den verfchiedenen Mächten offlziel angezeigt und Sir U. Ball, dar 
mals Gouverneur von Malta erbielt Befehl jemand dahin zu fin 
den, um den W aß genauer zu unterfiichen und mit dem Bey von 
Eonflantina Über die Zufuhr von Lebensmitteln aus feiner Provinz 
zu unterhandeln Die Angelegenheit zog fich indeß in die Linge, 
der englifche Bevollmächtigte ward ergriffen und nah Eonflantina 
gebracht, wo er beinahe b Monate in Verhaft gehalten wurde, 
aber als er nah Malta zurüffam, dennoch eine fo vortheilhafte 
Befchreibung der Gorallenfifcherei machte, daß man befchloß auch eine 
Handelscompagnie in La Eala zu errichten, wozu es aber nie 


gefommen if. 
*) Sie fommen gewöhnlih im Zunius und geben im October 
wieder ab. Jack ſo n pag- 76. Sp 


- 


349 


ſehr angenehm war, da fie noch einmal ihre. Talente daran 
verfuchen: konnten. Außerdem führten fie mehrere Arten ‚ges 
trocneter Haͤute, theils von wilden. Thieren, theils von 
Hornvich mit fih, Wachs, einige Manufafturipaaren zum 
Verbrauch des Landes und eine ungeheuere Anzahl von Och 
fen und Schaafen, wofür fie Tuch, Musliu, Linnen, rohe 
und verarbeitete Seide, Kaͤpuchen, Droguerien, Effenzen 
und Gewürze nehmen. — Die Karavanen von Conftantina mas 
ren für Tuuis ſehr wohlthaͤtig, und gaben dem Kandel uns 
gemeines Leben, man fühlt daher ihre Abweſenheit ſehr und 
verwuͤnſcht den Krieg mit Algier. 

Die Hauptkaravanen aus den entfernten Theilen der 
Regentſchaft, ſind die, welche von Dſcherbi kommen und die 
Wollenzeuge aus der Gegend bringen, welche ſo ſehr von 
allen Claſſen gstragen werden, Die Ruͤckladung iſt unbes 
deutend, ſo wie auch die Karavanen von Dſchirid, welche 
weiter nichts als Datteln und einige * öollenzeuge 

. beingen, ; 





Die Manufafturen,. find, wie man leicht denfen Fann, 
in Tunis in einem fehr tfaurigen Zuftande. In dem gan— 
zen Staate werden, außer Seife, nur drei Gegenftände fa: 
bricirt: Kaͤppchen, Wollenzeuge und Maroquin. 

Die BVerfertigung der erften giebt noch jeßt Tauſenden 
der Einwohner Nahrung und verurfacht einen bedeutenden 
Geldumlauf im Staate, Mach einem mäßigen Anfchlage . 
ernaͤhrten fich früher über,50000 Perfonen davon und 3000 
Ballen fpanifhen Wolle wurden jährlich dazu verbraucht *). 
Jetzt mag diefer Verbraud und die Perfonenzahl auf 4 des 
Urfpränglichen gefallen ſeyn. Fruͤherhin brachte dieſer Ers 
werbsjweig Tunis über 7,000,000 Piafter ein und noch 
jeßt würde der Ertrag, betruͤge er auch nur + immer be 
deutend ſeyn. Diefe Käppchen find Eegelförmig, wie gine 





en ) 


| Jackſon fah «in Schiff von.aon Tonnen bas bloß Kappchen 
peladen Hatte. Sp. 
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Nachtmuͤtze. Nachdem fe geſtrickt ſind, werben-fie in Dei 
gefötten und auf einer Form, Die der Arbeiter auf dem 
Knie haͤlt, gewalft.e Wenn fie gefrämpelt und. gefchoren 
find , fendet man fie nach Zawan, wo fie dunfelroth ge: 
färbt werden, und es ift fonderbar, daß nur das Maffer 
von Zaman dazu gebraucht werden kann, weil es der 
Farbe eine vorzäglihe Schönheit und Dauerhaftigfeit giebt. 
‚Hierauf: mwerden fie nochmal gewalkt, gekraͤmpelt und ge: 
fhoren, von dem Herrn der Färberey forgfam beſichtigt und 
nachgeholfen, worauf "fie eine Troddel von blaue’ Seide er: 
halten. — Ehe man die Käppchen einwicelr, :müffen:-fie 
noch von dem Amina oder" dem Vorftcher, der aus der 
Mitte der Fabrifanten erwähle wird, beftchtige werden: dies 
jenigen, bei welchen dieß nicht geſchehen ift, werden confis⸗ 
eirt. — Mean macht deren mehrere. Arten, ſowohl für Tu: 
nis, als auch für die "verfihiedenen Staaten der Barbarey 
und für die Levante, wohin die Hauptverfendung gefchieht. 
Diefe lebteren find von dreierlei Art. Erſtlich Stambul 
Käppchen, weldhe von einem Theile der tuͤrkiſchen Soldaten 
getragen werden und ſehr groß-find. Die zweite Art wird 
Safis oder Scioten genannt und von allen Griechen, Zus 
den und Armeniern, welche muhamedanifch gekleidet gehn, 
ja au von den Soldaten unter den großen Muͤtzen getra: 
gen. Die dritte Art heiße Harem, weil fie von Frauen 
und Kindern getragen werden: diefe find die fleinften. Die 
Art Baſtardi genannt, find Ausſchuß. j ‚ 
Die MWollenzeuge, die zu Dſcherbi gemacht wer: 
den, find von fehr dünnen Gewebe und gleihen beinahe 
dem Raſch. Alle Elaffen der Mauren leiden fih darin, 
und taufende haben oft Feine andre Bekleidung als das 
Käppchen und einen Ueberwurf der mehrere Male um den 
Leib und die Schultern gefchlungen wird, Andere. tragen 
Zurbane und mwollene Gürtel und faft alle haben eirien 
Mantel oder Dernaufe *). Die Frauen tragen entweder 
ein Kleid von Wollenzeug, das zumeilen feidene Streifen 
hat und außerdem die Schaale die nah ganz Europa und 
der Levante ausgeführte werden. — Die Maroquin: Manus 
fafturen find beträchtliht eine große Menge gefärbter 














S, oben pag, 133 
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SDäute Hehe jährlich aus dem Lande und da faft alle Maus 
ren rothe lederne Pantoffeln tragen, fo iſt der. Verbrauch 
-.. im Lande bedeutend.. OLE 
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De Aleinverfauf mehrerer der Haupterzeugniſſe des 
Sandes, wird, wie ſchon ben gefagt worden, dem Meifts- 
-Bietenden überlaffen. Das erſte unter, diefen appalti (Ber 
pachtungen) find die giornate, welche ſich in den Haͤnden 
einer Geſellſchaft von Juden befinden. Diefe appalti rw 
Hen auf, den Häuten der-Wolle, dem Wachs und dem, Ta⸗ 
back. Eine, Hälfte dieſer Geſellſchaft muß aus eingebornen 
Juden beftehn, ‚welche, urbane, tragen, und Die andere 
‚aus europdifchen, die Hüte tragen. 

Dieſe giornate fammeln nun alle. Haute im ganzen 
Lande, die ſie mit dem Spottpreiſe von 3 Carubs (3% &r.) *) 
das. Stüd, bezahlen, und von denen fie früher. ‚2 300,900 
aufämmenbradten , jeßt aber nur etwa 100,000, erhalten, 
und entweder, auf ihre ‚eigene Rechnung ausführen. oder 
im Lande. verfaufen. — Das. Wachs das fie-auffaufen, er 
Halten ‚fie. von -den Beduinen, denen fie. den Cantar mit 8% 
Piaſter bezahlen. _ Dieß verſchiffen ſi ſie groͤßtentheils auf ihre 
eigene Rechnung, wo ſie den Preis ſehr hoch anſetzen; indeß 
geht ein bedeutender Theil davon ab, der in der Familie 
des Bey verbraucht wird. 

Obgleich die Wolle ein Gegenſtand der appalti ift, fo 
darf die Geſellſchaft doch Feine Wolle einfammeln. laffen, 
und ihnen fällt nur der Theil anheim, welcher ausgeführt 
wird, — Huf diefe dürfen "fie jeßt einen Piafter Abgabe 
für den Cantar legen, wovon aber alle Wolle frei ift, wel⸗ 
che im Lande verbraucht wird. So erhebt die Gefellichaft 
auch eine Abgabe von einigen wenigen Carubs für das Kor 
t0lo (ungefähr ı engl. Pfund) von allem Taback der im 
Ganzen oder. einzeln im Lande verkauft wird, 

Die Geſellſchaft bezahle dem Bey für das Monopol 
des jeßigen Jahres nur 200,000 Piafter **). Fruͤherhin hat 
fie indeß — bezahlen muͤſſen. Außer dieſer Zahlung 








) 16 Carubs gehen auf einen Piaſter. 
*) Ungefähr 88000 Rthl. 15 Piaſter auf das Fr Sterl. — 
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‘in baarem Gelde, iſt fie indeß noch verpflichtee den Bey 
mit Kleidern fuͤr ſeine Truppen zu verſehen, wobei ſie an 
der Einfuhr des dazu Noͤthigen von Frankreich oder Malta 
ungefaͤhr 20 p. verliert. Außerdem muß ſie die Familie 
des Bey mit Wachs verſehen und war zu dem Preiſe, wie 
ſie es im Lande aufkauft. 

| Bon dem Appalto auf bie a fieht der Bey 
noch mehr denn diefer trägt ihm jährlich 300,000 Piafter *) 
ein. — Die Zölle find ebenfalls verpachtet und in dieſem 
Jahre (1807) find fie zu 240,000 Piaſter weggegangen. 
Im vergangenen Jahr bezahlte der Unternehmer 300,000, 
da aber der Pächter dabei eingebüßt haben fol, fo hat man 
fie (im um 60,000 Piafter wohlfeiler gelaffen. 

Was die Einfuhr in Tunis betrifft, fo befteht fie vor 
zuͤglich aus Tuch, worin hauptfählih Frankreich viele Go 
ſchaͤfte machte, Muslin befonders' die größere Sorten, 
Leinewand "vorzüglich deutfche und von’ der größeren Ark, 
Eaffee vorzüglid von Martinique, der jeßt allgemein dem 
Mokka Taffee vorgezogen wird, weil nach einem Gefeße nur 
Türken Mokka Caffee —— dürfen, und wovon aͤhr⸗ 
lich 1500 Cantars verbraucht werden. Zucker vorzuͤglich von 
der Havannah, 2000 Cantars jährlih, Alaun für die Mas 
nufafturen 1000 Gantars, Wein, die für ein mohamedani— 
fches Land bedeutende Quantität von 1000 Pipen. Der 
Bey giebt ganz frei Teskares zur Einführung deflelben mit 
dem Borwande, daß es Meineffig fey. Fernambuc 1000 
Eantars jährlich und andre BRIAN Wr), 





*) 195,000 Kthl. 
") Jadfon pag. 78. sqd. 
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Capitän F. V. Napris Reiſe zur Entde . 
dung der Quellen des Ganges *), 





> Regierung von Bengalen beſchloß im Jahr 1807 
den Lauf des Ganges fo weit als möglich, bis zu feiner 
Duelle aufnehmen zu laſſen; Oberft: Lieutenant Colchroofe, 
Generalfeldmefler, der eben befchäftigt war, die neulich ers 
worbnen Pandfchaften zu vermeffen, ward auch mir dieſem 
Geſchaͤft beauftragt, murde aber vor der Ausführung durch 
eine unglüdliche Krankheit hinweggerafft. Auf feine Ems 
pfeblung ward die Fortfegung der Unternehmung dem Lieu—⸗ 
tenant Webb übertragen, der folgende Borfihriften erbielt. 
1) Er follte den Fluß von Karidwar bienah Gangotri, 
aufnehmen, mo berfelbe nah dem gewöhnlichen Glaubın, 
feinen Weg vermittelft eines unterirdifchen Laufs durch die 
Derge von Himalaya fortfegt oder fih mit einem Wafler 
fall von ihrem Abhang herabſtuͤrzt: die Dimenfionen des 
Falles beftimmen, feine geographifche Lage feftftellen und 
eine Anſicht davon aufhehmen. 2) Beſtimmen ob diex die 
legte Quelle des Ganges fey und wenn es ſich anders, 
— — — — — — 
Dieſe eben fo wichtige als intereſſante Reiſe iſt im ten 
Bande der aeiatic researches enthalten, im Londoner Nachdruck 
©. 446 fi. R. 
gZweiter Band, 3 
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verhalten follte, den Fluß fo weit als möglich big zu feiner wahren 
Quelle aufwärts verfolgen; befonders aber erforfihen, ob er 
nah Rennels Angabe aus dem See Manafaro bar 
fomme: und follte diefe Angabe fich Befidtigen, die Lage 
und Entfernung des Sees fo genau als möglih angeben. 
3) Die Quellen des Fluffes Alacananda bei Bhadris 
natha und diedes Cedar, der oberhalb Srinagara fich mit 
ihm vereinigt, bei Cedarnatha fo gut es gefihehn kann, 
durch die Lage der Gchneegebirge und die Berichte der Eins 
gebohrnen (wenn die Zeit feine nähere Unterfuchung vers 
ftatten follte) feftfegen. ine oder beide Spißen, unter des 
nen diefe Flüffe entfpringen, follen von Stellen nahe bei 
Srinagara ‚wie Oberſt Hard wicke angiebt, füchtbar feyn: 

wahrfcheinlich wird ihre Lage durch Beobachtungen, die an 

verſchiednen Stellen auf dem Wege nach Gangotri gemadt 

werden, ausgemittelt werden fönnen. 4) Unterfuchen, wie 

weit die Quelle des Fluffes Yamuna meftlich oder nordmeft 

fih von Gangstri liege, und wenn irgend ein Befondrer 

Berg als der Drt angegeben werde, mo er entfptingt, die 

Lage deffelben beftimmen. 5) Ueberhaupt die Lagen der 

ausgezeihnetften Spitzen in der Himalaya: Kette durch den 

Sheodoliten beftimmen und eine Anſicht von denfelben 

zeihnen. 6) Zeichnungen von allen Städten, Forts und 

andre Merkwürdigkeiten, fo wie von dem Wege aufnehmen. 

7) Die Barometerfiände, wenn ein foldes Werkzeug zu 

rechter Zeit zu befommen ift, an jedem Aufenthaltsort be 

merken *). 8) Dei der Nüdfehe mo möglich einen an« 

dern, mehr öftlihen Weg durch Almora un Bareli 

nehmen. 

Lieutenant Webb ward von Capitaͤn Bay, in Diem 
ſten der oftindifhen Compagnie und Capitaͤn Hearfay ehr 
mals in Dienftien des Scindhiah begleitet. Die Reife 
. follte glei auh dem Schluß des Marfts zu Haridwar, 
der jährlich zur Zeit der Frühlinge-Machtgleihe Statt fin 
det, angetreten werden. Man erwartete, daf alsdann bie 
nöthigen Befehle bei den verfchiednen Amils des Rajah von 








Es wurden zwei Bergbarometer von Caleutta abgefchiskt, ger 
brachen aber unterwegs, 
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Nipal würden eingetroffen feyn,; um die Neife durch die 
Gebietevon GuhrfalilMival) zu fihern. Am erften April 1308 
Fam die Gefellfhaft zu Haridiwar an und lagerte im Dorf 
Sanachala (Kankhal) am Weftufer des Ganges, etwa 2 
Meilen weit vom Marfte und auf ber linfen Seite der 
. Krieggmacht, die verfammelt war, um die Rube bei diefer 
Gelegenheit zu erhalten. | 
Die Stadt Haridwara ft am fich felbft fehr unbes 
trächtlih: fie hat nur eine Straße, die etwa 15 Fuß breit 
und etma 1000 Schritte (a furlong and a half) lang ift. 
ie liegt unter 29° 579 N. D. umd 78° 8 30” 9.2, 
Der Badeplatz Hara:ca Pal (Fuß des Hara) liegt 
an dem Mordende der Stadt, 25 Meilen von Carac hala, 
wohin der Weg durch einen Wald an den Ufern des 
Stroms führt; hier werden die Wafchungen verrichtet: der 
diefen Gottheit gemeihte Tempel erhebt ſich von dem Bette 
des Fluffes am Fuße des Hügels: es ift ein einfaches Ge 
bäude, oben mit 2 Kuppeln: eine derfelben enthält das 
Bild der Gottheit. Der Drt hat feinen Namen von Hara, 
des gleichbedeutend mit Mahadewa ift, und Divara, Thür 
oder Durchgang *). Der Ganges, nachdem er fich durch 
eine ausgedehnte Gebirggegend einen Weg gebahnt hat, 
tritt hier zuerft in die Ebene ein; und die Verehrung, melde 
die Hindus vor Diefem Sluffe haben, beftimmte natuͤrlich dies 
fen Platz als eine Stelle, die befondre Auszeichnung vers 
dient, Bei'm Anfang der heißen Witterung ift eine jährlis 
he Wallfarch vorgefchrieben, woran Leute aus allen Theis 
len Hinduftan’s und Defhan’s Theil nehmen, um ihre Was 
fyungen in dem heiligen Strom zu verrichten. Das Bas 
den beginnt im Monath Dfehaitra, wenn die Sonne in 
den Mina oder Fifchen fteht und endige an dem Tage, mo 
fie in Mefcha oder den Widder tritt, nach der Eonnens 
berehnung der Hindu’s, und der dem zoten April entfpricht, 
wo die Sonne wirklih 203° in Ddiefem Zeichen vorgeruͤckt 


— — — — 6 — — — — — — — — 


Haradwara auch Gangadwara. Es wird auch in den Pu⸗ 
ranas Haridwara geſchrieben: dieß giebt eine andre Etymologie von 
Hari, Wiſchnu, nicht von Hara Mahadewa. Anm, des Praſiden⸗ 
ten (H. X. Enlehroofg), | 
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if. Das zmölfte Jahr wird immer mit größeren Freuben. 
bezeugungen gefeiert und heißt Cumbha Mela, na dem 
Planeten Jupiter, der alsdann im Zeichen des Waffers 
manns ſteht. Es ift unentfihieden, ob dieß Zeichen ein 
Symbol von dem Zweck ihrer Zufammenfunft "oder die 
Vorſchrift willführlih und zufällig ift, aber eine Wallfarch 
an diefen zwölfjährigen Zeiträumen wird für fehr glüdlich und 
wirkſam gehalten. Gerade jet trat eine ſolche Periode ein; 
er waren 12 Jahre feit dem Beſuch des Oberſten Hard 
wide verfloffen, wo die Streitigkeiten zwiſchen den ver: 
ſchiednen Secten religiöfer Bettler mir vielem Blutvergies 
Ben begleitet waren. Um aͤhnlichen Ausfhweifungen vorzu— 
beugen, war in diefem Jahre die zue Erhaltung der Ruhe 
beftimmte Abtheilung von Kriegsvolf weit ftärfer als ges 
wöhnlid. Der Markt ſteht in gar. feiner Wen 
Bindung ‚mit dem angeblihen Zwed der Zufammenkunft: 
aber der Hindu verliehrt feine weltlichen Vortheile nie aus 
den Augen und ein-Mela ift die nothwendige Folge ihrer 
religiöfen Verfammlungen :. viele werden eben fo fehr aus 
faufmännifchen als aus heiligen Beweggruͤnden hiehergegos 
gen; und unabhängig von den Waaren, die die Kaufleute 
aus dem Pendſchab, Kabul, Kaſchmir und von andern Orten 
mitbringen, verficht ſich faft jeder Pilger mit einigen Ars 
tifeln, die in dem Sande, moraus er fommt, erzielt oder 
gewonnen werden, und movon er eines vortheilhaften Abr 
faßes gewiß ift. Auf diefem Wege werden die vornehmften 
Städte in dem Duab, Delhi und Lucknow mit den Er; 
zeugniffen der weftlihen und nördlichen Länder verfehn. 
Um disfen Handel zu erleichtern, der bis zu einem uner 
meßlihen Umfange getrieben wird, werden Bevollmaͤchtigte 
von den angeſehnſten Bankiers abgeſchickt, die Geld um— 
ſetzen und Wechſel zu jedem Belauf nach allen Theilen In— 
diens geben. Dieſes Geſchaͤft muß ſehr eintraͤglich ſeyn, 
da eine hohe Prämie von den Hundi's (Wechfeln) ger 
nommen wird und die Zahlungen in der Regel auf diefe 
Art geleiftee werden: wenige Artifel aus den Gebiet der 
Eanpanie oder des Veziers (von Aude) werden durch Taufch 
umgefeßt. Obgleich in diefer Jahrszeit ein ſehr beträchtlis 
her Verkehr getrieben wird; fo wird man die Größe def 
felben nicht fehr gewahr. Von großem Nachtheil indeffen 
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gend die ſchlechten Anftalten für die Kaufleute: fie find ge 
zwungen ihre Güter in alle hohle Löcher und Winfel zu 
ſtopfen, wo fie den Käufern nicht im die Augen fallen, und 
Die fo enge find, daß die Ballen nicht ausgepadt werden 
Zönnen.: Wer daher die zum WVerfauf gebrachten. Gegen» 
fände unterfuchen will, muß fih mit großer Schwierigkeit 
Durch einen 'ungeheuren Haufen drängen, und nad dem er 
fich vergebens in engen, dunkeln und edelhaften Gängen 
umbergetrieben hat, mit Unmuth den Verſuch aufgeben. 
Diefem Nachteil Eönnte ohne große Koften vorgebeugt mers 
den, wenn man eine bequeme Gaſſe an jeder Seite mit Läden 
befeßt, anlegte, die durch das Miethgeld während der Meſſe 
die Auslagen bald einbringen würde. Verbunden mit ‚einer 
folhen Einrichtung würde der dem Kaufmann gewährte 
Schuß eine größere Mannichfaltigfeit fremder Erzeugniffe 
berbeiloden. Die Wege find bereits zu großer Bequemlich⸗ 
£eit der Reifenden verbeffert. Die vornehmften, zum Ber 
kauf gebrachten. Artikel find Pferde, Maulefel, Kameele, 
eine Art Tabak, Namens Caccar, Spießglas, Teufelsdred, 
trocfne Früchte, z. B. Aprifofen, Feigen, Pflaumen, Roft 
nen, Mandeln, Piftazien, und. Granatäpfel aus Kabul, 
Kandahar, Multan und dem Pendfhab, Schals, Duta’s, 
Patti's aus Kaſchmir und Ameitfar; Dſchiras oder Bunte 
Zurbans, Spiegel, Spielfahen nebft verfchiednen Waaren 
aus Metall und Elfenbein, aus Dſchagapura; Schilder aus 
Rohilkund, Ludnow, und Silhet; Bogen und Pfelle aus 
Multan und dem Dyab; Steinfalz aus Lahor; Bafta’s (?) 
und Stuͤckguͤter aus Rahn, einer großen Stadt im Pens 
dfchab. Das Land Marwar liefert auch eine große Menge 
Kameele, und eine Art Flannel Namens Loi. Aus den 
Ländern der Companie werden Kharua, Musline, Ua 
ſchru (Taffent) Kokosnuͤſſe und wollene Tücher hergebracht; 
einige wenige Ballen der letztern von Seiten der Companie: 
ihr Verkauf iſt ſehr unbetraͤchtlich und das —— findet 
gewoͤhnlich den ſchnellſten Abſatz. 

Die noͤrdlichen Kaufleute reifen in Kafilahs, (Karas 
vanen) und das zum Verkauf beftimmte Vieh wird zum 
Transport der Waaren benußt. Diejenigen, die feine Las 
dungen von Schaals oder trodnen Früchten haben, ſchaffen 
Pilgrimme oder andre Reiſende fort, von denen ſie mehr 
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befommen als nöthig ift, um die Thiere unterwegs zu "ers 
halten. Ein Reifender hatte für einen Sitz auf einem Kas 
meel von Marwar nab Haridwara 9 Rupis *) bezahle. 
Die Mafhine, worin die Güter und Reifenden . geftopfe 
werden, ift eine Art von hoͤlzernem Korbe, etwa-3 Fuß 
fang und 2 Fuß breit: rund umher ift ein niedriges: Gitter 
und der Boden mir Stricken gefhntrt. An jeder Seite 
des Kameels hängt ein folcher Korb und in jedem haben = 
Reifende Plab. Die Kafilag verfammeln fih gewöhnlich 
zu Amritfar gegen das Ende des Februars, und feßen ihre 
Neife durch das Land der Seikhs fort. Hier. und in- den 
vornehmften Städten des Pendſchab werden nicht Bloß von 
den Waaren, fondern auch von den Reifenden Abgaben nad 
einem beftimmten Saß für den Kopf erhoben zes wird auch fehe 
über die Stöhrung: geklagt, die durch die vielen Räubern, 
welche nah Beute umberfiveifen, entſteht. Diefe Freibew 
ter find immer zu Pferde, und gehen: in Gefellfhaften von 
zwanzig oder dreißig zufammen; obgleich die: Kafllah’s flarf 
genug find, fie in der Entfernung zn halten, ſo gelingt es 
ihnen doch oft einige Nachzügler aufzufangen. Wenn fe 
über den. Satlei gegangen find, feßen fie "die "Reife, bis 
Haridwara in Sicherheit fort; auf der Strafe von Seha⸗ 
ranpur fieht man von der Mitte des Märzes bis zum Schluffe 
des Marktes eine ununterbrochne Linie -von Reifenden. "Dies 
ift der befuchtefte Strich: obgleich gegen das Ende des Fe 
ftes jeder Zugang von den Schaaren, die von allen Gegen 
den berbeiftrömen, verftopft if. Die bloß zum Baden 
fommen, treffen des Morgens ein und gehen nach volls 
brachter Waſchung am Abend oder dem folgenden Tage 
wieder ab; hiedurch entfteht ein -beffändiger Zufluß von 
Fremde, und ein fo lärmendes Gewimmel, wie man es faum 
fich vorftellen fann, Es ift ganz unmöglich, den wahrfchein 
lihen Belauf diefer Menfchenmaffen zu berechnen: ja es 
läßt fich nicht einmal eine Bermuthung wagen: doch würde 
eine Zahl von 2 Millionen‘. cher zu wenig als zu vie 
ſeyn. Während der Herrfchaft der Mahratten hätte man 
allenfalls eine Berechnung anftellen fönnen, denn es ward 





®) Ungefähr 6. Thaler. 
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von allen, bie zu dem Marfte famen, ein Kopfgeld, und 
fehr fehwere Zölle vom Bieh und den Waaren erhoben: jetzt 
aber hat Jedermann ohne Auflage und andre Pladereien, 
freien Eins und Ausgang. 

Trotz diefer Menſchenmenge zeigte der Bafar feine Spur 
von Mangel 24 oder 25 Sir’s Mehl (u2Pf. jeden) wurden 
in unferm Lager für eine Rupi verfauft. Die Befucher für 
eine kuͤrzer Zeit bringen ihre Lebensmittel in der Regel 
mit, und einige 1000 Karren find in Bewegung, um Korn 
zum Markt zu führen. - Diefe Vorräthe fommen hauptſaͤch⸗ 
lich aus dem Duab; nah dem Anfchein der Aerndten in 
dieſen Gegenden reichte der Ertrag des Landes für eine doppelt 
fo große Bevdlferung hin: denn das ganze Land war ein 
vollfommnes Gemälde des Ueberfluffes und der Fülle. Wie 
waren ſehr tiberrafcht außer den oben ermähnten Artikeln 
einige venetianifeye und holländifhe Münzen und verfhiedne 
Spielereien von europäifcher Arbeit zum Verkauf ausgeftelle 
zu fehn: es ift ſchwer zu fagen, auf welchem Wege die leß: 
tern nach Indien gefommen find: am mahrfcheinlichften 
über Surate. Die Pferde und das Vieh find ohne Unter 
fhied über den ganzen Markt zerftreit, der im Bette des 
in diefer Jahrszeit beinahe trocknen Fluffes gehalten wird, 
Nach dem erften April ift der Zufluß der Menfchen fo groß, 
daß in der Nähe des Marktes wenig leere Stellen gefuns 
den werden: man verbreitet fih nach dem benachbarten 
Berge: Hütten und bewegliche Wohnungen erheben fich nach 
jeder Richtung; und das dürre dde Sandbette ift belebt. 
Es ift anziehend die abweichenden Geſichtszuͤge der verfehieds 


nen bier verfammelten Stämme zu vergieichen: und dr Ga 


genfag in den Charafteren würde einen herrlichen Gegen 
ftand für den Pinfel eines Hogarth abgeben. Am ausgezeiche 
netften find die Fakirs, die verſchiedne Secten ausmaden: 
die vornehmften ‚find die Goſains *) oder Sannyafis, 
die Bairadſchi's, die Dſchogis und die Pudaſis; diefe vier 
Secten zerfallen wieder in eine Menge von Zweigen, deren 
Eigenthuͤmlichkeiten ſich — angeben und N laffen. 





) Mehreres über diefe Secte in Broughtons Briefen aus einen 
——— pag. 229 des Originals. Sp. 
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Die Goſains find bie zahlreichften, die, während der Mah⸗ 
rattenregierung mächtig genug waren, ihr Anfehn an Dies 
fem Ort zu behaupten: fie fammelten nicht. allein die Abgas 
ben für ihre eigne Rechnung, fondern verwalteten während 
des Moarftes die Polizei. Diefe Anmaßung · erregte natuͤr⸗ 
lich viele ernfthafte Streitigkeiten, die mit dem Schwert 
entfhieden wurden; die Goſains waren in der Regel Sie 
ger und behaupteten viele Jahre lang die Oberherrfchaft. Die 

nächfte mächtige Secte waren die Bairadfhi, aber vom 
Jahr 1760 bis die Compagnie den Befls vom Duab ers 
hielt, von der Wallfarth ausgefchloffen. , Die Urfache 
diefer Ausfihliefung waren zwei Brüder, D’hocal Gir und 
Dayeram Patha, die fih zu einem Bbäßenden Leben ent 
fchloffen; der erfte trat zu der Secte der Gofains, der ans 
dre zu der der Bairadſchi's. In bem Cumb⸗mela (Markte) jenes 
Jahrs begegneten fie fich zu Haridwara: und es fielen ges 
genfeitige Defchuldigungen über bie Lehren vor, Die jeder 
von ihnen befannte. Der befondre Streit ward. zur- allges 
meinen Sache, und man fam überein, daß das Schwert 
ibn entfcheiden folte. Am Purbi oder dem lebten Bader 
tag trafen, fi) die beiden Parteien. bei Cannac hala und 
nach einem langen und blutigen Kampf. entfchied -fih der 
Sieg für die Gofains. Es follen 18000 Bairadſchi's auf 
dem Plaße geblieben feyn. Seit diefer Zeit haben die Gos 
ſains auf den Borzug Anfpruh gemacht und - fcheinen ihr 
Anfehn auf feine fanfte oder duldfame Weiſe ausgeuͤbt zu 
haben. , Obgleich ihre despotifche Herrſchaft vorüber ift, fo 
nehmen fie noch die beften Pläge auf dem Markt ein: der 
ganze Weg zwifchen Sanac hala und Haridwara ift von dies 
fer Secte bewohnt. Biele von ihnen muͤſſen betraͤchtliche 
Koften aufgewandt haben, um ihre wandelbaren Wohnuns 
gen bequem und Anpaffend einzurichten. Auf der Höhe des 
Ufers zu beiden Secten des: Wegs find Grashütten und Eleine ; 
Dungalo’s (Gartenhäufer) errichter: vor denfelben find hohe 
Dſchabutra's, die Schlöffer und Bafteien mit Einfchnitten vors 
ftellen. Auf denfelben ruhn fie mit allem Stolz anerfanns 
ter Ueberlegenheit und Unabhängigkeit. Viele unter ihnen 
befennen eine gänzliche Verachtung aller weltlichen Verhaͤlt— 
niffe, und erfiheinen ganz im. Naturftande.. Andre haben 
ein beträchtliches Vermoͤgen, tragen nur das Gewand der 
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Andacht und find in andern Beziehungen mit allen Bequeme 
lichfeiten und Bedürfniffen des Lebens wohl verfehn: einige | 
wählen das ‚Kriegshandwerf: der größere Theil aber ber 
fhäftige fich mit dem Aderbau oder dem Handel, wobei fie 
großes Vermögen erwerben. Bei folden Gelegenheiten wie 
die jegige, vertheilen fie große Summen, als Almofen an 
die Armen ihrer eignen Secte und als Gefchenfe an bie 
Brahminen, welche über die verfchiednen Stellen der Verchr 
rung die Auffihe führen. Zu den Arten, wie fie ihre 

tildehätigkeit beweifen, gehört ee, daß fie auf verſchied⸗ 
—* Stellen des Wegs Leute ſtellen, um durſtigen Reiſenden 

Waſſer zu reichen: obgleich die Gabe klein iſt, iſt ſie ſehr 
wohlthaͤtig und beſtaͤndig draͤngen ſich Sedaneie ‚ bie das 
auf Anfpruch machen. 

Die Gofains oder Sanngaſis zeichnen ſich durch ein 
wollnes, mit rothem Ocher gefärbtes Tuch aus, das fie um 
den Leib) fihlagen *): und um den Hals tragen fie eine 
Schnur von Korallen, die Rudraſcha *9 heißen; diefer 
legtern Gebrauch befchränft ſich jedoch nicht auf diefe Secte, 
fonderm: finder fih auch bei den Judaſi's und Dſchogis. 
Die Sofains find Verehrer des Siwa. Die Bairadfchis 
find Anhänger des Vifchnu und unterfcheiden fich durch zwei 
lothrechte Striche von gelbem Dcher oder Sandelholz auf 
dem Vorderfopf und eine Schnur Tufafiforallen um den 
Hals. Die Audafis find Nachfolger des Nanac, des Stifs 
ters der Seikhs; fie richten ihre Gebete an den Propheten, 
den fie Guru nennen. Sie werden an der £onifchen 
Müge mit einer Franze erfannt, die fie bei allen feierlichen 
Gelegenheiten tragen. Die Dſchogis oder Canphata’s find 
Schüler des Siwa, gleih den Gofains, aber, wie das 
Wort Canphata anzeigt, haben fie eine länglichte Schliße 
im Ohrknorpel, wodurch ein (Ring oder eine Platte von 
Horn, Holz oder Silber von der Größe einer Krone ges 
jogen wird. Die Dſchogis und Goſains begraben ihre 
Todten. Alle diefe Eaften befchäftigen fih mir Landbau 
und Handel; die Goſains legen ſich infonderheit auf den 








| *) ©. d. Abbildung einiges Bofaind Im Brougbton a. a.D. Ep. 
) Saamen des Ganitrus Rumphie: eine Art Eleocarpus. 
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Kriegs; einige von ihnen fhneiden nie das Haar ab, fon 
dern laſſen es bis zu einer ungeheuren Länge wahfen, ins 
dem fie es rund um die Stirn in Kleinen Zöpfen, wie einen 
Qurban minden. 

Dei dem Baden, dag blos ‘in einfahem Untertauchen 
beftebt , wird feine befondre Ceremonie beobadtet. Die 
fireng Frommen oder- die irgend eine Furcht haben, in’s 
Maffer zu gehn, werden von einem Paar Brahminen bin 
eingeführt, die, nachdem fie den Buͤßer in den heiligen 
Strom eingetaucht haben, ihn an. das Ufer zaurhdführen. 
Menige verlangen : indeflen dieſen DBeiftand: und da bas 
Waſſer nicht über 4 Fuß tief ift, fo ſtuͤrzen fih auch die 
Frauen ohne Bedenfen hinein, und beide Geſchlechter mis 
fhen fih ohne Unterfchied unter einander. Wenn das Wars 
ſchen vorüber ift, unterziehn fi die Männer, deren Bäter 
geftorben find und die Wittmen der Operation der Madrabs 
fherung: viele von ihnen fireuen das Haar auf irgend eis 
nen vielbefuchten Pfad, in. der ‚abergläubifchen Meinung, das 
Gluͤck oder Unglüd von dem Menſchen oder Thier, die zus 
erft darauf‘ treten, angezeigt werde. Ein Elephant wird für 
befonders glücklich gehalten. -- 

Außer dem Harsca:Pairi giebt es verfchiedne andre 
Plaͤtze religiöfer Berehrung in der Mähe. Der Patſch⸗ 
Tirt-ha ift ein Collectivnahme, der fünf Wafferbehältern 


| gegeben wird, zwifhen 2 Hügeln meftli von der Stadt: 


einzeln heißen fie Amrit-Cund, Tapta⸗Cund, Rama s Eund, 
Sita-Cund, und Suryn⸗Cund. ‚Sie entfpringen alle aus 
derfelben Quelle, und foheinen die. Betten eines. Wafferlaufs 
zu ſeyn, der bis auf den Gipfel des Huͤgels verfolgt wers 
den fann. Die Brahminen wollten ung überreden, daß 
diefe Behälter aus Quellen, die aus der Seite des Felfens 
bervorbrechen, verforgt würden: aber es war kein Anfchein 
da, der diefe Behauptung rechtfertigt. Das Waffer iſt 
ftarf mit mineralifhen Theilen geſchwaͤngert, die einen ums 
angenehmen Geruch verbreiten, und es ward noch widriger 


durch die von den Badenden darin werurfachte Der 


wegung. 


im M. W. der Stadt belegen; und’ der Meg dahin führe 
über.den an Harcas Pairi ftoßenden Berg. Ex liegt in eis 


» 


Der nächfte bemerfenewerthe Ort iſt Bhima Ghora, 
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nem Eleinen Winfel des Berges, der ein Inthrechter fefter 
Felfen, ungefähr 350 Fuß hoch ift (nach Lieut. Webbs Ber 
obachtung 407 Fuß): Hier fol Bhima aufgeftelle gewe⸗ 
fen feyn, um den Fluß abzuhalten, einen andern Lauf zu 
nehmen; und gleich über dem Bade, etwa ı2ı Fuß vom 
Baden; ift eine Fünftlihe Aushöhlung im Felfen, von der 
die Einwohner behaupten, daß fie durch einen Fußftoß des 
Pferdes entftanden fey, worauf Bhima ritt. Die Höhle 
ift ungefähr 4 gevierte Fuß groß und wird während dis 
Marktes von einem Fakir bewohnte. Es find Leitern zum 
Dienft der Neugierigem aufgeftellt, die fich von den Kräften 
zu überzeugen. wuͤnſchen, die dies Pferd befeffen haben foll. 
Der Eund oder Teich ift größer als die vorhin erwähnten: 
und enthält; weil er in einem der fleinen Kandle des Fluß 
fes liegt, einen beftändigen, obgleich fparfamen Vorrath. Es 
ift ein bequemer Badeplaß, der aber von orthodoren Hindu’s 
für nicht befonders heilig angefehn wird; dem Harca⸗Pairi 
gegemüber liegt eim hoher Hügel, Dſchandica G’hatta ges 

nannt, auf deffen Gipfel: ein kleiner Tempel mit einem 
Dreizack ftehe. Wir hatten Eeine Gelegenheit ihn zu befus 
chen, auch fahn wir den Satya Eund nicht, einen geheilige 
ten Drt, etwa eine halbe Meile weſtlich von unferm 
Lager. | 1 | 

Am: Fuß des Paffes, der von Harca-Pairi herabfuͤhrt, ift 
ein Gurkhala Dfchofi oder Poften, wohin aus allen Theis 
len des Innern der Hügel Sklaven gebracht und zum Ver⸗ 
fauf ausgeftellt werden. Jaͤhrlich wurden viele Hunderte 
ſolcher Unglüdlihen von beiden Geſchlechtern von 3 bis 30 
Ssahren verkauft: fie Eoften zu Haridwara 10 bis 150 
Rupis. 

Das Anſehn des Viehs war in dieſem Jahr weit un 
ter der Erwartung; und die große Nachfrage, ſowohl von 
Seiten der Compagnie, als der Einzelnen, hob die Preiſe 
ſehr betraͤchtlich. Der Durchſchnittspreis der Kameele aus 
den Pendſchab betrug 75 Rupis; ein gewoͤhnliches Pferd 
war nicht unter 250 bis 300 Rupis zu befommen. Es war 
ren ſehr wenige von hoch nordlicher oder perfifcher Zucht: 
die herrfchenden Arten waren die Turki und die vermifchte 
Zucht von Turfi und Tazi. Hier herrſcht eine befondre 
Art zu handeln, die jedoch in andern Theilen Indiens 
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nicht unbefanng if. Die Kaufleute erwähnen niemals bie 
Preife, die fie auf ihr Vieh gefeßt haben, laut: fondern 
die Uebereinfunft wird duch die Finger ‚getroffen und da: 
mit Die Umftehenden nichts davon merken, .über bie 
Hände ein Tuch geworfen. Feder Finger - unter den Was 
‚men Danah bedeutet eine, unter Dohrah Danah zwei 
Rupis. Nimmt maır drei Finger des Kaufmanns und ges 
braucht dem erfien Ausdruck, fo heißt es drei und fagt man 
das zweite Wort, ſechs Nupis. Gut oder Sutili bedeutet 
20 Rupis und jeder Finger unter diefer Benennung bat 
diefen Werth. &o oder Hundert wird auf diefelbe Weiſe 
ausgedrückt und'man braucht nur das Wort zu nennen, um 
deutlich verftanden zu werden. Werfäufe werden. auf die 
fem Wege mit großer -Peichtigfeit gemacht, und fehr felten 
entfteht zwifchen Käufer und Verkaͤufer ein Mißvers 
ſtaͤndniß. Die diefe Sprache nicht verftehn, find genoͤthigt 
Delals oder. Maͤkler zu gebrauchen, die man in allen Theis 
len des Marktes trift und die ein Procent von dem Kauf 
erhalten; aber da fie gewöhnlich im Einverftändniffe mit den 
Kaufleuten find, fo fann man ſich auf ihre Ehrlichkeit niche 
ſehr verlaffen. Ä 5 | 

Der Gouverneur von Srinagar Hafti Dhal Dſchau⸗ 
tra war in Garcari, einem kleinen Dorf an Gurk hali 
nahe bei Bim: Ghora angefommen; wir Befuchten ihn am 
sten April und wurden freundlich empfangen. Unfere: Zus 
fammenfunft fand unter einem großen Baume Statt, da 
feine jeßige Wohnung zu flein war, um uns aufjunehmen. 
Er ließ ſich weitläuftig über die Schwierigbeiten unfrer Une 
ternehmung und die Entbehrungen aus, denen wir ausge 
fest feyn würden; er verſicherte uns jedes DBeiftandes im . 
feiner Macht und beflagte blos, daß da ein neuer Statt 
halter von Nipal ernannt fey, er nit im Stande feyn 
würde uns ſo thätige Huͤlfe zu leiften, als wenn feine Amtss 
führung länger gedauert hätte. Er verfprach jedoch, daf fo 
weit es von ihm abhange: alles zu unfrer Abreife in 2 oder 
3 Tage nah dem Schluß des Marktes fertig feyn folle. 
Der Dſchautra ift ein Mann von etwa 45 oder 46 Jah⸗ 
ren, von mittlerer Größe und ziemlich mwohlbeleibt. Seine 
Mine ift angenehm und fein Betragen verbindlih; in feis 
nem Gürtel trug er ein langes krummes Meffer, mit eier 
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nem einfahen Handgriff von Ebenholz: die Scheide 
mar mit Gold eingelegt. Die meiften Oberhäupter, bie 
ihn umgaben, trugen Waffen von derfelben Beſchaffenheit, 
die aber mit Silber eingelegt waren. 

Am folgenden‘ Morgen erwiederte Hafti D'hal um 
fern Beſuch und der Gegenftand unfrer Reiſe fam wieder 
auf die Bahn. In dem Lauf der Unterhaltung bemerfte 
er, daß die Reife nah Gangotri über Sinagre einen Ums 
weg made und in nicht weniger als anderthalb Monaten 
zurädgelegt werden fönne, da mir, wenn mir Gangotri 
zum erſten Gegenſtand unſrer Reife machten, in einem Mor 
nat umfehren fönnten. " Durch diefe Einrichtung hätten wir 
den Vortheil den ganzen Kreis der Derter, die mir zu be 
ſuchen wuͤnſchten, binnen einer zweimonatlichen Reife zu 
umfaflen, und einen Monat zu der Reiſe nach Badhrisnarh 
übrig zu behalten. Der Dfeatra blieb nur eine kurze Zeit: 
wir befchenften ihn bei'm Abſchied mit einigen Sachen von 
europäifcher Arbeit, worüber er fehr zufrieden ſchien. 

Am ıoten April, welcherder Purbi oder letzter Badetag 
war, war die Volksmenge unermeßlih: jeder Zugang zu 
dem Ghat (Badeort) war gänzlich befeßt; von der Treppe, 
die zum Waſſer führte, ergoß ſich eine ſolche Menge von 
frifchen Anfömmlingen, daß die unteren Reihen nicht im 
Stande waren dem Drange zu widerfiehn und wider Wil 
- Ien in den Strom geftürge wurden. Der Marft endigte 
indeffen ohne alle Unruhe und Verwirrung, zu großer Zur 
friedenheit und Ueberrafhung vieler, die Mord und Blutvers 
gießen als unzertrennlih vom Cumbha-Mela betrachteten, 
weil feit vielen Jahren jeder diefer zwölfjährigen Zeiträume mit 
irgend einer ungluͤcklichen Begebenheit bezeichnet morden 
war. ine fehr heilfame Einrichtung ward durch unfre Pos 
Lizei getroffen: um zu verhüten, dag Waffen getragen oder 
nach dem Markt gebracht würden, waren an den verfhieds 
nen Zugängen Wachen ausgeftelt, um die Waffen der Reis 
fenden in Empfang zu nehmen: auf jede Wehr ward. ein 
Zeichen geheftet und ein andres diefem entfprechendes dem 
Defiger ertheilt; fie wurden bei'm Vorzeigen des Zeichens 
zurücgegeben. 

Am ııten erhielten wie einen Beſuch von Hafti D'hal, 
den Bairah Tapeh, fein Machfolger, von dem bie Vor—⸗ 
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kehrungen zu unfrer Reife in Zukunft abhingen, begleitete. 
Wir fanden ihn fehr abgeneigt, unfre Abfibten zu begänfti 
gen. Zuerft bemühte er fih, uns von der Reife durch über 
triebne Darftellungen ihrer Schwierigfeit abzufhreden; und 


feßte hernach unferen Vorbereitungen allerlei Hinderniffe ent 


gegen. Endlich indeflen, den Porfchriften feiner Regierung 
gemäß, verfhaffte er, obgleich mit offenbarem Widerftreben 
und zu einem übertriebnen Preife fo viele Kubli’s ums 
Träger der Dſchampuans oder Klgelfänften, daß wir im 
Stande waren am folgenden Tage abzugehn. 

Am folgenden Morgen erhielten wir den legten Beſuch 
von.dem mohlmollenden Haſti D’hal, deffen Entfernung 
vom Amte wir fehr zu beklagen Urſach hatten: er bejeugte 
fein Bedauern, daß mir fö fihlecht mit Trägern verfehn und 
fo lange aufgehalten worden wären. Wir fhieden nach ges 
genfeitigen Gefchenfen: er verfprah uns in Srinagar zu 
treffen und uns nach Almora zu begleiten, wo fein Bruder 
Bhim Saa Statthalter fey. 

Um ıo Uhr waren unfer Gepaͤck und unfre Zelte be 
reit abzugehn und wir fingen unfern Zug an. in ganz 
neuer Anblic war es für uns zu fehen wie die Paharis ihre 
Laften trugen, die in großen Körben, Candi oder Cand’hi 
enthalten waren: diefe find aus Bambu gemadt, ungefähr 
2: Fuß hoch, in Fegelförmiger Seftalt und werden vermit- 
telft eines Paars fiarfen aus Tau oder geflochtnen Graſe 
verfertigten Schlingen, durch welche die Arme geftedt wer— 
den, an die Schultern gebunden. Jeder Träger ift mit 
einem Kreuzfto von der Geſtalt eines T ungefähr 35 Fuß 
lang verſehn, der ihn bei'm Gehen unterfiügt und als eine 
Stüße für die Bürde dient, wenn er Athen fehöpfen will, 
ohne fie abzulegen. ©egenftände die zulang oder dick find, 
um in einen Candi gepadt zu werden, werden wohl mit 
Stricken verfihere und auf diefeibe Weife auf dem Rüden 
getragen. Der Dſchampuan ift eine kleine Bettſtelle, 
ungefähre 3 Fuß lang und 2 Fuß breit: an jeder Ede ift 
ein Pfoften, der eine Dede trägt. Die Stangen find un: 
gefähr 8 Fuß lang, an jeder Geite befeſtigt, an den Ene 
den mit einer Querftange verfehen, in der Mitte derfelben ift ein 
Zleiner Pfahl oder Stüße, woran die Bahre nach Art eis 
nes Tonſchon getragen wird, Anfangs ıft diefe MWaſchine 
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“eng und unbequem, doch ift die Bewegung außerordentlich 
leicht. »Sie ift befonders für ein bergichtes Land paſſend, 
da die Laſt immer im Gleichgewicht bleibt. 

So bald wir unſre Zelte abbrachen, ſetzten ſich der 
Dſchatra mit den bei Canachala ſtehenden Truppen in Bas 
wegung und diefe gingen nad ihren verfchiednen Beſtim⸗ 
mungen ab. Einige Compagnieen von Neugeworbnen aus 
Nipal follten eine Abtheilung von den Gurfyali Truppen *) 

_ ablöfen, die feit 25 Jahren zur Einfchliefung von Cangra, 
einem ftarfen Khgelfort, das dem Rajah Sanfars Dfcyand 
gehört, gebraucht worden waren, ohne im Stande zu feyn, es zur 
Uebergabe zu zwingen oder eine Breſche zu machen. Unſer 
Weg lief auf 23 Meilen in einer kurzen Entfernung parals 
lel mit dem Fluß, da wir in einer Mordiveftlichen Rich—⸗ 
tung fortzogen und die Straße ber Wallfahrer verließen, 
die über Hriſchiceſa (Hrik hifes) nah Bhadrinath und 
Eedarasnarh gingen. Um 5 Uhr N. M. lagerten wir uns 
nah einem Marfhe von ı2 Meilen in nordiveftlicher 
Richtung. 

Wir bemerften unter Wegs verfchiedne Feigen s und 
weiße Maulbeerbäume mit reifen Früchten: in allen Rich 
tungen fhrieen die wilden Hühner, Pfauen und ſchwarzen 
Rebhuͤhner (Tetrao Francolinus). Wir fahen einige Obis 
oder Löcher, um Elephanten zu fangen, die in diefem Thal 
zahlreich und verderblich für die Saaten find. Die hiefige 
Art ift Elein und weit fohlechter als diejenige, welche in ans 
dern Theilen von Indien gefangen werden. ie find fels 
ten höher als 7 Fuß und werden, menn fie eben gefangen 
find, für 2 oder 300 Rupis verfauft. 

In 2 Tagen, während welden wir 20 Meilen etwa 
N. N. W. halb W. zurüdlegten, erreichten wir Guruds 
wara, ein großes Dorf von fhönem Anfehn und reijender 
Lage mit einem artigen Tempel geziert, den Ram: Rai, 
ein Anhänger des Nanac des Stifters der Seikhs, errich— 
tet hatte, Die Priefter find von der Secte der Judaſis. 


® 





*”) ©. Kickpatrick’s Acoount of Nepal ven dem in einem ber 
nächften Hefte ein Auszug gegeben werden wird. 
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Während des Huhli wird ber hieſige Markt zahlreich vor 
Pilgern aus dem Pendfchab und den — Laͤn dern 
beſucht. 

Etwa eine halbe Meile noͤrdlich von be Dorf ift dur 
Schlachtfeld, wo der Streit zwifcken den Rajahs von ri 
nagar und Gurkha entſchieden ward; der erftern ward in 
dem Gefecht durch eine Musfetkugel getödtet. Die Mad 
richt von feinem Tode verbreitete allgemeine Beſtuͤrzung durch 
das Land: die Einwohner verließen ihre Dörfer, zogen fi 
nach den Morgen, und feine Drohungen oder Vorftellungen 
vermochten fie herabzuziehn. Das ganze fchöne Thal ward 
der Plünderung Preis gegeben und blieb das folgende Jahr 
unangebaut, da Hars Sewacs Kam, der jeßigee Me 
hant in feine Befigungen nieder angefeßt ward *). Durch 
feinen Einfluß wurden die Bauern zur Ruͤckkehr bewogen 
und das Land hat fich einigermaafen von diefem ſchweren 
Schlage erholt. 

16. April Da das Wetter ftürmifh und regniche war, 
fo machten wir Halt und empfingen den Befuch des Bhatroh 
Tapah, der eine beffere Geſinnung zu verrathen fibien, als 
vorher; da fein Weg ihn jeßt von uns trennte, ſchrieb er 
unſre Begleiter auf, um uns gegen das Weglaufen zu fichern. 
Er nahm feinen Abfchied unter vielen Freundſchaftsverſiche⸗ 
rungen. Wir machten ihm einige unbedeutende Gefchenfe 
und fchieden mit den fchmeichelhafteften Verficherungen fe 
nes guten Willens und Berlangens uns jeden Beiftand zu 
lelſten. 
17. April Marſch nach Nagal. Der erſte Theil des 
Weges lief an der Seite eines ſchoͤnen kleines Fluſſes, der 
4 oder 5, in den Abhangen feines Bettes angebrachte Waſ—⸗ 
ſermuͤhlen treibt. Diefe Mafchine, um Korn zu mahlen, ift 
von fehr einfacher Bauart, und in diefem Theil des Landes 
in allgemeinem Gebrauch. Sie befteht aus 2 großen run: 
den Steinen, ungefähr 4 Zoll di und 18 Zoll im Durdy 
meffer. Der untere ift befeftige und der obere in eine loths 
rechte Achſe eingefügt, an deren unterm Ende 8 oder 10 

Speis 





*) Ein Anführer der Goſains ſ. Broughton pag. 109: Sp. 
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Speichen horizontal herausſtehen. Man laͤßt das Maffer 
auf diefelben von einer binreichenden Höhe berabfallen, um 
der Muͤhle einen rafhen Umſchwung zu geben Die Ufer 
des Flüßchens. waren mit Weiden und Himbeerenbüfchen 
beſetzt. Die Frucht war reif und von einem tiefen Gelb, 
aber der Gefhmad gewährte kaum eine Erinnerung an die 
europäifche Frucht, Waitzen und Gerſte wurden in großer 
Menge In den Xhälern gewonnen, die einen fruchtbaren 
Boden haben, aber die unterdrüdende Art der Regierung 
son Gurkhali und die fhmeren Abgaben, womit: fie die Ars 
beit des Landmanns belaſtet, verhindern den Anbau. Diefs 
Parganah von Dhun zwifchen den Fläffen Ganges. und 
Dfbumna, die hier Jo Meilen auseinander find, foll dem 
Raja von Srinagar ehmals jährlich ein Lad Rupis (200,000) 
eingebracht haben, welches Cinfommen unter der jeßigen 
Herrſchaft auf 35000 gefünfen ift, 

18. April Nah Mugra, Die Entfernung ward 10 
ober 11 Meilen N. D. N. gefhäsgen Wir gingen über 
einen Berg etwa 2000 Fuß had, deffen Abhänge. auf bei2 
den &, en fehr jäh und raub waren. Der Berg war aıt 
einigen Stellen faft lothrechts und der Fußpfad in Zickzacks 
von eti a 30 Fuß Länge ausgehauen. An andern Stellen 
lief er längs einem fchmalen Rande, der nicht breiter als x 
Fuß war; während fich neben ihm ein Abgrund von. 6 oder 
00 Fuß eröffnete Der Anblid mufte Reifende, die 
an dergleichen nicht gewöhnt waren, fehr beunrubigen; und 
wir hatten Urfache die Beweglichkeit und Feftigfeie der Huͤ⸗ 
gelleute zu bewundern, denen die Gewohnheit das Reifen 
auf fo ſchrecklichen Wegen leicht gemacht hatte, 

Am Anfang der Tagsreifen genojfen wir eines Anblicks 
von ungewöhnlicher Schönheit, der noch auffallender ward, 
weil ein berüberhangendes Felfenftüd ihn verbarg bis wir 
nahe heran famen und eine Fleine Höhe vrftiegen, da ploͤtze 
lich ein Waſſerfall aus einem ausgehoͤhlten Huͤgel an jedem 
Ende mit einer Grotte hervorbrach, die zuſammen einem: 
Bogen von ungefähr 100 Fuß lochrechter Höhe, Unten mit: 
einer Sehne von 80 oder 100 Ellen bildete. Durch alle, 
Theile des hervorragenden Gipfels floß das Waſſer in 
Tropfen, die in Schauern in ein Becken fielen, aus wel⸗ 
chem es durch einen kleinen Strom in den * BA 

Beier Band) Fi 
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wird. Die hohen Bäume und Anpigen Sträucher, die üBer 
den Abhang hingen, warfen theilweife ihren Schatten ber 
das Gemälde, während die Sonne, die gerade wollfommen 
auf den Wafferfall traf, fi in den fprudelnden Kuͤgelchen 
fpiegelte: der ganze Anblid war fo reich und glänzend, daß 
Worte zur Befchreibung nicht binreihen. Das Beden war 
ein harter fefter Felfen von Dcherfarbe, den das Anfpielen 
des Waffers geglättet hatte. Die Höhe felbft beftand aus 
einer dünnen Erddecke, von gleicher Farbe, aber weich und 
jerreiblid am Gipfel, am Boden härter. Bei der Unter 
ſuchung der Grotte zur Rechten uͤberraſchte ung noch ein 
neuer und fonderbarerer Anblid: eine Höhle, etwa 6 Fuß 
hoch und 10 Fuß tief, 14 oder 16 lang, von der Natur 
gemadht: die Wände und das Dad find aus Felfen; das 
Waſſer fidert durch den’ Gipfel, und bilder Anfäße mie 
Eiszapfen, in allen verfhiednen Momenten der Verftein« 
rung. Die fleinen Verzweigungen bilden verfhiedne Mooß— 
Betten, die zu Leitern für das Waſſer dienen, wenn es zu 
erft ſich zu erpftallifiren beginnt: und aus einer Röhre oder 
- Pfeife entfteht durch wiederholte Incruſtationen, eine fefte, 
dichte Maffe. Die verfchiednen, durch die Vegetation her 
vorgebrachten Farben, ſchillernd mit den wechfelnden Brechun⸗ 
‚gen des Lichtes, geben der Außern Oberfläche das Anfehn 
von Perlmutter, aber wenn die WVerfteinerung vollendet ift, 
hat die inwendige Seite große Achnlichfeit mit Alabafter. 
Das Waffer ift, außerordentlich Falt und bel; und nah eis 
ner Unterfuhung ‚des erften Proceffes follte man geneigt 
feyn, es für gefchwängert mit einigen feinen Glimmertheik 
hen zu halten, die fih an die Pflanzenfubftanz anhangen 
und ftufenmweife-zu einem feften Körper werden. Nur um 
gein riffen wir uns von Ddiefer fchönen Stelle log, aber da 
wir vor Abend einen langen und befchwerlihen Weg zuruͤck⸗ 
legen mußten, fo hatten wir nur Zeit die vornehmften Schön: 
heiten. zu unterſuchen. Er heißt Sanfar Dhara oder 
der Tropffelfen. Heute fahn wir zuerft die Bergfichte ( pi, 
nus longifolia Roxb.) die bei den Eingebohrnen Dſchir 
oder Kholan heißt. 
19. April nah Bohan Devi, einem Beinen Dorfe, das 
von einem einer Gottheit diefes Namens gervidmeten Tem⸗ 
pel benannt wird. Die Entfernung ward auf 75 Meile, 
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geger N. D. N. gerechnet. Wir kamen wieder Aber eb 
zıen Berg der gegen 1200 Fuß hoch gefchäßt wird, Das 
Zhermometer fland am Morgen auf 483° und wir freuten 
uns auf -diefem Berge unter den Gewaͤchſen viele eurondis 

Ace befannte roiederzufinden, twie den Pflrfich, die Abrikofe, 
Wallnuß, Stachelbeere, Himbeere, Löwenzahn, die Bute 
terblume und meiße Roſe. Mahe dem Tempel ftand eine 
fchöne, ausgebreitete Fichte von der Art, die bei den Eins 
gebohrnen Deodar (P. Döedwara, Roxb.) heißt. Sie 
Hiebt eine große Menge Peh und der Stamm wird meit 
dicker als der des Dſchir. Das Holz ift fefter und 
dauerhafter: weswegen es von den Eingebohrnen vor allen 
Arten des Bauens mehr gefhäßt wird. Die anftoßenden 
Hügel waren mit Wäldern von diefem Baum bededt; 


20. nach Lallari, einem fehr Eleinen Dorf, 306 33 
32“ N. B. Therm. 52° Morgens. Mährend des erften 
Theils unfrer Tagreife war das Land wohl angebaut und 

die Seiten der Huͤgel waren in Eleine Flächen zerfchnitten, 
Die fich eine fiber Die andre erhoben, mit Steinen eingefaßt 
und von den Eleinen Strömen bemäffere waren, die von 
den Hoͤhen herabfallen und in einer Folge von den obern 
zu den untern Flächen geleitet werden. - Hier fanden wir 
die Burans (Rhododendrum puniceum Roxb.) und den 
Danja, eine Are Eiche. Die Berge find mit EN 
Wäldern von diefen Bäumen bededt. 


Bis ein Uhr fliegen wir allmaͤhlig hinauf, m mir zu 
einerh Fleinen ebnen Plag famen, von dem wir die erhas 
Benfte und. furchtbarſte Ausficht genoffen, welche die Einbils 
dungsfraft fih träumen fann. Wir waren auf der Spiße 
eines der nächften Berge in der Nachbarſchaft; die Iothrechte 
Höhe von dem Fuß bis zum Gipfel fonnte nicht weniger 
als. 4000 Fuß betragen: wahrſcheinlich überfteige fie dieſe Bes 
rechnung. Won dem Rande der Abdahung blidte das Auge 
über 7 oder 8 verfihiedne Huͤgelketten, die fih eine über 
die andre erhoben, bis der Geſichtskreis von den Himalaya 
oder — begraͤnzt ward. Die Tiefe des Thals 
unten, die fortſchreitende Erhoͤhung der zwiſchenliegenden 
Huͤgel und der praͤchtige Glanz der „wolkenverhuͤllten“ Hi⸗ 
malaya bildete ein ſo großes — daß das Gemuͤth 

aa 
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mehr mit einem Gefühl des Schauderns als des Wergnä« 
gens erfüllt ward. 

Die zwifchenliegenden Reiben: fbienen beinahe mit: eins 
ander parallel zu laufen und eine allgemeine Richtung von 
N. W. nab ©. D. zu haben. Die ausgezeihnerften Svit 
Ben der Schneefette werden durh die Namen Gangah— 
triund Dſchamgahtri unterfihieden: man glaubt, daf 
die Flüffe Ganges und Dſchumana auf bdenfelben entfprins 
gen. Die Richtung der erftern, mie Lieut. Webb fie von 
unferm Standort aufnahm,. war N. 46° 3° D.: der Ele 
rationsmwinfel 3° ı%. Die Eingebobrnen nennen fie Ma: 
hadewa ca:linga: ihre ©eftalt ift pyramidenförmig, 
mit einem breiten Grunde und die Spiße mehr flach. Die 
legtere ftrih N. 18° 34° ©.: der Elerationswinfel 3° ı7. 
Es ſchienen dieß die beiden hoͤchſten Gipfel in der ganzen 
Reihe zu feyn. Die horizontale Entfernung von diefer wei: 
ten Kette Eonnte nach der beften Schäßung, zu der wir im 
Stande waren, nicht über 30 Meilen ausmahen. Nach 
den Berechnungen der Eingebohrnen waren wir 12 Tage 
reifen von dem erften Pik entfernt: und nah der Erfah 
rung, von der DBefchaffenheit des Landes, die wir bereits 
. gemacht haben, fönnen mir dieſe Schaͤtzung weder fuͤr 

falſch noch uͤbertrieben halten— 

Wir fingen nun an durch den ſogenannten Magur 
Ghat herabzugehn, und es war 2 Uhr eh wir den Fuß er 
reichten, der von einem Fluß gleiches Namens bemäffert 
wird. Bon der Mitte des Ghat erblicdten wir zuerft den 
Fluß Bhagirathi, der von allen unfern Hindudienern mit 
lautem Zuruf und den gemöhnlihen Ausdräden der Bewill⸗ 
fommnung und Verehrung begrüßt ward. 

21. April nah Mangals naths cas than, einem 
dem Mahademwa geheiligten Verehrungsort, der von eigem 
Dſchogi bewohnt wird. 30° 36° 30’ M. B. Der Ther— 
mometer 54° Morgens. 

Nachdem wir den Chat etwa eine Meile herabgeſtie⸗ 
gen waren, erblickten wir den Bhagirathi wieder in einer 
Entfernung von etwa 25 oder 3 Meilen zu unfrer Rechten. 
Der Strom fhien mit großer Schnelligkeit zu fließen und 
die Breite Eonnte ungefähr 40 oder 50 Ellen betragen. 
Auf dem rechten Ufer war ein fehr huͤbſches Dorf mic ſchoͤ⸗ 


* 


373. 


nem Anbau. Es heißt Haddiarl und wird von Dſchogis bes 
wohnt. Als mir fortjogen, oͤffnete der Fluß fich vollkom⸗ 
men und mir fonnten feinen 2auf, der fih an dem Fuß 
der Gebirge hinfchlängelte auf eine beträchtliche. Strecke 
nah M. MN. D. bemerken. Auch waren einige Schnee— 
fuppen der Himalaya fichtbar, verſchwanden aber nach und 
nach, wie wir in’s Thal hinabftiegen. Hier fällt der Fluß 
Magur in den Bhagirarhi. Unfer Weg führte nun an der 
W. Erite des Thals entlang, dasungefähr 14 Meile breit feyn 
mag und artig mit Weilern befege ift. Dies ift die einzige 
Ebne, die diefen Namen verdient, die wir feit Dhun Per: 
ganah getroffen haben. Das Thal ift ganz auf das W. 
Ufer des Bhagirathi beſchraͤnkt, denn das D. Ufer ift der 
Fuß einer fehr hohen Bergkette. Die Hügel zu unfrer 
Linken hatten ein fehr därres Anfehn: aber die Fruchtbars 
feit des Bodens unten fängt an fich zu vermehren, wie die 
Vegetation auf den Gebirgen allmählig abnimmt. Auf der 
einen Seite war faum eine Spur von Grün oder Pflans 
jenwuchs zu fehn, ausgenommen bier nnd da eine einzelne 
Fichte; während auf der andern Seite die uͤppig blühenden 
Aerndten einen heitern Abftih bildeten und fih über die 
Vorzüge ihrer Lage zu freuen ſchienen. ’Der Schall der 
ländlihen Pfeife 309 zuerſt unfre Aufmerkfamfeit auf die 
Feldarbeiten, womit Perſonen beiderlei Geſchlechts befchäfr 
tigt waren. Die Weiber nahmen gleichen Theil an der 
Arbeit und während die Männer die Ochfen am Pflug fuͤh— 
ten, folgen die Weiber mit dem Samen und — 
Erdſchollen. Andre beſchaͤftigten ſich Gerſte zu aͤrndten: ſie 
waren zu dieſem Zweck mit einer kleinen Sichel verſehn, 
womit ſie das Getraide ungefaͤhr in der Haͤlfte des Halms 
abſchnitten und es in Garben banden. Die Gerſte und der 
Waitzen wurden abwechſelnd in laͤnglichten Reihen 6 oder 8 
Elfen breit gefäet und nehmen den höhern Boden ein, wähs 
rend der niedrigere für Reis, Mafur (Ervum Lens) 
Manduah (Cynosurus Coracanus) Sama (Panicum 
frumen taceum, Roxb.) beftimmt war. Die Felder die 
zur Beftellung bereitet wurden, waren mit einem veichen 
Dünger von Mift und Aſche bededft, wodurch die Pächter 
im Stande find, einen jäbrlihen Ertrag zu gewinnen; aber 
an andern Stellen ift der Boden oft fo widerfpenftig, daß 
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er nach einer Beftellung auf 2 oder 3 Sommer brach, Jiegt, wo 
denn die Leute alles Gras und Unterholz in der Nachbarfchaft 
fammeln und es anzänden, um das Land zu einer neuen 
Aerndte in den Stand zu feßen. Wir haben big jetzt we 
nig Gelegen eit gehabt, einige Finfiht in ihre Haushals 
tungsfunft zu erlangen: denn die meiften Dörfer waren bei 
unfrer Ankunft verlaffen, aber heute bemerften wir einen 
großen Unterfibied in den Sitten des Bolfs. Die Tinwohs 
ner fhienen viel-gebildeter zu fenn und weit entfernt irgend 
einige Zeichen von Furcht zu verrathen, liefen fie an ben 
Meg, um uns vorbeiziehn zu fehn. Auch die Weiber zeige 
ten nicht die Schamhaftigfeit und Zurhefgezogenheit, wie, in 
der Regel die Frauen in Hinduſtan: fendern in Haus 
fen vereinigt, machten fie mit der größten Freimüthigfeit 
ihre Bemerfungen. Ihre Tracht ift von der der Männer 
wenig verfibieden: fie beftebt in einen kurzen Rod und. eis 
ner weiten Jade mit Aermeln. Statt der Müße. tragen 
fie. ein Stuͤck Tuch wie einen Turban rund um .den Kopf, 
Ihre Kleidungen find aus grobem Tuch gemacht, dagegen 
die der Männer aus einem dien Gewebe, das ‚aus. der 
Wolle und dem Haar der Schaafe und Ziegen, verfertigt 
wird, yon denen es eigenthümliche Arten auf den Hügeln 
giebt. Die Weiber hatten auch in diefen feltenbefuchten 
Gebirggegenden ben Hals, die Nafen und Ohren mit Rins 
gen und Korallen gefchmüdt: die aͤrmern feßen einen Kranz 
oder einen Strauß von Blumen an die Stelle, und befons 
ders wird hiezu die weiße Roſe ſowohl wegen ihrer Schön 
heit als ihres Geruchs gewählt, 

Eins der größten Dörfer, wodurch wir kamen, mar 
Dſchimali, in deffen Nähe verfchiedne Felder mit Mohn. 
waren, moraus fie Opium ziehn. Mir ſahn auch viele: 
wilde Berberizfträucher mit unreifer Frucht: die Eingebohr⸗ 
nen nennen fie Ringor. Machdem wir bei einer Fleinen 
Quelle, die aus den Bergen hervorbrach, vorübergefommen. 
waren, ließen wir ein großes Dorf mit Namen Buretha 
zu unfrer Linfen. Es ift etwa Bo Fuß Über das Dette des 
Fluffes erhaben und enthält 4o oder 5o Käufer. Don hier 
gingen wir zwifchen Feldern auf einem guten Fußpfade zu 
unferm Lagerplas. Unſre Ankunft ward von einem Paar 
Trompeter verfündigt, die uns mit einem fo rauhen, ‚uns 
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barmonifhen Schall begrüßten, daß wir uns glüdlic fühl 
ten, auf Koften unfres Beutels unfern Ohren einige Erhobe 
lung zu, verfchaffen.- Es wurden dadurch jedoch verſchiedne 
Reutesaus den benachbarten Weilern. berbeigelodt, befonders 
folhe, die, mit Kranfheiten behaftet, Huͤlfe dafür fuchten. 
Wir bemerften unter denfelben viele, die große Kröpfe am 
Halſe hatten, denen die. Bewohner bergigter Länder, ber 
fonders ſolche, die in der. Nähe des Schnees leben, fehr 
ausgefeßt. find. Flüffe und Augenfrankheiten find auch fehr 
gewöhnlich: - und in bdiefen Monaten find die abfeßen; 
den. Fieber ſehr häufig. In diefem Theil des Landes fcheis 
nen die Bewohner nicht. nur. jeder aͤrztlichen Huͤlfe beraubt, 
fonderm auch. mit allen Mitteln, um den Fortfgritt einer 
Krankheit Einhalt zu’ thun, völlig unbekannt zu feyn: wie 
fahen mehrere Leute, die feit Jahren fih mit einer Kranks 
heit oder Wunde fchleppten, die wahrfcheinlich im Anfang 
fehr leicht, aber aus Mangel an zivectmäßiger Debandlung 
zu einer unbeilbaren- Höhe geftiegen waren. 
22. Nah Dunda, 6} oder 7 Meilen. Therm. 54° 
M. Nachdem wir um einen Punkt des Berges auf einem 
anfteigenden Wege gegangen waren, erreichten wir Das 
Bett des Fluffes und- gingen auf einer Bräde, Namens 
Sangha über einen fihnellen Strom, der von Weften in 
den Bhagirathi fällt. Won hier ward der Weg zu befchwers 
lih, um uns Zeit zu Beobachtungen zu laffen ; unfre eigne 
Sicherheit forderte unfre ganze Aufmerffamfeit. Die Straße 
folgte den Lauf des Fluffes und ging um die verfchiebnen 
Dergfpigen, die feine Kruͤmmungen verurfahen und begeich, 
nenz fie, ging beftändig bergauf und bergab, bisweilen 50 
oder. 100 Fuß von der Baſis, an andern Stellen ftirg fie 
bis zu. 2 oder 3000 Fuß über den Spiegel des Stroms. 
Hin und wieder bildeten große hervorftehende Felsſpitzen 
einen lothrechten Abhang; in denfelben waren in der Ent⸗ 
fernung von 3 oder 4 Fuß Eleine Stufen durch den Gang 
der Neifenden ausgetreten. „An ‚andern Stellen Tief derr. 
Weg längs der ſchroffen Seite des Huͤgels, und der Pfad 
war bisweilen unfenntlich; wenn er wieder fihtbar ward, 
erfchien er in einem zertehmmerten Zuftande: die Erde war 
jerbrödelt oder vom Regen weggewafchen, nur ein hervor⸗ 
ragender Stein war übrig, um den Fuß darauf zu ſetzen. 
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In biefen Fällen nnd überhaume während des ganzen Mar: 
fches öffnete fih an der Aufenfeite ein fürchterliher Abs 
grund: für den größern Theil des Wegs muften wir uns 
durch die Träger an der Hand leiten laffen. Die Glätte 
des Steins an einigen Stellen und die dhrren oft: fiber den 
Pad aeftreuten Blätter, machten ihn fo fchlhpfrig, daß wir 
es nöthig fanden, unſre Stiefel auszugiehn, um feften Fuß 
zu faflen. Für fünftige Reifende wird es feine unndthige 
Vorſicht fern, wenn fie fih mit geftrictten Sandalen oder 
Socken von einem hinreichend dicken Gewebe verfehn, um 
die Füße gegen die Schärfe der Steine zu ſchutzen. Bei'm 
Eintritt in dar Ihal fahn wir Weinreben, an denen bie 
Frucht ſich zu bilden begann, und einige wenige Spargels 
pflanzen. m 

23. nad) Barahat, etwa 77 Meilen weit, 30° 45° 
30“ MM. DB. Therm! 545 M: aber um Mittag im Schat: 
ten gı°. Der größte Theil des Megs führte durch ein 
fhlängelndes Thal; wir gingen über 2 Flüffe, die in den 
Dhagirarhi fallen. Bei dem Dorf Dfibuswara führe 
eine Brüde von der Art, die Jhula genannt wird und - 
die wir bier zum erften Mahl fahn, über den Bhagirarhi. 
Unter den verſchiednen Arten von Briefen, die über ftarfe 
Ströme und Flüffe gebaut find, find die Sangha \und 
Ihula die gewöhnlichen. Die erfte befteht aus einem -oder 
zwei fihtnen Balfen, die von Ufer ju Ufer oder von eis 
nem großen Felfen zu einem andern geworfen find: wo 
aber die Entfernung zu groß iſt, um auf dieſe Weiſe ber 
deckt zu werden, eritt ‚die Ihula oder die Striebrüde an 
die Stelle, die auf folgende Art gemacht wird. Ein Paar 
ſtarke Pfoften werden an jedem Ufer in’ die Erde gerammt, 
‚etwa 5 Fuß von einander mit einer Querſtange in Geſtalt 
eines Galgens: 12 oder- 14 die Taue werden nach beiden 
Seiten gleich vertheilt, fo daß ſie mir einen Raum von ets 
wa einem Fuß in der Mitte laſſen, über die Geftelle gejob 
gen und vermittelft großer hoͤlzerner Pfähle in ‘der Erde 
befeftiger fie unterffüßen die Bruͤcke, die eine fettenartige 
Kruͤmmung beſchreibt, deren unterer Theil oder Peripherie ſich 
mehr oder weniger uͤber das Waſſer erhebt, nach · der Hoͤhe 
des Ufers. Ungefaͤhr 2 Fuß unter denſelben wird eine 
Strickleiter horizontal heruͤbergewotfen und mit Reifen an 
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die obern Taue geſchnuͤrt, Die, wenn bie Bruͤcke fertig iſt, 
die Bruſtwehr bilden. Der erſte Gang über: eine fo ums 
fichre Mafchine, bringt leicht eine Empfindung von Schwin⸗ 
dei hervor. Die Bewegung der Wanderer verurfacht, daß 
fie von einer Seite zur andern fhwanft, während ber 
Strom, der witen mit Ungemeiner Schnelligkeit forefchießt, 
dem-Anfchein nach die MWirfung vermehrt. Die Stufen bes 
ſtehn aus Eleinen Zweigen, etwa a4, bisweilen 3 Fuß von 
einander, die oft fo biegfar find, daf man fie für ſchwach 
halten muß: hiedurch wird: man veranlaßt, fich hauptſaͤch⸗ 
Ich auf die unterftüßenden Stricke oder bie Bruſtwehr zu 
verlaſſen, und fie inimer unter den Armen zu halten. Der 
Gang ift indeffen ſo enge, daß wenn ein Andrer von dem 
entgegengefeßten Ufer kommt, Einer fich nothwendig ganz 
dicht an diereine Seite ziehn muß, um ihn voruͤberzulaſſen, 
eine fuͤr einen Neuling ſehr verzweifelte Lage. Der Fluß 
ift an dieſer Stelle etwa Jo Ellen breit; der Strom: ſehr 
reißend. Bier Männer ſind beſchaͤftigt, die Brücke ſtets in 
gutem Stande zn halten: ſie beſitzen dafuͤr ein Eleines 
Stuͤck Sand außer einem Maaß Getreide, das fie von je⸗ 
dem Zemindar der benachbarten Dörfer jur Zeit der Aerndte 

Serhalten. ni 
| Die Stadt Barahat entfprach auf eine MWeife der Eh 
wartung, die wir uns von ihr gemacht hatten, denn an 
Umfang und Bevölkerung ftand fie weit unter vielen Dir 
fern, die wir auf dem Wege gefehn hatten, Die Haͤuſer 
find gleich denen aller Dötfer in diefem Theil des Landes 
aus großen Steinen mit Schieferdaͤchern gebaut: aber keins 
ſchien in einem bewohnbaren Stande: zum Theil war das 
Erdbeben von 1803 hieran Schuld, wodurch alle Käufer 
weſentlich litten und einige gänzlich verfchlungen wurden: es 
ſollen 2 bis 300 Menſchen durch den Einſturz der Dächer 
getödter worden feynz eine große Menge Vieh ward bei 
Diefer ungluͤcklichen Gelegenheit serfidher. Wenige Wohnun— 
gen find wieder aufgebaut; die uͤbriggebliebnen find Fo zer⸗ 
ſtreut und unverbunden, daß der Ort ein auffallendes Ge⸗ 
maͤlde von Untergang und Zerſtoͤhrung barbieter. Bar 
bat? iſt die Hauptſtadt einer Talukah des Romain 
Perganah und urfpränglich- entſtand diefer Name weil 
es der Hauptmarkt van 12 Dörfern war; die ihre Güter 
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lichen Abſicht Hieher, die Inſchrift zu entziffern: aber ihre 
Verfuche waren eben fo erfolglos, wie die vorher: und nach— 
ber gemacht wurden. Capt. Hearfay nahm eine verkehrte 
Abſchrift von derfelben: er befchmirte den Schaft mit Tinte 
und beftete lange Papierftreifen darauf, auf die Art, wie 
die Eingebohrnen den Abdrud eines Giegels zu machen 
pflegen. 
26. Nach Manheri. 30° 49° 15” N. B. Entfernung 
etwa 6 Meilen. - Therm. 54° M. aber um Mittag mar 
die ige in den Thälern fehr groß. Der Weg ging haupts 
fachlich durch die Thaͤler und war im Ganzen gut. 
727. Nah Bar’heri. 30° % 5“ M. D. Entfernung 
65 oder 7 Meilen. Therm. 540 M. Der heutige Weg war 
fehr ſchlecht: die Abhänge waren fo ſchroff, dag wir in 
den Dſchampuans nicht weiter fommen konnten. Der Bos 
den war hin und wieder mit Mohn bepflanzt, der fehr zu 
gedeihen ſchien; wir hörten, daß das daraus gegogene Opium 
von vortreffliher Befchaffenheit fey. Das Dorf Batheri 
liege auf dem Huͤgel, etwa 300 Fuß uͤber das Bette des 
Fluffee: im Süden deffelben rinnt ein Eleiner Strom, des 
der Retal Nadi heißt, aus den Bergen fommt und in 
den Bhagirathi fällt. Hier ift ein Fleiner Tempel des Mas 
badewa, Gr ift aus großen Steinen gebaut, die einer 
auf den andern gehäuft find ohne Mörtel oder Bindungss 
mittel. Die Geſtalt if fegelförmig, mit einem vieredten, 
abfhäffigen Dach: er aleiche fehr einem finefifhen Mufter, 
Auf der andern Seite des Fluffes ift ein außerordentlicher 
Mafferfall, der von dem Gipfel des Berges herabfomme 
und 5 verfchiedne Sturze, einen Aber den andern, bildet. 
Der unterfte ift am beträchtlichften, und fällt in einer lot h⸗ 
rechten, feſten Maſſe go bis 100 Fuß herunter. Der Gips 
fel des Berges ift mit Schnee bededt, wodurd, wenn er 
ſchmilzt, die Fälle dag meifte Waffer erhalten. Nahe bei 
dem Dorf faben wir eine große Mannichfaltigkeit von Rit⸗ 
terfporn von verſchiednen Farben und die Ufer des kleinen 
"Stroms waren artig verziert mit Hagedornbuͤſchen in voller 
a 
: Zherm. 58°. Die Vorkehrungen , Die gemacht 
maren — mit Lebensmittel hier oder zu Retal zu verfehn, 
„ nöthigten uns, heute Halt zu a Nach dem Verfpres 
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den des Subadars, fanden mir einen binreichenden Por 
rath für unfre Leute; aber es war auch erforderlich, ‚zu be 
ffimmen, was von unferm Gepdd mitgenommen werden 
fonnte, und jeden Gegenftand, der nicht von tragbarer Ber 
fchaffenbeit war, bis zu unfrer Wiederfunft in irgend einem: 
fibern Dre zurädzulaffen. Die Nachrichten über die Mege 
waren von der niederfchlagendften Art: die Schwierigkeiten, 
die man uns vorftellte, übertrafen als, was mir bis jeßt 
erfahren hatten, bei weitem; obgleich wir Über viele Stellen ge⸗ 
kommen waren, die fuͤr einen der nur an Ebnen gewoͤhnt 
war, wirklich beunruhigend waren. Die Paharis wan— 
derten durch dieſe Gegenden mit der groͤßten Gleichguͤltig—⸗ 
keit, aber die Fortſetzung des Wegs von hier iſt auch in 
ihren Augen mit Gefahr begleitet. Fuͤr einen Wanderer 
ohne Buͤrde, der an Reiſen in dieſen bergigten Gegenden 
gewoͤhnt iſt, wird die Entfernung nah Gangotri auf 3 
oder 4 Tagereifen gefhägt: wir konnten aber nicht darauf 
rechnen, e8 eher als in 6 oder 7 Tagen zu erreichen: und 
felbft um dies möglich zu machen, muften wir unfre Zelte, 
Dfbampuans und auch unfre- Betten zuruͤcklaſſen. &o groß 
bielinbequemlichfeiten auch ſeyn mochten, fo befchloffen wir doc 
ben Verfuch nicht eher aufzugeben, als bis wir uns durch 
den Augenfchein von der Unmöglichkeit ihn auszuführen übers 
zeugt hätten.. Un die Stelle der Dfchampuans waren wir ges 
jwungen, einen fogenannten Daandi zu feßen, der in einer 
bloßen Stange, woran ein Tuch oder Eleiner Teppich ges 
bunden ift, in der Geftale einer Hängematte, beftcht, 


(Der Beſchluß im naͤchſten Heft) 
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V. 


Die Hoͤhle von Antiparos. 
Nach E. D. Clarke *). 





| W landeten auf der dden Inſel Antiparos und wurden 
von dem Gouverneur nach einem kleinen Dorfe gefuͤhrt, 
deffen wenige Einwohner aus den Meberbleibfeln der Schiffer 
mannfchaften mehrerer Schiffe, namentlich maltefifher be 
ger welche von Seeraͤubern gefangen genömmeh, und 
ier ausgefeßt worden waren, um dann für ihr meiteres 
Fortfommen felbft zu forgen. Kinige von ihnen verfahn 
uns mit Maulthieren, Tauen und Fadeln, die Grotte zu 
befeben, welche nahe am Gipfel des höchften Berges auf 
Untiparos, welcher in dem füdlichen Theile der Inſel bele⸗ 
en ift, ſich befinde. Auf dem Hinritt wurden unfere 
Aferde ſehr von den Bremfen geplagt, welche auf allen Cy— 
fladen angetroffen werden. Nachdem wir den Gipfel des 
Berges erflimmt hatten, begaben wir uns zur Deffnung 
der Höhle. Der Eingang felbft Hat nichts befonders **) 
aber die Schönheit. des Innern zu befchreiben, ift kaum 
möglih. Wahrfcheinlich ift das Ganze ein altes Bergwerf 
oder ein Steinbruch geweſen, worauf die fchiefe Richtung 
des Einganges und das Gleichlaufende der Seiten zu dew 
zen fcheinen. Man läßt fih an Seilen in die Höhle hinab, 
welche an den verfchiedenen Abhängen entweder von Einge⸗ 
bornen gehalten, oder alle an ein großes Tau befeftigt wer⸗ 
den, welches um einen &talactiten «Pfeiler am Cingange 
der Höhle gefchlungen wird. So wurden wir erft einen 
Abhang, dann einen zweiten berabgelaffen, bis wir die ar 
räumigen Hallen diefer wahrhaft zauberifchen Grotte erreicht, 





*) Yus dem fo eben erhaltenen dritten Theile der fehägbaren 
Meifen des Profeflors Clarke, aus denen wir fchon In den frühe 
ren Heften Auszüge gegeben haben. Ein mehreres daraus in ben 
folgenden Stüden dieſer Zeitfchrift. Sp. 


*) Eine fchöne Abbildung davon findet fih in Choiſeul Gouf- 
fiers Voyage pittoresque par la Gröce, tom, ı pag, 72. 


en. Da ich die Stalactiten- Höhlen im Meerbufen von Gas 
erno die von Terni und manchen andern Orten befucht hatte, 
> glaubte ich erıwas ähnliches zu finden, allein dieſe Höhle 
pricht gänzlich von den erwähnten ab. Die Dede, der 
ußboden, die Wände einer ganzen Reihen von prächtigen 


Höhlen ſind gänzlich mit einer blendend weißen Rinde übers 


ogen. Säulen von 25 Fuß Länge hingen gleich ungeheuer 
er Eiszapfen über unfern Häuptern, aber gluͤcklicherweiſe 
o fehr außerhalb des Bereichs der Hand, daß feiner der 
ablreihen Reifenden, welche diefe Höhle feit To vieler Men 
cbenalter beſucht haben, fte hat antaften fönnen. Andere 
enften fih von der Dede bis zu dem Fußboden herab, 
während ihre Dice der des Meaftes eines Linienfchiffes vom 
rften Range gleih war. Die Ancruftationen auf dem Fuße 
soden, melde durch das Herabfallen der Tropfen von den 
yerabhangenden &talactiten erzeuat worden waren, harten 
ih in Baum- und Pflanzen: Geftalten gebildet. Die lebte 
Halle in die wir hinabſtiegen überrafchte uns mehr als alle 
orbergebende durd die Größe des Anblicks, melde fie ges 
währte und ſcheint das Driginal zu der ziemlich fchlechten 
Abbildung zu fenn, welche Tournefort in feinen Reifen 
jegeben bat *%). Wahrſcheinlich befinden ſich noch mehr 
rere Kammern unterhalb diefer, die aber noh undurchforſcht 
nd, da man nie einen Verſuch gemacht hat, weiter, als 
bis zu der edfmähnten Halle vorzudringen, und follte dieß 
der Fall feyn, fo würden die neuen Kammern wahrſchein— 
lich in vollfommenern Glanze erſcheinen) ungefhwärzt von 
dem Rauche der Fadeln, unangerafter von den Händen der 
Beſucher, denn ob man gleich: bei der gleichförmigen Weiße 
der Grotte, die einzelnen Befdyädigungen nicht fo gleich bes 
merkt, fo kann man doch ſchließen, daß durch die häufigen 
Beſuche derfelben, und das Mitnehmen einzelner Stalactis 
ten⸗Stuͤcke als Merkwürdigkeiten, ihre Schönheit mit der 
Zeit ungemein leiden werde. Wir lößten forgfältig eine 
große Menge von Stalaftiten aller Art ab, um Beobach— 
tungen daran zu machen und obgleich der Woimode der uns 
begleitete gleich einem Kinde das nach dem.Spieljeuge vers 
langt, mit dem fich ein anderes beluftigt, darauf beftand, 
das fohönfte Stüd zu haben, unter dem Borwande es feis 
nem unmiffenden Herrn dem Capudan Paſcha zu zeigen, fo 
hatten wir dennod) das Gluͤck mehrere diefer Stüde nad 
England zu bringen. 

Einige griehifhe Inſchriften in der Nähe des Eingans 
ges, welche auch ſchon Tournefort Meldung gethan hat, bes 
weifen, daß die Grotte fhon in frühen Zeiten befuche ward. 
Aus Einer derfelben, melde Tournefort ziemlich vollftändig 
gegeben hat, geht hervor, daß eine Sefelllchaft von Leuten, 

— En 


*) Ed, de Lyon 1717, tom, x. pag, 237, 
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unter der Berwaltung des Kriton hieher Fam. Ihre Ms 
men find, Menander, Socharmos, Menefrates, Antipatır, 
Hippomedon, Arifteas, Phileas, Gorgos, Diogenes, Phi 
lofrates, Oneſimos. | 

- Hr, von Mointel, der franzdfifhe Gefandte am tärfi 
fhen Hof, ſcheint ſich geſchmeichelt zu haben der erfte ge 
wefen zu ſeyn, der je in diefe Grotte eingedrungen fer. 
Am Weihnachtsabend 1673 ließ er um Mitternacht im der 
felben Meſſe leſen, und blieb, Begleitet von mehr als 50 
Derfonen über 3 Tage darin. Die Höhle war mit 4m 
Lampen und 100 großen Wachskerzen erleuchtet und als dir 
Hoftie erhoben ward, ließ fih eine Muſik von Trompeten, 
Hoboen, Pfeifen und PBiolinen und der Donner des Gr 
fchüßes, das man am Eingange der Höhle aufgeftellt hatte, 
hören. Zwei lateiniſche — zum Gedaͤchtniß dieſe 
unterirdiſchen Feierlichkeit ſind noch jetzt zu ſehen. In du 
Morten, welcher der Geſandte auf dem Städe Tropſſtein, 
das zum Altar gedient hatte, eingraben ließ, fpricht fich der 
Farholifhe Glaubensartifel der Verkoͤrperung Chrifti im der 
Hoſtie ſehr unzweideutig aus: 
Hic. ipse. Christus. adfuit. 
Eius. natali. die. media. nocte 
celebrato. MDCLXXIIL 
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Fuͤnftes und ſechsſtes Heft, 
November und Dezember 1814, 





I. 


Leber den Handel Deutfchlandse und bie 
banfifchen Städte, 





Une den Urfahen, die den Verfall der deutfhen Ver 
faffung und des deutſchen Reiche herbeiführten, iſt unſtrei⸗ 
tig eine der erften der Mangel des Gemeingeiftes, der lebens . 
digen und innigen Uebergeugung von den Pflichten, die jeder 
dem gemeinfcaftlichen Waterlande fehuldig fey geweſen. Hier 
aus entfprang die traurige und verderblihe Gleichguͤltigkeit, 
womit der Deutfche die Schickſale des Deutſchen betrachtetes 
gelaffen fah man es an, wenn der Machbar von feindlichen 
Herren überfallen und bis zum Untergang ausgefügen ward. 
Auch die hanfifven Städte wurden fo fih felbft uͤberlaſſen, 
kaum ſchienen fie dem bdeutfchen Reich anzugehoͤren und fie 
wurden auf alle Weife ungerechten und Eränfenden Beein⸗ 
trächtigungen ausgefeßt, ohne je mit Kraft und Nachdruck 
geſchuͤtzt und vertreten ji werden. Man beneidete nicht felr 
ten die Wohlhabenheit, Die aus Betriebſamteit Und Freb 
Zweiter Bann, Fu) 
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heit hervorgegangen, in ihnen aufblühte: ja man betrach— 
tete wohl gar die Schäße, bie in ihnen zufammienfloffen, 


als einen Raub der dem fnnern Lande entzogen werde. 


Dei der bevorftchenden Ordnung ber VBerhältniffe Deutſch— 
lands verdienen die hanfifchen Städte eine vorzügliche Be 
rücfihtigung: es ift von der Außerften Wichtigkeit, daß fis 
in den möglichft freien WVerhältniffen fortdauern, daß ihre 
Beſtimmung flar erfannt und ausgefprochen werde und man 


fie in einen genauen Zuſammenhang mit dem gefamten | 
| 


Baterlande feße. - 

Die Städte waren die Zierde und die Ehre Deutſch 
lands: die.erften Strahlen bürgerlicher Freiheit, der Kunf 
fleiß, die erften beffern Cinrichtungen eines Gemeinmefens 
gingen aus ihnen hervor; in ihre Mauern hatte fich man: 
che alte Sitte geflüchtet, in ihnen waren auch manche heis 
ligen, fhönen und frommen Grinnerungen übrig, die der 
Strom des Verderbens fonft faft überall fortgeſchwemut 
und vertilgt hatte: hauptfächlih in den ehrwuͤrdigen Meike 
ftädten, die, oft bei einem befchränften Gebiet und einer uns 
beträchtlichen Bevölkerung fih unabhängig regierten; fie 
wurden natürlich zuerft unter den Trümmern des zuſammen⸗ 
ſtuͤrzenden Reichs zerfchmettert. Die MWiederherftellung aller 
diefer Eleinen Gemeinden würde weder für fie felbft noch für 
das Ganze vortheilhaft feyn, aber es giebt unter ihnen eine 
‚beftimmte Anzahl, die dem deutſchen Vaterlande als ein 
Gemeingut angehören und die daher auf eine unabhängige 
Berfaflung und den Schuß beffelben den gerechteften Ans 
foruch haben. So einleuchtend und nothmendig war dieſe 
Anſicht, daß gleich nachdem das fhmählihe und unfelige 
Koh zerbrodhen war, Frankfurt, Lübef, Bremen und 
Hamburg wieder als freie Städte fich felbft u 
wurden. 

Vermöge feiner ganzen Entwidelung muß Deutfchland 
freilich politifh in mehrere Staaten von größererh oder ge 
zingerem Umfange zerfallen: foll aber diefe Zerfplitterung nicht 
wieder zu innerm Haß und eigner Zerftöhrung führen, fo muß 
das deutfche Wolf fih als eine Geſamtheit betrachten, die 
dur höhere Bande als die beſchraͤnkten politifchen, durch 
Urfprung, Sprache, Neigungen, Gefühle, Gefinnungen 
mit einander verknüpft ift, und die fich gegenfeitig als im 
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nig verwandt erkennt. Es muß daher gemiffe "Angelegen, 
beiten für das ganze Wolf geben, die nah allgemeinen 
Grundfäßen- geordnet werden, für die überall eine gleiche 
Theilnahme lebendig feyn muß, worin das Gefchiedene fich 
in demfelben - Mitrelpunfe neu vereinigt und die fcheinbar 
zerftöhrte Einheit wieder hergeftelle wird: als ſolche Ange 
legenheiten laffen ſich befonders vier Richtungen bezeichnen, 
die Dehauptung der deutfchen Ehre, der Selbitftändigfeit 
und äußere Unabhängigkeit, eine ihren Gründen nah all 
gemeine deutfche Rechtsverfaffung, die gefamte ethifche, 
geiftige und finnlihe Bildung und endlich der Verkehr. 
In Beziehung auf Völker und Länder muß der Hans 
del nicht aus dem Standpunft des Kaufmanns betrachtet 
werden. Diefer ſieht in ihm nur ein Mittel des Gewinns: 
fein eigner Vortheil ift die nächfte Ruͤckſicht, die ihn leitet, 
den er nie aus dem Auge verliert, und, wenn wir gerecht 
feyn wollen, aud nicht aus dem Auge verlieren darf: der 
Staatsmann hingegen foll dem Eigennuß höhere Sintereffen 
unterordnen und ihn dem allgemeinen Beſten dienftbar mas 
chen. Zum Ungläd iſt aber nur zu oft die Staatsvermaltung 
von dem niedrigen Standpunkt ausgegangen, fie hat das 
durch felbft die mohlchätigen Folgen des Verfehrs gehemmt 
oder zerftöhrt, die am ficherften eintreten werden, je treuer 
er fich felbft überlaffen bleibt. Michts aber war verfebrter 
und empdrender als die Art, wie Bonaparte den Kandel 
betrachtete: er fuchte ihn zu unterdrüden, weil man ihm 
vorgefpiegele hatte, er fen antimonarchifch, es gebe in handeln: 
den Staaten feine Ehre, nach feinem Begriff; aber doch 
verlangte feine Habſucht Gewinn und fo follte ber ganze 
Verkehr ein Monopol zu feinem Rortheil werden. Indem 
er von den fimmerlichften Begriffen dee Mercantilfpitems 
ausging entftand in ihm der wahnfinnige Gedanfe des Cons 
tinentalfoftems, ‚, der Frucht einer ohnmaͤchtigen Wuth, die 
fih aufialles wirft, was ihr vorfomme *); unter gefeßlis 
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*) Mac dem Ausdruck eines franzoͤſiſchen Schriftſtellers Yubon, 
de l’etat de la France sous la dominion d« Napoleon Bona- 
parte, Par. 1814; 147° Unftreitig wobl die beſte Schrift unter 
den unzähligen, die Paris hervorgebracht hat: wir wuͤnſchten, da 
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chen Formen entftand ein Syſtem des Raubes und der Be, 
trügerei, das felbft dem redlichen und gutdenfenden Kauf: | 
mann feine andre Wahl ließ, als entweder fein Geſchaͤft 
aufzugeben oder auch zur Lift, zu Ränfen, Betrügereien und | 
Deftehungen feine Zuflucht zu nehmen. - Hätte das Reich 
der Tyrannei und Verwilderung beſtehn koͤnnen, ſo wuͤrde 
Deutſchland allen Handel ganz eingebuͤßt haben und dadurch 
ein weſentliches Mittel zu ſeiner Bildung und Entwickelung; 
Bonaparte's Abſicht war keine andre als Deutſchland den 
Franzoſen zinsbar zu machen:- durch die Einverleibung Hol 
lands, der ganzen Nordſeekuͤſte und Luͤbecks mit Frankreich, 
durch die Verdraͤngung Oeſterreichs von allen Meeren war es 
nur zu deutlich ausgeſprochen, daß das innere Deutſchland 
ungefaͤhr ſo von allem freien Verkehr abgeſchnitten ſeyn 
ſollte, wie die Hollaͤnder den Kaiſer von Candi auf Sei— 
Ian von aller Verbindung mit dem Meer verdrängt hatten. 
ie fhredlid waren die Folgen diefer unnatärlihen Be 
fhränfung: fte zeigten fi in dem Verluſt dußerer Güte 
und Erwerbmittel, aber noch weit fichtbarer in der Ber 
ſchlechterung der Gefinnungen und bes fittlihen Gefühls. 
Durch feine Lage ift Deutfchland im Stande fih auf 
elne leichte und bequeme Weife die Güter aller Himmels 
ftriche einzutaufchen: daher muß der höcfte Grundfaß auf 
geftelle werden, daß in Hinſicht des Verkehrs alle deutfche 
Länder ein Recht auf den Genuß der Vortheile haben, welche 
die Lagen des Reiche überhaupt gewährt; Fein deutfches 
Land darf fih anmaßen, auf irgend eine Weife die freie 
Ausuͤbung dieſes gegenfeitigen deutfchen Rechtes zu ftöhren 
oder zu verfümmern und irgend einem deutfhen Staat ein 
Hinderniß entgegenzuftellen, der fich mitten durdy daſſelbe 
Wege des Eintaufches oder des Abfaßes ſucht. Daher ift 
nothwendig, daß auf den Kauptpunften, wo die großen 
Heerftraßen zufammenlaufen und an den Mündungen der 
Hauptſtroͤme freie Städte als Niederlagspläßge, als Vermitt 
lerinnen des inneren Verkehrs und des Handels aller deut 
fhen Staaten mit dem Auslande beftehn. Um bie eigent 





“fie von den vielen Deutfchfrangofen , die noch uͤberall Abrig find, 
beherzigt werden möchte, 
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fihe Beftimmung die Derter deutlich zu bezeichnen, "muß 
man fie, „die deutfhen Gemeinftädte oder die 
deutſchen DBundesftädte‘ nennen: denn Die alte 
Hanfe, der ehemalige Städtebund ging von der Zeit und 
ihren Fortfchritten beſiegt, unter: der Name erinnert theils 
an Verhältniffe, die nicht mehr vorhanden find, theils an: 
drüdende, ungerechte, monopoliftifche Anmafungen, Maas 
regeln und Beftrebungen. Wir befchränfen ihre Wirkſam⸗ 
feit junächft auf das deutfche Vaterland, dem fie ſich innig 
anfchließen müffen: dies muß der Gefthtspunft feyn, von 
dem fie bei ihren neuen Verfaſſungen ausgehn; fie follen 
fih nicht als Zwiſchenſtaͤdte fir den europdifchen Verkehr 
betrachten *), fo wichtig fie fir denfelben feyn mögen; eben 
aus diefer Anfiche "war in manchen: der Handelsſtaͤdte eine 
unverfennbare Neigung für das Ausländifhe und. Fremde 
entftanden und Die Theilnahme an ‚dem. Eignen und Nach⸗ 
ften erfalter. Ä 

Suchen wir:nun, um nach Biefen afgsineinen Anſi ch⸗ 
ten, jene Städte naͤher zm bezeichnen, die Haupthandels— 
fragen Deutfchlands auf, fo Bieten fich zuerft die Flüffe 
dar: es folgt von felbft, daß ihre Mündungen frei, an ih⸗ 
ren Ufern freie Miederlagen feyn muͤſſen. Ein großer Theil 
der Güter, die an dem Geſtade des Rheins und der im 
ihn fallenden Ströme gewonnen werden, finden ihren Abe 
zug in’s Ausland Über Holland oder in diefem Küftenlande: 
ſelbſt; viele deutfche Länder können fih auf feine leichtere 
Weiſe mit den Bebürfniffen, die fie aus dem Auslande nös 
thig haben, verfehn, als über Holland, das von der Natur, 
wie die Einwohner durch Abfunft, Sitten und Sprade 
uns verbrüdert find, auf Deutfihland, fo wie diefes auf 
Holland angemiefen tft: wie nothwendig, tiefbegründet und 
allgemein anerkannt diefes Verhaͤltniß ift, gebt aus dem 
Umftande hervor, daß im Frieden zu Breda (1667) in: Hins 
fit der deutfhen, auf dem Rhein nach Koland, gebrachten" 








* Ch. de Villers constitution des trois villes libres anseati» 
ques, Lubeck, Bremen et Hambourg, Leips, 1814, ©. IV. eine 
leſenswuͤrdige Schrift, die eine recht klare — von der e” 
Fafiung der hanſiſchen Städte geb:  . . 1 
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Güter . eine Ausnahme von der Schiffartheacte gemacht 
ward, die doch eigentlich nur zum Schaden des helldndis 
fben Zwiſchenhandels erlaffen war. Jene unnatürliche 
Verknuͤpfung Hollands mit Frankreich, deren Bitterkeit der 
übermüthige Zwingeland *) noch durch die hoͤhniſche Erklaͤ⸗ 
rung, daß das Land nur ein NMiederfchlag franzöftfcher 
Ftüffe fen, erhöhte, mufte daher in Deutfchland. tief und 
lange gefühlt werden. Es ift nicht nothwendig, dab Böls 
fer die feine Naturgraͤnze fcheidet, deswegen ;politifch mit 
einander verbunden feyn muͤſſen, das Gefühl aegenfeitigen 
Dedürfniffes gewaͤhrt eine weit innigere Vereinigung als 
jedes Außere Mittel: fie mird zwiſchen Deutſchland und 
Holland fih immer von felbft: herftellen :und ‚erhalten, fos 
bald nur nicht eine Flügelnde umd thoͤrichte Politif fie mit 
Gewalt zerfiöhrt und das, was zu einander ſtrebt, verhin⸗ 
dert, fich zu naͤherun. Deutſchland hat aber. an der Freibeit 
und Unabhängigkeit Hollands das höchfte Intereſſe und «4 
darf nicht zugeben, daß dieſer Staat auf irgend eine Weile 
unterdrüdt werde: Ein Mandelsvertrag mit Holland, der 
die Rechte, Freiheiten und Bedingimgen "des. Berfehrs für 
alle deutſche Länder gleichmäßig. fihert und feftfegt und .den 
Deutfchen Handel hber alle : Beeinträchtigungen erhebt, des 
nen mißverftandner Eigennutz ihn ausfegen koͤnnte, ift ein 
wefentliches. ——— das nicht — werden 
darf, 

Der rheiniſche Handel ſcheint zwei freie oder Gemein⸗ 
ſtaͤdte zu erfordern: zuerſt am Niederrhein, das alte, hei— 
lige Koͤln, durch Tugend, Gewerbfleiß, durch Pflege der 
vaterlaͤndiſchen Kunſt und Liebe zu alter Sitte ehrwuͤrdig; 
ehemals eine Schweſter der Hanſe; von jeher im Beſitz des 
Handels mit deutfchen-MWeinen, die auch dem geliebten Was 
terlande zum Ruhm gereichen, und nad andern Himmels 
fteicben: verpflanzt, zu den -feurigften und fFöftlichften Ges 
wächfen von’ einer gemwaltigeren Sonne ausgefocht werden, 
wie in Andaluft ten, auf Madeira, am Kap. Fuͤr den ober 
ee Kandel bilder — den Haupiſtapelplab, 





— Die Weberfeßung. . des — RR möchte In 
manchen Fällen gut für Tyrann oder Despot ſeyn. 
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fo wie’ für den Verkehr mit der Schweiz und mit’ Frank 
reich. Jeder Deutfhe muß nah den Erfahrungen der 
neueren Zeit mwünfhen, daß das Beduͤrfniß franzöfifcher _ 
Waaren immer mehr fi verringern möge; natürlih kann 
dieß nur von dem Volk und der Gefinnung deffelben aus 
gehn, und die Entbehrung diefer oder jener Dinge hat nur 
einen Werth, wenn fie die Folge eines freien Entfchluffes , 
nicht eines Gebots von Seiten der Regierung ift. Ohnehin 
beftehn ja die Waaren, bie Franfreih uns zuführe, zum 
Theil aus Gegenftänden, die zum Luxus, und zwar zum 
Luxus der verwerflichften Art, zur Mode gehören; wollen 
wir noch immer nicht aufhören, jede Abgefhmadtheit und 
Thorheit nachzuahmen, die an der Seine ausgebohren wird, 
wollen wir noch immer die Mufter zu unfern Kleidern, zum 
Schmuck der Frauen aus Paris verfchreiben? Es muß eine 
allgemeine deutfche Gefinnung werden, felbft eine an ſich 
gleihgültige Kleidung, eine neue Art des Putzes und was 
des Iandes fonft feyn mag, blos um deswegen nicht anzus 
nehmen und zu gebrauchen, weil er aus Paris fommt, in 
Franfreih erfunden if. Es wird Manchem vielleicht er, 
feinen, als würde Unbedeutendes zu fehr hervorgehoben und 
auf Gleichguͤltiges ein zu großes Gewicht gelegt; aber der 
Gegenftand ift von großer Bedeutung, meil die Franzofen 
gewohnt find, hierin einen Beweis ihrer Vorzuͤge zu fuchen, 
fih desivegen für dag erfte Wolf der Erde, für die Lehrer 
der gefitteten Welt, die Tonangeber im Reiche des Ges 
fhmads und der Verfeinerung zu halten. Keinem Engläns 
der wird es einfallen, weil man in Hamburg oder Gothen, 
burg Kleider nach der berrfchenden Weife in London trägt, 
zu behaupten, daß die Bildung und Aufklärung des ganzen 
Europa von feiner Inſel ausgehe, noch weniger wird er 
daraus ein Recht herleiten, allen Völkern Geſetze vorzw 
ſchreiben und fich über fie zu erheben. Andere Gegenftände, 
die Deutfchland aus Frankreich‘ bezieht, Fönnen in feinen 
Gränjen felbft gewonnen oder eben fo Teiht aus andern 
Ländern bezogen werden. An neueren Zeiten tft der Ver⸗ 
Brauch franzöfifcher Meine allgemein geworden, hauptfächlich 
tveil man fie in vielen deutſchen Staaten gegen die vaters 
ländifchen beguͤnſtigt: alle unſre alten Zollordnungen und die 
Einrichtungen in unfern Städten beweiſen, baß früher nur 
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rheinifche und fpanifche Weine eingeführt mmurben, und daß ber 
Gebrauch der franzdfifchen erft in neuern Zeiten allgemein 
ward. Wie fehr Mode und Meinung hierauf. einwirken, 
beweift England’s Beifpiel, wo feitdem dur den Methuens 
tractar die Einfuhr der portugiefifhen Weine fo fehr begüns 
ſtigt ward, dieſe ganz allgemein und franzöfifhe Weine 
mehr ein Gegenftand des Lurus geworden find. Die Bes 
günftigung der vaterländifhen Weine vor denen der Fremde 
würde auf den Anbau und der Veredlung derfelben höchft 
vortheilhaft zuruͤckwirken: denn es iſt feine Frage, daß bei 
vermehrter Nachfrage am Rhein, am Mayn, an der Mo—⸗ 
fel und überall im füdlichen Deurfchlande der Weinbau ſehr 
erweitert werden koͤnnte. — Seit dem fiebenjährigen Kriege 
bat Frankfurt infonderheit viel dazu beigetragen, die franzds 
ſiſche Sprache und Moden nah Deutfhland zu verpflanzen: 
es muß daher diefe Stadt, an die Gränze- geftellt, ſich dops 
pelt hüten, daß diefer Vorwurf. feine Bürger nicht länger 
treffe; aus allen Kräften muß fie das Cindringen des 
Franyzoͤſiſchen abwehren; billig wäre es, wenn ſelbſt durch 
gefenlihe Vorſchriften dafür geforgt wuͤrde; übrigens. ſoll 
nicht ‚geläugner werden, daß es auch in Franffurt viele 
Männer und Frayen giebt, denen die heilige Liebe zum 
Vaterland lebendig inmohnt, die von ganzer Seele das 
welſche Wefen haſſen und bereit find, es zu befämpfen; ja 
felbft in- der Jugend hat diefer Geift fich erregt und es ift 
ein erfraulicher Zug, daß in einer weiblihen Lehranftalt 
Frankfurts fämtliche Schülerinnen ſich einmüthig weigerten, 
Franzöftfh zu fernen. Wenn diefe Geſinnung ſich erbaͤlt 
und allgemein wird, wird Franffurt ein wichtiges und 
theures Glied des deutfhen Vereins werden, 

Die zweite Haupthandelsftraße Deutfchlands bietet die 
Mefer darz der natürlihe Stavelplag ift Bremen; brreits 
in ben frübeften Zeiten trieb dieſe Stadt, die zumächft aus 
dem bier gegränderen Difchoffsfige ‚hervorging, ein. ausges 
breitetes Gewerbe: an den Geftaden Spriens mis an den 
Kürten der Oſtſee wehren bremifhe Flaggen. Die Bürger 
mußten fih nicht nur gegen die Anfprüche der Erzbiſchoͤfe 
zu behaupten, fondern verrheidigten auch Die Freiheit der 
Weſerſchiffahrt wider alle Eingriffe, die von den benachbar⸗ 
ten Zürften und den zum Theil Friegerifchen Völkern verſucht 
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‚wurden. Große Giefahren drohten der Stadt als der weſt, 
phälifche Friede das in vin Herzogthum verwandelte Erzftift 
Schweden übergab: diefe Macht wollte ihre‘ Gerechtfame. 
und ihre Meichsfreiheit nicht anerkennen, fonbern fte als 
eine unterwürfige Landftadt behandeln: nichts ward unver 
ſucht gelaffen, felbft nicht, da Drohungen, und die Künfte der 
Ueberrebung ohne Erfolg blieben, die Gewalt der Waffen. 
Bremen blieb unerfchätrerlih: die gerechte Sache ward im 
einer Reihe grändlicher Schriften der unpartheiifhen Welt und 
den deutfhen Mitftänden vor Augen gelegt, und bie vater 
Sändifhgefinnten Bürger griffen zum Schwert, um im dw 
Gerften Fall Gewalt der Gewalt entgegenzuftellen: die tapfre 
Entfchloffenheit fo biedrer und treuer Bürger verdient in 
ehrenvollen Andenfen zu leben und alle Nahfommen mag 
ihr Beiſpiel und Vorbild zu gleicher Begeiſterung entflam, 
men, WBergebens wandte der Rath fich an den Kaifer; der 
troßige Earl Guſtav, der fich diefem gleich hielt, kümmerte 
fich nicht um: feine Befehle und Ermahnungen; nur ihrer 
eignen Standhaftigkeit verdankten die Bürger ihre Rettung. 
Härten die Schweden ihre Abfiche erreichte, fo würde ber 
Handel bald in eine drüdende Abhängigkeit gerathen feyn : 
fte würden es hier wie in Preußen gemacht haben, wo fie 
durch Erhöhung der Zölle zum Theil die Mittel zu ihren 
Kriegen fanden. 

Die Elbe macht die nördliche KHandelsftraße, wie der 
Rhein die füdliche; fie begrüßt auf ihrem weiten Lauf eine 
"Lange Reihe deutſcher Völker .und dfner ihnen den Weg zum 
Meeris An: ihrer Mündung erhebt fih Deutſchlands erſte 
Handelsftadt , Hamburg, der; Ruhm und das Kleinod bes 
gemeinſchaftlichen Vaterlandes; noch unſre fernſten Enkel 
werden mit Thraͤnen an das Schickſal dieſer, auf eine noch 
unerklaͤrte Weiſe blos geſtellten, und der ganzen Wuth 
eines ergrimmten Feindes Preis gegebnen Stadt *) geden⸗ 
— ⸗ — — — — —ñ — — 
Wie doch in menſchlichen Verbaͤltniſſen alles von Zufaͤllen 
abhaͤngt! hätten widrige Winde Gr. K. Hoheit den Kronprinzen 
von Schweden nur noch um einige Tage an der ſchwediſchen Kuͤſte 
zurückgehalten, fo würde Hamburg bis zum Waffenſtillſtande ger 
rettet geweſen ſeyn! M; ſ. den in unſrer Zeitſchrift — 
den Prozeß des General v. Doͤbeln. 
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fen; es ift in ber That beträbend, daß Bis jetzt noch nichts 
für fie geſchehn, ihr nicht einmahl ein Erſatz für die ges 
plünderte Banf geworden ift: lächerlih wäre es, fie an 
Davouft zu verweifen, der nachdem er der Rache der Deuts 
ſchen glädlih entgangen war, mit Recht von feinen Landes 
leuten eine ganz andre Begegnung erwarten durfte, als ihm 
widerfuhr; er kann fich gleich allen andern Stuͤtzen Bos 
naparte’s als einen verdienten Feldberrn, einen treuen Dies 
ner. feines Gebieters, einen großen Mann, geltend machert; 
Hamburg muß feine Entfhädigung von der franzöfifchen 
Megierung fordern; hält fie ſich berechtigt dazu, fo kann fie 
fih an Davouft erholen; aber fein Erfag wird hinreichen, 
das, was fih im Laufe langer:Zeiten, durch die Beguͤnſti, 
. gung nie wiederfehrender Umftände.wie 3. B. der Vernich, 
tung des holländifhen Handels u. f. mw. alıfgebaut hatte, 
herzuftellen. $reilih wird die Stadt durch ihre Lage, fobald 
fie nur ihre Freiheit behauptet, ſich immer. wieder zu einer 
bedeutenden. Höhe, zur erften Handelsftade Deutfchlands em 
porfchiwingen: aber viele Jahre werben vergehn, ch das 
Zerſtoͤhrte wieder aus der Aſche emporfteigt, ch’ fo viele 
frevelhaft vernichtete Einrichtungen der Weisheit und der 
Vaterlandsliebe, denen zum Theil der Geift der Männer, 
unter deren ‚Pflege fie aufblähten, ‘fo ganz eigenthuͤmlich 
eingedruͤckkt war, fi erneuern! Die PVerwirrungen der 
neieften Zeit und der Gewinn, welchen der unbegreifliche 
Wahnfinn eines Einzigen, dem. der halbe Erdfreis dienſt⸗ 
bar war, der wagenden Kühnheit verfprah, haben uͤberall 
einen Geiſt der Speculätion erregt, wodurch Hamburg 
diele Märkte auf immer öingebäßt hat, die. es früher auss 
fchließend verforgte, obgleich freilich in ruhigeren Zeiten Dans 
ches wieder in den alten Strom jurüdfließen und es vielen 
Ländern vortheilhafter ſeyn wird, vom holländifchen oder 
hamburgifchen —— eis aus ber’ . vo zu 
kaufen: —— 

Lübeck Liegt zwar an Stiome,. der Pr — 
innere Verbindung beguͤnſtigt: in neuern Zeiten, nachdem 
auch die nordifchen: Voͤlker fich felbfiftändiger im Handel reg⸗ 
ten, ift der Verkehr diefer Stadt freilich fehr befchränft und 
mebr-- bloße Krämerei geworden; dennoch muß aber auch Luͤ⸗ 
beck zur Zahl der deutfchen Gemeinftädte gehoͤren, weil es 
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für ganz Deutfchland wichtig ift, einen freien und unabhaͤn⸗ 


gen Mittelpunkt fuͤr ſeinen Verkehr mit allen Laͤndern und 
Kuͤſten an der Oſtſee zu haben: wozu fein Ort fo günftig 


gelegen .ift als Luͤbeck. Aud der Mohlftand dieſer alten 
' und ehrmärdigen Stadt ift durch die Franzoſen auf das tieffte 
zerruͤttet, und da Aber alle alten Unbillen der Mantel ber 
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Liebe ausgebreitet und bei dem Drange der Begebenheiten 
in :der neueften Zeit das Aridenfen alter Graͤuel und ber 
Pländerhng Luͤbecks 1806 vergeffen ward, fb mag fie zum 
Erfag- den Abfiheu vor ihren graufamen Peinigern auf 
Kinder und Kindesfinder vererben. Em 
Da die Dder faft blos durch die preußifhen Staaten 
fließt fo kann fie als Handeleftraße für das übrige Deutfchland 
nicht in große Betrachtungekommen: es fallen die Ruͤckſich⸗ 
ten, die an den andern Strömen freie Städte fo nothwen⸗ 
dig und wuͤnſchenswerth machen, weg, obgleich es ſich nad 
unfrer Anficht von felbft verfteht, daß auch Preußen ale 
ein deutfher Hauptſtaat dem ;gefamten deutfchen Handels ſy⸗ 
ftem beitreten und der: Entwickelung deffelben Feine Hin⸗ 
derniffe in den Weg. legen muß. Iſt auf“ die: angedeutete 
MWeife dem ganzen Deutfihland die Verbindung mit feinen 
beiden -Dauptgemäffern gefichert, fo muß zur Belebung und 
Erhaltung. des Verkehrs im Innern und feiner Ausbreitung 
nach andern Richtungen noch eine andre Zahl freier Städte 
hinzufommen: zuerſt Leipzig wegen feiner Tage im der Mitte, 
dann Nürnberg, Augsburg als Niederlagspläge und Ders 
mittlerinnen des Verkehrs mit den Donauländern und Seas 
fiem Eine folhe Reihe freier und unabhängiger Städte, 
die nicht zu fehr vervielfältigt zu werden braucht, verbunden 
mit gewiffen allgemeinen," von gleichen‘ Anfichten ausgehen⸗ 
den Grundfägen würde dem deutfchen Handel Bald einen 
neuen Schwung und eine neue Thaͤtigkeit geben: befonderg 
muß der Umtauſch der Erzeugniſſe, die das Vaterland felbft 
hervorbringt, mehr erfeichtert und begümftigt werden: die 
verfhiednen ‚Länder Deutfchlands follen ſich einander helfen 
und ergänzen; ohne daß man aber auf eine ängftlihe und 
neidifche Weile die Einfuhr fremder. Güter und Erzeugniſſe 
virbindere, oder den freieften und weiteften Umlauf des. 
Geldes befhränfe. Sobald deutſche Völker, Länder und. 
Städte aufhören, ſich gegenſeitig jedem kleinen MWorcheil zu 
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mißgönnen und ſich einander, gleich zwei habſuͤchtigen Kraͤ⸗ 
mern in einer Gaffe, den Erwerb zu verfümmern, wird 
bald die wahre Wohlhabenheit, die nur aus einer ‚freien 
Betriebſamkeit entfpringt, in Deutfchland mieder aufs 
blühen. 

‚Sin den folgenden Betrachtungen Über die näheren Vers 
hältniffe der deutfhen Gemeinftädte follen die angeführten 
Shatfachen und beftimmten Beziehungen nur als erläuternde 
Deifpiele gelten: es ift ihr .nächfter Zweck eine allgemeine 
Anſicht zu geben: 1. Die Bedeutung der hanfifhen Städte 
liegt fo nahe, daß felbft England durch eine Acte Carls U 
yom Jahr 1661 die Städte Hamburg, Bremen und Dam 
sig von der NMapigationsacte ganz und gar ausgenommen 
bat. Es ſpringt in die Augen, wie ungemein der Zıwifchens 
handel dieſer Derter dadurch begünftigt ward, zunächft zum 
Abfaß deuefcher Waaren; nur dem deutfhen Reich und ih— 
ven Mitftänden fhienen ſie und ihr Intereſſe gleichgültig; 
fie blieben fchußlos allen Bedruͤckungen fremder Mächte aus⸗ 
geſetzt; faft alle fahn die Schäße derfelben als ein Gemein⸗ 
gut an, worauf fie nach Belieben Anſpruch machen fönnten. 
Der fhmedifhe General Stenbod z. B. wollte 1713 Geld 
von Hamburg haben und eben fo der ruffifche Fürft Menzir 
kof, der eine halbe Million verlangte und von Luͤbeck wirk⸗ 
lih 330000 Rthl. erpreßte. Welchen ungerechten Anſpruͤ⸗ 
hen und unaufbörlihen Plackereien war Hamburg nice 
son Seiten der Dänen ausgefeßt? welches deutfche Herz 
Eann ohne. Zorn die Verhandlungen zwifchen; ihnen und die, 
fer freien Stadt Iefen? Vergebens fuchte fie dur Bitten, 
Borfiellungen, durch die größte Machgiebigfeit das gute 
Vernehmen zu erhalten: nur Geldzahlungen ſtellten die 
Ruhe wieder her. Gern hätte Dänemark Hamburgs Hans 
del ganz vernichtet: der Verkehr mit Holſtein, das 
doch unbeftreitbar deutfches Land ift, wurde nur zu oft 
durch die ftrengften Verbote unterbrochen. Zwar fprach der 
Kaifer immer zum Bortheil der Stadt, auf deren Seite in 
allen Streitigfeiten das fonnenklarfte Recht war, aber mas 
halfen Mandate ohne eine Eräftige Huͤlfe? An die unge 
beueren Summen, welche die hanſiſchen Städte felbft als fte 
noch frei waren, bei jeder Gelegenheit an die Franzofen 
aahlen mußten, brauchen wir nur im Allgemeinen zu erin⸗ 
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nern: es märe in der That wuͤnſchenswerth, wenn jetzt 
eine genaue und actenmäßige Darftellung aller Verhandluns 
gen zwiſchen den KHanfeftädten, befonders Hamburg und 
Frankfurt und eine unverholene Angabe aller Contributio— 
nen feit der Befeßung Hannovers dem deutſchen Baterlande 
mitgetheilt würde! — Die nächfte Vertheidigung der hanſt⸗ 
fhen Städre mußte immer von ihnen felbft ausgehn; in 
den Tagen der. Väter haben ihre Bürger rühmliche Bei 
fpiele von hoher Waterlandsliebe, von Friegerifchem Geift 
gegeben: felbft noch in neueren Zeiten hat Hamburg feine 
Feinde mehrmals mit blutigen- Köpfen -von feinen Wällen 
weggetrieben. Ein fräftiger, raſcher Schuß muß ihnen in 
der Folge gewährt werden: ihre Sache muß die des ganzen 
Deutfchlands feynz welche Macht es wagen follte, eine von 
ihnen zu verleßen; muß als ein gemeinfchaftlicher Feind bes 
trachter werden, dem fogleich die Geſamtkraft Deutſchlands 
ſich entgegenwirft. 


2. Dagegen müffen die Gemeinſtaͤdte auch ſtets ihrer 
Dbliegenheit und ihrer Verhältniffe zum Waterlande einge 
denf ſeyn; nur dadurch kann jener enge, Eleinftädtifche 
Beift, der. nur zu leicht. in folchen Semeinen. entfteht, ent 
fernt und den Beftrebungen des Einzelnen eine höhere und 

"würdigere Richtung gegeben werden. Cine Grundregel 
muß es feyn, daß feine Stadt es ſich anmafe, den Ham 
del auf irgend eine Weife zu beläftigen; nichts darf in ih— 
nen für Contrebande erklärt werden; die Gewinnung des 
Buͤrgerrechts muß feinem Deutfchen erſchwert, vielweniger 
ohne rechtliche Gründe in beftimmten Fällen, gar verweigert 
‚werden; es dürfen Feine Abgaben auf Gegenftände des Hans 
dels gelegt werden Chöchftens ganz geringe, um dadurch bie 
Koften für Padräume, Bruͤcken, Häfen und andre zum 
Beſten des Handels getroffen öffenliche Amftalten zu decken); 
Alles, was die Städte für ihre innere Verwaltung gebrau: 
chen, muß durch) Steuern von Grimdftäden, Haͤuſern, 
Derfonen, der Verzehrung, am beften und wuͤrdigſten durch 
Beiträge der Bürger nah eigner Schaͤtzung, mie ehmals 
in Hamburg und anderswo, nie aber durch Zölle, durch 
Stempelabgaben von Berhandlungen über Kandelsgegen 
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fände, Wechſeln *), u. bgl. zufammengebraht werdben 
Hieruͤber muß das deutfhe Reich ſich die Auffiht vorbehal 
ken und nicht -geftatten, daß irgend eine Gemeinftabe etwa 
zu ihrem befondern Vortheil Verfügungen treffe, Die dem 
Handelsintereſſe der; übrigen deutfchen Staaten oder nur 
einem derfelben nachtheilig find. 

3 Die innere Drganifation mag den Städten Billig 
felbft überlaffen bleiben: von den alten Berfaflungen muf 
alles beibehalten werden, was fih irgend bewährt bat. 
Es wird nicht fhwer feyn, Mängel, Unvolllommenbeiten 
und Verkehrtheiten zu entdeden: doch läßt fih nicht ver 
kennen, daß die Berfaffungen der ftädtifchen Gemeinden 
dem Beduͤrfniß derfelben hoͤchſt angemeffen waren, eben 
weil fie aus demfelben hervorgingen; die Neuerungsanfiht 
wird aus bloßen allgemeinen Anfichten ſchwerlich etwas fo 
Gediegenes und Tüchtiges an die Stelle feßen. Freilich hat 
es felbft in neueren Zeiten nicht an allerlei Unruhen in den 
Städten gefehlt, doch entfprangen fie meift aus mißverftanb 
nen Begriffen der Bürger von ihren Gerechtfamen oder mur: 
den von unrubigen Köpfen angezettelt, die ihren eignen 
Vortheil bei einem Zuftande der Verwirrung und Gaͤhrung 
zu befördern ſuchten. Dafür werde geforgt, daß fih ein 
echt bürgerlicher Sinn erzeuge: auf der einen Seite fol 
jede ariftofratifhe Anmaßung, wie fie leider! an mehreren 
Stellen fich gezeigte hat, unterdruͤckt **) und abgemiefen 
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) Die Beſteurung derſelben in Hamburg, fo mäßig fie auch if, 
ſcheint uns do ein auffallender Mißgriff: wenn auch die Abgabe 
nicht fehr bedeutend ift, fo ift die Stempelung doch Läflig: in der 
Gefeßgebung der Gemeinftädte, deren Hauptbefiimmung die Befoͤr⸗ 
derung des deutſchen Handels feyn fol, muß forgfältig darauf ger 
fehn werden, alles zu entfernen, was die Gefchäfte weilläuftiger 
und läfliger macht. 

»*) M. ſ. 3 B. über Frankfurt: Konftitution der freien Stadt 
Frankfurt, Frankfurt a. M. 1814 mit den trefflichen Modificatios 
nen des oberfien Werwaltungsdepartements. Wie ihrer Einführung 
allerlei Hinderniffe in den Weg gelegt wurden, deutet die Vorrede 
an und eine befondre Meine Schrift: Einiges zur Erläuterung 
und Vertheidigung der Vorrede u. f. w. 1814. Ein fehr üble 
Zeichen war, daß man in Franffurt die freie und öffentliche Diss 
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werden: auf der andern muß auch das Gelbftgefühl und 
die geſetzliche Theilmahme der Bürger an dem öffentlichen 
Angelegenheiten der Bürger nicht ausarten, wie oft in den 
Zagen der Bäter, in rohen Uebermuth, in eine gedbanfens, 
Lofe Rechthaberei oder gar in verwerflihe Ihaten der Ge 
walt, Alle chriftlichen Religionspartheien müffen völlige Res 
Ligionsfreiheit genießen: Proteftanten und Katholifen, wenn 
das Bertrauen ihrer Micbürger fie wuͤrdig findet, zu allen 
bürgerlichen Aemtern und Würden, felbft zu den Ratheftels 
len den Zutritt haben. Der Grund ift fehr einfach: wir has 
ben die Gemeinftädte als dem gefammten Vaterlande ange 
hoͤrig und verpflichtet dargeftellt; fie müffen alfo allen Deuts 
ſchen, von welcher hriftlichen Confeſſion fie feyn mögen, 
offen ſtehn; in Gemäthern, in denen der Katholizismus 
oder der Proteftantismus wirflih Chriſtenthum ift, Fann 
diefe Verſchiedenheit niemals zu einer bürgerlichen oder ges 
feltfhaftlihen Trennung führen; es ift ein Vorurtheil, das 
man aus allen Kräften befämpfen muß, als wenn aus der 
Keformation nothmwendig und der Matur der Sache nad 
jener verderbliche Zwiefpalt zwifchen den Deutfchen hervors 
gehn mußte, der fie fogar als Volk einander entfremdet 
hat *); es Fönnte indeffen bier, um alle Intereſſen zu be 
friedigen, der Ausweg getroffen werden, daß die Zahl der 
fatholifchen und proteftantifchen (Tutherifchen und reformir 
ten, zwifchen denen durchaus fein Unterfchied mehr geftat 
tet werden darf) Deifiger im Rath, in den bürgerlichen 
Aemtern und Collegien ſich nach der Zahl der proteftantis 
ſchen und Fatholifhen Einwohner richte. Won felbft verfteht 
fih, daß den Juden Feine Rechte der Art zugeftanden wer, 
den können; fie find durchaus ein andres Volk, Juden in 
Deutfhland, nicht Deutfhe vom jüdifchen Glauben; als 
Juden haben fie ihre eigne Berfaffung, fie Bilden einen 





euffion fo abfichtlich durch hoͤchſt unpaffende Beſchraͤnkungen zu 
hindern ſuchte: da es im Gegentheil hoͤchſt wuͤnſchenswerth Lewe· 
ſen waͤre, die Stimmen aller Verſtaͤndigen und Guten zu 
bören- Kr 


*) Der Verf. wird auf diefen Gegenſtand zuruͤckkommen in ei⸗ 
ner Abhandlung über bie Einheit des deutſchen Wolfe 
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Staat im Staat, mit dem fie ſich nothwendig in einem 
Gegenſatz befinden; fein wahrhafter, dem Glauben feiner 
Vaͤter treugebliebrier Jude kann diefer Anficht widerfprechen. 
Es mag alfo der chriftlihen Liebe angemeffen feyn, fie mit 
Milde und Schonung zu behandeln, fie, fo lange fte für ſich 
bleiben wollen, zu dulden, aber niemals, ſie den Chriſten 
in allen buͤrgerlichen Verhaͤltniſſen gleich zu ſtellen. Der 
Weg zu einer ſolchen Gleichſtellung bleibt ihnen durch die 
Bekehrung offen; ohne dieſelbe iſt ſie durchaus verdorblich 
und ungerecht: hieruͤber kann kein Streit ſeyn bei denen, 
die die Geſchichte und Verfaſſung der Juden kennen, und 
die wiſſen, wie der Jude ſich anſehn muß und was in ſei— 
nen Augen die Chriſten find. Aber, wird-man ſagen, die 
meiften Juden find vor diefen ftrengen Anfihten zurädge 
fommen, fie haben liebevolle, aufgeflärte Gefinnungen, und 
gar feine Religion als die fogenannte moralifche, die bloß 
auf Convenienz und den Vortheil, fieht; gerade diefe moͤch— 
ten wir noch viel eher abweifen als jene erften, weil ihnen 
alles Lebendige und Innige abgeht. So lange die Juden als 
fo ein befpndres Wolf von eigenem Glauben, eigener Regie 
rung, eigener Sprache, eigener Lebensmeife bleiben wollen , 
fönnen die Ehriften, ohne die größte Ungerechtigkeit gegen 
ſich felbft, ihnen nicht alle die Vorrechte, Vorzüge und Chr 
. zen ertheilen, die nur aus dem Chriſtenthum ausfließen und 
in ihren Beziehungen auf das Volk und volfsgemäßen 
Gefinnungen ihren Grund und ihre Bedeutung haben. 
Endlih muß aud die Kriegsverfaflung miederhergeftellt und 
auf dem Sinn ihrer früähern Inſtitution zuruͤckgefuͤhrt wer 
den. hr gänzlicher Verfall in neueren Zeiten bat ſich durch 
die traurigften Erfahrungen furchtbar gerät; die Vaͤter 
waren weiſer und immer bereit, wenn es galt, ſich mit ih 
sen Feinden zu meffen: fie verwandten Geld und Arbeit 
auf Befeftigungen, die man zum Theil als unnöthig abges 
tragen hat oder abtragen will; die Zeughäufer waren ger 
füllt ; jeder Bürger mufte mit völliger Rüftung verfehn feyn. 
Mod im Sahr 1671 ward in Hamburg die Verfügung ers 
laffen , daß Miemand ben Bürgereid leiften follte als wer 
ein Zeugniß vom Drillmeifter brachte, in den Waffen hin⸗ 
reichend geuͤbt zu ſeyn: ein eigites Uebungshaus ward aufge 
fuͤhrt und die Bürger muſten fih im Schießen nach der 
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Scheibe übern, mo ein: Hut mit einer Feder der Preis des 
Gefchidteften war. Dies hat ſich freilich geändert, Die 
Vorſchriften früherer Weisheit arteten in leere Formen und 
Spielerei ausz je mehr der Sinn für Genüffe und die 
Habſucht, dieſes Hauptlafter der neueren Zeit, zunahmen, 
deſto mehr entwich det Friegerifche, männliche Geiſt. Die 
eignen Kriegsleute wurden verachtet, mit fpdttifchen Beina⸗ 
men belegt, perſoͤnliche Eigenſchaften traten zuruͤck vor dem 
Werth, den Beſitz und Reichthum ſelbſt den Schlechten und 
Dummen liehen. Es iſt ein verderblicher Irrthum, als 
wenn bei dem Kriegsweſen der neueren Zeiten alle Verthei— 


digungsmaaßregeln in kleineren Gemeinen unzureichend und 


zwecklos waren; die Gemeinſtaͤdte muͤſſen allerdings von 


ganz Deutſchland vertreten und beſchuͤtzt werden; aber ſie 


ſelbſt muͤſſen geruͤſtet ſeyn, um ſich mit eigner Kraft jedem 


erſten Angriff, zu widerſetzen; wo es auf die Vertheidigung 


unbeſtrittner Rechte, der Selbſtaͤndigkeit ankommt, darf 
auch die kleinſte Macht getkoſt in die Schranken treten, 
Alte bisherige Betrachtungen: find von der Anficht aus—⸗ 
gegangen, daß der Handel als ein Mittel der Bildung und 
Bereinigung ‚eine gemeinfame Angelegenheit für ganz Deutſch⸗ 
land feyn müffe; hieraus folge uͤberhaupt, daß gewiſſe all 
gemeine  Grundfäge darüber geltend werden ‚müffen, Für 
Deutſchlands Handlung und Schiffahrt ſcheint der. Beſitz 
von Helgoland von entfchiedener Wichtigkeit; nur aus dem 
Mangel einer feſten Borfiellung von der Nothwendigkeit 
einer gemeinfamen Graͤnze kann man die Gleihgültigkeie 
erklären, womit man diefes Eiland in fremden Händen ließ: 
die Dewohner find deutſchen (friefifchen) Stammes, und pr 
hat: in frühern Zeiten unldugbar zu Deutſchland gehört: 
war. vielleicht die Snfel, an welche Tacitus bei feiner 3 
richt von dem Kerthadienft dachte Hamburg, Bremen und 
die Moftfriefen , denen ihre Michtigfeit fir die Seefahrt 
einleuchtete, haben oft Anſpruche darauf gemacht. Theils 
wegen feines Leuchthurms, theils wegen der Lodtſen, welche die 
Schiffe nach der Weſer und Elbe, wie nach allen Punkten 
der deutſchen Mordfeefüfte Heleiten müffen , ſollte Helgoland 
der Obhut der deutſchen Gereinftädte anvertraut ſeyn; fe 
lange es: im Beſitz einer fremden Macht bleibt, iſt Deutſch⸗ 


lands, Schiffahrt immer von fremden Willen abhängig, 
Zweiter Ban, Ce 
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mas mit der Würde unfers Volks umverträglih if: es iſt 
auch die Gelegenheit zu einem Schleihhandel eröffnet, de 


nicht geduldet werden follte. Für England und feinen 
Handel hat Helgolands Beſitz in gewöhnlichen und rubigen 


Zeiten gar feinen Werth: es kann die Inſel ohne alles 


Bedenken in den Händen freier Staͤdte laffen, die Fein 
anderes Intereſſe als ein faufmännifches haben. Auf jeden 


Fall ift es ausgemacht, daß diefe Inſel der Gewalt dr | 


Fluten, die immer mehr den Thonfelfen, woraus es befteh:, 


unterwühlen, nicht lange mehr trogen wird; ſie werden fie 


ganz zerftöhren. So lange fie von Deutfchland getrennt 
ift, muß man graufam genug ſeyn, die Beſchleunigung ei 


nes — an ſich unvermeidlihen Sciefals zu wänfchen, das 


mehr als 4000 Einwohnern die geliebte Heimath entreißen 
wird; mögen dann zum Erſatz die Briten, in deren Hei 
math die Schäße der. Erde zufammenfließen, bier zwiſchen 
den Wogen und Stuͤrmen des deutfchen Meers ein neu 
Eddyſtone errichten, deffen mohlchätiges Liche dem Scife 
freundlich die Bahn erhellt! — 

Ale Verträge mit dem Auslande Aber den Handel mif 


fen für. ganz Deutfchland gefhloffen werden, und es muß | 


eine eigne deutfche Flagge entftiehn, es muß Pflicht 
aller deutfhen Staaten feyn, ihre Rechte mit Nachdrud 
zu behaupten; auch mit den Corfaren an der nordafrifanis 
fhen Küfte müßte: fih Deurfchland zu Vertraͤgen entfhlie 
fen, wenn nicht, wie mit Rechte fih erwarten läßt, Die 
europdifchen Bölfer diefe herrlichen und reichen Länder, wo 
einft fo viele blühende Städte prangten, mo griechifche und 
roͤmiſche Bildung einheimifh war, ihren barbarifihen Des 
fißern entreißen, mas bei einem ernftlihen Willen - mit 
einem geringen Aufwande von Kräften bewirft werden fann. 
An den beutfhen Strömen mäffen Auflagen und Zölle auf 
gehoben werden, ſolche ausgenommen, die zur Erhaltung 
der Brüden, Schleufen, Häfen u. f. m. erforderlich find, 
und diefe follten nach einem mäßigen Anfaß nicht von den 
Maaren, fondern bloß von den Schiffsgefäßen entrichtet 
werden. Sobald ſich das deutſche Wolf als vereinige und 
feinen Berfehr als ein Gemeingut betrachtet, wird es leicht 
möglich feyn, große innere Waffercommunicationen anzule 
gen, den Rhein mit der Dftfee, die Elbe mit der Oder und 
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Dftfee u. f. mw. durch Candle zu verbinden: von Seiten 
des Reichs müßte eine Commiſſion niedergefeßt werden, um 
die Anlage zwedmäßig zu beſtimmen; wie viel leichter 
würde, die Ausführung durd Actien von gan; Deutfihland 
zufammengebracht ſeyn, als in dem drmeren Schweden, dag 
bewundernswuͤrdige Werke der Art vollender hat! Alle - 
Durchfuhrszoͤlle muͤſſen abgefchäffe werden, weil fie den 
Handel beläftigen und die deutfchen Mölfer gewöhnen, fich 
als Fremde zu Betrachten? wobei die Verfteuerung der 
Waaren, die in jedem Lande verbraucht werden, der Per 
ftimmung der Staaten felbft überlaffen bleibt: Hoͤchſt wuͤn⸗ 
ſchenswerth waͤre ein Allgemeiner Munzfuß über ganz 
Deutfchland: fo daß Alles Geld, was von deutfihen Fuͤr— 
eh ind Gemeinden geſchlagen wird, fih an innerem Ge 
halt glei wäre, wenn auch verfchieden an Gepräge. Nie 
zu Fame die Beſtimmung gleiher Maaße und Gerbichte, 
befonders aber eine liberale und gleichförmige Einrichtung 
des Poftwefens. Gern geftehn. wir, daß Bie Ausführung 
biefer alten frommen Wünfhe mancherlei Schwierigkeiten 
imterworfen feyn wird; aber ıtie gab es eine Zeit, Die fie 
mehr begänftigte, als die jetzige; hie ift es den Deutſchen 
fo fühlbar geworden, daß fie einig feyn müffen, daß es 
nothwendig ift, fih über die Ruͤckſichten und Bedenklichkeis 
ten. eines Eleinlihen igennußes zu erheben:- wir find fo 
weit fortgefchritten, daß wir das, was frühere Jahrhun— 
derte in dunfler Ahnung erfireben wollten, uns zur Klar: 
heit und zum Bewußtſeyn gebracht haben: alle ängedeutete 
Berhältniffe find von der Urt, Daß fie geordnet. tverden 
fönnen ohne Beeinträchtigung irgend eines Cinzelnen: 
Waͤre es am Ende nicht eine Schande, wenn das, zu deſ— 
fein fchleuniger Ausführung im ganzen rheiniſchen Wunde 
ein Wink, ein Peitfhenfhlag Bonaparte’s: hiugereicht hätte, 
nicht dus freie Ueberzeugung, aus. vaterländifchem: Sinn 
und freirvilliger Wirkſamkeit, zum Heil: Deutſchlands von 
feineit vereinigtett und ausgeföhnten Kindern zu Stande ge⸗ 
— werden koͤnnte? 
hi ge; Rahe 
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— — ELLI LEE LTE —— — 


II. 
Diezzar Paſcha. 





Deſe Nachtrag zü der Charakteriſtik des merkwuͤrdige 
Mannes iſt aus derſelben Quelle gefloffen, aus der wir du 
Nachricht über ihn mitgetheilt haben, welche fih im Ja— 
nuarſtuͤck unferer Zeitfchrift befindet. Der WBerichterffatter 
ift indeß bier nicht Hr. Clarke felbft, fondern der Inge: 
nieur⸗Oberſt Squire, der, nahdem er bei mehreren wich 
tigen Unternehmungen der englifchen Deere, im Helder, in 
Hegypten, in Süd:Amerifa, Schweden unter Sir 9. 
Moore, Seeland u. f. w. thätig mitgemirft hatte, auch 
Antheil an dem Feldzuge in Spanien nahm, und nachdem 
er fih Abermäßig bei der Belagerung vor Badajoz ange 
firengt, im 33ten Jahre feines Alters an einem Fieber zu 
Truxillo verftarb. Kr. Clarke hat mehreres aus des Ober 
ften Hinterlaffenen Papieren zur Wervollftändigung des drit⸗ 
ten Theiles feiner Reifebefhreibung benußt, und in den 
Appendir dazu das größere Bruchſtuͤck aus denfelben gege 
ben, das wir bier mit einigen Auslaffungen liefern. Diefe 
haben wir da für nörhig gehalten, wo der Bericht nur 
Wiederholungen der früheren Nachrichten enthält, fo daf 
nun beides zufammengenommen, als eine ziemlich vollftän 
dige. Schilderung des Charakters und Privatlebens Diey 
zars betsachtet werden kann. 
ı Sp. 
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Zu Mittag (am gten April 1802) gingen wir. an das 
Sand und verlangten den Sceif von Eaiffa zu fehen. Wir 
Eonnten indeß nicht dazu gelangen, denn da e8 gerade Freis 
tag, der mahomedanifche Sabbath war, fo befand er ſich 
in der Moſchee. Wir nahmen uns alfo vor einen Eleinen 
Spaßiergang Außerhalb der. Stadt zu mahen, erfuhren 


aber, daß die Thore ist verfchloffen wären und vor Been⸗ 


digung des Gebets in der: Mofchee nicht wieder geöffnet 


werden würden. Diefer Gebrauch wird, wie es fcheint, _ 
in mangen Theilen des Morgenlandes beobachtet, denn die ' 


Mahomedaner fürchten, daß während fie mit Ausübung 


ihrer Religionspflichten befchäftige find, die Chriften heim - 
lih eindringen und fih der Stadt bemächtigen mögen: ja 


8 geht eine Sage unter ihnen, welche dieß bekräftigt *). 
Als das NMachmittagsgebet vorüber war, hatten wir eine 
Audienz Bei dem Scheik in einem elenden räucherigen Zim⸗ 
mer, deffen Schlüffel erft nach langem Umherſuchen und 
Nachfragen gefunden ward. Der Scheik bewirthete uns 
wit Kaffee und da nur eine. außerordentliche Pfeife für 
Säfte da war, fo ging diefe herum. Während unferer Une 


terredung flog eine unglüdlihde Schwalbe, welche ihren | 


Wohnfis in dem Zimmer aufgefchlagen hatte, unaufhoͤrlich 
über unfern Köpfen bin und ber, Im Laufe des Gefpräd,s 
bemerkte der Scheik, daß er niche weit von England 
geboren fey, da er aus Algiers gebürtig wäre, Cr meinte 
damit Gibraltar, denn die Türken betrachten alle Ber 
fisungen der Engländer außerhalb England felbft, ebenfalls 
als England, Ismael Paſcha, ein ehrwuͤrdiger Tuͤrk, er⸗ 
zaͤhlte, daß auch er in England geweſen ſey, weil er ein 
mal in Gibraltar gewefen wars. Nachdem wir den’ Kaffee 
ju ung genommen und geraucht hatten, begaben wir uns 
nach dem Derge Carmel. Diefer Berg, der ungefähr ‘200 
Fuß über die Meeresfläche erhoben feyn mag, ift mit. einer 
großen Menge von Sträuchern und gewürzreichen Pflanzen, 
welche die Luft eben fo zuträglich als balſamiſch und anges 
nehm machen, bedeckt. Der Weg minder fich einen Abhang 





*) Einen ähnlichen Glauben haben die Zungfer. ©. das Yur 
gufifihch dieſer Zeitſchrift, pag. 163. Sp. 
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hinauf und fcheint obgleich ist mit Unfraut und Brombeers 
ſtraͤuchen bedeckt, früherhin ein regelmäßiger Zugang zu dem 
Klofter auf der Spiße gewefen zu feyn. Am Anfange des 
Weges bemerften wir eine Art in den Felfen gehauener 
Grotte. Auf der Spike, die in das Meer hinausragt, 
ſieht man die Trümmer eines wohlgebauten Klofters, das 
feit der Erfcheinung der Franzofen in jenen Gegenden von 
den Tuͤrken zerftöre worden ift, Unterhalb deffelben liegt 
ein £leineres Klofter. Es wird von einem Tuͤrken bewohnt, 
und bie Kirche deffelben ift im eine Meofchee verwandelt 
worden. Es ift in den Felfen gehauen, ungefähr 50 Fuß 
lang, 25 Fuß breit und 20 hoch, Auf dem Ruͤckwege nad 
Caiffa laͤngs der Meeresfüfte, bemerften wir am Fuße des 
Berges eine Reihe in den Felfen gehauener Grabmäler, 
mahrfcheinfich der Begraͤbnißplatz einer alten Stadt, Die 
in der Nähe des Berges gelegen hat: in dem Boden die 
fer Grabmäler waren Aushöhlungen für Leichname, In 
der Naͤhe derſelben fteht ein gemauerter Thurm, der 
nah unten zu- fünf Scießfharten zur Wertheidigung 
des Ankerplaßes hat: es. find indeß itzt feine Kanonen dar⸗ 
in befindlich. 

Caiffa ſelbſt iſt ein elendes Dorf, bicht Am Meere 
gelegen und Akre gegenuͤber. Es bilder ein laͤngliches Vier— 
ef, deffen laͤngſte mit dem Meere gleichlaufende Seite un 
gefähr 200 Ellen, die Fürzere aber 150 Ellen fang ift, und 
iſt ganz mit einer fteinernen, 15 Fuß hoben Mauer mit 
viereckten Thuͤrmen auf den Ecken umgeben, Auf einer 
kleinen Anhöhe dicht oberhalb der "Stadt, welche diefelbe 
vollfommen beherrfcht, ſteht ein viereckter Thurm, von mwels 
chem eben ſo wie von den Thuͤrmen von Caiffa ſelbſt, der 
Paſcha von Acre ſeit dem Einruͤcken der Franzoſen in Sy⸗ 
rien, die Kanonen hat wegbringen laſſen. — Von dem 
Berge Carmel genießt man einer maleriſchen Ausſicht über 
die Bay von Caiffa. Auf der entgegengeſetzten Seite liegt 
Acre und oberhalb dieſer Stadt die thronenden Hoͤhen des 
Anti⸗Libanon mie einer kleinen Bergkette dazwiſchen, welche 
ſich in das Innere des Landes- zu verlieren ſcheint. Von 
der Bay aus zieht ſich eine große Ebene hinab, durch die 
ſich der Fluß Kiſchon ſchlaͤngelt. Der Berg Carmel beſteht 
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aus hartem. Kalkfteine, mit dünnen Sagen von Feuerftein 
‚hie und da untermifcht. 

- (Am ı2ten April xeifte Oberft Squire von Taiffa nach 
Acre. Wir laffen ihn weiter erzählen.) 

Um halb fechs ‚Uhr Nachmittags gingen wir unfer Se 
gel und waren um halb fieben an dem Eingange des Ha— 
fens von Aere. — Ein Boot aus der Stadt Fam uns ent 
gegen, das Schiff in den Hafen zu führen. Unſer Loorfe 
fhien eine Art von Hafenmeiſter zu ſeyn und hat beftäns 
dig 20 Mann zu feinen Dienften, Sobald das Schiff vor 
Anker lag, 309 fih der Hafencapitain aus, tauchte unter 
dem Boden des Schiffes und fagte uns, daß zwifchen dem 
Kiel und dem. Ankergrund 4: Fuß Waffer. wären. . Diefer 


Mann war ſehr alt. und wir „erftaunten daher defto-mehr 


über feine Thätigkeit und Aufmerkſamkeit. Bei näherer 
Machfrage fand es ſich indeffen, daß diefe Unterſuchung auf 
Diezzar’s Defehl- gefchehen war, der wie uns der Alte 


fagte, ihm. augenblidlich den. Kopf abfchlagen laffen wirde, 


wenn. einem. vor Anker liegenden »Schiffe -in dem Hafen 
von Uere ein: Unglück zuſtieße. Nach einem Gruße von 
14 Schuͤſſen, der. von Djezzars Batterieen erwiedert wurde, 
gingen wir an das Land, um einen Beſuch bei dem Pafıha 
abzuftatten. Dieſer ſaß in einem fleinen Zimmer-am dufers 
fen Ende eines Hofes, im oberen Stockwerke des Serails. 
Der Hof war mit Drangen+ und ‚Citronenbäumen und ans 
deren Gefteäuchen bepflanzt: der Harem nahm eine Seite 
deffelben sein. ee rar 

Dieszar nahm uns fehr gnadig auf, ſagte uns fogleich, 


‚daß er immer die Engländer. geliebt habe, weil fie ein bra— 


ves Volk wären, ‘und’ gab uns zu verſtehen, daß feine 
Freundſchaft ganz.uneigennüßig , daß er von: allen unabhäns 
gig ſey, eigene Kanonen -und- Truppen. genyg babe, kurz 


daß er im Stande ſey— fih ohne anderen. Beiſtand felbft 


zu vertheidigen. Als wir uns nah dem Markche des, Großs 
veziers durch Syrien und nach feiner Rüdfehr au Aegypten 


‚nach Eonftantinopel erkundigten, fagte er? „ich weiß nicht, 
„welchen Weg er: genommen hat: man ſagt, er fey ist in 


„Damasfus, und er wird gewiß feinen. Bart oder Knehel⸗ 
„bart in,den ‚Städten laffen, durch. die..er geht. Als er 
„iu Cairo war, ließ er mir fagen, Brennholz für feine 
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„Armee dahin zu ſchicken: ich ließ ihm aber antworten, daß ich 
„kein Holzhändler wäre. So gab Diezzar vollftändige 
Auskunft über feine Lage und Politik, wobei er abev nicht 
vergaß, fich beftändig zu loben und den Vezier und feine 
Kreaturen zu ſchmaͤhen. Der Vezier (fagte er) hat reiche 
Kleider und prächtigen Schmud in Heberfluß, aber er träge. 
feinen ganzen Reichthum an feiner Perfon zur Schau. Sch 
‘bin ein Bosnier, ein rauber ungehobelter Soldat, der nicht 
an böfifche Sitte und Feinheit gewöhnt, fondern in Lagern 
und im Felde aufgewasfen iſt. Ich habe Feine fchönen 

Pelze und Eoftbaren Schaals, aber meine Truppen find gut 

bezahlt und zahlreich. Ich bin, fügte er hinzu, in der Fuͤh⸗ 
zung des Saͤbels wohl erfahren: auf einem einzigen Hieb 

meiner Klinge babe ich einen Flintenlauf mitten von einans 

‘der gehauen. 

Dieszar ſaß an dem obern Ende des — dicht 
bei ibm lag ein vierlaͤufiges, weich beſetztes Piſtol; hinter 
ihm fanden zwei Flinten, ein Säbel und eine Streitart. 
Er hielt einen filbernen Spucknapf in feiner Linken, In 
‚einer andern Ecke des Zimmers fand ein hoͤtzerner Trink⸗ 
Trug, den er felbfE gemacht "und immer: bei fih in feinem 
Simmern hatte. Die Dede war: mit Landfchaften von feis 
ner eigenen Erfindung bemalt, der Divan mit: einem duͤn⸗ 
nem fehr gewöhnlichen Trppich bedeckt, der Abrige Theil 
des Binmmers mit -einee Matte, Diezjar lehnte fich auf 
eine niedrige, Krüde, die unter feinen rechten Arm geftemme 
war, und deren er, mie er fagte, ſich immer Bedient hatte, 
ftate der ſchönen DunenEhffen, auf denen die Reichen und 
Trägen ruhten. Er war in einem alten geftopften Pelz 
gekleidet, ‚hatte weite blaue Tuchkleider nach tuͤrkiſcher Art 
‚an, und einen —— Schaal ſtatt des Turbanes um ſeinen Kopf 
gewickelt. Er erzählte, daß er geſchlafen hätte, als wir 
die Stadt begruͤßten, daß en vorher unwohl geweſen ſey, 
daß der Donner der Kanonen ihn geweckt, und dieſer ans 
genehme Ton ihn von feiner Unpaͤßlichkeit geheilt habe. 

(Eine Erzählung von der letzten Unterredung Hrn. Clar⸗ 
kes nach feiner Ruͤckkehr aus Paldftina mit Djezzar Paſcha, 
fo. wie von den letzten Augenblicken dieſes Thrannen, aus 
der Reiſe echnt/ wird hier u‘ an ber untechten .. 
ſtehen. — N LU. 
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(Bei unferem lebten Beſuche, welchen wir dem alten 
Diezzar abftatteren, fanden wir feine. Gefundbeit fichtbar im 
Abnebmen, was er indeß feinen Unterthanen durchaus” nicht 
verhehlen zu wollen ſchien. Die mwohlbefannte Fabel des 
fterBenden Löwen: war ihm beftändig. gegenwärtig und nies 
mand verftand ihre motalifche Anwendung befler. Obgleich 
die Ruhe des Harems mwohlthätiger zur Friftung feines Yer 
bens 'gewirft haben würde, als dies Geſchaͤftsleben in ſei⸗ 
nem: Daltafte, fo kannte er doch die Folgen, die das Gerücht, 
daß er unfähig fen, die Regierung länger zu verwalten, 
haben kounte, zu gut, als daß er nicht gerade ist um fo 
lieber in feinem Pallaft Audienz ‚gegeben hätte, Er fuhr 
dabei fort, wie gewöhnlich in Papier ausjufchneiden, prahlte 
aber weniger ‚mit feiner koͤrperlichen Kraft und feiner ber: 
kuliſchen Stärke 9. Wir fanden ihn wie fonft mir nad 
ten Füßen. und einer. Mafferflafhe neben ſich, aber mit 
einer ungewöhnlich: ftarfen Turbanbedeckung um Kopf.und 
Hals, Als wir ihm unſern : Danf, wegen der. vielen Ver 
bindlichkeiten ‚die wir ihm ſchuldig waren, abgeftatter hatz 
ten,‘ erfundiges er ſich nach dem Erfolge. unferer legten 
Reife, und zeigte dabei große Kenntniß von dem: Lande, fo 
wie auch einige Bekanntſchaft mit deflen dlterer Geſchichte. 
In Bezug auf den Streit des, Verfaffers, mit einem der 
Araber :aus der. Bededung in der Ebene von Esdraelon **) 
(wovon er gehört hatte) warnte ex uns, ja fünftignicht fo 
unvorfichtig zu feyn, einem Araber zu fihlagen, wenn. man 
ihn nicht fogleich um das Leben bringen koͤnnte, und feßte 
hinzu: „wenn: ihre nie auf Djezzars Gebiete Und. unter 
„ſeinem Ecduße geweſen waͤret, fo wuͤrdet ihr. wahrfcheins 
„lich die Sache nicht haben wiedererzäblen können, Ich 
„kenne die Bewohner dieſer Gegend beſſer als irgend 
„jemand und habe fihon lange gefunden, daß man fie nicht 
„durch halbe Manfregeln regieren fann. Man bat mic) 
„für ſtrenge ausgegeben, aber ich.denke, ihr habt meinen 
„Namen; ungeachtet meiner: Strenge, überall geachtet und 
„fogar geliebt gefunden.“ Diefe lebte Behauptung war 
in der That woͤrtlich — denn: feiner Grauſamkeit un⸗ 





zu T Stäkfigreiten gegen 8* Araber verleiten ia, weil er ihm 
für einen Verraͤther hielt. Sp 
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geachtet war bie Verehrung vor Djezzars Namen in mans 
chen Theilen des heiligen Landes fo groß, daß viele von 
den Arabern ihr Leben für ihn hingegeben haben wirden, 
Als wir im Begriff waren Abfchied zu nehmen, . geftand er 
zum erfien Male, daß er fih nicht wohl fühle und klagte 
über Schlaflofigfeit, fragte auh, ob wir. ihn nicht veräms 
dert fanden. Sein Dolmetfcher fagte uns, er wife fein 
Beifpiel, daß Diezzar je dergleichen geftanden hätte und 
prophezeiete aus dieſem Umftande, daß er nicht fange mehr 
leben würde, was aud der Fall war, obgleich er nicht um 
mitteldar darauf ftarb. ‚Auch feine lebten Augenblicke trıs 
gen noch den Charakter feines früheren Lebens, Der Mann, 
welchen er zu feinem Nachfolger beftimmte, befand ſich uns 
ter feinen Gefangenen Er ließ ihn rufen, fündigte ihm 
feinen Willen an und fagte ihm zu gleicher Zeit, daß er 
nie ungeftört würde regieren fönmen, ſo lauge noch gewiſſe 
Randesfürften lebten. Diefe Leute waren damals als Geis 
feln in Djezzar's Gewalt, - (Die unten erwähnten jungen 
Drufenfürften. Sp.) Ihr- werdet wahrſcheinlich nicht gern 
eure ‚Regierung damit anfangen wollen, fie umbtingen zu 
laffen, fagteier, ich will euch alſo das: Gefcyäft abnehmen : 
und damit befahl er, fie vor ihn zu bringen ‘und ließ. fie 
ſaͤmmtlich in feiner: Gegenwart niedermahen: Bald nad, 
her ftarb er und ließ die, wie er vorausgefage hatte, unge 
ftörte Herrſchaft über ‘ein fehr mweittäuftiges Gebiet ſeinem 
Nachfolger, Ismael Paſcha, der von englifhen Reifenden, 
welche : ſeit der’ Zeit More befucht Haben, als ein fehr lies 
benswärdiger Mann, und als der wahre: Widerfag jenes 
Herodes feiner Zeit gefhildert wird.) 

Djezzar mag zwifchen. 70 und 80 Jahr alt ya, ee 
hat den größeren Theil feiner Zähne verloren, : has einen 
ehrwuͤr digen grauen Bart und eine fehr hervorſtehende 
Mafe, und ob er gleich, wenn er lächelt, -wehl den Glaur 
ben beibringen: fann, als fey er ganz: gutmuͤthig, fo erinnere 
‘doch die gewöhnliche Faltung feines Geftchts :und feine zus 
fammengezogenen Augenbraunen ‘zur Genäge an feine wohls 
bekannte "Vertraulichkeit mit Verſchwoͤrungen amd Mord. 
Nachdem wir Abfchied genommen hatten, beſichtigten mir 
die Feftungswerfe von Acre gegen die Landfeite hin, von 
Dienars Dragoman begleitet, der uns den Plag des fran⸗ 
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zoͤſiſchen Lagers und "die zwei Punkte, gegen welche der 
Angriff gerichtet geweſen war, bezeichnete, Das Lager war 
in der Ebene, ungefähr zwei Meilen füdäftli von der 
Stadt aufgefchlagen geweſen und hatte fich von der See 
bis zu den’ Trümmern-einer Kirche iin der Naͤhe der Waſ⸗ 
ſerleitung erſtreckt, durch welche im früheren Zeiten Acre 
mit Waſſer werſchen wurde. Ein Theil dieſes Gebäudes 
war von Buonaparte zerſtoͤrt worden, der nach der Stadt 
zu liegende aber, von Djegzar nach dem Abzuge der Frans 
zoſen dem Grdboden ‘gleich gemacht worden, um feiner 
Werfen möglichft freies Feld zu. verfchaffen, Aus eben die 
ſem Grunde bat er die meiſten Baͤume in der Gegend 
umbauen laffen, 
Die Moſchee, melde Djezzar vor ungefäht 15 Jahren 
erbauen laſſen, bat eine maͤchtige Kuppel und ift im Ins 
nern und: Aeußern febr reich verziert. Wir bemerfren in 
den Mauſern'große Platten von Verde antico und Drüdh: 
ftüde don mehreren Marmorarten: die Zierrathen im Ins 
nerit' find feicht und mit fehr muntern Farben gemalt,‘ fo 
da das ganze Gebäude mehr das Anfehn eines Theaters, 
als eines zu gottes dienſtlicher Verehrung beſtimmten Platzes hat. 
Man erlaubte uns nicht, das Minarer ‘zu beſteigen: der 
Mann, der von hier herab die Gläubigen zum Geber zus 
fammentuft, ift blind: eine Maaßregel, die deswegen ges 
troffen ift, damit der Ausrufende von diefer Höhe herab 
nicht die Weiber im Harem des Paſcha's fehe, Ehe wir 
in die Moſchee eingelaffen wurden, nörhigte man uns Teichte 
Pantoffeln zu kaufen, die wir anziehen und unſre Stiefeln 
am Eingange zuruͤcklaſſen mußten. Der Hof der Moſchee, 
in deſſen Mitte ſich ein niedlicher Springbrunnen und eine 
kleine Grüppe von Palmbäumen und Cypreſſen befindet, iſt 
mit einer Art von Saͤulengang und mit £leifen Zimmern 
umgeben, in denen ſich Djezzars Bacher befinden. Eben 
diefe Gemaͤcher dienen auh zu Wohnungen für die vor⸗ 
nehmſten Mechesbedienten. Unter der Mofchee iſt ein gro⸗ 
fer Waſſerbehaͤlter, und man fagte uns, daß itzt ein Vor— 
rath voh Maffer für die Stadt auf zehn Jahre, ih den ver 
ſchiedenen Eifternen vorhanden feh. Außerhalb des Thores 
‘der Moſchee, dem Eingange zu dem Serail gegenuͤber, ſieht 
man einen fhöneh Springbrunnen mit Becken von weißem 
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Marmor, und mit Trinkfchalen, ber fehr bequem für bie 
Einwohner if. Seit dem Feldjuge der Franzofen in Syr 
rien find die Werfe von Xcre ausgebeflert und bedeutend 
verfiärft. worden. Diejenigen, welche man hinzugefügt bat, 
find bei weitem baltbarer als die alten: das Mauerwerk 
ift,, wenn auch nicht zierlih, doch feft uud wohl gebaut: 
die Steine, mit denen es aufgeführt ift, abat man von der 
Mauer und Grundlagen des alten Ptolemais genommen. 
Die Wille find überall mit einer Art Zinnen befeßt, von 
denen uns Diezzar erzählte, daß fie bei einem Sturme von 
Seiten des Feindes fehr vortheilhaft wären: denn Diefe 
Steine maren abgelöft und auf die Franzofen binabgeftürzt 
.mworden, wodurch fie viele Menfchen verloren. Als die 
Franzoſen Acre belagerten, war ihr Dauptangriff auf den 
Bourdſch-⸗Ali, auf dem nordöftlihen Winkel, gerichtet, und 
fie wußten fi dabei der Ungleichheit des Terrains, der 
Gartenmauern, eines kleinen Grabens und vorzüglich einer 
Wafferleitung, wodurch Acre fonft Waſſer erhielt, vortreffs 
lich zu bedienen. Diezzar, durch die Erfahrung gewitzigt, 
bat diefe Wafferleitung gaͤnzlich niederreiffen laſſen. 

Die Bucht von Acre oder Caiffa ift 7 (engl) Meilen 
breit und vieleicht ı% lang: die Strömung beinahe. kreis⸗ 
förmig, die Tiefe im Ganzen 10 — 11 Klafter, und der 
Anfergrund. in der Nähe des Dorfes Caiffa, auf der Suͤd⸗ 
‚feite vortrefflih. 

‚‚ Ein niedriger fandiger Damm, der von der Suͤdſpitze 
der Bai ausläuft, bildet eine fühere Rheede, Caiffa gegen 
über, und wird von allen geſucht. Zwei kleine Flüffe ergier 
fen fih in die Bucht; einer ungefähr eine Meile öftlih 
von Caiffa, den man für den Kifchon der Bibel hält: der 
‚weite, der Fluß von Acre genannt, ergießt fi in das Meer 
ungefähr ı4 Meilen von der Stadt. Diefer Fluß Ift feicht, 
unbedeutend, und verändert oft feine Richtung, Das Ufer 
in der Bucht ſcheint nicht fehr bequem zum Landen zu feyn, 
da es den Weftwinden fehr ausgefegt, flach und ſeicht iſt, 
und eine beftändige Brandung hat, 

Am ı3ten April befuchten wir Diezzar bald nach dem 
Fruͤhſtuck. Er war fehr gefprähig und gab uns mehrere 
Deweife feiner Freimüthigkeit. Er ſchnitt in unferer Gegen 
wart eine Kanone in Papier aus, fagte uns, daß er. im Dies 
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fer Kunft fehe meit gefommen fey und verfprach, ung feine 
Arbeiten zu zeigen. Diefe beftanden aus fehr zierlih auss 
gefihnittenen, mit Sprüchen aus dem Koran verzierten und 
von einem Maler aus der Stadt bemalten Gefäßen und 
Dlumen. So zeigte er uns auch ein Modell zu einer Pul 
vermühle, die durh Pferde in Bewegung gefeßt werden 
-follte, von feiner eigenen Erfindung. Als wir ihm ein 
Compliment über die tapfere Vertheidigung von Acre mad 
ten, welche fein und Sir Sidney Smiths Werk gemefen 
war, antwortete er: alles fommt von Gott. Das Schids 
fal hat Djezjar immer begänftige, und im Bertrauen auf 
meine: eigene Stärfe und Mittel, habe ih Buonaparte nie 
gefürchtet. Auch vor dem Vezier habe ich feine Furcht: als 
er durch Syrien marfchirte, wagte er es nicht, fich Acre 
zu nähern, denn er wußte wohl, daß ich bereit war ihn zu 
empfangen. 

Nachdem wir Abfchied genommen hatten, äußerten wir, 
baf wir die Feftungswerfe gegen die See hin zu fehen 
wuͤnſchten; man fagte ung indeß, daß wir beffer thun wuͤr⸗ 
den, uns aus der Stadt zu begeben, denn Djezzar koͤnnte 
uns innerhalb der Mauern nicht für unfere Sicherheit fe 
uen, da es gerade die Zeit eines Feftes (das Kurban Bels 
‘ram, des Opferfeftes der Lämmer) fey, während welches die 
Soldaten beftändig ihre Piftolen (und zwar fcharf geladen) 
abfeuern, es möchte uns daher leicht etwas zuftoßen. Hr. 
Hamilton *) kehrte zu Djezzar zurüd, um einige diplo⸗ 
matifche Angelegenheiten abzumahen, während Major 

Leake *) und id einen Spagiergang an der Mordfeite 
der Feſtungswerke machten. 

Am folgenden Tage ſtatteten wir unſern Beſuch bei 
Djezzar abermals näch dem Fruͤhſtuͤck ab, und brachten ein 
Paket mit, das mir ihn durd einen Courier nach Aleppo 
zu ſchicken baren. Bin ich, fagte er in einer fürchterlihen 
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*) Verfaſſer der Aegyptiaca or some account of the ancient 
and modern state of Egypt Lond. ıBıı. 4ı6, Sp. 


*”) Dir Verf. der researches in Greece containing rernarks oh 
the languages spoken in Greece at the present day, London, 
1814. dto, Sp· 
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Muth, der Sais Baſchi (dag Haupt der Kouriere)? Euer 
Detragen ift ſehr fonderbar: am erften Tage befuchr ihr 
mih als einen Freund: ihr macht mir fein Geſchenk. 
Schon vom erften Augenblick an habt ihe Fein Zutrauen | 
zu mit gehabt; warum ginget ihre zu Caiffa vor Anker, 
fiatt geraden Weges nah Acre zu fommen? (dis Wetter 
und unferes Lootfen gänzliche Unbefanntheit imie dem Ha— 
fen, binderte uns datan). Bei dem zweiten Beſuche wuͤnſcht 
ihr die Pläne meiner Befeftigungswerfe zu fehen, und wäh 
gend zwei von euch Ausgehen, um die Merfe zu unterfir 
chen, bleibt ihr Chiet wandte er fich zu Hrn. Hamilton) bei 
mit, eröffnet mir den Zweck eurer Sendung, und geht mid 
an, Friede mit den Drufen zu machen; ein Gegenſtand, 
über den ich gar hicht gern fprechen höre. — Hr. Hamil 
ton fuchte ſich mit ihm zu verfiändigen und ſagte ihm, der 
ganze Zweck feiner Nachfrage ſey nur der geiwefen zu wiſ— 
fen, ob ſich Sir Sidney Smith in die Angelegenheiten 
mit den Drufen gemifiht habe — Lord Elgin habe mit 
großem Mißvergnügen davon fprechen gehört — das Der 
nehmen der Leute, welde mit Djezzar's Feinden, Gemein: 
ſchaft gehabt, folle auf das firengffe unterfucht werden, und 
fchloß damit, daß er aͤußerte, Djezzar werde einen engli: 
ſchen Eonful zu Acre aufnehmen. Dieß war in der That 
der Gegenftand der geftrigen Unterhaltung geweſen. Dieg 
zar hatte das Ganze falfch verftäanden, und fih wie ei 
wahrer Tyrann, der nur von Eifzrfucht und Verdacht ers 
fülfe ift, eingebildet, daß wir geheime Abgefandten der Eng: 
läuder wären, und die Drufen wieder zu heben wuͤnſchten. 
Er wollte auch aufigar feine weitere Erläuterungen hören! 
fo daß: wir endlich fahen, es würde unmdglih feyn, ihm 
feinen Urgwohn "ganz zu benehmen. * Der Emir Baſchit 
(Fürft) der Drufen, welcher über die Gebirge (des Libanon) 
herrſcht, die von diefem Volke und den Märoniten bewohnt 
werden, ift beftändig im Kriege mit Djezzar begriffen, und 
har fich geweigert, den Tribut zu Bezahlen, welcher jährlich 
in den Bergen erhoben. wird: Djezzar hält zwei Meffen 
des Emirs in ſeinem Serail ‚als Geifeln gefangen, im Fall 
etwa der Fürft der Berge ſich irgend eine Feindfeligfeie zu 
Schulden kommen laffen follte. Als die Franzofen vor 
Here flanden, fuchten fie die Drufen und Maroniten zu 
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einem DBünbdniffe mit ihnen zu bewegen. Sir Sidney Smith, 
von. ihren Bemühungen unterrichtet, ſchickte kluͤglich * 
geordnete in die Berge, um den Raͤnken der Franzoſen zu 
begegnen und verſprach den Druſen ſeine Freundſchaft und 
ſeinen Schutz. Dies Volk war immer der erklaͤrte Feind 
Diezzars geweſen und die kurzſichtige Politik des Tyrannen 
erbitterte ihn auf das aͤußerſte gegen Sir Sidney und 
die Englaͤnder, wegen ihren Verbindungen in den Bergen. 

„Ich kann (fügte Djezzar hinzu) den Englaͤndern bald 
„zeigen, daß ich eben ſo heftig in meiner Feindſchaft, als 
„„zuverlaͤſſig und aufrichtig in meiner Freundſchaft bin. 
„Kann man mit etwas vorſchreiben? Ich, der ich das 
„Schwerdt über den Köpfen der Beys habe ſchweben laſ— 
„ſen, ſoll ich es fenfen und mich von den Englaͤndern des 
„muͤthigen laffen? Mein (rief er aus) ich kann ihnen 
„ſaͤmmtlich widerſtehen. Sch will feine Gemeinfhaft mit 
„den Engländern haben. Ich will feinen Conſul von dies 
„ſer Nation; nicht eines von ihren Schiffen foll in meinem 
„Haſen einlaufen: fie follen fih nicht auf Kanonenfhuß 
„weite meinen. Feftungswerfen nähern. Kr. Hamilton 
ſuchte noch immer ‚das Mißverftändniß aufzuflären, end» 
lich ging aber Djezzar fo weit, zu erklären, daß er gar 
nicht auf Sir. Sidney Smith zürne, er ſey nur gegen 
Hrn. Wright, den: Lieutenant vom. Tiger und gegen den 
Dice: Conful: von⸗Tripoli, einen Franzoſen, erbitterts Die 
er als: die Urfache des Bruches zwiſchen ihm und Sir 
Sidney anſaͤhe. „Ar. Wright, fuhr er fort, und ber 
„andere haben die Haͤupter der Drufen beſucht, Vertraͤge 
„, mit ‚ihnen gefchloffen, ja fogar einige der Fürften mit 
„nach Acre gebracht... Sir Sidney hätte diefer Gemein 
„ſchaft natuͤrlich wehren muͤſſen: indeß bin ich doch nicht 
„erzuͤrnt auf ihn.“ Kurz in feinem heftigen Zorne wider⸗ 
ſprach er ſich haͤufig. Leake und ich konnten uns nicht ent 
halten. über einige feiner Bemerkungen zu lächeln, Nun 
ward Diezzar würhend „Ich, fagte er, der ich ſchon ſeit 
„5 Jahren ‚ein Paſcha von 3 Roßſchweifen bin, der ich 
j, 12000: Drufen mit, zwanzig Reutern gefchlagen habe, ſoll 
„mich fo beleidigen laſſen? — Ich rede in vollem Ernft. — 
„Wollt ihe mi) auslachen und verfpotten ? — ch bin ein 
„alter Mann: ihe feyd nur Kinder: feht meinen Bart 
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„an. — Ich Bir hitzig, ich kann nicht für die Folgen fi: 
„ben. Wär ich niche in meinem Haufe, ich wäre fogleid 
„ausgebrochen und vor Unwillen geftorben! Sich Bin jek 
„in einer folhen Wuth, und habe fo viel gefprochen , daf 
„ih feinen von euch fehen noch unterfcheiden kann!““ Sein 
Mund ward von Zeit au Zeit von der Wuch und der An 
ftrengung fo troden, daß er große Züge Waſſers that, und 
fagte, er habe in feinem Leben nie fo viel Waſſer gerrun 
fen. Nach einer heftigen Unterredung von drei Stunden 
in welcher die Graufamfeit, die Iyrannei, die Undankbar 
£eit diefes Ungeheuers fih in ihrer ganzen Schwärze offen 
barten, entfernten mir uns, und fagten ihm, daß wir ım: 
fern Befuh am Abend wiederholen würden. 

Im Laufe des Gefprächs an diefem Morgen fagte er 
uns, er fey fehr gerecht und liebe Ordnung und Regelms 
Figkeit. „Wenn meine Soldaten mich berühren , oder nur 
der Anſchein da ift, daß fie mir die Eleinfte Beleidigum 
haben zufügen wollen, fo laffe ich fie fogleich enthaupre. 
Wenn ein Mann eine Frau beleidigt, fo erhält er dieſelbe 
Strafe. Wenn ih jemand in meiner Gegenwart ſich mie 
derfeßen laffe, dann aus dem Zimmer gehe, und bei mei 
ner Ruͤckkehr finde, daß er feinen Platz verlaffen hat, fo 
ift der Verluft feines Kopfes die Folge davon. 

Am Nachmittage landeten wir abermals, den Paſcha 
zu befuchen, hörten aber von dem Dragoman, daf er in 
feinen Harem gegangen fey, und diefen Abend nicht füchtbar 
feyn würde: wir Fehrten daher zu dem Schiffe zurüd. — 
Am ı5ten April begaben wir uns nad dem Fruͤhſtuͤck aber 
mals an’s Land, um Dijezzar unfern Beſuch abzuftarte, 
hörten aber nun von feinem Dragoman, daß er den Leuten am 
Thore des Serails Befehl gegeben habe, uns: nicht einzu 
Iaffen. Wie fragten nun, ob wie wohl Pferde befommen 
koͤnnten, um zu Sande nach Tripoli gu gehen, allein der 
Dragoman verneinte ed, denn unfer Beben mürde dann in 
Gefahr feyn, Wir befchloffen nun unter Segel zu gehen, 
und den Weg nach Tripoli jur See zu machen. Um ı Uhr 
Nachmittags waren wir flott, und vertiefen mie einem 
leichten Nordiwinde die Day. | 
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Die Inſeln Cos „Patmos, Naroe, Paros | 
Gyaros und Ceos. 


Nach E. D. Tharke. 





De dritte Theil der ſchaͤtzbaren Reiſebeſchreibung des 
Hrn. Clarke, aus deren früheren Bänden wir den Leſern 
bereits mehrere Bruchſtuͤcke mitzutheilen Gelegenheit gehabt 
haben, ift endlih, zwei Jahre nach der Vollendung des 
zweiten, (1814) erſchienen. Er enthält Beiträge zur nähern 
Kenntniß von Aegypten, ber griechifchen Inſeln und des 
feften Landes von Griechenland felbft, und ift eben fo reich 
an neuen Entdedungen und anziehenden Motizen, eben fo 
wichtig für den Alterthumsforfher, den Geographen 
und Gtatiftifer, als es die frühern Abtheilungen dieſes 
Werks waren. — Die bier mitgetheilten Nachrichten fchlier 
Ben ſich an die des Hrn. Salt über die griechifhen Inſeln, 
welche wir im Augufthefte unſerer Zeitfchrift gegeben ha: 
ben, an und ergänzen fie zum Theil, werden aber dadurch 
befonders für die Freunde der griechifchen Litteratur bedeu— 
tend werden, daß fie -die nähern Nachrichten über eine 
Entdeckung des Hrn. Clarke enthalten, welche bald nad 
ihrer Bekanntwerdung großes Aufſehn In Europa erregte. 
Es ift dieß die Auffindung einer Handſchrift der Platoni; 
Zweiter Band, Dd 


418 


fhen Dialogen auf der Inſel Patmos (niht in den Kl 
ftern auf dem Athos, wie man anfangs fagte) welche de 
Verf. mit mehrern andern Handfchriften und einer große 
Menge von Marmorfragmenten als Früchte feiner mehrjährig« 
Reiſen, in fein Vaterland zuruͤckbrachte. Was die Mi 
morüberbleibfel betrifft, fo bat fie Hr. Elarfe bereits & 
einer eignen Schrift *) befchrieben; fo wie auch von du 
Handſchriften das im Verfolg diefes Anffages erwähnt 
Berzeihniß, von Hrn. Gaisford herausgegeben, erfchiene 
iſt. Ueber die Auffindung dieſes lebtern bat jedoch de 
gelehrte Reiſende zuerft in dem bier mitgetheilten Brus 
ftüde eine nähere Nachricht gegeben, | 

s p. 





Bon der oͤſtlichen Kuͤſte von Rhodus hielt unſer tuͤrk 
ſcher Capitain noch einmal gegen die Kuͤſte von Lycien un 
zu den fieben Worgebirgen hinüber. Am zten Dctober Vi: 
gens befanden wir uns mitten zwifchen Inſeln, welde wi: 
in einem Spiegel ohne Begränzung, in voller Pracht vor 
uns.ausgebreitet-da Sagen. Ungeachtet wir ſchon früher dieſes 
Anblids genoffen hatten, fo hatte dennoch der Eindrud da: 
durch niche verloren. Die ungeheuere Ausdehnung der Aus 
fihten, die Berfhiedenartigfeit des Landes an der Suͤdkuͤſte | 
‚von Kleinafien, die wunderbare Wirkung des Lichtes und 
-Schattens auf meilenlangen Streden: der herrliche Glan; 
‚und die unbefchreiblihe Weiße der ſchneebedeckten Berggip— 
fel im Segenfaß zu den dunfeln Vertiefungen in den Sei 
ten der Gebirge, die furchtbaren Abgründe und die Haufen 
zahlreicher Infeln: der prachtvolle Glanz und die Lehendig- 
feit der Färbung des Horizonte, alles dieß Fanın man wohl 
berzählen, aber nicht befchreiben. Wir weideten uns daran, 
als ob wir uns’ des Anblids zum erftenmale erfreuten. Die 
Gewohnheit der Türken, fih nahe an die Küfte zu halten, 
fobald fie Land fehen, feßte uns in den Stand die ganye 





*) Greek marbies brought from tke/Euxine, Archipelagus and 
Mediterranean and deposited in the public library ar Cam- 
bridge, London 180g. 8. 
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Kuͤſte von Karten und Lycien zu-Aberfchauen. Als wit ung 
Doris naͤherten, fonnte man auf’ einen Bli den ganzen 
Theil von Kleinaftien, felbft bis zum triopifchen Vorgebirge 
uͤberſehen, fo wie aud die Inſeln Rhodus, Syme, Sidlia, 
Telo und fogar Scarpanto *), das in einer Entfernung 
von 30 Meilen im farpathifhen Meer laa. 

" Der Tag girg damit hin, vor der Mündung des Bufens 
des Slaucus vorbei zu fommen. Auf unferm Wege weiter 
nach Mordweften zwang uns eine Mindftille in der Naͤhe 
des Eingangs zu der Bay von Marmora, dem alten Pes 
rda, und dem merfwürdigen Zufammenfunftsort der britifchen 
Flotte vor der Agpptifchen Unternehmung,liegen zu bleiben. 
Der prächtige Hafen iſt ſchon von andern Schriftſtellern 
befchrieben worden, da er indeß fo lange unbefannt blieb, 
und jederzeit zu einem vortrefflichen Zufluchtsort für Schiffe 
in diefen ftürmifchen Gewäffern dienen kann, fo benußte 
der Verf. abermals die ruhige Bewegung des Schiffes, um 
eine Anficht der Küfte aufzunehmen, und die Lage der ver 
fhiedenen Punfte zu beftimmen. Aus der Anficht fann man 
Die gebirgige Matur des Landes, Rhodus gegenüber erfens 
nen, obgleich dieß hier Feine fo riefenförmige Bildung hat, 
als öftlih von den fieben WVorgebirgen. Da der Mind 
fpäterhin eine günftige Richtung nach. Rhodus nahm, fo 
richteten wir unfern Lauf nach der Stade und feuerten als 
wir dicht bei derfelben waren, eine Kanone ab, als Zeis 
chen für ein Boot vom Lande abzugehn und zu dem Schiffe 
zu fommen. Als das Boot näher fam, ftellten wir unfes 
rem Capitain vor, daß wir norhiwendig mit den Depefchen 
landen müßten, die wir von Capudan Paſcha empfangen 
und die er uns dem Gouverneur eigenhändig’ abzuliefern 
aufgetragen hätte. Allein der "bedächtige alte Tuͤrk, der 
wenigftens die Möglichkeit: befürchtete, dag es ein Befehl 
zu feiner eigenen. Enthauptung feyn möchte *x), "Hibergab 
die — den —————— und 2. ohne, eine Antwort 





19) Das alt Carpe rl gb ai more 


| ) Die turkiſchen Großen werden zunselten, wenn man ihrer 108 
u feyn wünfdt, mit einem Befehle an den Gouverneur. zu 
ihrem eigenen Tode, nach Rhodus gefchict. 
B Dd a 
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abzumarten, alle möglichen Seegel bei, um von der Inſel 
wegjufommen. . Die Ragufaner gaben uns Aufſchluß über 
fein Betragen, denn es würde uns fonft unerflärlicy Haben vor⸗ 
fommen muͤſſen, wie er fo muthwilliger Weiſe den Befeh⸗ 
len feines Oberofficiers ungehorſam ſeyn Fonnte, mit dem 
er noch dazu nahe verwandt war. 

Am folgenden Morgen fanden wir, daß wir nur ſehr 
wenig Weges zuruͤckgelegt hatten, daß wir uns auf der Hoͤhe 
der Inſel Episcopia, oder Piscoph, von den Tuͤrken He 
lika und Telo von ben neueren Griechen genannt, befär 
den. Wir fegelten alfo noch einmal um das triopifche Bor 

gebürge, befamen wiederum Cos zu Geſicht, und langten 
Sonntags am Aten Detober in der Mähe der Stadt Sram 
chio an. Hier wuͤnſchte ein Derwifh, der mit uns von 
Aegypten gefommen war, an. das Land zu geben, und da 
wir noch fehr viel in Sriechenland zu thun hatten, und 
die türfifche Fregatte zu verlaffen wuͤnſchten, fo wandten 
wir uns noch einmal an den Gapitain, ihn zu bitten, daf 
er uns mit dem Derwiſch landen laffen möchte. Nun tried 
uns diefer an, nicht einen Augenblid zu verlieren, da Das 
Eleine Boot, das er habe zu rechte machen laffen, nicht piel 
Derfonen faffen koͤnne, und das Waſſer heftig durch die 
Städlöcher hinein dränge. Wir uͤbergaben ihm alfo meh— 
sere von unfern Mantelſaͤcken, um fie nach Conftantinopel 
zu befördern, nahmen nur das allernothwendigfte mit, und 
fprangen fo mitten unter der Menge in das boot, gerade 
in dem Augenblicfe, wo es vom Schiffe abruderte. Gluͤck— 
liherweife war die See vollfommen ruhig, denn wir be 
merften bald, daß wir bei der geringften Bewegung alle 
zu Grunde gehen müßten, da das Waffer fhon mit dem 
‚Rande des Bootes gleich fand, und es erforderte die größte 
Behutſamkeit, um es drei Meilen weit vom Schiffe nach 
deo Küfte zu rudern, ohne es mit Waffer angefülle zu fe 
ben. So tief war es geladen. 

Seit unſerm letzten Beſuche auf Cos war ein griechiſcher 
Biſchof in Stanchis angekommen, dem wir vorgeſtellt wurden. 

Schon fing ihn das Geld zu gereuen an, das er für fein 
Deförderung gegeben hatte, da er, wie er uns felbft fagte, | 
nichts durch den Tauſch gewonnen hatte, als einen ſchoͤn 
bemalten und vergoldeten Firman von Konftantinopel, an 
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den ſich niemand kehrte. Er hatte fich indef vorgenommen, 
fih als Magiftratsperfon bald wieder zu feinem Gelde zu 
orrbelfen, denn die DBifchöfe auf den Inſeln entfheiden, 
als Friedensrichter, in allen &treitigfeiten der Griechen 
und laſſen ſich gewöhnlich fehr wohl für ihre Mühe bezahr 
len. Er begleitete uns zu dem Gouverneur, dem wir bei 
der Audienz einen Brief des Capudan Pafcha übergaben, 
worin jedermann, fo weit als ſich die türkifche Herrfchaft 
zur See erſtreckt, aufgefordert wurde uns auf unfern Reis 
fen DBeiftand zu leiften. Wir fagten dem Gouverneur, daß 
wir. ihn um. feine andere Bergünftigung zu bitten hätten, . 
als uns ein Schiff zu verfhaffen, das wir in monatliche: 
Miethe nehmen Eönnten. Er erwiederte hierauf, daß fich 
in diefem Augenblicde Fein für uns paßliches. Fahrzeug im 
Hafen befände, erfuchte aber unfern Dolmetſcher einen ſei⸗ 
ner Dfficiere nach dem gegenüberliegenden Hafen von Bus 
drun (Halikarnaffus) zu begleiten, wo wir wahrfcheinlicy 
etwas für uns Paffendes finden würden. Wir. liefen uns 
den Vorſchlag gefallen und .;mietheten eine Reihe von Zime 
mern nicht weit von dem Haufe bes; ———— die 
Ruͤckkehr unſerer Boten erwarteten. 

Am andern Tage erhielten wir einen Seluch vdn un⸗ 
ſerm alten Freunde, dem. franzöfifchen Conſul, welcher uns 
zu begrüßen und uns alle die Dienfte anzubieten fam, die 
uns. feine Armuth zu leiften vermochte *). Er hatte, feits 
dem er auf der Inſel war, noch nicht einen Meller von 
feiner "Regierung empfangen, auch -war durchaus Fein Ans 
fhein da, daß diefe Ruͤckſtaͤnde je gezahlt: werden würden. 
Als. er bei uns war, erhielt er Nachricht, daß ein Trans 
portfchiff mit franzöfifchen Gefangenen aus Aegypten, das fich 
von dem Geſchwader getrennt hatte, in den Hafen eingelau- 








*) Hr. Clarfe war ſchon vor feiner Neife nach Aegypten auf 
Cos gemwefen, wo er die Belanntfchaft diefes Mannes gemacht 
batte, den eralseinen Franzofen aus der alten Zeit ſchildert. Die Notiz 
von Cos, welche Hr. Clarke im zweiten Theil feines Werks, pag. 
196. ff. giebt, enthält außer einigen Angaben über den Dattele 
baum und deffen Cultur, und die warme. Duelle auf der Infel 
weniges, was dem en. Geographen und Statifiifer wichtig 
feyn möchte. : p. 
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fen fey, um Waffer und Lebensmittel einzunehmen. Wie 
fagten ihm, daß ißt eine vortreffliche Gelegenheit da fey, 
einige Unterftüßung von feinen Landsleuten zu erhalten, da 
man ihnen erlaubt habe, die Reichthuͤmer mit nach Frank⸗ 
reich zu nehmen, welche fie ſich in Aegypten durch Pluͤn de⸗ 
rungen erworben, und daß ſie wahrſcheinlich viele Schaͤtze 
am Bord haben wuͤrden. Er laͤchelte bei dem Gedanken, 
daß er Unterſtuͤtzung von den Melden der Republik 
erhalten würde, erlaubte uns aber, den Verſuch zu machen, 
nachdem er eine Schrift aufgefeßt hatte, worin er feine 
Lage fehilderte, und welche er an die Dfficiere und Gemeinen 
auf dem Transportfchiffe. richtete. -. Mit diefer Schrift eib 
ten wir an Bord des Schiffes, murden in die Cajüte ger 
führt und. fanden dafelbft .einen franzöfifhen General, mels. 
cher in einem der legten Gefechte ein Bein verloren Hatte, 
und nun: in feiner. Hängematte lag... Er war von: franzöfis 
fhen Dfficieren und ‚Soldaten umgeben, welde alle auf 
einmal fpradyen und fich ftritten. Sobald wir. Gehör ev 
langt hatten, übergaben wir unfere Bittſchrift und unters 
ſtuͤtzten ſie mit allen Gründen, melche unfere Ueberredungss 
kunſt aufzubringen im Stande war. Allein vergebens. 
Der Conful, meinten fie, könne wohl ein Mann von Bers 
dienſt ſeyn, er habe feinem Waterlande treu gedient, aber 
weder in! ihrer Lage, noch -in der feinigen liege irgend 
etwas, das fie zue Vermittlung zwiſchen der Republik umd 
deren Beamten berechtigen Fönne.. Wir fuchten- ihnen das 
gegen einleuchtend zu machen, daß dieß durchaus nicht als 
ein Eingriff in die Staatsverwaltung, fondern nur als ein 
gewöhnliches Werk der Barmherzigkeit und als eine wahre 
haft patriotifhe Handlung betrachtet werden’ fönne, aber 
die Ausdruͤcke Barmherzigkeit und Vaterlandsliebe, wurden, 
da fie zum Bezahlen führten, nicht fehr gnädig aufgenoms 
men. Nach einigen wenigen Vorftellungen und Gegenvor 
fiellungen, Berbeugungen, Betheurungen und Geſichtsver—⸗ 
zerrungen, fahen wir ung genoͤthigt unverrichteter Sache 
zuruͤckzukehren. ee 

‚Während der vier Tage, welche wir auf der Inſel 
verlebten,, erneuerten wir unfere. Nachforfhungen nach Al 
tertbämern und vorzuͤglich nach" Anfeiften. Wir hatten 
guten Grund zu glauben, daß fih deren in der Feftung 
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befänden, allein man verweigerte ung, wie gewöhnlih, auf 
das firengfte den Cingang dazu. Der. Conful felbft hatte 
nie Eintritt erhalten: fo fehr fcheiten ſich die Türken Fremde 
ihre Befeſtigungswerke Fennen lernen zu laffen. Wir gin 
gen indeffen auf die Zugbräde, welche Aber den Graben 
auf der Landfeite führe, und bemerften, als wir uns dem 
Thore näherten, Über dem Eingange fehs Masken von der 
ausgefuchteften Bildhauerarbeit, von denen einige mit Baͤr⸗ 
ten dargeftellt waren, So fahen wir auch fehr deutlich die 
Buchſtaben einer griechiſchen Inſchrift zu jeder Seite des 
Eingangs, welche der Verf. getreulich abſchrieb. — In ber 
Mähe eines Dogens bei dem Eingange zum Marfte fahen 
wir einen fchönen Altar von parifhem Marmor, der mit 
Stierföpfen verziert war, weld,e Bänder, wie Spfergefchmeide, 
an den. Seiten ‚herabhangen ‚hatten und durch vortrefflich 
gearbeitete Blumengehänge verbunden waren. Dieſe fo 
„wie Brucftüde von Porphyr, Breccia und andere Mates 
rialien der alten Bildhauerkunft, welche in.der Stadt 
Stanchio zerſtreut waren, war alles was wir bei dieſer 
Gelegenheit bemerkten. Bon dem berühmten Asklepieum, 
deffen Strabo erwähnt, konnten wir keine Spur finden. 
Wahrfcheinlich nimmt ist, die Moſchee den Platz deſſelben 
ein. Der berühmte Platanus von Stanchio Fann, wenn 
auch nicht als ein Ueberbleibfel dee Haines des Aesfulap, 
der fich bei. dem Asflepieum befand, doch als ein Abkoͤmm⸗ 
(ing von demfelben, und. als bezeichnend für deffen Lage 
angefehen iderden, was auch, die Menge von alten Altären - 
um den Baum beſtaͤtigt. 

Während. unferes Aufenthalts auf Cos —— 
merkwuͤrdige Sache entſchieden, deren Auseinanderfeßung 
einen ſonderbaren Theil der. ‚mahomedanifchen Gefeßgebung 
erläutern wird, nemlich den, welcher ſich auf ‚den Mord 
durch Folgerung- bezieht. €in aͤhnlicher Fall ift der in 


einem der früheren. Bände, dieſer Reife *) erzählte, wo der 
Kapudan Paſcha die Einwohner von Samos, den Werth 
einer an ihrer Inſel geftrandeten. Fregatte ‚bezahlen ließ, 
weil, wie er —D * ee Al seen feyn 
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würde, wenn ihre Anfel nicht da gelegen hätte. Diefe 
Auslegung ift die fophiftifche Anwendung eines Grundfages, 
der ſich ſtrenge auf die fünfte Urt des Mordes gründet, 
oder auf den Mord durch eine dazwifchen getretene Urſach, 
wie er in der mahomedanifhen Gefeßgebung heißt. 

Ein junger Mann, der fih in ein Mädchen von Stans 
chio frerblich verliebt hatte, wuͤnſchte fie zu heirathen. Er 
machte feinen Antrag, ward aber abgewiefen. Aus Bers 
druß über feine fehlgefchlagene Hoffnung vergiftete er ſich. 
Die türkifche Polizey ließ fogleih den Vater des Mädchens 
als die Urfach des Todes des jungen Mannes einziehen, 
der nach der fünften Art des Mordes als ftrafbar für jenen 
Selbftmord erklärt wurde, Als die Sache vor die Dbrigs 
feit Fam, fo wurde wörtlich von den Anklägern angeführt: 
wenn der Beklagte feine Jochter gehabt hätte, fo harte fih 
der Verſtorbene nicht verliebt, fo wäre er nicht abgemie 
fen worden, fo häfte er niche Gift genommen, er waͤre 
nicht geſtorben: ſo aber hatte der Angeklagte eine Tochs 
ter: alfo verliebte fih der Verftorbene, alfo wurde er abge 
wiefen, alfo nahm er Gift, alfo ftarb er. Demzufolge 
mußte der Beklagte den Preis‘ für das Leben des jungen 
Mannes bezahlen, und da dieß auf 80 Piafter feſtgeſetzt 
wurde, fo wurde ohne Gnade dieſe Summe von ihm 
eingefordert. 

Die Bevolkerung von Cos hat ſich in den Iegten Jah⸗ 
ren ſehr vermindert. Die Inſel zaͤhlte ſonſt 20000 Ein⸗ 
wohner, deren Zahl aber jetzt auf 8— 10000 herabgeſun⸗ 
- Ten ift. Dreitqufend waren ein Jahr vorher durch eine 

heftige anftedtende Krankheit weggerafft, und eine große 
Anzahl derfelben zum Kriegsdienft ausgehoben worden. Die 
Inſel enthält 5 Dörfer und bringe Korn und Vieh hervor. 
Die ſchoͤnen vollen! Trauben wurden um einen halben’ Penny 
das Pfund‘ verkauft. Gränaten und Melonen waren im 
Ueberfluß bhorhanden, und von vortrefflichem Geſchmacke. 
Der Handelvon Cos beſteht in der Verfertigung von Faͤſ⸗ 
ſern umd Im” Verkauf von Wein, Branntwein/ Roſinen, 
Eitkonienfaft ;: eingemachten' Fraſlen u. fe w.“ Korn ward 
zu 43 Piafter_*)_ das. Quilot xX) verkauft: den Durch⸗ 
ſchnittspreis nihm man zu 70—80 Parahs ***) an. 


*) Etwas über 3 Thaler. *) Nah Tournefort 605 Pf. 
+, ı Rthlr. 16 Gr, 
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Dienftags am fechfteit October, als wir gerade Bei dem 
Gouverneur waren, Fam ein griechifcher Dfficier, Namens 
Rilay, welcher Dolmerfcher Bei dem Dberften, jebt Sie 
Charles Hallomay, in der türfifchen Armee gewefen war, 
aus Groß, Cairo mit Depefhen vom Großvezier an. Er 
Brachte uns Briefe aus England, welche man zuerft nach 
Eonftantinopel und dann nach Aegypten gefandt hatte, und 
welche dennoch erft vom 12ten Auguft datire waren. Als 
er in das Zimmer des Gouverneurs trat, hielten wir ihn 
für einen Türken: er trug tuͤrkiſche Kleidung und ſprach 
das Zürfifhe mit großer Gelaͤufigkeit. Kurz darauf aber 

redete er uns englifh an, und gab uns von allem dem, was 
feit unferer _Abreife von Cairo dafelbft vorgefallen war, . 
Nachricht. Nach feiner Abreife von Aegypten war ihm ein 
Geruͤcht zu Ohren gefommen,' daß der Viſir in das Exil 
nah Dſchidda gefandt worden fey, mo die Luft fo unges 
fund ift, daß man die Verbannung dahin Beinahe für eine 
Todesſtrafe hält. Da er’ hörte, daß wir Patmos zu befus 
hen gedächten, fo bat er uns um die Erlaubniß, die Reife 
dahin auf unferm Schiffe machen zu dürfen: feine Gattin 
wohnte auf der Inſel und er wuͤnſchte fie auf feinem Wege 
nah Cönftantinopel zu befinden, Wir voilligten fehr gern 
in feine Bitte und hatten auch ſpaͤterhin Feine Urſach unfre 
Dereitwilligeeit zu bereuen, indem er uns bei unfrer Uns 
terhandlung mie den Mönchen von Patmos wegen dee 
Handſchriften wichtige Dienſte leiſtete. 

Wir wandten die uͤbrige Zeit vorzuͤglich zu eaniſhen 
Streifereien an, auf denen wir ſehr gluͤcklich waren, denn 
wir fanden nicht weniger’ als ſechs noch unbeſchriebene Ars 
ten. — Am ızten Detober kehrte unfer Dolmetfcher Ans 
tonio von Budrun mit dem Tſchiaour des Gouverneurs in 
einer kleinen Caĩque zuruͤck, die nur mit einer "Familie von 
der Inſel Cafos, bemannt. war, welche‘ aus‘ vier Perfonen 
beftand, , nämlich einem ‘jungen Wittwer, feinem Sohne, 
feinem Bruder und feinem Oheim, einem ſehr alten Manune. 
Antonio hatte in dem Hafen von Budrun kein Schiff ger 
Funden, "das ſich für uns gepaßt hätte und fehrte fo eben 
in dem offnen Boot, welches ihn dahin gebracht hatte, zus 
rüd, als er beim Auslaufen aus dem Hafen, das caftotifche 
Bont bemerkte, "das langſam gegen Pften an der Kuͤſte 
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fortſegelte und zu errufen war. — Als die Schiffe Bord 
gegen Bord lagen, fand er, daß es leer war, und aus 
Mangel an Fracht nach Caſos zuruͤckkehrte. Er bewog die 
armen Caſioten ſehr leicht nach Stanchto zu ſteuern, in der 
Hoffnung, daß wir ſie miethen wuͤrden, und in der That 
ſaͤumten wir auch nicht die Gelegenheit zu benutzen. Das 
Schiff war alt und die großen dreieckten Segel zerriſſen 
und verfault. In der That war das Fahrzeug nichts mehr 
alg ein offenes Boot, indeſſen mietheten wir es für 450 
Piafter den Monat, wobei mir uns anheifhig machten, für 
unfere Beföftigung zu ‚forgen, während ‚die Schiffer für Die 
ihrige forgen mußten. Diefe machten fich fogleihy munter 
an, das Werk, bereiteten ‚das, Schiff zu unferer Aufnahme, 
und am naͤchſten Abend luden fie uns, um Sonnenurter⸗ 
gang ‚nachdem; wir „alles; nörhige.. am Dord- gefhaffe hab 
ten, ein, ung einzuſchiffen. Hr. Riley ging mit uns, um 
von dem Gouverneur, Abfchieb zu nehmen, von dem mit 
viele; Artigfeiten, erfahren Hatten: der griechifhe Biſchof und 
der wuͤrdige franzöfifche Comful begleiteten uns an das Ufer 
und nahmen auf dem Verdecke unſerer kleinen Barke von 
ung Abſchied. Um 8 Uhr. gingen wir unter ©eggel: ein 
Landwind zrieb uns fanft an der, Küfte hin und die Caſio— 
ten, begannen ihren ‚Ubendhymnus. Die penetianifhen Dias 
‚ trofen ‚haben einen ähnlichen ‚Gefang,. wobei alle auf dem 
Berded -find,.und, auf den Knieen liegen. Diefer Gebraud 
ift überhaupt fehr alt und noch überall auf dem mittellän 
difchen Meexe gäng und gebe. Am gten Detober fahn wir 
ung bei ſehr ruhigem Winde, und ſtiller See der JInſel 
Leria gegenüber, die, ungefähr, in. einer Entfernung von 8 
Meilen vor, uns lag. Wir fonpten deutlich. das Klofter und 
die itzt ſogenannte Stadt Lera bemerfen. Dieſe kleine In⸗ 
fel.bat 3 Hafen und bringt nach: Dapper eine große Menge 
Aloeholz hervor, das in der Tuͤrkzy wegen ſeines Wohlge⸗ 
zuchs fo fehr,.gefehägt. wird. ‚Allyin Doappeks Angabe ſcheint 
fehr, unzuperläffig, „wenn menden. ungeheuern Preis dieſes 
Holzes in, Gonftantinopel bedenkt, aus, welchem fich ſchließen 
laͤßt, daß man es fo: nahe bei der Stadt eben nicht in 
Menge: finden möge... cn en 
,.,. „Um, halb B:Uhr entdeckten wir die Inſel Patmos: 
bei. der, Dupifaprt greifen ana. und. Herta, erfgien, auqg 
ri 
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Samos, bedeckt von einem ſilberfarbigen Nebel, der alle 
Umriſſe fanfter machte, aber feinen verſteckte. Um 11 Uhr 
liefen wir. in den Hafen la Scala ) auf Patmos ein. 
Mir waren erftaunt mehrere Boͤte mit franzöfifhen Solda⸗ 
ten dafelbft zu finden, die fih mit fifchen beluftigten. Das 
mit auf unfre Caique, als auf ein Raubfchiff (dem: .fie ſehr 
ahnlich fah und was. fie wahrſcheinlich auch vorher. geweſen 
war);nicht gefeuert würde, hatten, wir eine englifche Flagge 
aufgezogen, die uns Capit. Elarfe gegeben und, fie im. Ars 
chipelagus zu ‚brauchen empfohlen hatte. Die Frangofew ries 
fen, als fie dieß ſtolze Zeichen. auf unſerm demüthigen 
Scifflein. fahen, fpöttifh aus: Voila un beau vnezy — 
voir! le pavillon anglais! tremblez ‚Messieurs!..: Sie: mas 
ven zu zahlreich ‚als, daß wir ‚ihnen hätten antworten Eins 
zen, felbft wenn wir gewollt ‚hätten, und ſobald wir lan⸗ 
deten, fanden ‚wir den Kay.ganz mit franzöfifchen: Gemei⸗ 
nen befeßt, ‚unter denen ſich auch. einige Subalternofficiere 
befanden: Dieſe Leute gehörten: zw der Ägyptifchen Armee, 
welche fih den Engländerm ergeben hatte, und waren auf 
dem Wege nach Franfreih. Das: Transportſchiff, welches 
zu ihrer Ueberfahrt gemiethet worden war, ſtand unter dem 
Befehle eines Algierers. Dieſer Mann, war auf Patmos 
eingelaufen, unter dem Vorwande, ſein Schiff kalfatern zu 
wollen, und hatte vorgegeben, »es ſey gefährlich die Reife 
fortzufeßen, -bevor dies nicht geſchehen ſey, man beſorgte 
aber, daß: er dies nur gethan, um eine Gelegenheit zu fin⸗ 
* den, ſich, nachdem er dieſe Franzoſen ausgeſetzt, Mit dem 
Schiffe und aller am Bord befindlichen Beute davon zu 
mahen, Wir waren faum einige Zeit am Lande, als wir 
eine von den franzöfifhen Dfficieren umterzeichnete Bittfihrift 
erhielten, worin fie ihre Beforgniffe zu erfennen, gaben und 
ung erſuchten, die Sache unferem Minifter zu. Conftartinos 
pel vorzuftellen, Sie ſagten, ſie haͤtten bereits:ihre: Koffer 
mweggenommen und wären entfchloffen nicht wieder. an Bord 
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) Dapper, fagt er: möge biefen’ Namen von dem Kay erhal 
ten haben, welcher daſelbſt angelegt iſt, wahrſcheinlich iſt er indeß 
von dem ſtellen Aufgange zum Kloſter fo benannt worben, welcher 
an dem Landungsplage des Hafens anfängt, 6. 


428 


‘ 
des: Algierers zuruͤckzukehren, da der buͤbiſche Capitain ſchon 
zweimal ihe Eſſen vergiftet habe. Alles dieß war in einem 
ganz andernTone geſagt, als der war, in dem fie uns. bei 
unferer Anfunft im Hafen begrüßt hatten, und wir nahmen 
daher herzlichen Aritheil an ihrer Lage. Diefe war allen 
dings Bedenflih. Sie hatten außer ihren eigenen Effecten 
auch noch die einiger franzöfifchen Generale bei fi, und 
alle die Kiften, in denen ſich diefe Sachen befanden, lagen 
auf dem offenen Kay. Sie mußten Tag und Nacht eine 
regelmäßige Wache dazu ftellen, indem fie, mie fie uns fags 
ten, ftündli einen Beſuch von einigen der zahlreihen Se» 
räuberfchiffe, welche um Patmos ſchwaͤrmten *), erwarteten, 
Aberdieß koͤnne man fich wegen der aufrührerifhen Stims 
mung der Soldaten nicht einmal auf die Schildwachen, 
die man zu dem Gepäde ftelle, verlaffen, denn fie wären 
beftändig von dem Weine der Inſel beraufht. Da Herr 
Riley nah Eonftantinopel ging, fo fihrieben wir an den 
englifhen Gefandten, dem wir die Sache ganz kurz aus 
einanderfegten, und glüdlich erhielten die Franzofen, mie 
wir nachher erfuhren, durch unfere Briefe ein anderes 
Schiff. Unterdeß mußte aber fogleich ein "Schritt zur Si⸗ 
derung bes Gepaͤcks gethan werden. Wir fchlugen ihnen 
zu dem Ende vor, fih an die Mönche im Klofter der Of—⸗ 
- fenbarung zu wenden, das 24 Meile von dem Hafen ent 
- ferne auf dem Gipfel eines Berges, auf dem bödhften 
Xheile von Patmos, in der Mähe der Stadt Patmos felbft 
liegt. . Hier wuͤrde ihr Gepäd vor Seeraͤubern ficher feyn, denn 
das Gebäude ift ſtark befeftige und gegen alle Angriffe der 
Art gefihert. Gin Commiffair von der franzöftfchen Armee 
erbot fih, uns bei diefer Unternehmung zu begleiten und 
da der Plan von allen hoͤchlich gebilligt wurde, fo machten 
wir: uns. ohne weiteren Verzug nah dem Klofter auf. Der 
Aufgang ift fteil und rauh, aber für Pferde und Mauleſel 





*) Patmos ift von jeher den Angriffen. der Seeraͤuber ausges 
feßt gemwefen. Tournefort erzählt, daß die Stadt früherhin am 
Hafen fa Scala gelegen habe, ‚daß aber die Einwohner wegen der 
häufigen Angriffe der Seeräuber genöthigt geweſen wären, fie zu 
verlaffen, und. ſich auf die Anhöhe. dicht bei dem Kloſter ©. Jo⸗ 
hannis zu fluͤchten, wo ſie noch itzt liegt. 
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gangbar, auf die wir die Koffer zu laden vorfchlugen, Als 
wir bei dem Klofter St. Johannis anfamen, wurden wie 
von deffen Umfang und deffen feftem Anfehen überrafche, 
Es ift eine ftarfe Feftung, die auf einem fteilen Felfen ers 
baut mit mehreren Ihürmen und hohen digen Mauern vers 
fehen ift,, und wenn fie gehörig mit Kanonen befeßt wäre, 
unüberwindlich feyn mürde, Nach Fournefort *) ſoll es 
vom Kaiſer Alerius Comnenus auf Zureden des h. Chrks 
ftodulus erbaut worden feyn, allein Dapper erzähle, daß 
der Heilige felbft das Klofter erbaut, und dazu die Erlaub⸗ 
niß vom Alerius erhalten habe, gegen das Ende des, zehn 
ten Jahrhunderts, als er fih nah Patmos zuruͤckgezogen, 
um den Verfolgungen der Tuͤrken zu entgehen. St. Chri⸗ 
ftodulus war Abt von Latros, ein und eine halbe. Tagereife 
von Ephefus, wo er die Aufſicht über 20 Klöfter. hatte. 

Wir wurden von dem Superior und dem GSedelmeifter 
(Burfar) des Klofters im Refectorium empfangen. Nachdem wir 
fie mit der Urſach unferes Beſuchs befannt gemacht, übers 
gaben wir ihnen das Umfchreiben des Kapudan Pafcha, 
welches, da es in türfifcher Sprache abgefaßt war, von 
Hrn. Riley überfege wurde. Nach einer kurzen Berath⸗ 
fhlagung willigten fie in das Verlangen der franzöftfchen 
Dfficiere, und erklärten fich bereit das Gepäf von dem 
Kay in ihre Mauern aufzunehmen, fo wie auch einen eins 
zelnen DOfficier, um. die Aufficht darüber zu führen, bis ein 
Schiff von Conftantinopel oder Smyrna zu deffen Abhos 
lung ankommen würde, Nachdem dieß Gefhäft abgemacht 
war, erbaten wir uns die Erlaubniß, die Bibliothek zu 
befehen, welche uns fehr. willig ertheilt wurde, und wäh: 
rend der franzöfifhe Comiſſaͤr fih in die Stadt begab, 
einige Maulthiere zu miethen, führten nus die beiden Calo⸗ 
jers, welche uns empfangen hatten, dahin. 

Wir traten in ein kleines laͤnglich⸗vierecktes Zimmer 
mit einer gewoͤlbten Decke, das wir beinahe ganz angefuͤllt 
mit Buͤchern von allen Formaten in einem ſehr vernachlaͤſ—⸗ 
figten Zuftande: fanden. Einige lagen auf dem Boden, eine 
Beute der Feuchtigkeit und der Würmer, andre ftanden auf 








Thl. 2. pag. 141. Lyon 1717. 


Buͤcherbrettern, aber ohne die geringfte Ordnung. Diefe 
letzteren waren fämmtlich gedrucdt, denn fie wurden als 
neuer, auch für foftbarer angefehen, und hatten daher einen 
befferen Platz erhalten als bie übrigen, von denen man 
mehrere 'nur als Kehricht betrachtete. — Der Superior 
fagte, dies wären feine Lieblinge, aber als er .eines oder 
zwei von derfelben berabnahm, um fie genauer zu unterfir 
chen, bemerften wir, daß weder er noch fein College leſen 
Fonnten N. Sie hatten eine verworrene traditionelle Erin 
nerung von den Mamen einiger derfelben, wußten aber von 
ihrem Inhalte fo viel als der Großherr. Wir fahen bier 
die mit Unzialen gedruckte florentinifche Ausgabe der Anthor 
logie von 1494, in einem fchönen Exemplar am Ende des 
Zimmers; dem Fenfter gegenüber lag eine Menge von alten 
Büchern auf Pergament, einige mit Dedeln, einige ohne 
diefelben, in der Außerften Unordnung auf der Erde, umd 
es war augenfcheinlid, daß diefe bei Seite geworfen -und 
verurtheilt worden waren, zu irgend einem Zwecke zu die 
nen, zu dem Pergament etwa nöthig geweſen wäre. Als 
wir den Superior fragten, was dieß wäre, antıvorfete er 
uns, indem er die Nafe mit einem Ausdrude der Verdchts 
lichkeit und Sleichgältigkeit in die Höhe warf: zugeygapa! 
Sn der That beftand auch diefer ganze Haufen aus griechis 
Shen Handfihriften, unter denen ſich einige vom hoͤchſten 
Altertum befanden. Bergebens fuchten wir nach der Hands 
fchrift des Homer, melde ein Gelehrter aus Cos abgefchrie 
ben haben follte, und von der früherhin die Rede gemefen 
iſt *5). Mir gaben uns fogar die Mühe, die unmiffenden 





) Ehoifeul Gouffier fand nur 3 Mönche auf Patmos, melde 
Iefen fonnten. Sonnini fpricyt von ihrer außerordentlichen Un⸗ 
wiffenpeit, irrt ficy aber, wenn er fagt, fie hätten Feine Bibliothek. 

*) Hr. Elarfe erzählt nämlich im zweiten Bande feiner Reife 
pag. 210 folgendes. Der franzöfifche Eonful, fagte und, daß ein 
armer Peiner Krämer mehrere feltene alte Bücher beſaͤße. Wir 
begaben uns deswegen zu ihm, und waren erflaunt, ihn mitten un« 
ter feinen Waaren mit einer rothen Nachtmuͤtze auf dem Kopfe 
Homers Ddyffee in der Handfchrift tefend zu finden. Es war eine 
gute Handfchrift auf Papier, mit Bemerfungen zwifchen den Zei: 
len und einem Commentar am Rande. Er hatte noch mehrere 


Moͤnche zu fragen, ob fie je von einem ſolchen Schatze in 
ihrem Klofter gehört hätten. Der Burfar- *) behauptete, 
Daf er allerdings davon gehört, und daß er das Marikferipe 
wieder erkennen würde, wenn er es ſaͤhe *). Er ® Bene * auch 


—* 








Sandſchriften von Werken uͤber Rhetorik, Dichttunſt an 
und Theologie. Nichts Fonnte ihn bewegen, fich von einem Diefer 
Buͤcher zu trennen. Was er und über die Geſchichte derfelben 
fügte, war, daß einige von ihnen Abfchriften von, Originalen, in 
Der Bibl. von Patmos wären (morunter id eine Upofalypfe mit 
dem Commentar bemerfte) und daß fein Vater fie nach Cos ge⸗ 
bracht babe. Sie wären, fagte er, für feinen Sohn beflimmt, der 


in dem Stlofter auf Patmos erzogen wurde. — Diefe Notiz war 
es bauptfächlich, was den Verf. zu feiner Reiſe nach Patmos auf 
Der Ruͤckkehr nach Aegypten bewog. Sp. 


Seckelmeiſter in den griechifchen Kiöfkern. | 
”), Diefe Handfchrift ward fpäter von Hrn. Walpole in den 


Händen eines Schulmeiſters in der Grotte der Apokalypſe untere 


halb des Kloſters entdeckt. Hr. Walpole's Bemerkungen üter die 
Bibliothek von Patmos ſind vorzuͤglich anziehend, weil aus ihnen 
hervorgeht, daß eine der Handſchriften, welche der Verf. mit hin⸗ 
wegnahm, auch von Villoi ſon gekannt worden war, und daß 
die Fortſchaffung der übrigen einiges Aufſehen erregt hatte, wie 
aus der Infchrift über der Thirr hervorgeht. Zu Patmos mar feit 
mehreren Jahren eine Schule, welche von den Neugriechen befucht 
wurde, und in größerem Rufe als irgend eine in der Levante 
fand. Diefe hat igt einer andern zu Kidontais in der Nähe 
von Smyrna errichteteten den Vorrang laffen muͤſſen. Ein Grieche 
‘auf Antiparos, welcher ung zu der Grotte auf diefer Inſel beglets 
"tete, erzählte mir, er fey auf Patmos erzogen worden, und fagte 
mir den Anfang der Aethiopica des Heliodor her. Während unfee 
res Aufenthalts auf Patmos befuchten wir das untere Kloſter, wo 
man die Höhle zeigt, in welcher Johannes die Apokalypſe geſchrie⸗ 
ben haben fol. Ste wird Theoffepofti genannt. Hier iſt auch 
eine Heine Schule: wir fanden den Schulmeifter in einer Hande 
Schrift de Homer leſen, die einige Unmerfungen hatte: fie war 
"auf Papier gefchrieben‘, und fehlen nicht fehr alt zu feyn. 

Das Klofter auf der böchften Spige des Eilandes iſt ein ſche 
ſchoͤnes Gebaͤude. Wir genoſſen von demſelben aus einer aüsge⸗ 
dehnten Ausſicht uͤber den Archipelagus und einige der griechiſchen 
Inſeln. Bei den zwei Beſuchen, die ich auf Patmos abſtattete, 
erlaubte man mir nicht, wie ich wuͤnſchte bie Semmüung von 
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wirklich den Band aus dem Haufen hervor, melchen er zu 
‚erkennen glaubte, allein es war ein Eremplar der Gedichte 
‚des Gregorius von Nazianz, augenfheinlih aus dem gten 
Jahrhundert. Der Dedel und einige der erfien Blaͤtter 
waren abgeriffen, das übrige vollfiändig. Die Dinte war 
roth geworden, eine Erfcheinung, auf die auh Montfaucon 
im feiner Paldographie aufmerffam macht, und die Schrift 
züge trugen überall ein gleiches Gepräge des Alterchums, 
Was war hier zu thun? Den Wunſch zu erfennen zu ge 
ben, diefe Schäge zu befißen, würde unfern Zweck gerade 
"zu vereitelt haben. Wir übertrugen daher Hrn. Riley das 
Geſchaͤft, da er gewohnt war mit liftigen Griechen zu ver 
tehren, und fogleich fing ein &efchnatter an, das mit fo 
manchen bedeutungsvollen Achfelzuden, Winken, Nicken und 
Geſichtsverzerrungen begleitet war, daß man deutlich fehen 
Eonnte, es fänden Unterhandlungen ftatt. Während der 
Zeit ging der Verf. näher hinzu den Kaufen zu unterfw 
* chen 








Büchern und Papilieren in der Bibliothek des Kloſters St. Johan⸗ 
nis zu unterfuchen, allein es befand fich ein Grieche an dem Orte, 
von dem ich hinreichende Ausfunft erhalten Fonnte. Auf den Buͤ⸗ 
herbrettern find in Abtheilungen theologifche Werke aufgeftellt. 
Diefe fand Billoifon bei feinem Befuche auf der Infel weniger 
befchädigt als die Handfchriften claffifcher Schriftfleller.. Die Mönche 
erzählten ihm, daß fie 2o Jahre vor feiner Anfunft = — 3000 
Handſchriften verbrannt hätten (duo vel tria millia circiter co- 
dicum combussisse), Aus diefem Brande war jedoch ein Exemplar 
des Wörterbuchs des Eyrillus gerettet worden, und befand fich In 
den Händen des Abts, 

Auf der einen Seite der Bibllothek Liegt ein verworrener Haufe 
son Büchern, wahrſcheinlich Handfchriften fowohl auf Papier als 
auf Pergament. Hier möchten, wenn genaue Nahfuchung gehal: 

‚ten würde, wahrfcheinlich noch wichtige litterariſche Bruchſtuͤcke ge 
funden werden. (Die Infchrift über der Thür der Bibliothek in 
fogenannten Herametern erzählt, daß die ſchaͤtzbarſten Handſchriften 
hier laͤgen, die man ſorgfaͤltiger als das Leben huͤten muͤſſe, und 
durch die das Kloſter beruͤhmt geworden ſey. Sie iſt vom J. ı802). 

Dieſe Inſchrift über der Thuͤr iſt ſeit der Anwefenbeit des 
Verf. auf Paros angebracht worden, und das Lexicon des Cyrillus 
deſſen Villoiſon gedenkt, daſſelbe, was der Verf. dem Superior 
abkaufte und mit hinwegnahm. | 
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chen und hatten bald das fehönfte Probeftäd griechiſcher 
Schoͤnſchreibekunſt ausgewaͤlt, welches auf die neueren Zei⸗ 
ten gekommen iſt. Es war dieß ein Exemplar der erſten 
24 Geſpraͤche das Plato auf Pergament von Einer Hand ges 
fchrieben, mit Deifügung der ‚Zeit und des Namens des, 
Schreibers am Ende. Das Uebrige Fonnte in dem Augens 
blicke nicht genauer beftimme werden *. Cs war ein eins 
zelner Folio Band in Holz gebunden. Der Dedel war 
voll von Würmern und fiel in Stüde: auf dem Rüden bes 
fand fih ein Papierfreifen auf den von einer neueren 
Sand gefhrieben war: Armreya Iurga’rous: Plato's 
Name felbft, die einzelnen Buchftaben durch Sterne getrennt, 
erſchien fehr deutlich als Anfangszeichen auf der erften Seite 
des Manuferipts, auf folgende Art. 
Tr, A, A, T, O2, N, 0,2, 

Aus einer Nachſchrift am Ende des Bandes ging hervor, 
daß die Handfhrift von Sohann dem Schönſchreiber für 
Arethas, Dechanten von Patras im Monat November 
896 im ı4ten Jahr der Indietion und im 6404 Jahr der 
Melt unter der Regierung Leo’s des Sohnes des Baſilius 
(Leo VI.) für dreizehn Byzantini (ungefähr 8 Guineen) 
geſchrieben worden ſey. 

Der Verfaſſer entdeckte hierauf ein Lexicon bes h. Cy⸗ 
rill von Alexandrien auf Papier ohne Zeitangabe, das in 
einem Miſcellanhande ſteckte. So fand er auch zwei kleine 
Hände der Pfalmen und griehifhen Hymnen von unbe 
kannten Siharafteren begleitet, Probeftäce griechifcher Noten. 
Außerdem bemerfte er in einer Handſchrift von fehr Fleinem 
Format das merfmärdige Werk des Phile ber die Thiere, 
das eine Nachricht von dem Ibis enthält, mit 23 anderen 


— 





) Dieſe Handſchrift Fam nach des Verf, Ruͤckkehr nach England 
in die Haͤnde ſeines Freundes, des Prof. Porſon, in denen ſie bis 
zu deſſen Tode blieb, ſich aber jetzt mit allen Handſchriften aus 
Patmos in der Bodleyſchen Bibliothek zu Oxford befindet. ©. 
Catalogus Msptorum quae a cel. E, D. Clarke comparati, in 
Bibi. Bodleiana adservantur. Inseruntur Scholia quaedam ine» 
dita in Platonem, Ozon, 1812. 4. Der Herausgeber iſt — 
Galsford. | 

Zweiter Band, en «2 
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‚Abhandlungen Aber allerhand Gegenftände. Nachdem mir 
diefe Bände aus einem Haufen von theologifhen Schriften, 
abgeriffenen Bruchſtuͤcken, murmzerfreffenen Holzdeckeln, 
Stuͤcken Pergament, Lebensbefihreibungen der Cinftedler 
und anderer Spreu herausgefucht hatten, machte Hrn. Ki 
Iey’s Schnelligkeit und Vorſicht unfern Unterfuhungen ein 
Ende. Er fagte uns nämlich der Superior habe eingemil: 
ligt, die wenigen Bücher, welche wir herausgefucht Hätten, 
zu verfaufen, mehrere aber dürfe er uns nicht abtreten, 
und felbft diefe würden für uns verloren feyn, wenn mi 
fie einen der Einwohner in der Stadt fehen ließen. E 
fagte uns hierauf um wieviel er mit dem Superior einig 
geworden fey, verbarg dann zwei der Eleineren Bände in 
den Falten feines türfifchen Kleides, und überließ es ber 
Kechtlichfeit der beiden Kalojers, die Äbrigen an Bord un 
feres Schiffs im Hafen zu bringen. Auf -diefe Rechtlichkeit 
verliefen wir uns indeß, offenherzig gefagt, nicht ganz fi 
ſehr, als wir es hätten thun follen. Da es aber fein av 
deres Mittel gab, die Sachen zu erhalten, fo mußten mi 
uns fügen und ſonach den Eoftbareren Theil unferer Beute 
in fehr unzuverläßigen Händen laſſen. Gerade als wir den 
Handel abgefchloffen hatten, Fam der franzöfifide Commiſſaͤt 
zuruͤck und da er uns in der Bibliothek befhäftige fand, fo 
gab er uns fogleich eine. Probe des Syſtems, das feine 
Landsleute bei. folhen Gelegenheiten zu befolgen pflegen. 
„» Finden Sie, fagte er, irgend etwas ihrer Aufmerffamteit 
„werthes unter diefem Plunder?“ wir antıworteten, daf 
manches darunter wäre, was wir gern kaufen mürden. 
„Kaufen! verfeßte er: von folch einer Schweineheerde würde 
„ich nie etwas Faufen: fände ich etwas, das mir behagte, 


„fo ftedte ich es ohne weitere Umftände. in die Taſche und 


„dann bon jour!’ 

Hierauf holten die Mönde einige Schlüffel hervor, 
welche zu einem alten Kaften gehörten, welcher der Thür der 
Dibliothef gegenüber ftand und zeigten uns einige menige 
Alterthuͤmer, die fie als Gegenftände von Werth zu betrach⸗ 
ten gelernte hatten. — Unter diefen befand fich zuerft ein 
Driginalbrief des Kaifers Alerius Comnenus Über die Stif— 
tung des Klofters, auf eine große Rolle gefchrieben und ge 


nau in den Schriftzägen mist dem Fragment übereinftim 


es 
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mend das Montfaucon in feiner Palaͤographie *) aufbes 
wahrt bat (umd für ein Bruchſtuͤck eines Briefes des Kaiſers 
Eonftantinus Kopronymus an den König Pipin hält). Aus 
Ger diefem befanden ſich noch andere Rollen, die Urkunden 
fpäterer Kaifer, mit deren Siegeln, welche fih auf Anger 
legenheiten des Klofters bezogen, darin. Wir fhäßten die 
Anzahl der Bände in der Bibliothek ungefähr auf 1000 von 
denen ungefähr 200 KHandfhriften waren. Nachdem wir 
die Bibliothek verlaffen hatten, fahen wir noch auf einem 
Dücherbrette im Refectorium das präcdtigfte Manufeript der 
ganzen Sammlung in zwei reich verzierten Folio» Bänden: 
man nannte es die Theologie Gregors von Nazianz und es 
follte ganz vom Kaifer Alerius felbft gefchrieben feyn. Nichte 
konnte fhöner feyn, als dieſe Handfihrift: als ein fonder: 
Barer Umftand mag noch das angeführt werden, daß mir 
auf demfelben Buͤcherbrett und neben der erwähnten Hands 
fehrift auch die Werke des größten Bewunderers Gregor’s, 


‚des Srasmus, in Manufpt. fanden. 


Des Kapudan Paſcha's Brief verfchaffte uns ein Recht, 
Brod für die Fortfeßung unferer Neife zu fordern, was 
auch die Mönche anzufchaffen verfprahen. Die Einwohner 
führen Waißen von dem fhwarzen Meere ein, halten fich 
auch kleine Schiffe zum Handel, mit welchen fie nach ver: 
fhiedenen Häfen im ſchwarzen und adriatifhen Meere hans 
dein ‚und auf denen fie Korn zu ihrem eigenen Gebrauce eins 
und bis nach Ancona wieder ausführen. Zu Tourneforts 
Zeiten waren faum 300 Männer auf der Inſel und wenigs 
ſtens 20 Frauen auf einen Mann: Die Bevölkerung ift ine 
def beinahe in demfelben Berhältniß geblieben, denn fo wie 
Sonnini bemerkt, „wimmeln die Klöfter von Faullenzern und 
Die Felder werden zu Wüften” und die Bevölkerung vers 
mindert fich dem zu Folge. Auf den benachbarten Inſeln 
wird Patmos als die Univerfität des Archipel's gefchildert: 
hieher fenden die griehifhen Familien ihre Söhne um fie 
von einer Klaffe der Mönche erziehen zu laffen die weder 
ihre noch irgend eine andere Sprache leſen koͤnnen. Nach— 


dem wir das Klofter verlaffen hatten, ftatteten wir bei dem 





*) 9. a61. 


436 
preußifhen Conſul, Hrn. Antonio Gilly einen Befuh ab, 
und Fauften mehrere griehifhe Münzen von ihm. Unter 
Biefen war eine eherne Münze von Cleufis und zwei fchöne 
Goldmünzen von Lyſimachus und Philipp, fo wohl erhalten, 
als ob fie eben erft aus der Münze gefommen wären. Die 
fes feifche Ausfehn koͤnnte auf den Verdacht leiten, daß fü 
ein neueres Machwerk wären, wenn man nicht wüßte, dab 
es unmöglich ift, das befte thracifche und macedonifbe Ge 
präge nachzuahmen. Gegenwärtig ift der Preis griechifcher 
Münzen durch die ganze Levante derfelbe, wenn ſie ſich 
nicht etwa in den Händen von Antiquarien oder fogenann: 
ten Kennern befinden, von denen die ungeheuerfien Sum 
men für diefelben gefordert werden. Die Preife zu denen 
fie gewöhnlich von den armen Gold; und Silber + Arbeitern 
faft in allen Städten verfauft werden, find: für Gold— 
Münzen, zwiefach ihr Gewicht in Venetianifhen Zechinen, 
für Silbermuͤnzen 2 — 6 Piaſter der Größe nah, fir 
eherne ungefähr einen Parah *) für das Stuͤck. Hieraus 
geht hervor, daß die Silbermünzen ausgenommen (melde 
gewöhnlich vom höchften Alterthum find. und immer unter 
dem Preife den fie in England haben, ftehen), griedifche 
Münzen wohlfeiler in London als in der Levante gekauft 
mwerden fönnen, an welchem erfteren Orte man befonders 
griechifhe Kupfermänzen wegen ihrer ſpaͤten Prägezeit wer 
nig fchäßt. Man hat bis jeßt noch Feine Münze von Pat: 
mos entdeckt, auch ift es nicht glaublidy, daß es deren giebt, 
da die Inſel kaum bewohnt war, als die Römer fie zum 
DBerbannungsorte machten. Die Goldmünzen, welche uns 
der preußifhe Conful verkaufte, waren wahrſcheinlich nicht 
auf der Inſel gefunden, fondern von den Kauffahrteifciffen 
dahin gebracht worden, denn es ift etwas fehr Gewoͤhnli— 
ches dergleichen in den Händen griechifher Matrofen zu fin- 
den, melde fie fammeln, um fie wieder zu verfaufen. 
Einige von den Einwohnern kamen nah dem Kaufe 
bes Confuls, um uns zu fehen. Es giebt nichts Merkwuͤr⸗ 
digeres als die Lage der Stadt, melde an dem Rande eines 
großen Kraters erbaut if, der auf beiden Seiten, wie das 
Ziegeldach eines Hauſes, herabläuft. Die Einwohner haben 
alfo durchaus feinen Platz fih eine Bewegung zu Fuß oder 


*) 6 Pfennige. 
i 
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zu Pferde zu machen, und können nur auf dem rauhen 


Pfade auf und ab fteigen, der zu dem Hafen führt. Auf 
einem der Thärme des Klofters wird beftändig der Seeräus 


ber wegen ein Poften gehalten: die Ausficht von hier aus 
„ift fo ausgedehnt, daß Fein Schiff fih der Inſel nähern 


Fann, ohne bemerfe zu werden. Wir fehrten noch einmal 
zurüd, um des fhönen Anblids zu genießen, Die ganze 
Inſel Amorgos beinah Jo Meilen von dem nädften Punfte 
von Patmos entfernt, lag vor ung ausgebreitet und mehrere 
von den erhabenften Gegenftänden im Archipel bildeten uns 
fere Umgebung. 

Als wir von dem großen Klofter St. Johannis herabs 
fliegen wendeten wir uns rechts um ein Fleineres Gebäude 
derfelben Art zu befichtigen, das über einer Höhle erbaut 
ft, mo Johannes die Apofalypfe gefchrieben haben foll. 
Man fann diefes Klofter nur als eine Einftedelei betrachten, 
welche gänzlich) von dem größeren abhängt: was die Höhle 
felbft beteift, von der die Einftedelei den Namen führt, 
‚fe alle ihre angebliche Heiligkeit verdanft, fo wuͤrde 
ee Höhle dem Zwecke eben fo gut entfprochen has 
sie ift nicht gerdumig genug felbft nur für einen 
Klausner gie Wohnung zu dienen, und es it nicht die ger 
ringfte Mahrfcheinlichkeit da, daf irgend eine Erzählung 
der; Mönche darüber, auf Ihatfachen gegründet fey. In 
dem über der Höhle errichteten Gebäude ſchien eine Art 
Schule gehalten zu werden, aber der Mönd, welcher uns 
das Gebäude zeigte und die Dberaufficht über das Semi 
nar zu haben fchien, war nicht gebildeter als feine Brüder 
in dem MutterElofter. 

Als wir nad dem Hafen la Scala herabftiegen, begeg⸗ 
neten wir mehreren Franzoſen, welche uns mit dem Coms 
miffär entgegen famen, um uns zum Mittagseffen einzulas 
den. Wir nahmen die Einladung an, und wurden in eine 
MWaarenniederlage geführt, wo man einen großen Tifch ger 
deeft und mit Fifch, Wein und Zwieback befeßt hatte. Hier 
fanden wir mehrere franzöfifhe Damen, welche ſich mit ihr 





rer gemöhnlichen Fröhlichkeit mit einander unterhielten, und 


feßten uns fodann fämmtlich zum Eſſen nieder. Waͤhrerd 
der Mahlzeit drehte ſich das Geſpraͤch vorzüglich über das, 
was fich in Aegypten zugetragen hatte und da jeder feine 
verfönlihe Tapferkeit in dem letzten Feldzuge herauszuftreis 
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hen begann, fo kamen einige Widerfprühe vor, denen ein 
heftiger Streit folgte. Mitten in diefem trat eine. Figur 
herein, deren Erfheinung die Streitenden augenblidliih zum 
Stillſchweigen brachte und unfere Neugier ungemein anzog. 
Die war Barthelemy, der berühmte griechifhe Seeraͤu⸗ 
ber, welcher unter Buonaparte in franzöfifhe Dienfte trat 
und Befehlshaber des Regiments Mamluden in Aegypten 
war. eine Geftalt war ungewöhnlih friegerifh und 
mwürdevoll: er trug die Mamluden Kleidung und eine große 
fnotige Keule als Wanderftab. Er feßte fih an den Tiſch 
und fing gleich damit an ſich mit fehr heiferer Stimme über 
. die, Behandlung zu beklagen, die ihm widerfahren und melde 
den heiligften Verträgen, die er abgefchloffen, fo auch feinen Vers 
dienften zuwider, und hoͤchſt entehrend für die franzoͤſiſche 
Armee fey, für die er fo mande Schlachten geliefert, und 
der er fo viele Dpfer gebracht habe. Wie es fchiene fchal 
tete man bier über feine Weiber unter denen mehrere waͤ— 
ren, die er als fein Eigenthum mit nah Frankreich naͤhme. 
Einer oder zwei der vornehmften Anwefenden fuchte ihn. durch 
die Verſicherung zu beruhigen, daß er fünftig nicht mehr 
fih zu beflagen haben folle, füllten einen großen Becher 
mit Wein und forderten ihn auf, auf das Glüd der Repus 
blik undauf die Freiheit Griechenlands zu trinfen. Dem bes 
dächtigen alte Corfaren ſchien indeß die Gefundheit nicht 
ſehr zu gefallen: mwahrfcheinlich hatte er damals fchon genug 
von der gallifchen Befreiungsart gehört und gefehn. 

. Wir blieben beinah eine Woche zu Patmos. Am naͤch⸗ 
ſten Sage befuchten wir das Klofter abermals und wurden 
wiederum in die Bibliothek eingelaffen. Wir fanden indeß 
daß es unmöglich feyn würde, mehr als die Handfchriften 
zu, faufen, über die wir einmal den Kandel abgefchloffen 
hatten, denn bei diefem, fo wie bei jeden unferer folgenden 
Beſuche, hielt es einer der Einwohner für nöthig uns in 
das Klofter zu begleiten. Der Superior benußte eine Ger 
legenheit uns zu verfihern, daß fomohl er als der Burſar 
geneigt waͤren die xuge'ygapa abzjulaffen, allein fobald es 
befangt würde, daß fie einigen Vortheil davon gehabt, fo 
würden die Einwohner von Patmos, melde fämmtlich 
Spione des Kapudan Paſcha wären, die benußen, und 
die ganze Sache ein Grund zu einer fehr bedeutenden Geld 
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forderung an-das-Klofter werben, - Wir Fonnten uns auch 
weder ein Verzeihniß der Bücher noch der Handſchriften 
verfhaffen *). An diefem Tage fpeiften mir mit den Moͤn⸗ 
chen. und begaben uns, nachher in die Stadt zuruͤck. Die 
Frauen der. Inſel, die bier gemwiffermafen wie auf. einen 
Fleck verfammelt find, find fo ohne Ausnahme ſchoͤn, daß 
es etwas Ungemöhnliches ift, eine haͤßliche zu- finden... Ihre 
Häufer halten, fie fehr rein: fie haben die- Gewohnheit: ihre 
Betten wenigftens ro Fuß hoch von der Erde aufzubauen 
und fteigen auf Fußftiegen hinan. Dapper erwähnt meh⸗ 
verer Dörfer auf. diefer Inſel, die fich jeßt nur noch in feis 
nem Buche. finden. — In. dem, Klofter find mehrere Glok—⸗ 
fen, welche fleißig geläutet.. werden... Dieß wird als eine 
große Bergünftigung angeſehen, da die Türken alles Glok⸗ 
kengelaͤut verbieten. Dapper fagt, daß aufer den Libanon 
ausgenommen, Patmos der einzigeDrt im ganzen tuͤrkiſchen Reiche 
fey, wo man. eine Glode höre, er irrt ſich indeffen, denn 
Naros hat das felbe Vorrecht **). 

Den ‚ganzen ‚Sonntag, den zuten October, brachten 
wir in großer Beforgniß hin, da es der Tag war, an dem 
ber, Superior: des Klofters ſich anheifcyig gemacht hatte, die 
übrigen angefauften Handſchriften zu fenden. Hr. Riley 
hatte bereits Patmos verlaſſen, um wieder nach Conftantis 
nopel zurüdzugehen und wir fingen, als. der Abend herans 
nahte, zu befürchten an, daß feine Abwefenheit von den 
Mönden als Vorwand benutzt werden. möchte, um ben 
Vertrag zu brechen. Gegen Sonnenuntergang, als wir 
eben auf dem Verde unferer Caique fanden und gegen 

) Dee Marquis von Sligo, welcher nach dem Verfaſſer Pat⸗ 
mos beſuchte, erhielt ein ſolches Verzelchniß und ſchenkte es Bra, 
Carke. Es if in neugriechiſchem Dialekt geſchrieben, enthält aber 
nur, die Namen , der Schriftfieller, ohne Angabe der: Ansgabe 
bei. den gedrueften Büchern, und des Alters der Handſchriften. Hr. i 
Clarke Hat ihn mit einem Briefe ded Hrn. Walpole über. die gries 
chiſchen Bibliothefen am Anfange des Iten Bandes feine Reifen ab⸗ 
drucken laſſen. Sp. 


**) Auch in Smyrna iſt in grlechiſches Kloſter das dieſe Vers 
guͤnſtigung hat. Sp. | 
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den Berg hin blickten, fahen wir einen Menfhen den fteis 
len Abhang deffelben vom Klofter herab und nad) dem 
Hafen zu fommen: fobald er näher Fam, bemerften wir, daß 
er einen großen Korb auf dem Kopfe trug, und daß er auf 
den Ray, gerade der Stelle gegenüber, wo unfer Schiff 
vor Anker lag, zu ging. Bei feiner Ankunft fahen wir ihn 
Zeichen machen, daß ein Boot ihn einnehmen follte umd 
ſchickten fogleib den Fleinen Kahn ab, der zu unſerer Caique 


gehörte. Als er an Bord am, fagte er laut: er bringe 


das Brod, das man unferem Briefe vom Kapuden Pafıya 


gemäß, für uns angefchafft Habe, als er aber auf das Wer 
deck trat, gab er uns einen bedeutenden Wink und fagte 
uns der Superior winfche, mit, möchten felbft den Korb 
leeren und die Brode zählen, um zu fehen, ob “alles recht 
wäre. Wir verftanden den Winf, und eilten mit unfrer, 
Töftlihen Laft in unfere Cajuͤte, wo mir, nachdem mir den 
Korb umgefehrt,; die fämmtlihen Handſchriften fanden, 
welche mir fogleih unter einer Matratze im einer unſerer 
Hangematten verbargen, und nachdem wir die Brode zur 
Schau ansgelegt, mit: dem Korbe auf das Verde zurüuͤck— 
Eehrten, dem Träger ein anfehnliches Geſchenk machten und 
ihm dem Superior zu ſagen befahlen, es ſey alles vollkom⸗ 
men richtig. Sobald wir ihn wieder ans Land geſetzt, be— 
fahlen wir unſerem Capitaͤn alles zur Abreiſe in Bereitſchaft 
zu halten, um am naͤchſten Morgen abzuſegeln: wir wuͤnſch⸗ 
ten bald nach Sonnenuntergang aus dem Hafen herauszu⸗ 
ſteuern, um Patmos zu verlaſſen. 

Der Wind wehte am naͤchſten Morgen um 7 Uhr guͤn⸗ 
ſtig und wir ſpannten die Seegel auf, um, nachdem wir 
gegen Oſten aus dem Hafen geſeegelt und — den Vor⸗ 
dertheil der Caique gegen Norden gerichtet, die nordöoͤſtliche 
Spitze der Inſel zu umſteuern. — Als wir uns noͤrdlich 
von der Inſel befenden, waren wir ſehr erſtaunt Samos 
fo nahe vor uns liegen zu ſehen. Es iſt daher kaum mög 
lich, daß auf d'Anville's oder anderen neueren Eharten die 
Lage der Infel richtig angegeben fey, denn "als wir uns 
nach der MWindfeite hielten, Tamen wir fo nahe an Samos 
heran, daß mir fowohl die Inſel als die Stadt ganz deuts 
lih erkennen. konnten. Dieſe Infel, der auffallendfte Punft 
nicht allein im ganzen ienifchen Meere fondern auch im dgdis 
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ſchen, wird weniger befucht, als alle andere und ift daher 
auch weniger befannt. Es ift eine ber größten und bedeu⸗ 
tendften Inſeln in diefen Gemwäffern, und dem feften Lande 
fo nahe, daß man verfichert hat, man fönne einander von 
den gegenhberliegenden Küften fprechen hören. Mad der 
Angabe der griechifchen Schriftfteller hat fie 87% (engl.) 
Meilen im Umfange. Strabo giebt denfelben etwas gerins 
ger an, aber ihre auffallende Erhebung aus dem Waſſer 
und ihre Page, mit der der tiefer liegenden Inſeln Fourni 
und Nicania vergleichen, machen fte zu einem Landzeichen 
für den ganzen Archipelagus, Der Name Karaparı ward 
im Alterthum dem furchtbaren Felfen gegeben, der das Ver, 
gebirge und den Abhang auf der meftlichen Seite der In⸗ 
fel bildet, und noch jege fuͤhrt eines der Klöfter den Namen 
Nlarayın Bgordm die Aungfrau vom Donner. Es find vier 
Monnenklöfter auf: der Inſel und Aber 300 Privatcapellen, 
die Bevölkerung beläuft fih indeffen nur auf 12000 Gew 
fen *). Den Grund für diefe geringe Einwohnerzahl giebt 
fhon Zournefort An, welcher verfichert, daß die Inſel ganz 
in den Händen der Geiftlichfeit fey, und fieben Klöfter fich 
auf derfelben befänden. Der Sifhof von Samos, welcher 
zugleih auch Biſchof von Micaria ift, genießt ein jährliches 
Einkommen von 2000 Kronen **) und zieht außerdem noch 
eine bedeutende Summe aus den wichtigen Dienften, 
welche er den Bewohnern leiftet, dadurch, daß er ihr Waſ⸗ 
fer und ihr Vieh zu Anfange des Mays einfeegne. Der 
ganze inhalt der Milchkammern gehört ihm an diefem 
Tage, eben fo bekommt er auch zwei Stuͤck Vieh aus jeder 
Heerde. Tournefort fagt, daß fih Wölfe auf Samos finden, 
und daß Tiger zumeilen vom feften Sande heräberfommen: 
und über die kleine Meerenge ſchwimmen. 


Als wir durch die große Meerenge jwifhen Samos 
und Icaria feegelten, fiel uns die dunfelblaue Farbe des 
Meeres auf, und diefe Erſcheinung, welche, fo wie der gläns 








Galt giebt fie zu Soooo an. . Sp. 
) Beinahe 3300 Thaler. 
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zende Himmel eine Eigenthuͤmlichkeit des Archipelagus iſt, 
hat noch niemand. aufier Lord Byron bemerkt *). 
Nach Sonnenuntergang Hberfiel uns eine Windftille 
auf der Höhe der Spitze von Icaria, welcher ‚Vorfall uns 
während eines großen Theils der Nacht nicht wenig Unruhe 
verurfachte, da unfere Schiffer große Furcht vor den Sees 
räubern aͤußerten. Wir fahen einige Feuer am Ufer, erft 
eines, dann ein zweites. oberhalb deflelben, und endlich 
fünf zu gleicher Zeit. Unſer Capitaͤn behauptete,. daß dieß 
Signale der Seeräuber auf der Inſel wären, welche fich 
verfammelten, um unfer Schiff anzugreifen: wir löfchten 
demnach alles Licht an Bord aus und begannen mit aller 
möglichen Anftrengung nach Naros bin zu rudern. — cas 
ria ift jeßt einer der Kauptfammelpläge diefer Räuber, 
welhe immer auf Schiffe lauern, die durch die Meer 
enge von Samos feegeln. Kleine Fahrzeuge die unglädlichers 
meife in der Mähe ihrer Sclupfwinfel von einer Winds 
ftile überfallen werden, haben wenig Hoffnung zu entfoms 
men. Scaria, das einft dem Scarifcheu Meere feinen Nas 
men gab und zu Plinius Zeiten noch zwei Städte hatte, iſt 
jest wenig befannt und fein Reifender hat je nah Alters 
thümern auf diefer Inſel gefucht, obgleich nach Strabo ein 
Tempel der Diana, Tauropolium, auf derfelben war. Die 
Italiaͤner, vorzüglich aber die Franzofen haben für die Ins 
feln im Ardipelagus Namen eingeführt, welche unter den 
Griechen gar nicht im Gebrauch find: fo wird Icaria von ihnen 
oft Naccari, Cos Stanchio, und. Creta faft immer Candia ges 
nannt. Unfere Cafioten nannten diefe Juſeln, im Geſpraͤch 
jederzeit nach den erſten Namen, nie nad). den leßteren. 
Nachdem mir mehrere Stunden lang gearbeitet, fing 
der Wind an in Stoͤßen aus Südweften gerade unferm Stri— 
che nah Naxos entgegen zu wehen, zu gleicher Zeit verbdüs 
fterte fih der Himmel und es ließen fich einzelne Bliße wind» 
wärts ſehen, ein unträgliches Kennzeichen, heftiger Stürme 
in diefen Gewäffern. Unfer Eapitän fhlug uns daher vor 
in den erften Hafen auf der Weftfeite von Patmos einzur 





9 Sn feinem Gedicht Childe Harold. London. ı8ı2, 8. 
pag- 69- | 
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laufen ,. welchen Vorſchlag wir fehr gern annahmen, zumal 

da er uns verficherte, daß er mit ber Mündung eines leis 
nen Hafens an diefer Seite der Inſel wohl befannt fey. 
Als der Tag anbrach, fahen wir, daß wir uns dicht unter 
einigen fehr hohen Klippen befanden, in deren Mitte eine 
dunfle Kluft, die enge Mündung jenes Hafens, fichtbar 
wurde. Durch diefen Eingang fteuerten wir in denfelben hins 
ein und fanden als wir Anfer geworfen hatten, daß derfelbe 
dem Hafen. la Scala gerade gegenüber liege, und von ihm 
nur durch eine fchmale Landzunge getrennt ſey. Es ward 
ein fchöner heller Tag. Das Fahrenheitifhe Thermometer 
ftand um Mittag auf 725. — An biefem Tage dem 13ten 
Dctober fanden wir in einem Eleinen Garten in der Mähe 
diefes Hafens einen Johannisbrodbaum in voller Blüthe. 
Zwiſchen den Felfen wachfen einige wenige Gefträuche aber 
wir fonnten uns durdhaus feine Pflanzen verfchaffen, melde 
zu fammeln der Mühe .werth gewefen wäre. Die Inſel 
bat einen Ueberfluß an Ziegen, Kanindhen und Rebhuͤnern. 
Am Abend beluftigten wir uns ung mit fifhen und fingen 
einige rothe Barben. Der Hafen mwimmelte von den fchöns 
ften Fifhen von allen Farben: wir ſahen darunter einige 
die grün, andere die blau und wiederum andere die geftreift 
waren. Unfere Matrofen lehrten uns Eleine Schaalthiere 
als Köder brauchen und wir fonnten in dem eryſtallhellen 
Waſſer deutlich die Fifche zwifchen den Seepflanzen bervors 
fommen und nach der Lockſpeiſe ſchnappen ſehen. Die Gries 
chen find fehr gewandte Fifcyer und unfere Seeleute fingen 
bei weitem mehr als wir: ſo lehrten fie uns auch wine Arc 
das hier aus den fehraubenförmigen Mufcheln zu loden, 
die wir. hier fanden, dadurch daß fie fortdaurend und fanfe 
mit der, Spiße eines Meffers auf die Mufchel pochten und 
dazu einen gewiffen zitternden pfeifenden Ton von fich ga: 
ben. Wir. fanden mehrere Arten Schaalthiere und Eonnten 
auch mehrere, große Kammmuſcheln unterfcheiden, welche 
auf dem Felfen unter dem Waſſer lagen, aber außer unferm 
Bereich waren... So fann man auch von den Felfen in der. 
Bay umher ſehr gute Schwaͤmme ſammeln. — Den naͤch⸗ 
ſten Tag uͤber blieb es ruhig. Der Verfaſſer ging fruͤh an 
das Land um zu ſehen, ob er einige Alterthuͤmer zwiſchen 
den zwei, Haͤfen finden wuͤrde, und war fo gluͤcklich zwei 
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griehifhe Marmorarbeiten zu finden, bon denen er die eine, 
einen Grabftein mit einem Basrelief und einer Inſchrift 
faufte und mit hinwegnahm. Gr war von einem Dauer 


auf einem Eleinen felfigen Eiland in der Nähe der Min 
dung des Hafens von la Scala gefunden worden: und mar 
zum Andenfen des Arifteas, Sohnes des Zofimus errichtet. 


nn. — 


Auf dem andern Grabſteine befand ſich der Name 


Diodora. 

Da nun bereits fehs Tage nach unferer Ankunft auf Patmos 
vergangen waren, und wir Verdacht fhöpften, die Schiffer moͤch. 
ten, da wir die Caique monatlich gemiethet, fo lange in 
dem Hafen bleiben als möglih, um die Zeit hinzubringen, 
fo wedten wir den Capitän nah Mitternacht, und agftn ihm, 
daß es eine fhöne Nacht fey und daß wir in, See zu fie 
chen wuͤnſchten. Diefer Mann war einer der”erfahrenften 
Seeleute im Ardivelagus und einer der rechtlichſten Grie— 
chen, die je diefe Gewaͤſſer beſchifft hatten, afein wir feßten 
damals noch nicht das Zutrauen in ihn, das er fo ſehr ver 
diente. Er mar fehr arm und da er fihon früh Wittwer 
geworden war, ſo hatte er nach der auf. Cafos gebräuchlis 
chen Art zu trauern, feinen Bart wachſen laffen, wozu er 
auch noch einen ſchwarzen QTurban trug. Ohne irgend eine 
Antwort auf unfer Berlangen zu geben, blickte er eine Minute 
lang aufmerffam zum Himmel hinauf und heftete feine Aus 
gen auf das Zenith, dann fehhttelte er den Kopf und fragte, 
indem er den Arm zum Himmel hinauffiredte, wie uns 
der Himmel gefalle? da er ſehr Elar zu feyn fchien, und 
mir mehrere Sterne erblidten, fo antmworteten wir, daß 
alle Zeichen von fohönem Wetter da wären. Geht ihr nicht, 
antwortete er, einige kleine Wolfen, weldhe von Zeit zu 
Zeit erfcheinen, und dann augenblicklich wieder verfchwinden? 
Wir bejahten es, beftanden aber fogleich darauf, daß ftatt 
nach den Zeichen am Himmel zu fehen, er lieber das Schiff 
fo bald als möglich aus dem Hafen fchaffen fol: Auf diefe 
Anmahnung erwiederte er meiter nichts, als daß er feinen 
Gefährten den Anfer zur lichten und die Séeegel aufjufpan 
nen befahl. Wir hatten kaum Licht genug ung aus der 
engen Strafe bei der Mündung herauszufinden und Bereus 
ten es bald der Erfahrung unfers Gapitäns nice Gehör 
gegeben zu haben, indem, fobald wir den Hafen verlaffen 


Hatten ‚ bie See aͤußerſt ſtuͤrmiſch ward. Wir baten ihn 
daher in den Hafen zuruͤckzukehren, was er aber fuͤr un— 
moͤglich erklaͤrte. Die Schiffsleute zuͤndeten eine Wachs kerze 
vor dem Bilde eines Heiligen auf dem Vordertheile an, da 
wir den Kintertheil des Schiffraums mit unferen Hangemat— 
ten und unferm Gepäd einnahmen, wo wir von unzähligen 
ftinfenden Motten geplagt wurden. 

Nach einer fehr ftärmifchen Nacht, gelang es uns end» 
ih auf Naros zu landen. In der Bucht, wo wir unfer 
Schiff auf den Sand laufen ließen, hatte auch eine andere 
feine Barke Schuß gefucht, deren Bemannung, als fie uns 
fie Lage fah, zu unferem DBeiftande berbeieilte und uns uns 
fer Schiff die Bucht weiter hinauf ziehen half. Nun wars 
fen wir Anker und begannen den Zuftand unferes Gepaͤcks 
zu unterfuchen. Bis auf die Haut durchnaͤßt, padten wir 
alle unfere Sachen auf den Felfen aus, um fie an der 
Sonne zu trodnen: unfer ganzes Linnenzeug mar vollfoms 
men durchweicht, zu unſerer groͤßten Freude waren jedoch 
die Handſchriften unbeſchaͤdigt. | 

Da der Sturm mit der Gewalt eines Orkans fort 
dauerte, fo mußten wir diefen und den folgenden Tag hin 
durch auf Naxos bleiben. Die fleine Bucht in der wir 
Schutz fuchten, wird von den Bewohnern die Bay von 
Panormo genannt, fo wie fie au einige unbedeutende 
Truͤmmer auf den Felfen oberhalb der Bucht Panormo— 
Schloß nennen *). Die einzigen Bewohner der Inſel, die 
mir erblidten, waren Schäfer, welche ihre Schaafe und 
Ziegen in diefem wilden Theile von Naros meiden, ohne ic 
gend eine Abgabe an die Inſel oder an die tärfifche Regie 
rung zu bezahlen. Sie brachten uns, bald nach unferer 
Ankunft einige Schaafe, wobei fie die Felfen mit bloßen 
Füßen hinabftiegen und an den Deinen die rohefte Art des 
Korhurn, ungegerbte Felle ihrer Ziegen mit den Haaren auss 
wärts, trugen. Woher fie. famen oder wer fie waren, 


— — — — — — — nn EA — —— 


Auch Tournefort erwähnt dieſes Hafens. Kelner von den 
Häfen auf Naxos iſt für größere Schiffe geraͤumig genug, und 
dich bat wahrſcheinlich Tavernier veranlaßt zu fagen, die Infel ha: 
* be gar Leine Häfen, 
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Fonnten wir nicht erfahren: fie erzählten uns, daß fie ir 
weniger Verbindung mit den Dörfern auf der Inſel un 
; ben fonftigen fefteren Niederlaffungsorten ftänden, daß fi: 
weder Weiber noch Käufer hätten, und des Nachts inte 
. einem Bufche in freier Luft fchliefen, ohne an die Ermer 
Bung von Reihthümern zu denken. Sie trugen fämmtlis 
dieſelbe Kleidung, melde aus einer wollenen Jade un 
kurzen weiten Deinfleidern von ihrer eigenen Arbeie Beft 
hen, welche zum Theil den Kothurn von Ziegenfell an ik 
ven Deinen verfteden. Den Kopf bededen fie mit einen 
rothen Käppchen von der Art, wie fie zu Venedig verfertigt 
werden. — Schaafe und Ziegen zufammengerechnet haben 
diefe unabhängigen Schäfer 5 — 600 Stuͤck in jeder Heerde. | 
Sie fprehen das gewöhnlihe Griechiſch und erhalten ihre 
Anzahl durch die Albanefen volftändig, welche über ganj 
Griechenland zerftreut find. Cie fagten uns, daf ein 
Heerde von 500 Schaafen ihnen jährlih 3 — 400 Piafte 
abwuͤrfe, von welchem Einkommen fie ſich ihre wenigen % 
bensbedürfniffe anſchaffen. Wir fchlachteten. eines ihrer 
Schaafe: das Fleifh Hatte einen fehr ſchlechten Ges 
fhmad. | 

Auf der Oftfeite hat die Infel Feinen Hafen: fie ift in 
diefem Theile bergig und der Erdboden ſchwarz und um 
fruchtbar. Am andern Tage (17, Det.) landeten wir um 
Pflanzen zu fammeln und die erwähnten Truͤmmer der 
Gebäude zu unterfuhen. Wir fanden die Ueberbleibfel von 
Mauern, zu deren Verbindung man fich des Kitts bedient 
hatte, fo wie aud eine Thür und ein Eleines Zimmer, das 
einft mit einem Bewurf überzogen geivefen war. In einer 
rohen Kapelle, welhe die Schäfer aus lofen Steinen errid, 
tet hatten, fahen wir ein altes Marmorbruchftüd: im Gan 
zen hatten jedoch diefe Trümmer eher das Anfehn eilig von 
Seeraͤubern erbauter Zufluchtsdrter als regelmäßiger Gr 
bäude. Nahe am Ufer bemerften wir einige Höhlen, mel, 
he wahrfcheinlih, wie jene, zu dem erwähnten Zweck gu 
dient haben mögen. 

Am ı7ten Dctober gingen wir bei Sonnenuntergang 
unter Seegel, und warfen um 10 Uhr in dem Hafen dicht 
bei der Stadt Naros Anker, wobei wir beinah die Runde 
um das ganze Eiland gemacht hatten, Wir fanden nur eb 
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nige wenige Boote im Hafen. Noch immer haben die grie⸗ 
chiſchen Seeleute die homerifhe Gewohnheit ihre Schiffe 
auf das Fand zu ziehen, wobei der Wordertheil auf der 
Bucht bleibt: wenn dieß gefcheben ift, legen fie den Maſt 
der Länge nach über Vorder⸗ und Hintertheil und Breiten 
das Seegel darüber aus, fo daß das Ganze ein Zelt bildet. 
Unter diefen Zelten fingen fie ihre Gefänge, trinfen ihren 
Wein und begleiten ihre Tonmeifen mit der Leier oder dreis 
feitigen ®iole. Solch ein Concert empfing uns bei. unferer 
Ankunft. Da man uns fagte, daß ein römifcher Biſchof in 
dem Orte feineh Sitz habe, fo ftatteten wir ihm unfern 
Defüh ab. Die Stadt hat, vom Hafen aus gefehen, ein 
nettes Anfehn, gleicht aber, beim Eintritt ganz einer alten 
griechiſchen Stadt, denn die Straßen find unregelmäßig, 
tief, enge und kothig. Wir fanden auf dem Marft große 
Haufen der ungebeuerften grünen Citronen, die wir je ge 
fehn hatten, und die fo eben an Bord einiger Boote gebracht 
werden follten, welche mit diefer Fracht nah Conftantinos 
pel abzugehn im Begriff waren. Diefe Eitronen werden 
vorzüglich wegen ihrer fehr dicken Schaale gefhäßt, aus der 
man ein grünes Zuckerwerk bereitet: wir mürden indeffen, 
hätten wir nicht mit eigenen Augen gefehen, es kaum ges 
glaubt haben, wenn man uns ihre Größe befchrieben hätte. 
Einige von diefen Citronen waren fo groß als ein Manns 
Eopf und von den aller fonderbarften Geftalten, Beftanden 
aber auch faft ganz aus Rinde und enthielten Außerft wenig 
Saft. Der Erzbifchof nahm uns fehr höflich auf, und ließ 
uns ein Mittagseffen bereiten, da wir indeß unfre Zeit fo 
viel als möglich zu Rathe zu halten wünfchten, fo ſchlugen 
wir die Einladung aus. Durch feine Güte erhielten wir 
Zutritt zu den Kirchen, welche, wie die auf Patmos, des 
Vorrechts genießen, Gloden zu haben. Ein griechifcher 
Priefter 309, als wir nah Handfchriften fragten, unter ei 
nem Altar eine Handſchrift in Quartformat hervor, melde 
Auszüge aus den Evangelien, zum Gebrauche der griech: 
fhen Kirche enthielt, und wie gewöhnlich an die Seite ges 
worfen worden war, fobald man ein gedrucktes Eremplar 
erhalten hatte. Es ward uns fehr leicht, fie Fäuflih an 
uns zu bringen, fo wie wir auch fpäterhin durch denfelben 
Priefter für eine Kleinigkeis ein Abnlihes Manufeript, dem 
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Anſchein nad aus ber felben Zeit, von einer der Familien 

An der Stadt erhielten *). Auf diefe Art kann man über: 
all im Archipelagus alte Abſchriften der Evangelien erhalten, 
wenn man fih Mühe darum giebt. 

Der Umftand, daß für größere Schiffe Fein bequemer 
Hafen da ift, hat Maros gegen manden Befuh von Sei. 
ten der Türken gefihert. Man fagte uns, daß fi nice 
ein einziger Mahomedaner auf der Inſel befände, und daf 
mehrere von den Einwohnern im Innern nie einen Tärfen 
gefehen hätten. Zumeilen erfreuen fie fih jedoh der Ehre 
dieſes Beſuchs im Vorbeigehen und dann dürfen, mad 
Tournefort **) bei der Ankunft des geringften Befehlsha— 
bers einer Galliote, weder Franken noch Griechen anders 
als in rothen Müßen, mie die niedrioften Galeerenfflaven 
erfcheinen und muͤſſen fich vor dem unterften Dfficier demiws 
thigen. Sobald die Türken fort find, hört man nichts als 
Aufzählungen von Stammregiftern: einige wollen von den 
Paläologi, andere von den Komnenen, andere aus den edel 
ften venetianifhen Familien ihre Abfunft berleiten. Der 
Umftand, daß unter den DVenetianern fo lange Zeit Maros 

1 die Nefidenz der von ihnen ernannten Fürften des Archipes 
lagus gewefen ift, macht daß die Fatholifchen Damen nody 
heut zu Tage venetianifche Kleidung tragen. — Es war 
nicht möglich, der gaftfreundfchaftlichen Zudringlichkeit mit 
der uns einige von den Einwohnern in ihre Käufer einlu— 
den, zu widerſtehen, und wir hätten, wenn wir es gemollt, 
die ganze Zeit unferes Aufenthalts auf der Inſel damır zu: 
bringen föunen, von Haus zu Haus zu geben, und ung 
mit Limonade und Zuckerwerk bewirthen zu laffen. 

Der Zuftand der Bevölkerung hat fih, feitdem Tour: 
nefort auf der Inſel war, nicht verändert und mag, die 
Weiber mit eingefchloffen, auf 18000 Köpfe gerechnet werden, 
wovon 3000 Katholifen und die übrigen Griechen find. 
In Kriegszeiten bezahlen fie Jo Beutel ***) an die türkis 

ſche 








) No. 47. 48. pag. 100. des Galsfordſchen Verzʒeichniſſes. 
*) Thl· 1. pag. 257. 
”*) aooooo Piaſter. 
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che Regierung: in Friedbenszeiten werden fehr wenige Aufs 
agen erhoben. Ahr Wein erhält fih noch immer bei feir 
em alten Rufe, und wir fanden ihn Vortrefflih. Die fas 
holiſchen Familien. leben alle zufammen in dem Schloffe 
dir der Feltung, nicht allein durch die Lage fondern auch 
yurch unzählige fleine Fehden und Medereien von einander 
jetrennt. Wir fanden hier Bruchftäde einer rothen Porphyr⸗ 
art, welche fehr der Lava aͤhnelte. Am Abend regnete 
es, was uns eine ganz nene Erſcheinung war. 

Der Erzbifhof hatte wiederum feine Tafel für uns 
einrichten laffen, und da mir nicht am Mittag bei ihm ge 
fpeift, fo aßen mir am Abend mit ihm. Eben fo hatte er 
für Betten und andere BDequemlichkeiten für uns geforgt, 
da mir indeß vorausfahen daf wir nicht im Stande feyn 
würden, feine Höflichfeiten zu ermiedern, fo lehnten wir es 
ab, die Nacht in feinem Kaufe zuzubringen und fhliefen in 
unferer Gaique, In den griechifchen Käufern wimmelt es 
zwar von Ungeziefer, wir ‚fonnten indeß auch in unferem 
Fahrzeuge nicht an Mangel darüber Elagen, uud in der 
letzten Macht melche wir in der Panormo » Bay zubrachten, 
ging dieſe Beſchwerde fo weit, daß einige Ratten, nice 
allein des Verf. mit Pflanzen angefülltes Herbarium, fon: 
dern auch einen ſchweren türfifhen Dolch, welcher hinein 
gebunden war, und zugleih zum Ausgraben der Wurzeln 
und zur Vertheidigungsmwaffe diente, wegfchleppten. 

Früh am näcften Tage landeten wir, um einige Spur 
ren der alten Stadt aufjufuchen, welche in der Nähe der 
neueren lag, Die Alterthiimer der Inſel beziehen ſich 
bauptfächlid auf die Verehrung des Bacchus, dem auch die 
heutigen Einwohner noch fehr ergeben find. Cine griechifche 
Inſchrift, die aber nur aus einer Lifte von Namen beftand 
fanden wir oben an einem Haufe, welches unterhalb der 
Mauern der Feftung ftand. Wir fchrieben diefelbe mit gros 
fer Mühe ab, da wir beftändig von den ausfhweifenden 
Forderungen der Frau beläftigt wurden, welcher das Haus 
gehörte. Sie weigerte fich ftandhaft, das Marmorfrags 
ment zu verfaufen, da fie den Glauben hatte, daf es bie 
böfen Geifter von ihrem Kaufe abhielte; nachdem fie auf 
Dezahlung von 30 Piaftern gedrungen, um die Inſchrift 
anzufehen, erlaubte fie uns für einige hundert Parahs fie 

Zweiter Band, Ef 
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abzufchreiben, wobei ſie uns jedoch Beftändig unterbrach 
ohne Aufhören Geld forderte. 

Jedes Ueberbleibfel alter Bildhauerfunft auf Na 
zeugt von einer fehr glänzenden Periode der Kunft : Be 
bus ift indeß auf allen zu erbliden. Man zeigte uns ® 
Bruchſtuͤcke einer marmornen Buͤſte des Gottes, mit Be 
blättern gekraͤnzt, von der trefflichften Arbeit, allein ie 
Preis den man auf alle Alterchämer feßte bewies daß n: 
uns dem Abendlande näherten und daß die Werbinde 
zwifchen diefer Inſel und Stalien die Einwohner gelin 
hatte, die Werke griechifcher Künftler gehörig zu fchäte. 
Ein altes Gewicht, von viereckter Form, mit einer ſch 
fein aus Marmor gearbeiteten Handhabe brachten wir gläd: 
lih an uns: es wiegt genau 4 Pfund 74Unze. Ein Gricd: 
hatte ürzlih ein Gefäß von gebrannter Erde entdedt, in 
welchem einige kleine eherne Münzen von Naros von de 
fhönften Farbe befindlich waren, welche einen bärtigen Das 
chuskopf auf der Border » und ein doppelhenfeliges Ge 
faͤß auf der Nüdfeite hatten. Wir Fauften zehn von dide 
fo wie auch eine Silbermuͤnze der Infel, von fo groß 
Seltenheit daß man fie für die einzige- in Europa Hält, 
mit eben dem Gepräge. — Bei den Goldfhmieden fandır 
wir einige gefchnittene Steine ſaͤmmtlich mit dem Kopfe de 
Bachus. In dem Haufe des Kanzlers, der uns ſehr gaf 
freundfchaftlih aufnahm, fahen wir die Hand einer alten 
Statue, in dem beften griechifhen Stile, und in der N 
feines Haufes den Rumpf einer Militairftatue mit einem 
Gewande Über der Schulter von vortreffliher Arbeit. De 
Kanzler erzählte uns, daß im Innern der Inſel, drei Stun 
den weit von der Stadt in ‚der Mähe einiger alten Mar 
morbrüche fich eine unvollendete fechszehn Fuß hohe, colf 
fale Statue befände; nach feiner Angabe ein Apollo, wahr 
fheinlih aber ein Bachus, mit einem Bart. 

Da es uns nicht möglich war eine Reife in das In 
nere der Inſel zu unternehmen fo befuchten wir hierauf « 
nen Tempel des Bachus, der auf einem einzeln auf ein« 
Sinfel gelegenen Felfen auf der Mordfeite des Hafens liegt. 
Das Portal diefes Tempels ift ſchon feit langer Zeit de 
rühmt: von der Brüde und der Wafferleitung, durch welit 
diefer Felfen mit Napos verbunden geweſen feyn fol, un 
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von denen. nad Choiſeul Gouffier noch Ueberbleibfel: vor⸗ 
Handen feyn follen, konnte der Verf. nichts bemerken. 
"Schade ift ee, daß man in der Gegend dieſes einzeln ſte⸗ 
Henden Portals feine Nachgrabungen anftellt, da die Ars 
Beiter bier von den Tuͤrken durchaus nicht geftört werden 
wuuͤrden. Wir hatten nicht die Mittel dazu, dergleichen 
veranftalten zu laffen, entdedten aber, als wir. nur etwas 
Erde hinwegräumten, ein fhönes doriſches Kapitaͤl, wor⸗ 
aus man auf die Sdulenordnung des Gebäudes ſchließen 
Fann. Wir bemunderten die maflive Bauart und die ein 
fache Größe des Portals; es befteht aus drei Stuͤcken Mar: 
mor von Maros, von denem zwei die Pfeiler und einer das 
Gebälf bilden. Diefe ſtehen auf ungeheueren vieredtten Maf 
fen, aus welchen die Schwelle beftand, und auch diefe war nur 
aus 3 Stüden zufammengefeßt. Die Ausficht durch diefes 
‚Portal hindurch, auf Naros mit feinem Hafen und einem 
heile der Inſel ift fehe fchön. Der Marmor, aus dem 
Das Portal befteht, ift bei weitem welcher und blätteriger, 
‘als der parifche, mas man auch fogleich bei dem. Bruce 
bemer£en kann. SA; 
Die Citadelle ward unter dem Venetianer Marco ar 
nudo, dem erften Fürften des Archipelagus erbaut, und 
der alte Pallaft feiner Machfolger war auch derfelbe vier 
eckte Thurm, der jeßt innerhalb der Freisrunden Feftung 
fteht. In der Mähe einer Eleinen Kapelle unterhalb der 
Mauern deffelben, fanden mir einen Grabftein auf dem 
zwei weiblihe Geftalten in halberhabener Arbeit dargeftellt 
waren. Es ift fein Haus in der ganzen Stadt, das nicht 
ein Weberbleibfel der Art in feiner Nähe aufweifen koͤnnte, 
und auch im Innern der Käufer find Bruchftücde diefer Art 
häufig zu finden. Die Einwohner fagten uns, daß es zwei 
Pläße gäbe, wo man noch Trümmer und Inſchriften fände, 
der eine, unter dem Mamen Apollonon, (?) und ber 
andre ein Dorf, unter dem -Mamen Philotes. So 
ſprachen fie auch von Ruinen, in einer Entfernung von 
2 Meilen von Naros gegen Dften, und verboten fih, uns 
dahin zu führen, Allein diefe Reife würde uns noch Tänger 
auforhalten haben, und da wir eben Nicht «eneige. waren 
in diefer Jahreszeit auf einem folden Schiffe, wie das un 
frige noch lange, einer zweifelhaften Unternehmung: u egen, 
fa 
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herumzukreuzen, fo lehnten wir das Amerbieten- ab. 
Beinahe unverantmwortlich war es, daß wir es vernadhlii 
figten die Schmergelgruben zu befuchen und einige Weobad 
tungen Aber das narifche Corundum anzuftellen, von den 
man 2 Arten auf der Sinfel findet. So ift auch, wie m 
der Kanzler fagte, eine große Menge Marcaftt auf Nam 
zu finden, aus dem fräberhin- in England Ohrringe un 
Armbaͤnder verfertiget wurden: noch jeßt mache man iv 
Birmingham Knöpfe daraus welche eine kurze Zeit Im 
beinahe den Glanz wirklicher Diamanten haben. 

Am ıg. Dctober um 9 Uhr Morgens lief unfer Schr 
in den Hafen von Nauffa, an dem nördlichen Ende ba 
Inſel Paros ein, nachdem wir. einen frifhen Wind 
benugt, um in ber Nacht Naros zu verlaffen. Nauſſa ift 
der Haupthafen für größere. Schiffe, da aber unfere Ab 
ficht war uns nah Parechia, der Hauptſtadt der Intl 
zu begeben, fo befahlen wir unfern Sciffsleuten, md 
der weftlichen Seite der Inſel binzuhalten. Paros hat u 
‚allen Seiten Häfen, und der von Nauffa allein fol 10 
Schiffe faffen können. 

- Ein widriger Wind verzögerte bald nachher unfer 
Fahrt, wir landeten alfo und gingen ungefähr 3 Meilen 
weit, wobei wir an dem erften Griechen, den wir - antta 
fen fogleih ein Beifpiel der Gaftfreundlichfeit ſahen, welche 
fo gewöhnlich im Archipelagus iſt. Er war der Eigenthi 
mer eines Kaufes in Paros, in das er uns einlud, wohi 
er fagte daß fein Sohn uns zum Führer in bie Steinbräce 
dienen , und uns bie Alterthüämer in der Machbarfchaft zei 
gen folle. Wir begleiteten ihn und hielten eine vortreflihe | 
Malzeit von eingefalzenen Dliven, Weintrauben, gekochtem 
Kürbis und parifhem Wein. Unfer Boot langte erft um 
10 Uhr Abends an. Parechia ift ein armfeliges Ueberbleib— 
fel der alten und berühmten Hauptftadt Paros. Sjedes Gr 
bäude in der: Stadt, vorzüglich aber das Schloß, trägt 
die Zeichen des alten Glanzes, aber auch der ſpaͤteren Ver⸗ 
heerung. 

Am 20. October kam der Waivode von Paros, ve 
aus Tenos gebürtig, und als Gouverneur nah Paros gu 
ſchickt worden ift, um die Steuern einzufammeln, abe 
nit für immer .dafelbft bleibt, uns zu beſuchen, und er 
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bot ſich, ung das Schloß zu zeigen:” In’ den "Meairern 'diefes: 
Gebäudes fahen wir einige Säulen, welche man wagerecht 
unter die Abrigen Materialien gelegt hatte: die unteren En⸗ 
Den derfelben waren auf eine befondre Art mit dem Buche 
ftaben A bezeichnet, und zwar dicht bei der Höhlung, die 
für das eiferne Werkzeug beftimmt ift, welches von den new 
ern Architekten louve (die Öteinzange) genannt wird, 
welches Zeichen entweder dazu diente, die einzelnen Theile 
des Schafts danach zufammenzufügen, oder, um den Ans 
fangsbuhftaben des Namens des Baumeifters zu:vereiwigen, 
fo daß man es nicht eher fehen Fonnte, als bis das ganze 
Gebaͤude in Trümmern fiel. Ein ähnliches Beifpiel findet 
bei den Truͤmmern von Telmeffus ftatt, wo der Name. 
des Baumeiſters Hermolykus forgfältig eingehauen war;' 
jedoch fo, daß er nicht bemerkt merden fonnte, fo lange 
Das Gebäude unverfehre war. — Der Eingang zu dem 
Innern ift fehe fonderbar, und fo groß als eine ganze Seite. 
des Schloffes. Ein fehr Fläglicher Anblick iſt es, die Truͤm⸗ 
mer fo vieler ſchoͤner Bildhauerarbeiten nicht allein im. 
Schloſſe feldft, fondern *— überall in ber ‚Stadt verbaut: 
zu ſehen. 
Da der: Gouverneur fich erboten hatte, uns an dieſem 
Tage nach der Höhle von Antiparos zu begleiten, und uns 
fer Wirth Maufefel und Wegweiſer dazu angefhafft hatte, 
fo brachen wir um 8 Uhr Morgens auf und ritten an dem 
Abhange eines Berges entlang durch: Kurnfelder bis zu dem 
fchmalften Punkte des Canals zwiſchen Paros und Antiparos. 
Paros feheine ungleich beffer angebaut zu feyn,' als Naxos: 
es bringe vortrefflihes Del und Wein in Menge - hervor. 
Die Dliven der Anfel werden wenn fie’ reif find. und nach⸗ 
dem man fie einen Tag in Salz liegen läßt, von den Eins: 
wohnern fehr "gern ‘ gegeſſen. »Dieſes "Mahrimgsmittel iſt 
von den ‚oberflächlichen engliſchen Reifenben,! wenn ſie in‘ 
Sttalien oder in Griechenland davon hoͤrten, ſehr oft als 
eine ſehr magere Koft für die atmen Einwohner betrachtet 
worden, aber es iſt einer ihrer geößten. Lerferbiffen, und. 
wir aßen es am-Ende eben- fo gern als es -die Bewohner 
ber Kuͤſten des. Mittelmeers, von einer, ‚Weltgegend zur ans 
dern effen.: Als wir Den. Punkt an der, Küfte erreichten, 
von dem aus wir nach Antiparos übergehn ſoſtten, fahen: 
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wir ein großes tuͤrkiſches Kauffohrteifchiff das mit. Seife br 
laden , von Creta nad Conftartinopel. beftimmt und im der 
Mitte der Meerenge geftrandet war. Der Schiffspatren 
hatte fi, ohne irgend einen Compaß zu haben und van 
dem gemöhnlichen Unglück heimgefucht, das feine Landsleun 
auf ihren Seereifen zu verfolgen pflegt, auf einen Unwiſſen 
den Rootfen verlaffen, welcher ihn überredet hatte, Daß die 
Die größere Meerenge zwiſchen Naxos und Paros fey, un 
das. Schiff war dem zu Folge auf den Grund. geratben 
Wir. gingen an Bord: deffelben und fanden den Schiff 
beren in feiner Cajuͤte bingehodt, raudhend und einen 
Duett zuhoͤrend, das von zweien aus feinem Schiffsvolke 
auf einer Paufe und einer Leyer gefpielt: wurde, . während 
die uͤbrigen meggegangen waren, um Leute zu ſuchen, welche 
ihnen das Schiff über: die Klippen ziehen helfen follten. Nichts 
konnte über diefe vollfommene tärfifche Gleichguͤltigkeit gehen, 
denn obgleich es noch ſehr zweifelhaft war ob das Schf 
je wieder flott ‚werden oder nicht gar, wenn Dies au 
gefhähe, wegen: bes Schadens, den es gelitten, untergehen 
würde fo bewegte er ſich doch, nicht von feiner Stelle auf 
der er gefeffen hatte, feirdem der Unfall geſchehen war. *) — 
Die: Meerenge zwiſchen den zwei Inſeln iſt nicht breiter 
als. eine Cengl.) Meile allein die Entfernung zwifchen dem 
Hafen von. Antiparos und dem von Paros betraͤgt deren 
vo. je 
Am 2t.. October — wir uns auf Mault hieren 

— den. beruͤhmten Marmorbruͤchen auf, welche ungefähr 
eine Meile: oͤſtlich von der Stadt auf dem Gipfel eines 
Derges: und beinahe in gleicher Höhe mit der Grotte von 
Antiparog: liegen. Der Sohn -unferes Wirthes, „ein junger 
Ehemann. begleitete uns, Bei dem Heraufreiten kamen 
wir durch verſchiedene Dlivenpflanzungen, und fo drehte fi 
denn‘ unſere Unterhaltung: mit unferem mirdigen. Führe 
allein um die Frucht diefer- Bäume, von welcher er als von 
dem koͤſtlichſten Leckerbiſſen ſprach, welchen Gott dem Men 
fen auf! Erden: gegeben babe, und welcher ihm größer 
A —————— — 

H Wir Abergehen die hier folgende Beſchreibung von Antiparet 
und der auf diefer Inſel — — weil wir Die bereits 
Im. Detobe heft gegeben — Sp. 
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Stärke Kraft und Behaͤndigkeit als irgend ein anderes 
Prahrungsmittel verleihe. Der Berg in welchem die Steine 
bruche fich befinden, „und welcher jetzt Capreffo. genannt 
moird. ift wahrfcheinlih der Marpeffus der Alten. ) Es 
find zwei Steinbruche. Als wir. bei. dem erften anfamen, 
fanden wir, am Cingange deffelben, Kaufen ‚von Bruch—⸗ 
ſtuͤcken welde man aus dem Innern hervorgebracht hatte; 
fie hatten, ſo lange der Luft ausgefeßt, eine röthliche ochers 
artige Farbe angenommen, zeigten aber im Bruch daffelbe 
Blinfende-und fpathartige, was fo, oft die Ueberbleibfel gries 
chiſcher Vildhauerarbeiten kenntlich macht, und woran wir 
ſogleich den fhönen Marmor erkannten, welder, jur Une 
terfcheidung parifcher Marmor genannt wird, obgleich. fih 
diefelbe Marmorart auch auf der Inſel Thaſos findet. **) 
Der Marmor, von Naxos unterfipeidet fih von dem vom 
Paros und Thaſos nur dadurch, daß er im Zuftande der 
Eryſtalliſation bei weitem „mehr vorgerüdt iſt. So ſehr 
die Alten diefen Marmor preifen fo find ihnen dennoch eis 
nige bervorftechende. Eigenfchaften deſſelben unbefannt ge 
blieben, naͤmlich „daß er, länger der atmoſphaͤriſchen Luft 
ausgefeßt, ſich mehr, verhärtet, und, eine. lange Keihe von 
Sahrhunderten der Auflöfung widerſteht, mas auch, mehr 
als der ihm von den Griechen gegebene Borzug, der Grund 
feyn mag, daß er fo. häufig als Material griechiſcher Kunfts 
werke gefunden wird, da hingegen der früher von den 
Griechen angewandte pentelifhe Marmor ſich ſchneller auf⸗ 
oßt und zuweilen eine dem gewoͤhnlichen Kalk aͤhnliche er⸗ 
dige und rauhe Oberfläche zeigt. | 


e J 


Wir ſtiegen in den Steinbruch hinab, ‚aus welchem, 
ſeitdem die, Inſel in die Hände der Türken gefallen, noch 
nicht. ein. einziger Marmorblod ‚genommen worden iſt. Viel⸗ 
leicht. hatte man indeß ſchon ‚lange vorher die Arbeit aufge, 
geben, was, man beinahe aus dem ocherfarbigen Ausfehen 
der Blocke fehließen möchte. Wahrſcheinlich fahen . wir alfo 
die Höhle gerade in dem Zuſtande, wie, fie ‚von den Alten 





+) Servius in Aeneid. VI, 471. Stephanus alu, 
*) Eine Bemerfung ded Herrn Hamfins, deſſen Reifen In 
Griechenland gewiß auch von jedem Deutſchen mit Ungeduld erwar⸗ 
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Helaffen worden war, denn die Vertiefungen verriechen uns 
dur die Schärfe der Ränder die Anzahl und den Umfang 
der Bloͤcke welche man für die alten Bildhauer ausgehauen 
hatte. Wäre der Stein an Weichheit dem Toͤpfer⸗ Thon 
ähnlich gemefen, fo hätte man ihn nicht mit größerer Ne 
tigfeit, Ebenheit und Sparfamkeit handhaben fönnen. Ueber 
al fahe man Spuren der Sorge, nichts von dieſem Eöftlis 
hen Marmor zu verfhmenden, fo daß die Ueberbleibfel der 
ganzen Marmorader, durch das genaue Ausbrechen- gleich 


großer Quadrate und Parallelogramme nebenelnande da 


Stufen eines Theaters an Geftalt ähneln. 

Nachdem wir den großen Steinbruch verlaffen hatten 
Begaben wir uns zu einem weniger bob liegenden. Dier 
(als ob die Alten den Schauplatz ihrer Arbeiten auf der 
Nachwelt Hätten kenntlich machen wollen) fahen wir ein 
altes Basrelief auf dem Felfen. Es iſt daffelbe, das Teur⸗ 
nefort *) befchreibt, obgleich er fich in der Deutung des 
Gegenftandes irrt. Die Franzofen haben zweimal den Bes 
fuch gemacht den Marmor hinten einzufägen, um, es weg 
zunehmen, da fie aber bemerften daß es im’ jiwei Theile 
fpringen würde, wenn fie auf ihrem Vorſatz behareten, weil 


— — — — 


eine Spalte in dem Steine iſt, fo hatten fie doch fo viel 


Kunftfinn das Unternehmen aufzugeben. Das Ganze ift 
in 3 Theile getheilt, und ftellt einen Silen mit Satyrer 


und Nymphen vor, und es ift fonderbar dag noch Nie 


mand darauf geachtet bat, daf dies das Naturſpiel se von 
dem Plinfus Tpriche **), nämlich eine Marmorlage, welche 
die Figur eines Silens bildet, und melde beim’ Abfprems 
gen oberer Stuͤcke von den Arbeitern entdedit wurde, Gpb 
terhin arbeitete man das Ganze aus, und fügte die übrigen 
Figuren hinzu (deren 28 find). Die Juſchrift befage daß 
Adamas Ddryfes ‚(mahrfcheinlich der welcher das Ganze in 
Form brachte) dies Basrelief den jungen — der Sm 
fel widme. | 

Bon den Steinbruchen von Marpeſſus ſtiegen EN 
der nach Parechia hinab und ſchifften uns am naͤchſten Tage, 








) Vayage tom. I; Pag. 239: 
*) H. N. XXXVI. &. 
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un fehr günftigem obgleich ziemlich frifhen Winde nach 
Sihros, dem heutigen Syra ein. Unſer Capitain wäre 
gern nach Delog gegangen, allein diefe Inſel iſt, feitdem 
die Ruſſen einen Beſuch darauf abgeſtattet, aller ihrer bes 
deutenden Alterthumer beraubt worden. Ueberdieß hatte 
uns der Sturm’ den wir’ zwiſchen Patmos und Naxos auss 
geftanden ‚etiwas fcheu gemacht, und wir befchloffen daher, 
da unfere Caique nicht feefeft war, nach dem wweftlichften 
Hafen auf unferer ganzen Fahre gegen den faronifchen Meers 
bufen, jeßt den Bufen von Engia (Aegina) hin zu feiern. 
Mir flogen vor den delifchen Inſeln mie einer Schnelligs 
Feit vorbei welche nur“ den Schwalben des Archipelagus ) 
möglich ift, und Tiefen am’ Morgen des 22. Dctobers in 


den Hafen von Syhra ein" Unfer treuer" griechiſcher Be⸗ 


diente, welcher feit unſerer Abreiſe von Petersburg uns als” 
Dolmetfcher begleitet hatte, "brach -bei dem! Anblicke "einer 
Eleinen, auf einem Felfen im Hafen gelegenen Kapelle, bei’ 
deren Erbauung er felbft vor einigen Yahren Hand ange 
legt hatte, im Thränen aus. Sie war von einigen juns 
gen Griechen ihrem Schußheiligen gelobt worden. — Einen’ 
noch tieferen Eindruck machte aber ein Vorfall auf ihn, der 
ihm beim Landen begegnete: ‘er erkannte nämlih in einem 
alten Manne, der fih als Weinhändler am Quay nieder⸗ 
gelaffen hatte, feinen Vater, Aber deſſen Gluͤcksumſtaͤnde 
und Lage ei lange Zeit in Ungewißheit geweſen war. Die 
Bewohner der Inſel nahmen "lebhaften Antheil an der 
Freude, welche dies Zufammentreffen verürfachte, und ihre 
natärliche Gaftfreundfichkeit fand jeßt doppelten Anlaß fich 
zu aͤußern. Alle jungen Leute kamen herbei, ihren Glüͤck⸗ 
wunfd darzubringen, und ein Theil von ihnen begann ſo⸗ 
gleich die Romeka zu tanzen. Sobald Antonio dieh ſah 
eilte er an Bord feine Balalaika zu holen, und ſich ſodann 
mit den Andern den ganzen uͤbrigen Theil des Tages und 
die Nacht bitdurch’mit Singen und Tanzen zu vergnügen. 
Geget "Abend fahen wir ihn in der Mitte einer zahlrei⸗ 
hen Schaar ankommen, mit einer Einladung ' von "dem 
Weine zu Foften, welchen fein Vater freigebig an ale aus⸗ 


fpendete, die Theil am: Feſte nahmen. x 
4 Li = „ei; „re 
) Der Name der Heinen: griechlfhen Boote, Ep 
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Die Stadt Syra iſt auf dem Gipfel einesı Huͤgels ers 
baut, melder- fo ſehr durdy feine Fegelförmige Geftalt auss 
gezeichnet iſt, daß man. ihn einem mit Käufern bedeckten 
geoßen ‚Zuckerhute vergleichen ‚möchte. An dem Fuße .diefes 
Kegels ‚liege. der Kay mit mehreren. Waarenhäufern, um 
Schiffe mit: den Erzeugniflen der. Inſel zu, verfehen, deren 
spenehmftes: Wein ift.; Im der. Nähe des Mafens find eis 
ajge Truͤmmer, auch follen, hinter den Magazinen. noch 
nande alte Marmorbruchftüde verborgen feyn., Bald nach 
dem wir gelandet. waren, „begegneten wir. dem ‚englifchen 
Conſul, den wir nach feinem Kaufe, in der Stadt. begleites 
ten ‚sine: mir mit einem; ;vortrefflihen, Eingemachten bewirs 
thet wurden, das von den Griechen, hoͤchlich geſchaͤtzt und 
aus den fogenannten. Aepfeln zinep Art yon Salhey, Salvia . 
pomifera verfertigt: wird. Dieſe Aepfel entftehen ‚auf. dies 
felbe Art, wie die Galläpfel ‚auf ; den - Fichenblättern „und 
zwar durch Stiche einer Art von Gynips (Gallıwespe) „die 
fih in den Zweigen "der Pflanze: aufhält. Die gewöhnliche 
Salbey von Kreta hat dieſelhen Auswuͤchſe, welche man 
dafelbft unter dem Namen Salbey Aepfel zu Marfte bringt, 
Diefes Eingemachte, foll die ‚heilende - und zuträgliche, Eigens 
haft, welche überhaupt, der Salbey eigen ift, ebenfalls bes 
figen. » Der Geſchmack deffelben ift zufammenziehend und 
etwas bitter. Die Pflanze felbft wuchert reichlich auf der 
Inſel und mächft bis. zu. der Größe eines Fleinen Strauchs 
heran. » Die Griehen fammeln.-aljährlih „Salbeyblätter 
und trocknen fie, um fie gelegentlich Zu Aufgüffen zu gebraus 
chen, bei welcher Einſammlung fie ſeht ‚genau. auf die Zeit 
und Art ſehen, wie dieß gefhieht. Der dazu feſtgeſetzte 
Tag iſt der erſte May, vor ‚Sonnenaufgang. : Der "Ges 
ſchmack und Geruch der griechiſchen Salbey iſt viel. ftärfer 
als der der gewoͤhnlichen Gartenſalbey: wir tranken zuwei⸗ 
(em einen Aufguß davon ſtatt des Thees, Den» Salbey⸗ 
Thee bringt einen ſtarken Schweiß hervor, was -beirdem 
gefährlichen Zurädtreten deſſelben in den Morgenlanden zus ° 
weilen nicht unzuträglich feyn mag: in großer Menge ges 
teunfen, zieht, er aber Mastigfeit. nach. fich. . 

Außer diefem Orte auf-der Spitze des Felſens giebt es 
keine andere Stadt oder Dorf auf der Inſel. Die Anzahl 


der Einwohner betraͤgt nicht uͤber 4000, welche ſich faſt alle 
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zur Fatholifhen Religion bekennen: nichtedeftomeniger, giebt 
es feinen Ort im ganzen Archipelagus, ; wo die griechiſchen 
Sitten mehr in ihrer Reinheit erhalten waͤren. — Einige 
Truͤmmer der alten Stadt Syros finden ſich noch in der 
Naͤhe des Hafens: die neuere Stadt ſteht wahrſcheinlich 
auf der. Stelle der alten Akropolis. Noch jetzt iſt die Ins 
ſel, deren Fruchtbarkeit ſchon vom Homer geprieſen wird *), 
ſehr fruchtbar: ſie bringt Wein, Feigen, Baumwolle, Gerſte, 
und auch Waitzen, obgleich nicht in ſo großer Menge als jene 
Getrgideart hervor. Wir ſahen eine große Menge zahmes 
Geflügel und eine ſehr gute Zucht Schweine, aber die 
Straßen der Stadt ſind fo eng und fo kothig, als ſie es 
wahrſcheinlich ſchon zu Homers Zeiten waren. Der alte 
Springbrunnen an welchem ſich die jungen Maͤdchen der 


Inſel ſchon in den fruͤheſten Zeiten verſammelten, ſteht noch 


und. iſt noch „der Verſammlungsplatz für? Liebende und 
Schwatzhafte.Er iſt nahe bei der Stadt und das klarſte 
Waſſer ftröme aus: dem Felfen. Er wird von den Einwoh⸗ 
nern mit einer Art von:religidfen Verehrung betrachtet, und 
es hat ſich eine Sage unter «ihnen: erhalten, daß in alten 
Zeiten die Pilgrimme, auf ihrem Wege nach Delos auf Sy⸗ 
ros einfehrten, um fich vorher an dem Quell zu. reinigen. 
Mir beſuchten den Drt, um eine alte Sinfchrift, die fih nad 
Tournefort **),.dafelbft befinden foll, aufzufuchen, :fonnten 
fie aber nicht entdecken. Der Anbli einer Prozeffion von 
jungen Mädchen der, Inſel, welche fingend von dem Bruns 
nen famen’und ihre Krüge auf den Köpfen trugen, entſchaͤ⸗ 
digte ‚uns für die vereitelte Erwartung.» Hier treffen fie fich 
mit ihren Liebhabern, welche ihnen ihre Laft abnehmen und 
Theil an dem allgemeinen Geſange nehmen. &o ift diefer 
Ort auch der Schauplaß ihrer, Taͤnze und deswegen die 
Lieblingsftelle der jungen ‚Leute beider Gefchlechter. — Unter 
andern ‚alten Gebraͤuchen, welche ſich noch auf Syra ‚erhal 
ten haben ‚zeichnet fich die Weinlefe aus. Schon vor Sons 
sum 99 { ..r \ . nn erg 


en ee or Fo6l 
* J # u = — 





 Odyssen XV. 405. Out für Sf um Wine und 
an Waitzen geſtegnet. —XR du) > EIN x — 


Teom. I. pag. 4. —* u. 


nenaufgang fieht man eine Anzahl junger Frauenzimmer 


mit Weinhlättern und Weinreben geziert, gegen die Stadt 


kommen, mo- fie von ihren Liebhabern empfangen oder bes 
gleitet werden ‚ laute Seſauge fingen, und ihre freisförmis 
den Tänze tanzen ®).- 

Ein Einwohner von Syra zeigte — einige ſehr ſchoͤne 
geſchnitiene Steine und Muͤnzen, allein der Preis, welcher 
dafuͤr verlangt wurde, uͤberſtieg alle Graͤnzen. Einer der 
erſteren war von hohem Alterthum. Es war eine Gemme 
von rothem Jaspis auf der ein Pegafus und ein Eber aus 
deſſen Bruft ein Mauerbrecher Hervorzugehen ſchien, in ganz 
Atem Stile därgeftellt waren, : Unter 'dben Münzen waren 
zrdei filberne, eine von Chios die andere von unbeftimmten 

Prägeort, mit dem fehr feltenen Bilde eines liegenden Sin 

ders auf der Nüdfeite. 

Das Quedfilber ftand am erften Tage — Ankunft 
am Mittage im Thermometer auf 75° und am zweiten auf 
38°, was ungefähr die Temperatur von Meapel, das 3° 
nördlicher liegt, während der Sommermonate ift, welche 
mithin ' der Merbfttemperatur der Inſel gleich kommt. — 
Auf ganz Syra ift fein Türk zu finden; die Einwohner 
find fämmtlih Griechen, und da fe ſich zur Facholifchen 
Religion bekennen, fo möchte: die Inſel "ein vortreffliher Zus 
fluchtsort ‚für die. heimathlofen Franzofen gewefen feyn, wels 
che fih im ganzen Morgenlande herumtrieben und mituns 
ter viel fchlechtere Aufenthaltsorter gewählt hatten. 

Ein leichter Wind bewog uns am 24. Detober um 
3 Uhr früh: nach Ceros!dem heutigen Zia abzufegeln. 
Kaum hatten wir den Hafen -verlaffen, fo trat eine Wind 
ftilfe -ein, um 8 Uhr waren: wir jedoch Tenos gegenüber 
und um 9 da der Wind vom’ Hintertheile fam, bielten wir 
nah’ Gyaruis, dem heutigen Ju va hinuͤber. Nachdem: 
wir um die Mordfpiße von Syra herumgefeegelt waren, fas 
hen wir das WVorgebirge von Eubba, das heut zu. Tage den 
Mamen Carpharde führt, fo auch Andros Jura und Zia. 
— Jüra Tiege nur 12 geoge. "Meilen von der nächften 






%) iyaumrsos xogos. vid. de Guys letires aur la Gröce, tom, 
I+ pag. 167. deutfche Ueberf, Kr J-.uet 
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Epiße von Syra und if, jetzt beinahe unbewohnt; ‚nichts 
Defto weniger waren wir neugierig einen Drt zu befuchen, 
den Juvenal *) als einen Verbannungsort für römifche 
Derbrecher angiebt und landeten daher auf der Inſel. Der 
Kapitän unferer Caique mwünfchte zwifchen einigen . Felfen 
hindurch in. den. Hafen zu feegeln, und bat. uns. deswegen 
eine Anhöhe auf der Inſel zu befteigen, und ihm zu zeigen 
wo er.fahren folle., Als wir dies gethan hatten, fonnten 
wir deutlich die Felfen unter. dem Waſſer unterfcheiden und 
wunderten uns nicht wenig. bis: zu welcher Tiefe hinab wir 
zu fehen im ©tande waren. Da wir.das Schiffsvolk mit 
der Stimme erreihen Fonnten, fo riefen wir. ihnen zu und 
wiefen ‚fie an, wie fie zu feuern, hätten, wodurch die Cal: 
que. glücklich durch einen-Engpaß fam, duch melden nur ein 
griechifiber. Seemann zu feuern wagen koͤnnte. Waͤhrend 
wir. auf der Sinfel ftanden und auf unferr Schiff und den 
Hafen binabblidten, fam auf einmal ein langes fchmales 
offenes Boot, gleich. einem Pfeile um die Nordfpige der Ins 
fel. Es war mit Seeleuten angefüllt, welchen von den ums 
frigen für Hydrioten gehalten wurden. Diefe landeten, 
machten- einige Stangen, welche fie früberhin da gelaffen 
hatten, von. den Felfen los, flachen dann wieder in See 
und verfihwanden mit eben der Schnelligfeit mit der fte ges 
fommen waren. Mährend wir die wilde Unerfchrodenheit 
bewunderten, mit der diefe Leute in einem bloßen langen 
Canot auf einem fo gefährlihen Waffer herumftreiften, fam 
unfer Capitaͤn an und fagte uns, dag wir unferm guten 
Gluͤcke danken möchten, daß jene Leute nicht unfer Schiff 
rein ausgeplündert hätten. Er fügte hinzu, daß es feinen 
Theil des Archipelagus gäbe, den die Hydrioten nicht in ei« 
nem folchen Boote ducchfchifften, wobei fie bei jeder Mittes 
rung ausliefen und. dem größten Sturme troßten. Wahrs 
fheinlich Huren fie unfre Caäque nur deswegen nicht ange 
griffen, weil fie Diefelbe nicht gefehen bätten, denn fie fey 
noch nicht durch die Felfen hindurch gewefen, als die Hy— 
drioten den Hafen verlaffen hätten. 
Wir blieben den übrigen ar bes — und die fol⸗ 
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‚ner dieſes Armlihen Eröfledens hielten uns für Seerduber, 
und mwagten es deshalb niche fi zu nähern: fo fahen mir 
denn wohl Spuren von menfhlihen Wefen, ohne daß je: 
"doch eines erfchienen wäre. Jura bat nicht mehr als 4 
Cengl.) Meilen im Umfange. Die Armuth der nfel mar 
Schon im Alterthum zum Sprichwort geworden, und auch 
Tournefort befchreibt Jura als den unfruchtbarften und un: 
angenehmften Ort in dem ganzen Archivelagus. 

Am 25ten October verließen wir Jura, umnah Zia*) 
zu feegeln. Da unfte Sciffsleute durdaus nicht mit den 
Kuͤſten der Inſel befannt waren, fo war der Berf. gezmun: 
gen, bloß nach den Karten in einem Eremplar von Tourneforts 
Keifen das wir bei uns hatten und nach dem Kompaß fich richtend, 
das Steuerruder zu nehmen, und hatte in der That das Gluͤck 
mit diefen unvollflommenen Huͤlfsmitteln den auf der Weſt— 
feite der Inſel gelegenen Hafen glücklich zu finden. — Um 
Mittag liefen wir in vollfommener Sicherheit darin ein, und 
fanden dafelbft ein ragufanifhes Schiff vor Anker. Der 
Hafen ift fehr groß und Bequem und würde eine ganze 
Flotte faffen koͤnnen. Er erſtreckt ſich in ellyptifcher Geftalt 
von Norden nah Süden und hat auf der Südfeite den bes 
ften Anfergrund. — Der Haupthandel der Inſel beſteht in 
Balonea oder Edern **). Eine Art aus Ziegenhaaren ges 
mwebtes Tuch, das in dem Hafen verfauft wird, fol nad 
Rournefort auf der Inſel gemacht werden, dieß iſt indeß 
nicht der Fall, fondern es wird von der Inſel Dſchaura, 
nahe bei Salonica hiehergebracht. Die Edern find jeßt 
fehe im Preife gefallen: fruͤherhin verfaufte man fte zu 40 
Pf. den Eentner, aber als wir auf der Inſel ankamen, waren 
die Kaufleute froh 15 dafür zu erhalten. Die Infel fol 
jäbrlih 15000 Eentner davon hervorbringen. | | 

Da es gerade Sonntag war, fo fanden wir niemans 
den auf dem Quay und machten uns daher fogleich nach der 

Stadt auf. Diefe, der einzige größere Ort auf der Inſel 





*) Wir bitten, mit Hrn. Glarfes Ungaben die des Km. Galt 
im Auguſtheft unſerer Zeitſchrift zu vergletchen, und zugleich daſelbſt 
geile 7 von oben, fl. Galläpfel Valonea (Eckern) zu leſen. Sp 


”) Der Srucht des Quercus aegilops der Eiche, 
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"gende Naht in der Bay von Jura. Die wenigen Einmwoh- 
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liegt 3 (engl.) Meilen vom Hafen entfertit: mir mußten 
durch ein Thal gehen, um dahin zu kommen und dann den 
Huͤgel hinauffteigen, auf dem fie liege. + Sie fteht auf der 
Stelle des alten Karthaa, und ift nach der Art von 
"Spyra, allein nach Geftalt eines Theaters, und’ auf. einem 
höheren Berge erbaut. Die Hdufer liegen in Terraffen eis 
nes über dem andern, fo daß die Dächer einer Reihe von 
Haͤuſern der andern höher liegenden Reihe zur Straße die 
nen. Dieſe Straßen find, wie die in Syra, Über alle Be 
ſchreibung fhmusig. Die Citadelle, in der fi, wie Tours 
nefort erzählt *),- fechszig nur“ mit zwei Musketen bewaff⸗ 
nete Tuͤrken gegen das ganze venetianifhe Heer vertheidig⸗ 
ten, liegt, wenn man den ſchmalen Pfad, der zur Stadt 
führt, binauffteigt, zur Linfen. Die DBerheerungen deren 
fih die Ruffen fchuldig gemacht haben, als ihre Flotte un- 
ter Katharina I an diefer Inſel lag, maren noch jetzt der 
Gegenftand des Geſpraͤchs. Die Einwohner 'erjählten uns, 
Daß ſie ihre Käufer gänzlich ausgepländert hätten. Die 
Ruffen vergriffen fich indeß nicht allein an dem Cigenthum 
der Einwohner, fondern fie nahmen auch die ſchaͤtzbarſten 
Alterthuͤmer weg, oder zerſtoͤrten fie. 

Die maͤnnliche Bevoͤlkerung auf Zia belaͤuft ſich auf 
3000 Perſonen. Jedes Haus bezahlt eine Tare von 10, 
12 oder 15 Piaftern jährlih. Wir machten dem englifchen 
Eonful unfere Aufwartung, der uns Maultbiere nach dem 
Merresufer zu fenden verfprah, wenn wir am näcften 
Tage bei ihm zu Mittag fpeifen wollten, wozu wir uns be 
reitwillig zeigten. Cr erzählte uns etwas, wovon wir fruͤ⸗ 
ber dunfel gehört hatten, was aber bis jeßt noch nicht be. 
kannt ift, daß nämlich dte berühmte Parifhe Chronik, 
welche fih unter den arundelifchen Marmorn zu Orford ber 
findet, nicht zu Paros, fondern in den Ruinen von Jou— 
lis auf der Inſel Zia, vier (engl.) Meilen von der Stadt, 
gefunden worden fei, und berief fich dabei auf einige Eins 
wohner, welche von der Thatſache nähere Auskunft geben 
koͤnnten. Diefe Ruinen find wenig bekannt: Tournefort 
erwähnt ihrer nur ganz kurz: es bleibt alfo einem Fünftigen 
Reifenden vorbehalten, der gelehrren Welt eine genauere 
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Nachricht davon mitzutheilen. Die Jahreezeit war zu weit 
vorgeruͤckt und unſere Begierde, nach Athen zu kommen, zu 
groß, als daß wir uns haͤtten eine Abſchweifung nach dieſen 
Ruinen erlauben ſollen, was wir indeß nachher beſtaͤndig 
bereut haben. Von der Groͤße der Ruinen kann man ſich 
aus Tourneforts Beſchreibung einen Begriff machen, und 
daß die Marmorchronik zu Joulis gefunden worden ſeyn 
fönne, macht die auf derfelben gefchehende Erwähnung des 
Dichters. Simonides wahrfcheinlid, meldher zu Joulis 
gebohren war. . Der:alte Weg von Soulis nah Karthda das 
Schönfte biefer Art, was. vielleicht in Griechenland gefuu⸗ 
den werden Fann, if, nah Xournefort, noch vorhanden. 
Die Einwohner von Zia nennen die Trümmer von Soulis 
heut zu Tage Polis: fie bedecken den Giſfel eines Borges 
birges S. S. ®. von der Hauptftadt, deſſen Fuß jet von 
‚dem Meere befpült wird, obgleich es zu Strabo’s Zeit eine 
Meile von demfelben entfernt lag, Die Trümmer der 
Akropolis ftehen auf der Spike des Vorgebirges: etwas 
weiter von der Küfte ficht man den Tempel in der Prache 
feiner Ueberbleibfel: die der Stadt erfiredfen. fih von dem 
Hügel bis in ein Thal, welches von einer Quelle bewäflere 
wird, von der Joulis feinen Namen erhielt: die Trümmer 
des alten Karthaͤa kann man noch jeßt von dem Hafen. bis 
an die Eitadelle verfolgen. Wir waren fo glüdlih, uns 
mehrere Münzen der Stadt zu verfchaffen, fie waren indeß 
fämmtlih von Erz, auch haben wir nie von men Muͤn⸗ 
zen von Karthaͤa oder Joulis gehört. 

Dei unferen Nachforfchungen nah Münzen am nächften 
Zage hatten wir ein fehr luftiges Abentheuer, das von der 
Gaftfreundlichfeit der Griechen und von dem Auffehen, wel 
ches die Ankunft Fremder unter ihnen verurfacht, zeugen 
fann. Der Eonful hatte feine Maulthiere in den Hafen 
geſchickt: wir machten davon Gebrauch, um ihn zu befuchen, 
und fandten, als mir in der Stadt angefommen waren, 
Boten umher, um Münzen und gefhnittene Steine aufju 
treiben. Gegen Abend, als wir gerade im Begriff waren, 
von unferm Wirthe Abfihied zu nehmen, fam ein Eleines 
Mädchen zu uns, welches uns fagte, daß wenn mir ihre 
folgen wollten, fie uns zu einem Kaufe führen £önne, mo 
wir mehrere Alterchümer zum Kauf finden würden. Als 

wir 
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wir auf‘ die Straße traten, erflaunten wir, eim junges fehr 
glänzend gekfeidetes Frauenzimmer zu ſehen, das uns einige 
Münzen zum Kauf anbot und uns fagte, daß, wenn wir fie 
begleiten wollten,” fie ung zu einem Kaufe bringen wuͤrde, 
deffen Befißer eine. ganze. Sammlung ſolcher Seltenheiten 
habe. Kurz darauf. fahen wir. ein zweites Frauenzimmer 
ungefähr von demfelben, Alter, das: lachend die erftere ans 
redete, dann einen von uns bei dem Arme ergriff und nun 
ihrer Gefährtin zurief, fi des andern Herrn zu bemächtis 
gen. So wurden wir in eine zahlreiche Verfammlung ent 
führe, welche aus Einwohnern beftand, die zu einem Balle 
zufammengefommen waren. Der Tanz begaun augenblids 
lich, wie wurden. mit lauten Freudensbezeugungen von ber 
Gefellfhaft aufgenommen, und ſo war denn nicht mehr 
daran zu denfen, diefen Abend zu unferer. Caique zuräcdzus 
fommen. Es fand fih, daß unfere zwei Führerinnen bie 
Töchter des Idioproxenos waren, der auf Ddiefe Art, nad 
der Weife feiner Vorfahren, zwei Fremdlinge ehrenvoll Bea 
wirthete, die er wahrfcheinlich nie ‚wieder ſah und von des 
nen er möglicher Weife feinen Bortheil haben konnte. — 
Alle Arten des griechifchen Kanes wurden zur Unterhaltung 
feiner Gäfte ausgeführt: von dem huͤpfenden Monocoros 
oder dem Matroſentanz (hornpipe) und dem Dichoros 
oder Rigadon *) bis zu dem ernfteren Tacte des Freisförmis 
gen Tanzes **) oder der moderneren Nomefa. Die ganze 
Macht verging unter dem lauteften Jubel. Wir verließen 
die Sefellfchaft als der Morgen dämmerte, noch immer im 
Tanz begriffen, und hörten fie noch fingen, als wir durch 
das Thal nach dem Ufer zurüdfehrten. | 
Schon bei den Alten war Zia wegen feiner Fruchtbars 
feit beruhmt, und wir fanden diefen Ruf durch den Augen» 
fchein beftätige. Die Infel fehien uns von allen griechifchen 
Inſeln am beften angebaut zu feyn: die Baummollenftauden 
ftanden in voller Bluͤthe: das Eiland Bringt indeß auch 
Wein, Gerfte, Seide, Feigen und Vieh hervor. Der alte 
Meg vom Hafen bis nad Karthaͤa war in ben Felfen ges 
bauen und die Spuren der fünftlihen Anlegung find noch 











*) ©. de Guys. tom, X. pag. 167. Beam Ueberſ. 
**) S. oben pag. 
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fihtbar. Die Berge auf Zia beftehen alle aus Kalkſtei 
von vulfanifcher Erzeugung findet fih feine Spur. D— 
Mineral, deffen Zournefort unter dem Namen Craie 
Briancon gedenft, und das eine Art Talk-ift, finder ſich 
großer Menge unterhalb des Klofters St. Marinas un: 
fahr 3 Tagereiſen von der Stadt Zia: die Einwohner b 
dienen ſich indeß deffelben nit. An derfelben Stelle fr 
det fib auch Blei. — Von bier aus fann man auf jm 
Wegen nach Athen fommen: man landet entweder in « 
nem Hafen, der jeßt Dascallio beißt, nahe bei Suniur 
zwei Stunden davon liege ein Dorf das wegen der Men 
von Kohannisbrodbäumen in der Gegend Keratia heiße ın 
von wo aus man noh S— Io Stunden Weges zu Lankı 
nah Athen zu maden hat: oder man geht ganz zu MWafıır 
den Meerbufen von Engia (Aegina) hinauf bis zum P 
rdeus. — Unfer Conful empfahl uns dem erfteren Weg al 
den leichteften,, ficherften und beften, wir wählten indeß da 
legtern, um das Vergnügen zu haben, uns Athen durd “ 
nen feiner alten Häfen zu nähern und fo viel als möalıh 
von den fhönen Ausfichten, welche der Meerbufen gemäpt:, 


zu genießen. 


TV. 


Prozeß gegen den General von Döbeln und 
| den Oberſten Peyron. 





Rus der — Retängefäidte find, fo‘ viel wir wiffen, 
nur bei der ſchwediſchen Armee 2 Fälle vorgefommen, 16 
Höhere Befehlshaber angeflagt und zur Todesftrafe verurs 
theilt wurden: der Dberft Peyrom wegen feines Verhal⸗ 
tens bei dem Einbruch der Franzofen in Pommern und der 
General Baron von Döbeln für feinen Verſuch, Hams 
burg zu retten. Wir haben die über beide Vorfälle geführs 
ten Unterfuchungsacten erhalten, die, wie es in Schweden 
gefeßlich ift, gedrudt worden find. Das Schidfal des Ger 
nerals von Döbeln, den feit langer Zeit der Ruf als einen 
der erften ſchwediſchen KHeerführer nannte, muß infonders 
beit. bei allen Deutſchen eine große Theilnahme erregen. 
Wenn auch. vielleicht der todte Buchſtabe ihn verdammte, ſo 
mag man doch mie Recht bedauern, daß durch diefe Unter 
fuhung ein tapfree und der guten Sache aufrichtig ergebs 
ner Feldherr dem Kampfe für biefelbe entzogen ward. Zu: 
gleih gewähren dieſe öffentlichen Verhandlungen einige 
Aufſchluͤſſe über den legten Krieg, die in mehr als einer 
Hinſicht für die Geſchichte willfommen feyn werden, 


ga 


Er 


1) Die den- General Döbeln. betreffenden Verhand lun⸗ 
gen führen den Titel: Pommerska General-Krigs - Rät- 
tens Protocoller och Dom öfver Generallieutenanten etc. 
Freiherr G. C. von Döbeln, jemte Hans Kongl. Höghet 
Kron Prinsens Utslag. Stockholm, tryckt i Marquardska 
Tryckeriet 1813. (Des Pommerfhen General: Kriegsges 
richts Protocolle und Urtheil über den Generallieutenant 
u. ſ. w. Freiherrn ©. €. von Döbeln, nebft der Entfchei 
dung Gr. Kgl. Hoheit des Kronprinzen. Stodholm, in 
der Marquardfhen Druderei 1813, 5 Bogen in 4.). Es 
würde ermädend feyn, die ganze juridifche Form des “Pros 
zeffes beizubehalten: wir werden daher das Ganze in einer 
hiſtoriſchen Darftellung zufammendrängen, und die wichtig⸗ 
ften Actenftüde in getreuen Ueberfeßungen *) hinzufuͤgen. 

Auf Befehl Sr. Koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen von 
Schweden verſammelte ſich am 28ten May 1813 zu Stral— 
fund ein Kriegsgericht unter dem Vorſitz des Generallieute 
nants Baron E. E. von Vegefad, um das Betragen _ des 
&. ©. Freiheren von Döbeln zu unterfuchen. ‘Der Kriegs: 
fiscal Elgſtroͤm Elagte ihn an, den Befehl Übertreten zu Das 
ben, indem er ftatt in der Gegend von Schwerin zu bleis 
ben, die Truppen habe nad) Hamburg vorräden laſſen. Am 


Ziſten May übergab hierauf der G. 2. Döbeln folgende 


’ 


Antwort und Erklärung, die wir als eine vollftändige 
Darftellung des ganzen Ereigniffes unabgekuͤrzt einruͤcken. 
Die Generalordres, Stralfund vom ı2ten May 1813, 
befahlen mir fogleich nach Wismar abzugehn; ich war auch 
Willens denfelben Tag abzureifen, erhielt aber die muͤndli⸗ 
che Anzeige, bis Morgen zu warten: am z4ten reifte ich ab 
und fam den ı5ten in Wismar an. — Bon der Brigade 








) Der Seit iſt in denfelben oft verwirrt und höchft uncorrect, 
Ueß fich aber, ohne der Treue Einhalt zu thun, nicht ändern: auch 
wird fih fo die rechtliche Anfiht deſto klarer auffaflen 
laſſen. Recht deutlich geht aus beiden Fällen das Ungenuͤgende 
und Fehlerhafte des Prozeſſes bei den ſchwediſchen Kriegsgerichten 
hervor. Warum behält man das Gehäffige der fisfalifchen Ein: 
zichtung bei, die dem Begriff eines guten Gefeggebung durchaus 

R. 


widerſpricht ẽ 
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des Seneralmajors Boye waren 3 Bataillons in und um 


die Stadt verlegt, ı Bataillon bei Roſtock, eins bei Gade⸗ 
Bufch : die Truppen erhielten Unterhalt von den Wirthen 


für 5 Scillinge Pom. Eour., die das: fhwedifhe Commife 


fariat für die Nummer bejahlte, und die Wirche befamen 
zum Erſatz von den Einwohnern des Landes für die tägliche 
Verpflegung eines jeden Eoldaten noh 5 ©.’ 

„Die erwartete Ankunft der Brigade des Generalinas 
jors Freiheren Poffe machte es nothivendig, Wismar von 
den dafelbft und in der Nähe befindlihen Truppen zu bes 
freien, von melden ein Bataillon vom Calmarſchen Regi⸗ 
ment in einer Ötrede von 2 Meilen einquartict war. 
Stadt und Land verficherte, dieſe Verpflegungsart nicht laͤn⸗ 
ger aushalten: zu können und —— waren nicht an⸗ 
gelegt.“ — 

„Nachdem ich einige Tage angemandt hatte, um den 
mir aufgetragnen Befehl bei den Behörden des Landes zu 
fegitimiren und von Allem, was nöthig war, Kenntniß eins 
zuziehn, übernahm ich am röten May das Commando über 
die Abtheilung und befchloß zur Erflichterung für Wismar 
und die umliegenden Dörfer den aus Schweden zur See 


erwarteten Truppen Platz zu machen. G. M. Boyes, 


Drigade erhielt Befehl ſich marfchfertig zu halten und ale 
Anftalten dazu.wurden gemacht. Um diefelbe Zeit traf ein 
Courier vom ©enerallieutenante Grafen Wallmoden 
Gimborn mit Depefhen an Gen. Adlercreug ein, 
der einige von den Kofafen aufgefangne Befehle des Fürs 
ften Edmähl *) und einen Brief von einem bei Boizenburg 
ftationirten ſchwediſchen Dfficier, deffen Inhalt in das Proto⸗ 
coll vom zBften May aufgenommen ift *), mitbrachte.“ 





*) Namentlich ein Befehl an den Eapitän Lalois über die An⸗ 
naͤherung eines Theiles der franzöfifchen Armee an bie. Elbe auf 
verfchiednen Punkten des linden Ufers gegen Hamburg. | 


*) Ein Brief von einem nad Boizenburg geſchickten Dfficler 
vom iöten May 9 Uhr Nachmittags mit folgenden Nachrichten, 
daß die vereinigten ruſſiſchen, preußiſchen und mecklenburgiſchen 
Truppen von Dömig- bis Bolzenburg an Infanterie und Artillerie 
ſchwach wären; daß der preußiſche General Doͤrenberg in Folge el⸗ 


— 
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„Ich zeigte dem General Adlercreuz fogleih die. Noth⸗ 
wenbigfeit an, die Truppen zu verlegen — und auch das 
Dedürfniß des Entfaßes für Doizenburg , um nah General 
Gr. Wallmodens Verlangen, durch den Uebergang über die 
Elbe Hamburg befreien zu koͤnnen: die vorgefhlagne Verle— 
gung der Gten Brigade hatte auch zum Zwed eine Demon 
firation von größerer Stärfe zu machen, weil die Demons 
firation, die durch ihr VBorrüden in’s Medlenburgifche 
(waͤhrend ein Bataillon in Gadebuſch blieb) gemacht war, 
durch die Länge ber Zeit, Entfernung vom Feind 
und -anerfannte geringe Stärke, aufgehört hatte als 
folhe eine Wirkung zu machen: und worauf durch die Fur 
firuetionen, die. der G. M. Boye erhalten hatte und die 
mir zur: Richtfehnur übergeben wurden, alle Uuternehmum 
gen eingefhräuft waren. ’ 





ned von Koſaken am Iinfen Elbufer aufgefangnen Briefs bes 
franz. Befehlshabers Marſchall von Eckmuͤhl über die veränderte 
Stellung und Operationgm,der Franzoſen fih von Doͤmitz nad 
Lauenburg gezogen und der dänifche General Befehl erhalten habe, 
Hamburg und deffen Gebiet zu verlaffen und sich nach der hollſtie— 
nifhen Graͤnze zurüczuziehn, dag General Zettenborn, nachdem er 
gleihmohl den dänifcyen General überredet habe, In Hambnrg 24 
Stunden zu verweilen, es für fich nach militärifähen Grundfägen 
ganz unmdglich halte, nach dem Abzug der Dänen noch zwei Mal 
24 Stunden eine weitere Vertheidigung wagen zw koͤnnen, fobald 
er nicht auf ‚einen baldigen. Entfag von der ſchwediſchen Arwee 
rechnen: Fönne; daß General Zettenborn zwar, eine bedeutmdt 
Stärke tn Hamburg habe, daß er aber dagegen auf franzoͤſiſchet 
Seite von einer ‚meit überfegneren Macht angefallen ſey umd bie 
Stadt bereit von Wilhelmsburg bombardirt werde, daß General 
Wallmoden ſich geaͤußert habe, er glaube mit eine - Entfag von 
3 — 4000 Mann den Plan der Franzgofen auf Hamburg vernich⸗ 
ten gu’ koͤnnen und warte nur auf eine befiimmte Antwort vom 
ſchwedifchen Befehlshaber, um feine Operationen darnach einzurich⸗ 
ten: daß nach der allgemeinen Meinung die‘ Vertheidigung Ham 
burgs nur von dem Willen der Schweden abhange: daß General 
Wallmoden hoffe, der fchmedifche Befehlshaber werde mit völliger Aw 
torität verſehn feyn, nach Gutduͤnken über-die Bewegungen des Heerb 
zu verfügen und: daß Anflalten getroffen mären, um. mit 3000 
Mann. zugleich, über die. Elbe zu gehn. 
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„Ich ſchickte unterbeffen. den Oberſten Bjoͤrnſtjerna 
theils nach der weſtlichen Graͤnze von Mecklenburg mit 
muͤndlicher Inſtruction ab, ſich genau nach den Vorraͤthen 
an Lebensmitteln zu erkundigen — auch alle die Angäben, 
Die zu den Operationen von DBoizenburg gemeldet waren, 
zu prüfen und ferner die Lage in Hamburg zu ımterfuchen, 
von wo bie traurige Machricht einlief, dag die Dänen den 
Abzug ihrer Truppen von. dort angekündigt hätten. Alles 
dies gefhah, damit ich, im Fall Sen. Adlercreuz dem drin⸗ 
genden Begehren des Gen. Wallmoden, um Infanteriever⸗ 
ftärfung nachgaͤbe, im Stande feyn möchte, mit Schnelligs 
keit die Demonftration und jedes andre Unternehmen auss 
suführen: der englifche General Lyon war megen der ans 
fehnlichen Menge englifher Kriegseffecten, bie bei Trawe⸗ 
münde und Ratzeburg lagen, beforgt: ich erhielt Befehl zur 
Fortfchaffung derfelben den noͤthigen Beiftand zu leiften. und 
nur das Vorrüden gegen die Gränze mit größerer Stärfe 
fonnte dazu eine fräftige Unterſtuͤtzung gemähren. 

„Oberſt Bjoͤrnſtjernas ‚befriedigende Antwort lief ein. 
Ich Hatte mie Schnelligkeit trodnen Proviant auf 5 Tage 
bereiten laſſen, und für noch 5 Tage contrahirt: der erftere 
ward in der Macht ausgetheilt: halb ſechs Uhr des Morgens 
fuhr man noch damit fort und um 6 Uhr am ıgteu May- 
follten die- Truppen abmarfchiren: eg ward nur die Antwort 
des Gen. Adlercreuz auf Gr. Wallmodens Brief erwartet: die 
Ordres vom ıgten May beweiſen es (Beilage A., B.). 

„»Die Räumung Wismars war fo nothwendig, daß 
ih chne Verantwortung die Stadt und umliegende Gegend 
mit den bereits vertheilten und erwarteten. Truppen nicht 
belaften Eonnte, wenn ich nicht den Soldaten dem Mangel, 
— das Land ſchnellem Untergang, und mic TeihR Borwürs 
fen ausfeßen wollte. ’ 

„Gen. Adlercreuz’s Antwort von. rzten May traf 
den 18ten um. 1 Uhr in der Macht. ein: fie brachte keine 
Yenderung in Hinficht auf Stärfe oder Waffen der vors 
ruckenden Truppen mit: ich fand mit. vieler. Freude, unge 
achtet der Entfernung .ziwifchen uns und der Unmöglichkeit 
uns unfre Gedanken mitzutheilen, das alles, was ich vor 
ber eingefehn und "angeordnet. hatte, ‚gebilligt warb; bie, 
Zwgideutigkeit Überrafchte jedoch (Beilage E.). 
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„Ungeachtet der Anzeige glaubte ich dennoch nicht, dag 
der Abzug der Dänen von Hamburg Statt finden oder fo 
bald ‚gefihehn würde. Sch vermuthete, daß es eine Lift 
(Fine) fey, die Hamburger verlegen zu machen und den 
verfleinernden Gerüchten, Die die Franzofen durch ausges 
fandte Spione von den Schweden und Gr. Königl. Hoheit 
dem Kronprinzen ausgefprengt hatten, Glaubwürdigkeit zu 
verfchaffen: denn ich feßte billig voraus, daß die Dänen in 
vieler Hinſicht eiferfüchtig auf die Ehre, Hamburg zu ver 
fheidigen ſeyn müßten, welchen Theil ihre Politit auch am 
deutfchen Kriege nehmen follte; auch daß fie bei der gering 
ften Bewegung ſchwediſcher Truppen, die einen gleichen 
Zweck verrietb, bleiben wuͤrden; dies wuͤnſchte ich, bar 
auch, um den Marfch der fehmedifchen Truppen und der 
Abfihe dabei Slaukmfrdigfeit zu geben, den G. M. Tet⸗ 
tenborn die Denkungsart des dänifchen Befehlshaber zu 
fondiren, im Fall feine Truppen abmarfchirten, und erhielt 
nun nebft genügender Antwort einen unerwarteten Brief, 
daß Tag und Stunde zum Abjug der Dänen bes 
ſtimmt ſey.“ er 

„General Gr. Wallmoden, der früher den Marſch 
‚der Truppen nah Boißenburg verlangt hatte, fah nun die 
Morhmendigfeit ein, Hamburg unmittelbar zu befreien. 
Nah dem angeführten Briefe des General Adlercreuz war 
derfelbe Zweck beftimmt angegeben; aber der Meg über 
Doißenburg erwähnt — der doppelt fo lang war. Nun 
mard die Zweideutigkeit offenbar. (Nu fom Twetydighet Evi 
dence).“ | 

„Bon den Inſeln Wilhelmsburg und Febdel made 
der Feind alle Vorkehrungen zum Uebergang gegen Ham 
burg, und dieß war der einzige Punft, der auf der ganzen 
Strede der Elbe bedroht ward: meine Befehle enthalten, 
dem Feind fo nabe zu ſtehn, daß er feine Opera— 
tionen nihs gegen die hamburgiſche Seite 
dirigiren fann. „Nach meinem Begriff ift die Steb 
kung der Abtheilung am rechten Elbufer gleichgültig, wenn 
nur der Zwed, Hamburgs Befreiung, nicht verfehlte wird.” 
Ueber die Stelle fann der am. beften urtheilen, 
zu deffen Vortheil die Demonftration befohlen 
wird; es war die Elbe vor Hamburg, wo ber 
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Feind einen Webergang drohte, auch nad dem 
Abmarfh der Dänen herüberging.“ | 

„Ich babe alfo Hierin weder einen Bruch der Ordre 
noch einen Fehler begangen, fo weit es nicht ein Fehler ift 
einem größerm Wege auf einem Eleinern ausjumeidhen, um 
den Zweck zu erreihen, der ift, den Feind zu him 
dern, feine Dperationen gegen bie hbamburgis 
ſche Seite zu dirigiren. Vielleicht ift mein Begriff 
über den Sinn von der Anfiche Andrer verfhieden; aber 
diefer Begriff ift ein Zufall der menſchlichen Verſchledenar⸗ 
tigkeit, der weder als Weigerung Befehle zu voll 
ziehn noh als Dienftfehler geahndet werden kann, 
denn Keiner thut mehr als er weiß und Keinen hebt eine 
fhwerere Laft als es feine Kräfte vermögen! Meine Oedee⸗ 
vom ıgten May beweiſen meinen Gehorſam.“ ' 

„Daß das Worräden der Truppen die Eigenfchaft eis 
ner Demonftration behielt, bemweifen eben diefe meine Or⸗ 
dres an Gen. Maj. Boye vom ıgten May und die Des 
tlaration an den dänifchen Befehlshaber, niche ohne Noth⸗ 
mendigfeit, gegen wen es auch ſeyn moͤge, die Feindſelig⸗ 
keiten anzufangen.“ — 

„Jede militaͤriſche Demonftration verliehrt indeß dieſe 
Eigenſchaft, wenn ein Widerſacher ſich unaufgefordert aufs 
dringt. Weberdieß, wenn das Detafchement das Ufer der 
Elbe bei oder ziwifchen Boigenburg und Hamburg erreicht 
hatte, war es außerhalb n.ines directen Wirkungskreiſes; 
denn die Dispofition darüber gehörte dem Oberbefehlshaber. 
Dieß ift nicht gefagt, um einen Andern anzufhwärzen: fons 
dern um bie Sache in ihrem völligen Zufammenhange dars 
zuftellen: um fo mehr, da der Befehlshaber des Detafcher 
ments nach feinem abgeftatteten Bericht (Deilage D.) alle 
erhaltne Befehle vormurfsfrei volljogen hat.“ 

„In Hinſicht auf die Dänen: habe ich die Vorfchrift 
der Drdre auf die vorfichtigfte Weife, möglichft, beobachtet ; 
der Erfolg hat es bewieſen; auch meine Declaration vom 
zoten May (Beilage E.).“ 

: „Die Benennung derfelben anftatt Proclamation bes 
zeichnet ihre Eigenfchaft: als Declaration ift fie als perſoͤn⸗ 
liche Höflichkeit zwifchen den Befehlshabern zweier naheftes 
benden: Urmeecorps, ohne Genehmigung der Negierung, zu 
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betrachten. . Als Proclamation hat fie eine ganz andre We 
deutung; daß ich in derfelben eigne Beranlaffung, eignes 
Verfahren ermähne, war ein überflüßiger Zufag (DOnddigbet), 
gleihfam eine Ausflucht, um nicht der Befehle, die ich zu 
einer Demonftration erhalten hatte, zu gedenken. Ich vers 
pflichtete. mi zu einem friedlihen Verhalten. gegen Die 
Königl. dan. bollfteinifchen Unterthanen, um abjufondern, 
mas möglichermeife bei der Abgelegenheit der Länder ohne 
mein Wiffen andermärts ſich ereignen fonute: denn es ift 
eine befannte Sache, daß Mächte auf einer Seite Stils 
ftand oder ununterbrochuen Frieden, in einer andern Gegend 
aber offenbaren Streit haben können. Diefe befondre Hof— 
lichkeit ift ganz untadelhaft und die Verfiherung, Die ich 

gegeben habe, ftimme mit den gebeiligten Gefeßen des Wöls 

kerrechts überein: meine abgegebne Declaration beobachtet 

eine Männlichkeit, die feinen beleidigt, — feinen de 

muͤthigt.“ 

„Die Beſchuldigung des Kriegsfiscals, daß ich bei dem 
Empfang der Drdres, die Major Petr6 mitbrachte (Bei— 
lage F.), das Detafcbement, nicht auf der Stelle Halt 
machen ließ, mo es fih befand, wird durh Gen. Map 
Boyes Bericht hierüber widerlegt. Major Petré bes 
fehleunigte feine Abreife mir der größten Eile, und fannte 
den inhalt der Drdres nicht, die er bei ſich hatte: ich 
zeigte fie ihm: er reifte ab und fobald ich fie hatte abfchreis 
ben £önnen, wurde eine Abfchrift mit reitender Poft an den 
Gen. Maj. DB. abgefandt, der bereits nach feinem Bericht 
bei der Ankunft des Major Petra Halt gemacht hatte: 
man bat mir gefagt, daß der Hufar eine halbe Stunde 
fpäter eintraf. — Ih glaubte nie, daf bei 300 auf allen 
Stationen aufgebornen Wagen, die von den Hamburgern 
geftellt wurden, irgend ein Theil der Abtheilung würde eins 
gehohlt werden Eönnen: hierin ift alfo weber Verlegung der 
Ordre noch Fehler. Wie wichtig es war, die Drdre felbft 
zu verwahren, zeigt die Sigung vom 2äften d. Bei ders 
felben Gelegenheit nahm ich mein Journal, ließ einen Ads 
judanten den Brief an Sr. Kgl. Hoheit eintragen, den 
ich laut Ddictirte und zu gleicher Zeit felbft verfaßte; ich 
fandte ihn unverzüglich nebft andern Papieren, um die Sa— 
he dadurch aufzuklären, mit Major von Döbeln nach 
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Stralfund (Beilage G.), aber Sr. Kal. Hoheit ſah mein 
Verhalten ungnddig an und Major von Döbeln hoͤchſt bes 
trübt, feine Geſchaͤfte nicht ausrichten zu fönnen, kam zus 
ruͤck, um es mir anzuzeigen und reifte ohne Berzug auf Ber 
fehl ©. 8. Hoheit. nach Hamburg. Nachdem alles ausge 
fertigt war, durchlas ich den Brief im Sjournal und, fand 
zu meiner Beftärzung mehrere übelpaffende Ausdeüde und 
Worte. Ich verbefferte fie zum Theil auf der Stelle und 

mein Sournal, da. bei der Abreife in Wismar zurücdgelafs 
fen ward, habe ich durch den Chef des Generalfinabs hie⸗ 
ber verlangt; es bezengt mein Verhalten und ſoll vorgewie⸗ 
ſen werden.“ 

„Das Protocoll des Generalkriegsgerichts vom 2öften 
May muß bezeugen, daß ich, bei der Darlegung der Anklas 
gsacte und vor ber Berlefung des erwähnten Briefs bes 
merkte, was ich jetzt angeführt babe: auch daß ich vers 
langte vor der Werlefung deffelben, es muͤſſe das Wort 
Contredire in contremander umgeändert werden, als nach 
meiner Ueberzeugung und Meinung paffender für alles, 
was meine Schuldigfeit beim Gehorfam gegen Orbres 
erfordert — auch für meinem Willen den Befehlen St. 
Kol. Hoheit ftets nachzukommen — auch für mein beobach—⸗ 
tetes Verfahren: auf jeden Fall muß Niemand ein in Eile 
gefejriebnes Wort in einer fremden Sprache auf eine andre 
Denkungsart deuten, als die, melde immer der Gtempel 
meines Charakters gemwefen iſt, Gehorſam — Treue — Eis 
fer und mohlmeinende Abftht. | 

„Hier kann ich nicht umhin, dieſelbe Anmerkung zu 
machen, die ih muͤndlich am zöften d. zu Protocoll ans 
führte, daß ich im böchften Grade beftürgt war, unter den 
Unflageacten des Kriegsfiscals den Driginalbrief zu finden, 
den ih an Sr. Kol. Hoheit gefihrieben hatte, um mein Vers 
halten zu rechtfertigen, meine Unfhuld, und meine verdrieß⸗ 
liche Lage *) zu bezeugen; Dbrigfeit und Geſetz muͤſſen Kei- 
nes Ungluͤck fuchen, Keines Fall wänfhen — Bergehungen - 
ſtrafen oder fie begnadigen, aber weder anflagen noch vers 
folgen!!! Ich felbft hätte diefen Brief vorzeigen muͤſſen. 
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Indeſſen erfläre ich feierlich, daß ih Sr. Känigl. Hoheit 
die Gerechtigfeit widerfahren laſſe, daß gedachter Brief 
der Anflagungsacte aus Unachtfamfeit beigelegt ift, d. h. 
aus Unbefanntfhaft mit dem Rechtsverfahren nah ſchwedü 
fhen Gefeßen; aber der empfindlihe Schmerz, den es mei 
nem Gefühl verurfaht bat, übertrifft alle Befchreibung. 
Ich erröthe nicht dem Publifum zu zeigen, daß ich in 
meinem Ungläf Sr. Königl. Hoheit die Rechtfertigung die 
möglich war, vorgelegt, um Verzeihung gebeten und meine 
Trauer Aber die Ungnade bezeugt babe; auch gedenfe id 
etnen andern Brief von gleicher Eigenfchaft, an Sr. Kl. 
Hoheit am 24ften May gefchrieben, vorzulegen, mit dem 
Berlangen, daß das Generaffriegsgericht denfelben Wort für 

Wort in das Protocoll aufnehme (Beilage 9. ). 

„Dun da ich umftändlich nach der eigentlichen Beſchaf⸗ 
fenheit meiner Meinung bie Anflageacte des Herrn Kriegs 
fiscals beantwortet habe: 

a) fiber die Urfache des Marfches der Abtheilung nad 
Hamburg ftatt nach Boißenburg; 

b) auch bewiefen, daß das Detaſchement Halt machte, als 
die Drdres bei demfelben eintrafen, nach dem eignen 
Dericht des Defehlshabers über daffelbe. 

©) auh erwähnt, was mein Handbrief an Sr. Kgl. 
Hoheit vom zoften May als Rechtfertigung darftellte; 

d) und endlih die Urfache der abgegebnen Declaration 

und ihre Figenfchaft erklärt und nun nichts weiter am 
zuführen habe, frage ich den Herrn Kriegsfiscal, eh’ 
ein weiterer Antrag wegen meines Dienftfehlers ge 
macht wird: 

„Mas für ein Antrag gemacht worden wäre, falls pos 
litiſche Berbältniffe, die ich fämmtlih nicht kannte, Ham 
burgs Befreiung zum erften Zwed gehabt hätten uud das 
Detafchement ohne weiter etwas zu thun bei Boißenburg 
geblieben und Hamburg durch den Uebergang des Feindes 
über die Elbe bei Wilhelmsburg verlohren gegangen wäre? 
Gewiß würde das 2 Cap. G. 3 der Kriegsartikel angeführt 
worden feyn: Diefer F. hat die befondre Eigenſchaft — 
„für und wider, in einer und derſelben Sade 
— bei veränderten Drdres — angewandt 


werden zu koͤnnen!44 Unterdeffen follen die 
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Ordres ausgeführt werden’ und damit foll nicht 
‚gezdgert werden (©. die Drdres vom 17ten May 1813).“ 

„Ich vermuthe, daß meine Erklärung, die ich jeßt vor 
‚dem Generalfriegsgericht ablege, den Hrn. Kriegsfiscal in. 
die felten eintreffende glädliche Lage feßt, vortheilhaft für 
fein eignes Gemwiffen und zur Keiligung der Gerechtigkeit 
nuͤtzlich, frei und. ungezwungen -fagen zu können: der Anger 
Hlagte muß freigefprochen werden. Die. Kriegsartifel koͤn⸗ 
nen auf fein Verhalten nicht angewandt werden, denn 

wo fein Berbreden eriftirt, kann aud Feine 
Strafe erfolgen: außer wozu die Abficht (Upfär) ver 
anlaffen fann, und diefes Ungemiffe gewaͤhrt für dem 
Schlußantrag des Herrn Kriegsfiscals ein weites Feld. Fuͤr 
mich ſelbſt leiſte ich hiemit auf jedes Recht der Erklaͤrung 
Verzicht: das bekannte und unbekannte Publikum mag ſich 
darüber aͤußern: die Erwaͤgung des Rechten war ſchwierig 
genug; denn mein Herz war geneigt, eine ſchoͤne That auss 
zuführen — die, mie ich vermuthete, zum. Ruhm, meines 
Fürften — zur Ehre des Heers — zu Deutfchlands Freude 
— zum Bortheil des Handels gereihen follte; das Ungluͤck 
vieler taufend Menfhen fonnte verhütet werden, und dieß 
ward ein theurer Gegenftand, ſowohl für den Wunfh als 
für ſchnelles Handeln. Keins von diefen ift Verbrechen oder 
Fehler; aber wohl Irrthum, in welchen ein eifrig wohlmei⸗ 
nender Staatsdiener verfallen ift — aus Undennlichten der 
Ordres.“ 

„Ich halte an, e ein Ehemplar von den Protocollen des 
Generalfriegsgerichts auszulöfen, um nach Erlaubnif des 
ſchwediſchen Grundgeſetzes fi ſie dem Druck zu uͤbergeben.“ 

„Im Voraus erkläre id) mich mit dem Urtheil zufries 
den, das über mich gefällt werden wird, — mein Dafeyn 
ſeh' ich auf alle Fälle für gefhloffen an — meine Dienftzeit 
ift vorüber — mein ſchwediſches Bürgerrecht von felbft vers 
lohren. Diefe Gewißheit nebft ausgeftandnen Leiden, hars 
ter Anklage und der Ungnade meiner Obern, den traurigen 
Tagen meines übrigen Lebens u. ſ. w. find ſchmerzhaft ge⸗ 
nug fuͤr den Gedanken und das Gefuͤhl in einem Alter 
von 53 Jahren, einer 36jaͤhrigen Dienſtzeit und dem Anfang 
und Schluſſe des ı5ten Kriegsjahrs.“ — 

Der Befehlshaber iſt zu beklagen, der Ordres von der 
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Eigenſchaft erhält, daß, obgleich keine Abſicht war mich 
zu ſtuͤrzen, 
die Nichtausfuͤhrung — Verlethung der Ordre, 
bie Ausführung nah Boitzenburg, wem 
Hamburg verlohren wird, auch Verletzung der 
Ordre ift. 

Die Ausführung zu Hamburgs Vertheidi 
gung — Verletzung ber Ordre if. Siehe im 
mer die angeführten Befehle des Chefs vom Ge 

| neralftab vom ryten May 1813. 
Stalſund d. 30. * 1813, 11 Uhr V. M. 
G. C. von Döbeln. 
Gen. Lieut. 


Beilagen. 


A. Ordre. An Generalmaj. Frhr. v. Boye. | 

Die nah der heutigen Ordre unter den Befehl da 
Hrn. G. M. Frhr. Boye von Wismar abgehenden Trups 
pen, feßen den Marſch nach Boitzenburg mit 4 Batallionen 
Infanterie, einer Batterie Artillerie und 30 Huſaten fort. 

Gen. Lieut. Graf. Wallmoden iſt erſucht worden, 
1000 Mann gut berittner Cavallerie zur Verfuͤgung des 
Krn. Generalmaj. zu ſtellen und zugleich gegen Quitungen 
des fchwedifhen Befehlshabers die Truppen mit Portionen 
und Nationen zu verfehen. 

Bon hier wird nur trockner Proviant duf 5 Tage mit 
genommen und 1600 Rthl. in baarem Gelde von bem bet 
Brigade begleitenden Commilfär. 

Ein Batallion Infanterie, eine Abtheilung Artillerie 
nebft einigen Huſaren werden in Gadebuſch zurädgelaffn 
mit Beobachtung der früheren Verhaltungsbefehlle. | 

Die Demonftration, die mit dem Vorräden der Trum | 
pen gemacht wird, ift ungeachtet ber Cavallerie, die der 
Drigade des Hrn. Gen. Maj. von den Waffen der Ber 
bündeten überlaffen wird, abgefondert und unmittelbar uns 
ter dem Befehl des Hrn. Gen. Majors. Im Fall einer vers 
einigten überlegnen feindlichen Stärfe muß der Hr. General⸗ 
major nach der Fräftigften Vertheidigung in einer auserlefenen 
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guten Stellung, mit recht guter Eontenance den Ruͤck⸗ 
zug auf Wismar machen. Gollte der Feind hingegen an 
einer andern Stelle als um Boigenburg über die Eibe gehn, 
fo muß der Ruͤckzug fo fehnell vorgenommen. werden, daß 
Fein Theil.der Truppen abgefchnitten werden kann. — Dog 
muß der Hr. Generalmaj. ſo weit möglich ift, feine Stellung 
fo nahe dem Feinde wählen, daß diefer nicht mit feinen 
Dperatiönen gegen die Hamburgiſche Seite operiren Fann. 

Kapporte von dem, was bei Boißendburg und auf der 
Bamburgifchen Seite gefchieht, werden zeitig eingefandt, das 
mit ih nad Beduͤrfniß und der Möglichkeit der Umftände, 
Verſtaͤrkungen abgeben kann. Bei der Nothwendigkeit des 
Streits ift fehr viel dardn gelegen, den Soldaten abzuhal⸗ 
ten, daß er nicht die erften ſcharfen Schuͤſſe auf meiten 
Entfernungen und gegen einzelne Perfonen verplage, und 
die Truppen zu gewöhnen, mit Faſſung die Aufftellung bes 
Feindes und die geringe Wirkung eines entfernten — 
zu ſehn. 

Der Commiſſaͤr Schough Begleitet dag Detafchement und 
übergiebt die hiefigen Gefchäfte nach den vom ntendanten 
erhaltnen Befehlen einem Andern. Das Detafchement in 
Gadebuſch fendet ſichre Rapports und Machrichten von der 
®eiteein. Wismar d. ıgten May 1813. G. €.v. Döbeln, 

DB. Drdre an den Brigadechef Gen. Mai. Boye. 
| Da nah meinen erhaltnen Befehlen der Hauptzweck 
bei der Demonftration der vorrädenden Brigade Hamburgs 
Befreiung ift, obgleih die Direction auf Botkenburg mir 
als die vortheilhaftefte vorgefchrieben ift, umd ich durch die 
Nachricht, die der abgeſchickte Oberſt Björnftjerna eingeſandt 
bat und dur eine eben angelangte Depefche, von der News 
£ralität der dänifchen Macht auf ihrem Gebiet, fo wie von 
ihrem Abmarfh von ber unmittelbaren Wertheidigung der 
Stadt Hamburg vergeriffert Bin, auch in der Weberzeus 
gung, daß feinen Augenblick gezögert werden darf, muß 
der Gen. Maj. Frhr. Boye mir den unter feinem Befehl 
ftehenden Truppen den Marſch nah Ratzeburg fortfekeit 
und falls vom DOberften Bjdrnftjerna zuverläfftge Nachrichten 
“ über den längern oder fürzern Friedenszuftand einlaufen, der jegt 
wwiſchen der ſchwediſchen und dänifchen Regierung eriftirt‘, 
welches, wie ich vermuche, dev Befehlshaber Aber die daͤni⸗ 
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ſchen Truppen auch Eennt umd erkennt, fo muß der Hr. Gen. 
Maj. von Rageburg mit gehörigem beſtimmten Eilmarfch 
fih auf den Weg nach Bergedorf und Hamburg begeben, 
Doc genau beobadıten, daß das Corps Bei dem Marfch von 
Dergeborf nah. Hamburg einen folhen Ummeg nehme, 
wobei das Königl. daͤn. hollfteinifhe Gebiet auf Feinem 
Punkte betreten werde: auch muß der Kr. Generalmajor gleich 
bei'm Empfang diefer Ordre, einen Dfficier abfenden, der 
dem Königl. din. Militärbefehlshaber zeitig zu erfennen 
giebt, daß der Marſch der ſchwediſchen Truppen zur Wers 
theidigung Hamburgs beftimme fey, mit dem Befehl das 
dänifche Gebiet nirgends zw. berühren und geen Sr. Kgl. 
Majeftät hollſteiniſche Unterthanen, von welchem Stande 

fie auch feyn mögen, das Betragen zu beobachten, das 

zwei in Frieden befindlihen Voͤlkern und Nachbarn med 

felfeitig zukommt. 

Sollte der Hr. Generalm. während bes Eilmarſches 
von Raßeburg nicht alles Geſchuͤtz mitführen koͤnnen, fo 
macht es unter der Bedeckung des zuleßtftehenden Batail⸗ 
ons Halt. Zwiſchen mir und der Brigade wird gute Coins 
mimication unterhalten. Der Hr. Generalmaj. berichtet mit 
Eftafette nad Boitzenburg die jetzt veränderte Marſch⸗ 
richtung. 

Uebrigens beobachtet der Hr. Generalmaj. alles von vorher 
ertheilten Befehlen, dem nicht durch den gegenwaͤrtigen 
widerſprochen iſt. Wismar d. 19. May, 1813. Döbeln. - 

C. Schreiben des Generals Adlercreuz an den Generall, 
Döbeln vom ızten May, 1813. 

Noch ift Sr. Kgl. Hoheit nicht angefommen: aber ih 
habe ziemlich fichre Nachricht, dag Diefelben geftern in Earlss 
crona ſich einfhiffen follten, aber dagegen ift der Wind 
jegt contrair; indeffen finde ih von wie großem 
Gewicht es ift, unfre Berbündeten in diefem 
Augenblid unterftüßen zu Eönnen, da die Be 
freiung Hamburgs in Frage ſteht; — — — — 
— — — — — — *). Ich will eine etwas ftärfere 

Demons 








) Es find hier tm Orlginal mehrere Zeilen unterdrüdt und 
mit Strichen bezeichnet ; wir wiffen nicht auf welche ag 
da keins Auskunft daruͤber gegeben wird. R. 
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Demonſtration machen: aber hierbei iſt noͤthig, uͤber das 
Verhalten der Dänen ſicher zu ſeyn, damit wir 
nicht von ihnen uͤberraſcht werden koͤnnen, d. h. daß fie 
ioch fortfahren mit den verbuͤndeten Truppen in Hamburg 
zemeinfchaftlihe Sache zu machen. In diefem Fall laffen 
Die den Generalmaj. Boye fo ſchnell als möglid 
mit 3 Dataillons nah Gadebuſch und weiter mit der gan 
jen Macht, die alsdann 4 Bataillons ausmacht, nad 
Boitzenburg marfhiren; eine Batterie Artillerie nebft 2 
Haubigen und 80 Huſaren begleiten das Detafihement. 
Dei der Ankunft zu Boißenburg nimmt «8 eine foldhe Stel: 
lung, daß der Ort vertheidige werden kann; follte der 
Feind aber fo überlegen feyn, daß es ſich nach einer kraft⸗ 
vollen Vertheidigung nicht länger behaupten. fann, fo ger 
fhieht der Ruͤckzug mit aller möglihen Contenance auf 
Wismar. Sollte der Feind mit Überlegner Stärfe an it 
gend einer andern Stelle über ‚die Elbe gehn, wodurd das 
Detafhement in die, Flanke genommen wuͤrde, ſo muß der 
Ruͤckzug fo früh angetreten werden, daß er uns nicht abger 
ſchnitten werben kann. Findet ſich eine Poſition, wo man 
ohne Gefahr, ſtehn bleiben kann, ſo muß der Ruͤckzug nicht 
übereilt werden, ſondern man muß dem Feinde fo 
nahe, bleiben, daß er ſeine Operationen nicht 
gegen die Hamburgiſche Seite richten kann. 
Durch den Oberſten Baron Suchtelen bat ſich der Gene⸗ 
ral Graf Wallmoden anheiſchig gemacht, ein Cavallerie⸗ 
corps von 1000 Mann unter die Ordre des ſchwediſchen 
Befehlshaber zu ſtellen und fuͤr den Unterhalt der Truppen 
hat gedachter Oberſt ebenfalls Veranſtaltungen zu treffen 
verſprochen. Die fehlenden Pferde werden vom Lande ves 
quirirt. 

So eben kommt der Bericht, daß Sr. Kgl. Hoheit 
auf der Perther Rhede angekommen iſt: Sie vollziehn 
unterdeſſen dieſe Ordre. Morgen ſollen weitere 
Verhaltungsbefehle erfolgen. Das Smalandſche und Süd 
ſchonſche Infanteriebattaillon Haben Befehl nach Roſtock ab— 
zugehn und Morgen bricht das Joͤnkoͤpingſche Regiment 
auf. Sie koͤnnen alſo dem Bataillon und aller Artillerie, 
die in Roſtock ſind, Befehl geben, nah Wismar zu mars 
fhiren. Mit Hochachtung u, ſ. ” A Adlerereul. 


Zweiter Band. 
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Unter Feinem Vorwand darf die Detaſchement fi 

unter die Befehle irgend eines auslandiſchen Befehlshabe 
ellen. 
D. Rapport des —— — Baron Boye. 

Nah den Befehlen des Hrn. Generallieutenants &ı 
Marfch zu befchleunigen, ging die Brigade am zoften m: 
abgelegtem Gepäd, das auf Wagen mitgeführe ward, v 
Gadebufh nach Ratzeburg ab. Bon hier ward der Mari 
auf Wagen fortgefeßt: die Artillerie ging mit requirirt: 
Pferden weiter; das Corps traf heute Vormittag bier ein 
das erfte Dataillon Kronoberg und das Feldbataillon vor 
eignen geworbnen Regiment des Königs nebft vier Stade 
Geſchuͤtz, die zuerft angefommen waren, gingen unter Be 
fehl des DOberften und Ritters Hederſtjerna gleich nad 
Hamburg ab. Ich blieb hier um mit General Graf 
MWallmoden der mir bier entgegen Fam, über die Br 
förderung des Endzweckes (laut meiner Befehle zur Ber 
theidigung Hamburgs beizutragen) zu berarbfchlagen un! 
um den Reſt der Truppen zu erwarten, die um z Uhr cin 

‚trafen. Um diefelbe Zeit kam der Dberadjutant Majot 

Petré mit mündlichen Befehl, daß die Truppen, wo fic 
getroffen wuͤrden, Halt machen follten. Aus diefer Veran | 
laffung befahl ich gleih dem Dberften Björnftjerna mit 
dem Salmarfchen Regiment und den Kanonen, und einem Theil 
Huſaren bier zu bleiben: aber die übrigen und zuerft gr 

nannten Truppen waren bereits nach Hamburg abgegangen 

und Eonnten nicht eher eingehohlt werden, als nachdem fie 

dort eingeruͤckt waren. 

In folder Lage der Dinge und da ich feine neue Bu 
haltungsbefehle erhalten habe, folge ich den mir mitgetheil 
ten und trage auf alle mögliche Weife mit den unter mi 
nem Befehl befindlichen Truppen zur Vertheidigung Ham 
burgs bei; hiezu Eönnen auch die hieher verlegten Baraillons 
und Xrtillerie ſehr nüßlih feyn, als Berftärfung fir die 
bei dem Zollenfpiefer aufgeftellten Truppen. 

Die Truppen ftehen geradezu unter meinem Befehl und 
werden nach meiner Vorſchrift und der Uebereinkunft, die 
ih mit den Befehlshabern treffe, gebraucht, ohne von ihnen 

- einige Drdres zu erhalten, 
SH Habe Driefpoften von Huſaren auf dem ganzen 
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Wege nah Wismar aufgeſtellt, um bie Verbindung zu 
erhalten. | F 

Ich reiſe jetzt nach Hamburg ab, um mit General 
Tettenborn mich zu vereinbaren und die Erklaͤrung des 
Hrn. Generallieutenants dem daͤniſchen Befehlshaber zu 
uͤbergeben. Bei Hamburg wird jehzt eine ſtarke Canonade 
gehoͤrt. Hauptquartier, Bergedorf 21. May 3 Uhr N. M. 
ne | Suf Boya 

E. Declarationn. — | 
Unterzeichneter Befehlshaber einer Diviſton Avantgarde 
der König. Schwed. Armee in Medlenburg, bat die Ehre 
dem Befehlshaber fiber Bis hollſteiniſchen Truppen Sr. 
Maj. des Königs von Dänemark zu erkennen ju Heben, 
daß, da die Koͤnigl. dänifchen Truppen beveits durch geleie 
ftete Vertheidigung das fchönfte Beifpiel zum Schuß der 
Stadt Hamburg und ihrer Einwohner gegen. dein erbitterts 
ften Feind Deutfchlands und der europäifchen Voͤlker, den 
Raifer von Sranfreih, gegeben haben und es ju meiner 
Kunde gefommen ift, daf die Koͤnigl. dänifchen Truppen in 
Hollſtein vielleiche nur bedacht find, ihr eignes Gebiet zu 
vertheidigen, und ich von demfelben Gefühl Heleitet werde, 
wozu die Noth auffordert, dem ſchoͤnen Deifpiel, das der 
Koͤnigl. dan. Heei: hrer aufgeftelle hat, zu folgen, ih alſo 
aus eigner Bewegung befchloffen habe, den Einwohnern der 
Stadt Hamburg allen Schuß und Vertheidigung gegen die 
drohenden Gefahren eines Angriffs von Seiten der Franz: 
fen zu geben, und zu dieſem Zweck eineh Theil von meiner 
Avantgarde nah Hamburg vorräden laſſe ‚ mit der Verfü 
gung, auf feinem Punkt das Koͤnigl. daͤnlſch hollſteiniſche 
Gebiet zu betreten, weder mit Truppen oder Waffen, und 
mit ftrengem Befehl, gegen die hollfteinifchen Unterthanen 
Br, Königl, dan. Majeſtaͤt, wes Namens und Standes fie 
eyn mögen, und die Konigl. Truppen, genau das Betra⸗ 
jen zu beobachten, das wechfelfeitig zͤwei in friedlis 
hem Verhaͤltniß befindlichen Völkern und Nachbarn ange 
neffen ift: fo fol, wenn bon den vorrüdenden Truppen bie 
yeringfte Unordnung veruͤht werden folte, jeder Schuldige 
Rraft der Schwediſchen Kriegsartikel ind Geſetze, beſtraft 
ind getichtet werden. Dieß iſt es, was ich die Ehre haben 
vollte anzuzeigen. Zu < | 
apa Rue 
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Mas die Betretung des ehemaligen Weftpbälifcz s Län: 
burgifhen Gebietes betrifft, fo bat fie feine Rechtfertigum 
noͤthig, da fie zum Zweck der Befreiung Hamburgs unumgän 
lich nöthig ift: auf jeden Fal kann diefer Schritt bei de 
Frage von der Uebertretung, Dccupation und Beſitznahm 
des fhmwedifhen Pommerns, die längere Zeit auf Kofe 
des Landes und der Einwohner Statt fand, gut gemai 
werden. Die fhmwedifchen Truppen haben Befehl alles bu 
zu bezahlen, und überdies feine Feindfeligkeit , es mag fer 
gegen wen es wolle, anzufangen. -Wismar d. 2oten, Ma 
1813. ©. v. Döbeln, Freiherr, Öenerallieutenant, % 
theilungschef, Commander v. Sch. D. und Ritter deffelb 
mit dem großen Kreuz. 

F. Gchreiben des General Adlerereug an Gen. Doͤbeln 
vom ıgten May. 

Vorkommenden Umftänden nad hat &. Köngl. Hohe: 
befohlen, daß die Battaillons und die Artillerie, die nad 
Boitzenburg gehn follten, bis auf Weiteres in der Gegend vor 
Schwerin Halt machen und nur eine kleine Abtheilung Zu 
faren und 50 Jaͤger nach Boigenburg vorräden follen, w 
als Fourierfhägen für 12000 Mann Duartier zu machen. 
Sollte das Detafchement bereits weiter vorgerädt feyn, 
fo macht es Kalt, wo diefe Drdre es trifft. Webri 
gens werden alle früher befohlnen Vorſichtsmaaßregeln zZ 
obachtet. Verſchiedne Dfficiers Finnen auch vorgeſchickt me: 
den, was alles den Franzoſen einige Dpinion von unfe 
baldigen Ankunft — kann. Ich habe die Ehre u. ſ. m. 

Adlercreus. 

Die Dfficiers, bie Sie abſchicken, Finnen die Stein 
unterfuchen, wo die Armee über die Elbe gehn kann, mi 
einem Wort, alles thun, was die Aufmerffamfeie der Fran 
zofen erregen kann. 

G. An Sr. Königl. Hoheit den Kronprinzen von Schw 
den. (Franzoͤſiſch). 

Sch ſchicke meinen Adjutanten den Major von Dökln, 
um die Ehre zu haben, Eurer Königl. Hoheit Aber Ihr: 
Ankunft in diefem Sande und an der Spike der Truppen, 
Ihnen ergebner Befehlshaber und der auszuführenden Op 
rationen Gluͤck zu wünfhen: zugleih um von der beunzubi 
genden Lage Rechenſchaft zu geben, in welcher ich und di 
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Truppen unter meinen Befehlen fih noch nach der Ankunfe 
Eurer Königl. Hoheit befinden, 

Die auf meine Lage ſich bejiehende Correſpondenz ift 
in den Händen des Majors Döbeln, um von Eurer Königl. 
Hoheit gelefen zu werben. | 

Haben meine Schritte einer Rechtfertigung nöthig, fo 
werden diefer Briefivechfel und zuverläffige Kundfchafter die 
Mothivendigfeit eines ſchleunigen Handelns bezeugen, 

Dei der Ankunft des Major Petr& mit einem Briefe 
vom General Adlerereuß, ward ich in eine betrübte und 
paſſive Lage verfeßt; meine Berpflihtungen waren mit Zus 
verlaſſigkeit eingegangen — die Truppen auf dem Marfche, 
— neue Depefchen laufen ein — alle Vorfihtsmaaßregeln 
find gehommen und beftimmt — und ic Bin in der Lage 
mir nicht widerſprechen zu koͤnnen *). | 

Die Bewohner der Stadt Hamburg verlangen Huͤlfe: 
ihre Hofnung iſt auf die Ankunft“des Kronprinzen von 
Schweden gegründet, den fie bereits mit dem gebeiligten 
Namen eines Befhägers grüßen: der angezeigte und ausges 
führte Ruͤckzug der dänifchen Armee macht ihre Anforderuns 
gen dringender als je — und kann ich, der Chef der Avants 
garde den früher befohlnen Marfch der Truppen verweigern, 
nachdem die Nachricht von der Ankunft Eurer Königl. Ho⸗ 
heit in Stralfund zu ihren Ohren gefommen ift? 

Ich habe die Sicherheit des Ruͤckzugs für meine vors 
gegangnen Truppen bis nach Rabeburg, felbft wenn dieſer 
ruͤckgaͤngige Marſch 8 Tage dauern ſollte. 

Der dänifche General hat von mir eine Erklärung ers 
halten, daß fein Beifpiel mich veranlaffe, ohne Befehl meis 
nes Fürften, Hamburg zu vertheidigen. Man bält bei 
Ratzeburg 300 Wagen bereit, um meine Avantgarde nach 
Hamburg zu führen: es fommt darayf an, eine Stadt zu 
retten, die den Mittelpunft des europäifchen Handels bildet 
und die mit Thraͤnen in den Augen meine Huͤlfe 
verlangt. = 





*) Me contredire; der General erflärt feine Meinung fey gewe⸗ 
fen, de la contremander, nämlich die-Igegebnen Befehle unwirk⸗ 
fam zu machen, weil es zu fpät war. N 
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Die Elbe ift für den Marfchall von Edmühl allerdings 
eine Schranfe, die fehwer zu überfchreiten ift, aber wenn 
es ihm gelingt, fo wird fein Heer in weniger ale 8 Tagen 
vor den zerbrechlihen Thoren von Stralfund ſtehn und Biefe 
Diverfion wird den Dperationen Napoleons ein entfchiednes 
Uebergewicht geben. 

Wenn der Major Döbeln die Ehre gehabt haben wird 
Eure Kol. Hoheit alle andere Umftände zu berichten, fo Bin 
ich überzeugt, gerechtfertigt zu feyn — mo nicht, fo fchide 
ih mich an mich zu Eurer Kol. Hoheit zu begeben, um bie 
Strafe über mich ergehen zu laffen, die Sie für gut finden 
werden über einen getreuen und mohlgefinnten Unterehan 
zu verhängen, 

Es trifft die Nachricht ein, daß die Dänen 10000 
Mann zum Dienft Rußlands verfammeln. Wismar, den 
20. May 1813. 4 Uhr N. M. v. Döbeln. 

9. An ©r. Kgl. Hpheit den Kronprinzen. (Franzöftfch.) 

Ich habe das Unglück gehabt, der Erfte ihrer. Lintes 
thanen, der Erfte unter den Staatsdienern zu feyn, der aus 
Unvorſichtigkeit, obgleich in guter Abficht, fi bei dem erſten 
Auftreten als Befehlshaber einer Divifion der Avantgarde 
in einem fremden Lande, die Ungnade Ew. Kgl. Kobeit 
jugezogen hat, 

Ich bitte daher Ew. Kgl. Hoheit unterthänigt zu er 
lauben, daß ein, Ihrer Perfon aufrichtig ergebner Unter 
than mit den beften Gefinnungen für das Gluͤck feines Va— 
terlandes, es wage, den lebhafteften Kummer zu bejeugen, 
der jegt fein Merz zerreißt. — Ich kann einen Fehler ge 
macht haben, aber ich babe Fein Verbrechen begangen. — 
Wenn diefer. Fehler zurhdfälle auf den Ruhm Em. Königl, 
Hoheit, auf die Ehre des Heers, auf das Gluͤck Schwe⸗ 

dens, fo bitte ich geopfert zn werden — ſogleich — und auf 
welche Art es Em, Kol. Hoheit gefällt, „Mein Leben if 
nichts, aber die Ehre iſt alles fie mich — mein gelichtes 
Kind — und für meine Familie; fie darf nicht blosgefteht 
werden, denn fie bat an meinen Unglüdsfälfen feinen Theil. 

Der Fall ift einfach: es kam auf — 





In ber if iwdithen Une ficht in, Parentheſi 
Blendwerk. 
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nach Boitzenburg an, um Hamburg zu retten, wozu ich auf 
eine zweideutige Art mit den Truppen unter meinen Befeh— 
len bevollmaͤchtigt war. Die verbuͤndeten Generale verlang— 
ten, daß der Beiſtand unmittelbar gegen die Stadt gerich— 
tet werde: ih gab meine Einwilligung und traf alle anges 
mefnen Borfehrungen mit aller Schnelligkeit, die ungeach— 
tet der Entfernung von 17 Meilen möglich war. 

Dies ift mein Fehler: es ift aber fein Verbrechen. 
Ach kenne die ſchwankende Politit und ihre Schritte nicht: 
ih wußte, daß wir im Kriege waren: die Vorkehrungen . 
zeigten es an: man hörte Unzufriedenheit über unfre Langs 
famfeit: die Hofnung der Hamburger war auf die Ankunft 
Eurer Kol. Hoheit gerichtet; die Nachricht von derfelben 
triffe ein. Die Dänen verlaffen die Stadt in demfelben 
Augenblide als ob ſie gewollt hätten, daß fie bei der Ans 
Funft Em. Kgl. Hoheit und unter den Augen Ihrer Armee 
genommen würde. Dies war der Grund der Eile, momit 
ich zu ihrer Huͤlfe herbei flog: es ift ein Fehler, aber ein 
in feinen Beranlaffungen gut gemeinter Fehler: Gott ift 
mein Zeuge — es ift Fein Verbrechen. 

Mit übereinandergefhlagnen Händen bei'm Anblid der 
Zerftöhrung Hamburgs ftehn zu bleiben, kam weder mit ber 
Ehre des fchwedifhen Heeres noch mit der Abficht Em. Kgl. 
Hoheit überein. 

Ein andrer zufälliger Cindirecter) Umftand forderte 
mich auf, diefen Fühnen Schlag zu befchleunigen: nämlich 
die Ankunft des Oberften Peyron in unfern Quartieren: ich 
‚ftellte mir die Beiden Fälle: entweder fein Betragen 
oder ein entgegengefeßtes — da der Feind der 
felbe ift. 

Die Umftände waren bedenflih: auch erflärte ich meir 
nen Adjutanten gleih am andern Sage nach meiner An: 
funft in Wismar, daß ich mich in einer verdrieflihen Lage 
befände: es Edäme bier auf meinen Kopf an und die 
Abwefenheit meines Fürften verhinderte mich beſtimmte Bes 
fehle zu erhalten; — die Ahnung war wahr. 

Urtheilen Sie über meine Quaal: ich habe mir die Un— 
gnade Em. Kgl. Hoheit, des geliebten Fürften der Schweden 
zugezogen. Sch bin «der erfte General in einem folchen Falle, 
und zwar in der Fremde — an der Spiße der Truppen: 
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ih würde mein, ganzes Leben hindurch von der Armee, vom 
Volk und von den Eimvohnern hier verfannt werden. Ich 
bin es fhon. Ich Bitte alfo Em. Kal. Hoheit die Tiefe 
meines Ungläds zu erwägen, und den Unmuth, der mid 
nagt; er wird erhöht durch die Erinnerung an Die leben 
jeugung von der frähern Güte und dem Vertrauen Em. 
Kol, Hoheit!!! 

Nichts kann jeßt meine Lage erleichtern und mich trü 
ften. Gerechtfertigt oder nicht durdy die Gefeße, deren Ur 
theil ih anrufe, würde ih in meiner eignen Weberzeugung 
nur durch die gute Abficht gerechtfertigt werden, Die mid 
geleitet hat. — ch würde mein ganzes Leben die Schande 
des Heers und des fhmedifhen Volks feyn: die Biefigen 
Einwohner wiffen nicht, was fie von einem General denken 
follen, der fo anfängt und jeßt des Befehls beraubt ift. 

Unglädlich auf immer und uͤberall, mo ich feyn werde, | 
mird dies für meine außerordentlihe Empfindfamfeit ein 
peinlicher Gedanke; obgleich ich hoffe, daß die Geſetze, die 
mih allein rechtfertigen und richten fönnen, nur einen 
Fchler, nicht ein Verbrechen zu beftrafen finden werden. 

Niemand ift in mein Unglüd verwidelt, Gott fey 
Lob! und ich bitte Em. Kgl. Hoheit nicht meinen Namen 
und mein ©efchlecht wegen eines Fehlers zu vermwerfen, 
deffen Schuld ich allein trage, 

Mit den aufrichtigften Wuͤnſchen für den Ruhm Em, 
Kgl. Hoheit und Ehre des Heers werde ich mein ganze 
Leben feyn u. ſ. w. v. Döbeln. Wismar 24. May 1813, _ 











Der Kriegafiscal trug, obgleich völlig uͤberzeugt von 
dem Eifer des Hrn. Generallieutenants für König und Bar 
terland, darauf an, daß er laut F. 5. Cap. 2. der Kriegs 
artifel zum Arquebuſiren verurtheilt würde: und diefes Ur 
theil wurde am ıften Junius von dem Kriegsgericht nad 

vorhergegangner Weberlegung einhellig ausgefprochen. Du 
Generallieutenant von Döbeln gab gegen daffelbe eine Be— 


ſchwerde bei dem SKronprinzen ein, bie folgendermaafen 
lautet: 
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„Heute den Sten Juny hat man mir die Protocolle 
zugeſtellt und vorgeftern den Zten Jun. des Generalfriegss _ 
gerichts in Stralfund Urtheil. “ 

Ich bitte unterthänigft, daß E. 8. N. geruben eine 
Revifion oder Unterfuhung der Protocolle des gedachten 
Kriegsgerichts, (zufammengefeßt aus rechtfchaffnen Männern, 
die nicht zu Umfchweifen oder vielfältigen Borurtheilen in 
Minficht auf ausgefertigte Ordres geneigt find) zu Befehlen, 
die um fo nothwendiger ift, da Pretocolle und Urtheil Nuls 
litäten in mehreren Hinfichten enthalten, welche in Anlagen 
auf das Leben nach dem fehwedifchen Gefeß Raͤtterg. D- 
ı Cap. ı2 $. zu einem Eapitalverbrehen gegen den König 
— (Staat) Volk und den Angeklagten gehören. 

Die Nullitäten find in der Kürze folgende: 

1) Das Generalfriegsgericht hat Feine gewoͤhnlich ges 
druckte Kriegserklärung vorgezeigt, die den Grund für bie 
Unterfuchung und das Urtheil ausmachen muf. 

2) Erklaͤrt das Kriegsgericht, daß Cap. 2. G. 5. ber 
Kriegsartifel feinen Unterfchied zwiſchen Friedens: oder Krieges 
zuftand vorausfeße, ungeachtet derfelbe F. darüber einen 
meitläuftigen und merfwürdigen Unterfchied macht. Nach 
jedem Geſetz hat die geringfte Beſtrafung den Vorzug 
u. f. w. 

3) Nimmt der Kriegsfiscal und das Generalkriegsge⸗ 
richt als Fehler zur Anklage, daß ih dem Generalmajor 
Doye feinen Befehl gegeben babe, Halt zu madhen, da 
doch die Protocolle enthalten, daß nah Major Petre’s Ber 
richt an E. K. H., er es mündlih dem G. M. Boye zu 
erkennen gegeben habe, der auch eine halbe Stunde fpäter 
eine Abfhrife von den mir ertheilten Befehlen erhielt: obs 
gleich F. 4. Cap. 2. der Kriegsartifel feftfeßen, daß wenn | 
die Truppen unter dem Gewehr d. i. auf dem Marfche 
find, mündliche Ordres als hinreichend ausgefertigt werden 
fönnen. 

4) Hat das Generalfriegsgericht nicht die mir vom 
Präfidenten des Generalfriegsgerichts ertheilte Antwort ans 
geführt auf die Frage, ob ih nad Kriegs» oder Friedengs 
zuftand verurtheile fey, um Nullitäten vorzubeugen, befon- 
ders da ich Feine Kriegserflärung kannte: der Praͤſident 
antwortete, daß ich nach Krieg verurtheilt fey und die 
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Kriegserklaͤrung gezeigt werden ſollte: ich Berufe mich auf 
das Zeugniß des Warhrofficiers Lieutenants Kuylenſtjerna, 
der bei der Vorleſung des Urtheils und meiner angeführten 
Forderung gegenwärtig war. | 

Ich rechne mit allem Grunde auf das gnädige Wohl 
wollen und die. Gerechtigfeit E. 8. H. um zu hoffen, daf 
die verlangte Unterfuhung wird befohlen werden: ich vers 
lange gar nicht die Verantwortung der Richter nah dem 
Gefeß, denn ich, iberlaffe alles, was mich betrifft, dem 
Willen E. 8. H., überzeugt, daß Dero Edelmuth nach den 
Umftänden entfcheidet: die Mullitäten, ungeachtet fie groß 
find, feh’ ich als ein ®efhid von der Vorfehung an. (La 
.»faute est en Dieu.) Stralfund, den Sten Juny 1813 

G. v. Döbeln. 

Sr. 8. 9. der Kronprinz fand in feiner Entfcheidung 
vom gten Junius das Urtheil des Generalfriegsgerichts ges 
feslich gegründet — begnadigte aber den G. L. v. Dir 
beln in Anfehung feines früheren untadelhaften Verhaltens, 
der großen Dienfte, die er feinem Vaterlande geleiftet, und 
der ehrenvollen Wunden, die er in Vertheidigung deffelben 
auf dem Felde der Ehre erhalten hatte, mit der Todesftrafe 
und milderte diefelbe in einjähriges Gefängniß auf der Fe 
ftung Warholm, mit Beibehaltung feines Dienftes und der 
damit verbunden Einfünfte und übrigen Würden. 

U. Die Acten zum Proceß des DOberften Peyron fuͤh— 
ren den Titel: Fullständiga Handlingar i Rättegängen 
emot K. General Adjutanten, Öfwersten etc. Herr L. 
B, Peyron, hwilka uplysa rätta förhällandet wid Kais, 
Fransk, Truppernas inryckande i Swenska Pommen 
d. 27. och. 28. Jan, ıßı2. Stockh, ı814. (Bollftändige 
Berhandlungen in dem Prozeß gegen den ehemaligen Ge 
neraladjutanten Dberften u. ſ. w. Herru 8. B. Pepron, 
die das rechte Verhaͤltniß Bei dem Einbruch der Kaif. franz. 
Truppen in Schwedifhpommern d. 27. und 2Bften San. 
1812 aufflären, 93 S. ©. 4.) Ein fehr gedrängter Aus 
zug wird für hiftorifche Zwecke hinreichen. 

Am Frühjahr 18311 ward der General Graf Mörner 
als BViregouverneur und Dberbefehlshaber nah Pommern 
geſchickt, um diefe Provinz laut einer Inſtruction v. 23ten 
April 1811 gegen die Engländer zu vertheidigen. Die 
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Franzoſen hatten erklärt, daß wenn die Engländer ſich den 
Küften nähern würden, ihre Truppen in der Nähe fogleih - 
zum Schuße des Landes einrhden follten. Um dieß zu vers 
hindern, mufte die fchwedifche Regierung den Schein Erdfs 
tiger NRüftungen annehmen; es follte ein Aufgebot in Maffe 
veranftaltet werden, und Überdies ward verordnet die bei 
den Negimenter, die fih in Pommern befanden, zu ver— 
vollftändigen. Es ward ein. fehr ausgedehntes Kequifitionss 
ſyſtem vorgefhrieben: wenn Geld fehlt, heiße es in der 
nftruction, fo muß das Land es fihaffen, fo wie allen 
Auforderungen auf Naturallieferungen gendgen. Es war 
ferner feftgefeßt, daß die Truppen auf Rügen, im Fal die 
Engländer eine Landung verfugen follten, fih aus einer 
Stellung in die andre und zuleßt nach Altenkirchen ziehn 
und dort bis auf’s Aeußerfte verrheidigen follten. Uebrigens 
follte durchaus aller Kandel mit englifchen und Colonials 
waaren fireng verhindert werden. — Es ift wohl Flar, daß 
diefe Inſtruction nur zum Schein gegeben war: denn hätte 
man wirklich auf einen Angriff von Seiten der Engländer 
gerechnet, fo wäre wohl als Endpunft des Vertheidigungss 
fuftems nicht die dußerfte Mordfeite, fondern die Küfte die 
dem feften Lande gegenüber liegt, beſtimmt worden : es 
ſcheint deutlich auf einen Angriff von der andern Seite bes 
rechnet geweſen zu ſeyn. Sin einer geheimen Inſtruction war auch 
wirklich der Fall beruͤckſichtigt, wenn ein franz. Corps ent 
weder bereits eingeruͤckt wäre oder einrüden würde; Gene 
ral Mörner follte auf jeden Fall verhuͤten, daß feine fremde 
Truppen Rügen befeßten; und die Vorfchriften zur Verthei— 
digung Rügens follten nicht blos auf die englifhe fondern 
überhaupt auf die Truppen einer jeden Macht Anwendung 
finden. UWebrigene ward auch in der geheimen Inſtruction 
die Beobachtung einer genauen Freundfchaft mit den Fran 
jofen vorgefchrieben; es ward ihnen erlaubt Kaper in den 
pommerfhen Häfen auszyrüften, ihre geraybten Waaren zu 
verkaufen u. f. w. Der General Mörner fand aber bei 
dem ihm Übertragnen Befehl fo viele Colliſtonen, daß er 
dadurch veranlagt wurde, um feine Entlaffung von demfelben 
anzufischen, die ihm auch am 16. Julius bewilligt ward. Cr 
übergab am Zten Aug. den Dberbefehl an den Generaladju⸗ 
santen Peyron und Fehrte nach Schweden zuruͤck. Dieſem 
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wurde zur Richtſchnur die für den Gen. Mörner ausge 
fertigtem Inſtructionen mitgetheilt: uͤberdies erhielt er als 
eine nähere Beſtimmung feines Verhaltens ein Schreiben 
des Kronprinzen vom 2Bften Aug. 1813 an General Mrede, 
daß Dberft Peyron nicht -bloß die Bewegungen des Feindes 
von der Seefeite, fondern auch die der benahbarten Trup⸗ 
pen beobachten ſolle. Mürde ein Corps derfelben in das 
Land eindringen, fo follte er ſich mit allen feinen Truppen 
nach Rügen ziehn und alle Kriegs» und KHandelsfchiffe, 
alle Vorraͤthe an Lebensmitteln und Kriegsbedarf und Die 
Caſſe ebenfalls dahin Bringen laffen: hätte er nicht Zeit Die 
Kanonen abzuführen, fo follten fie vernagelt und in's Wap 
fer geworfen werden. Im Sept. wurde auf Königl. Bes 
fehl der Landfturm aufgelöft: die dabei angeftellten Dfficiers 
gingen nad Schweben zurüf. Im Nov. wurde nach einem 
vom Gen. Adlerereuz ausgefertigten Befehl, weil der größere 
Theil der engl. Flotte die Oſtſee verlaffen hatte, eine große Vers 
änderung mit der Kriegsmacht vorgenommen: von jedem der 
beiden Regimenter wurde die halbe Mannfchaft (Goo Wann) 
beurlaubt, die Artilferiepferde wurden zur Ausfütterung 
auf’s Land gegeben und alles ward auf den Friedenfuß ges 
feßt. Der Oberft Peyron hatte zu wiederholten Mahlen 
vorgeftellt, daß er unmöglich die Anftruction für den Gene 
ral Mörner befolgen koͤnne, da fein Wirfungskreis weit bes 
fhränfter fey; er nichts von den politifchen VBerhältniffen 
Schwedens wife: daß ohnehin der ganze vorgefchriebne 
Bertheidigungsplan unausführbar werde, fobald im Winter 
das Eis fiarf genug fey, um den Webergang nach Ruͤgen 
ju verftatten. Dieß war im Anfang des folgenden Jahrs 
der Fall: es entfiand ſeit dem 23ften Jan. das Gerücht, 
daß die Franzofen unter General Friant einen Cinfall in 
Pommern beabfihtigten; Dberft Peyron hielt es für eine 
Vorfpiegelung,; um einen Einmarſch in’s Preufifche zu ver 
bergen: er ſchickte indeffen einen Dfficier nach ber Gränze, 
und die Nachrichten deffelben feßten die bevorftehende Ans 
kunft außer Zweifel. Die franz. Befehlshaber verficherten 
ihre freundfchaftlichen Abfichten: ihre Zweck fey einzig eine 
Unterfuchung megen der vielen Colenialmaaren, die fich im 
Sande finden follten. Oberſt Peyron beſchloß nun fi nad) 
Ruͤgen zu ziehn, vorher aber fi mit dem General Friant 
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zu. befprechen. Erſt am 2rften kam ein Oberſt Collife, der 
die Ankunft eines franz. Corps anfündigte, und die Unter 
ftüßung des ſchwediſchen Befehlshabers zur ‚Anordnung der 
Quartiere und des Unterhalts der Truppen verlangte; dies 
ſer beftand vermöge feiner heimlichen Inſtruction darauf, 
Daß die Franzofen dafür bezahlen follten, erhielt aber zur 

Antwort: c’est notre usage et nos Ordres que le pays, 
Oou nons sommes, fournisse tout. (Es ift unfer Gebraud 
und unfer Befehl, daß das Land, wo wir find, alles her: 
gebe). Die Franzofen ruͤckten ein und befeßten gemein 
fchaftlih mit den Schweden die Wachen. Am Abend fam 
General Friant: Oberſt Peyron ftellte ihm im Bertrauen 
vor, daß er nach feiner heimlichen Inftruction Befehl habe, 
Feine fremde Truppen nach Rügen zu laffen. Gen. Friant 
erklärte ihn hierauf zum Kriegsgefangnen. Am andern 
Tage gingen 2000 Franzofen über das Eis nad Rügen: 
ber wachtbabende Dfficier bei Altenfehr, obgleich er nur 48 
Mann bei ſich hatte, erklärte, daß er ohne Befehl von feis 
nem Borgefeßten der Gewalt Gewalt entgegenfeßen werde, 
Auf den Rath des Dberft Peyron, der als . Sefangener 
Feine Befehle mehr geben wollte, lief er die Truppen her: 
überziehn. Hierauf ward dem Dberft Peyron feine Freiheit 
wieder gegeben und er trat in feine Functionen ein. Unter, 
deffen war man in Schweden mit feinem Betragen ſo um 
zufrieden, daß ein Kriegsgericht am roten Aprjı niedergeſetzt 
und der Oberſt aufgefordert ward, ſich am 17ten Aug. vor 
demſelben einzuſtellen. Ex erhielt hiervon zwar Kenntniß: 
da aber die Erlaubniß zur Reiſe verweigert und er 
hernach mit den Abrigen ſchwed. Truppen gefangen nad 
Sranfreich geführt ward, fo erflärte ihn das Kriegshofges 
riht am Zten Det. in die Acht und verurtheilte ihn im 
Tall er betroffen würde, wegen feiner während des Krieges 
mit Großbritannien begangnen Verlegung der ihm ertheilten 
Befehle arquebuftrt zu werden. Als dem Oberften dieſes 
Urtheil bekannt ward, verlangte er ein ſichres Geleit ‚um 
fih zu rechtfertigen; es ward ihm abgefchlagen, doch ver» 
ftattete Ihm der König, daß wenn er fich einftellen würde, 
die Sache auf’s neue aufgenommen werden und ihm vers 
gönnt feyn follte, feine Entfchuldigungsgrände vorzubringen, 
Dei feiner Ankunft auf ſchwediſchem Gebist wurde er vers 
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"haftet: eine neue Verhandlung fand Statt, allein feine 
Rechtfertigung fehien dem Kriegshofgericht doch nicht hinrei⸗ 
hend, und die Mitglieder des Kriegshofgerichts mit Aus 
nahme des Major Brelin, der ihn für völlig gerechtfertigt 
anfah, wiederholten das frühere Urtheil, das am 2Bften 
Julius 1813 befannt gemacht ward. Der König milderte 
es jedoch am I8ten Aug. und verwandelte die Todesſtrafe 
in Gefangenfhaft auf unbeftimmte "Zeit in der Feftung 
Chriſtianſtadt. | 


V. 


Capitaͤn F. V. Rapers Reiſe zur Entde— 
ckung der Quellen des Ganges. 





(Kortfegung) 


29 Une fämmtliches Gepäd Beh unter einer Fleinen Wache 
von Sipoys zu Datheri: wir brachen auf und famen nach 
10 Minuten an das Bett des Bhagirarhi. Hier führte der 
Meg über unermeßliche Felfen und Steine, und es mar 
nicht blos ermuͤdend, fondern auch gefährlih hinuͤberzukom⸗ 
men: denn fie waren in fo lofen unordentlihen Maffen auf: 
einander gehäuft, daß die dußerfte Worficht bei'm Gehen 
erforderlich war. An einigen Stellen liefen kleine tröpfelnde 
Ströme, die von den Bergen famen, über das felfigte 
Ufer und machten den Pfad fehr ſchluͤpfrig. Funfjig Minus 
ten weiter erreichten wir eine jähe Höhe, wir erftiegen fie 
und mahten Kalt, um uns von der bisherigen Beſchwerde 
zu erhohlen. Wir gingen etwa ı5 Minuten längs den 
Ufern in allmähliger Erhebung, da mir auf einem fehr jds 
ben und faft lochrechten Abhange von 250 oder 300 Fuß 


dg6 


wieder an das Bett kamen. Hier trafen wir diefelben Hin 
derniffe als vorher: wir feßten unfern Weg 35 Minuter 
lang über die felfigte Oberfläche fort, worauf wir wieder hin: 
aufftiegen und vom Bhagirathi zurücdgehend uns etwas 
mehr nah W. wandten. In 2o Minuten famen wir aut 
einem fehr jähen abfchäffigen Weg am Euar Nadi an, ci 
nem reißenden Etrome, etwa 30 Fuß breit; über ihn führ 
eine enge Sangha, (ſchwebende Bruͤcke) mit einem von Fleiner 
Faſchinen gemachten Boden. Hier mußten wir wieder Halt mu 
hen, um Kräfte zu fammeln zur Erfteigung der vor uns liegen 
den Höhe: der Pfad war fehr eng und gefährlich, an eini 
gen Stellen im Felfen ausgehöhle; eine vorfpringende Fel 
fenfpige oben, nöthigte den Worübergebenden anzuhalten und 
drohte ihn in den Abgrund hinabzuftürzen. Mach 45 Mi— 
nuten famen wir zum Gipfel, von dem. wir ein großes 
Dorf Namens Salang fahn, ungefähre in der Mitte des 
Berges, am andern Ufer des Fluffes. Von bier erblidten 
wir auh 2 Wafferfälle, die von der Spitze derfelben Gi 
birge in den Dhagirarhi fielen: wir fingen nun an binabaw 
fteigen: in 15 Minuten führte uns ein rauber Pfad an die 
Ufer des Cadſchani Nadi, über den wir gingen und mie 
der Halt machten. 

Natuͤrlich erregten biefe unerhörten Beſchwerden und 
Gefahren auf einem Wege, der noch für ben leicyteften und 
bequemften heil der Reife galt, die Bedenklichkeit, ob mir 
fie in diefer Richtung würden vollenden fönnenz es fun 
auch die Furcht vor dem fihnellen Wechfel des Wetters hin 
zu: den Uebergang von außerordentlicher Kälte des Morgens 
zu drüdender Hitze am Mittag fonnte Feine, nicht an Mt 
Klima gewöhnte Eonftitution ertragen; würde ein Begleitet 
frank geworden feyn, fo wäre es unmöglich geweſen, ihn 
fortzufchaffen oder ihn in dem ganz unbewohnten Lande an 
einem fichern Ort zurüdzulaffen: wir waren ſaͤmmtlich über 
jeugt, nach dem Lauf des Flufes und allen hydroſtatiſchen 
Grundfäßen, daß feine Quelle weiter entfernt fey als San 
gotri, wo er blos aus den Hymalaya herausfommt; N 
Pilger und die Leute in der Machbarfchaft des Orts, die 
ihren Unterhalt von dem Wafler haben, das fie von dem 
Drte bringen, verfihern, daß der Meg jenfeit Gangotri 
nur auf einige Meilen gangbar iſt, wo dir Strom ganl 
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von Schneemaſſen verfteeft wird, bie nie ‚ein Reiſender 
überftiegen hat. Sin Hinſicht auf das Kuhmaul *) mar 
ren wir völlig überzeugte, das: das Dafeyn deffelben ganz 
fabelhaft ift und nur in dem Glaubensbuh der Hindu’s 
gefunden wird. Es mard daher beſchloſſen die Unterneh: 
mung aufzugeben, die doch Fein entfcheidendes Refultat vers 
ſprach, und noch vor dem Eintritt der periodifchen Degen 
zeit nach Badrinath zu gehn, 

Um halb 6 Uhr waren wir an dem Orte, den wir am 
Morgen verlaſſen hatten. Wir fanden die Dandi's von 
gar keinem Nußen-denn; wir waren genoͤthigt groͤßtentheils zu 
Fuß zu geben. An. fhrvierigen und gefährlihen Stellen muß 
man ausfteigen: die Mafchine felbft ift Außerfi unangenehm 
und unbequem: nur aus Noth oder Neugierde kann man 
ſich hineinfegen, aber wer einmal den Verſuch gemacht hat, 
wird nicht nach einem zweiten luͤſtern ſeyn. 

30. Ein heftiger Regenſchauer, der mit, weniger Un 
terbrechung vom Morgen bis zur Mitternacht anhiele, noͤ⸗ 
thigte uns Halt zu maden: wir ‚waren Willens. um Mit 
tag aufzubrechen,,. aber die Leute Flagten ungemein über die 
Beſchwerden des geftrigen Marfches: vielen waren die Füße 
von dem Diffe eines Eleinen Inſectes gefhmollen, das feit 
einigen Tagen hoͤchſt läftig gemwefen war. Die Anftrengung 
hatte das Blue erhißt, und die geftochenen Theile brachen 
in Schwären aus, und waren aͤußerſt ſchmerzhaft. Die 
Luft war den ganzen Tag trüäbe, mit einzelnen Regenfchaus 
ern. Die Gipfel der Berge, bei deren Fuße wir geftern vors 
überfamen , waren heute mit Schnee bedeckt, der während 
der Nacht gefallen war ; nach dem Anfehn der Wolfen, die 
über den Gipfeln bangen, vermuthen wir, daß auch noch 
fortdauernd Schnee fallen wird. Lieutnannt Webb hatte 
die Abfiche jemanden nach Gangotri zu ſchicken, um bie 
Lage und das Ausfehn des Orts beftimme zu erforfchen: zu 
diefer Unternehmung ward Kapitain Hearfays Mundfchi, 
ein fehr gefcheuter Menfh, ausgewählt. Um die Beobach—⸗ 
tungen genauer zu machen, ward er mit einem Compaß 











) Der Strom foll dur einen geheimen Weg. oder eine 
Höhle, die einem Kuhmaul gleicht, hervorkommen. 
Zweiter Band, 3814. j Fi 
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verfehn und in dem Gebrauch deſſelben unkerrichtet. S 
ward. auch denjenigen Hindu's, die die Wallfahrt vollfuͤhre 
wollten und deren Dienfte nicht unmittelbar ndthig maren 
frei geſtellt, ihm Gefellfchaft zu leiften und fih zu ©rim 
gar wieder mit uns zu vereinigen. Obgleich der größer 
Theil unfrer Begleitung aus Hindu's beftand, fo "gab es dus 
nur zwei oder drei, deren Eifer nicht durdy- den geſtrigt 
Marfch abgefühlt worden war, und die von der angebotn« 
Erlaubniß Gebrauch machten. Die meiften wollten ihre ©: 
ſchenke lieber uͤberſchicken, als felbft darbringen. Zwei or 
brei Pilger, die uns von Haridwar begleitet hatten, wurde 
beauftrage die Gaben der Abweſenden am Fuße des heiligen 
Altars niederzulegen und etwas Wafler aus der geheiligten 
Duelle zuruͤckzubringen. Der Aufträg ward mit gehörigem 
Ernft und Würde angenommen; der Bevollmaͤchtigte fand, 
während er die bemilligte Gabe, die in Gelde beftand, ver 
fehieden nad) dem Eifer oder dem Vermögen bes Andächtigen, 
empfing: diefer Überreichte fie im einer gebuͤckten Stellung, 
beugte ſich Bis zu den Füßen’ des Pilgers und beruͤhrte fr. 
Die Wallfarth nach Gangotri wird als ein großer Bewen 
binduftanifcher Andacht betrachtet; wer fie gemacht bar, hofft 
fich dadurch von den Beſchwerden in diefent Leben zu befreien | 

und fich einen gluͤcklichen Uebergang durch alle Stufen ber 
©eelenwanderung zu erwerben. Das Waſſer wird unter 
der Aufficht eines Brahminen genommen, der dafuͤr ein 
Kleinigkeit erhält. Hernah wird es von dem Pilger ode 
in feinen Namen im Tempel des Bagdya Nach, einm 
berühmten Plaße der Verehrung für die Hindu's in Benga— 
len geopfert. Die fpecififche Schwere diefes Waſſers hl 
die des Alacananda überfteigerr und daffelbe nach dem Wahr 
der leichtgläubigen Hindu's ſo rein feyn, daß es nicht verdun 
ftet, oder. wenn es aufbewahrt wird, verdirbt. Wenn «& 
im Tempel dargebracht wird, umnterfuchen die Brahminen 
die Befchaffenheit: das Gewicht beſtimmt nach ihrer Ber 
fiherung die Reinigfeit. Es wird auch im Tempel von 
Rameswara im Defhan geopfert. 

. ıfteen Day nah Manberi; 2. nad Dſchos warah, 
drei Meilen füdlih von Barahat, am Oſtufer des Fluffes; 
3.’nah Phaldah. Das Thermometer ftand am Morgen 
zwifchen 57 — 583°. In den legten Tagen hatte es vie 
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jeregnet: der heutige: Meg war fehr fhön und romantifh 
Angs dem Abhange des Berges, durch meitläuftige Eichens 
ind Fichtenwälder nebft vielen Bäumen von Laurus Caffia, 
deſſen Blätter unter dem Namen Tespat befannt find. 
Ss follten in der Nachbarſchaft fich einige ar und wich 
wilde Schweine aufhalten. 

4. nah Patari. Guter Weg. <herm: 4. Nach 
Sonnenuntergang durchdringende Kaͤlte. 5. nach Bairoth. 
3003323" N. br. Th. 564 6. nach Tinalgang. Th. 53 
An der Seite des Weges waren einige Weizen + und Gerſten⸗ 
felder: die Hügel waren. mit. Eichen: und Wallnußbaͤu— 
men. bededt. 7. nah Dhunga: 30%26’52” N. br. Therm. 
61. Wir erftiegen den Gualaraghat duch einen Wald voit 
Wallnußbaͤumen, Eichen und Burans und fahen vom Gip— 
fel eine Kette ber Schneeberge, die fich von 17. 24° 12’ Wi 
nah N. 7°40' O. ausdehnte: letzteres warb. als die Rich 
tung von Dſchamatri bezeichnet. Bergan ging es ziem⸗ 
lich allmaͤhlig, aber hinunter fehroff und beſchwerlich. | 

8. nah Deuli. Therm. 57. Heute gingen ivie Aber 
den Fluß Billang, den beträdtlidhften Strom, den tie 
mit Ausfchluß des Bhagirathi getroffen haben, und der von 
den KHügelbewohnern für heilig gehalten wird, die ihm mit 
den. gewöhnlichen Chrfurchtsbezeugungen -grüßten: Seine 
Quelle ift in einem Berge, etwa‘ 2 Tagereifen weit voh 
diefem Drt, in einer O. N. O. Richtung: er fällt ungefähe 
5 Meilen nah ©. W. bei einem Dorf Namens Tirhi in 
den Bhagirathi. Die Breite des Stroms in dieſer 
Jahreszeit beträgt etwa bo oder 70 Fuß: Über ihn führt 
eime Strickbruͤcke, die auf der einen Gelte an einem her⸗ 
vorftehenden rauhen Felfenftüde, 30 oder 40 Fuß über” derk 
Waſſer, auf’ der andern an die Zweige eines-fehr ‚großen 
Semelss oder Baumwollenbaums (Bombyx heptaphylium,) 
aufgehängt war. Man ſteigt auf: einem engen in den Felſen 
gehauenen Pfade hinauf, der zum Eingang der Brüde 
führt: auf der andern Seite klimmt man auf einer loth⸗ 
rechten Leiter. die. am Rande des MWäffers? angebracht iſt, 
hinunter... Die Ihula ift nicht ſo gut‘ unterhalten wie dir 
zu Dfchoswara, aber ber’ Uebergang erſcheint· nicht fo furcht⸗ 

bar, weil das Waſſer unten mit einer ſanfteren, "glatten 
Oberflaͤche fließt und nicht den —— erzeugt, wie die 
Schnelligkeit des Bhagirathi. 

IJi2 
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9. nah Dfhandani. Therm. 61. Wir gingen Arber 
Ghats Eandicol und Dfbandrabadin. Won d 
Gipfel des leßteren hatten wir eine deutlihe Anficht Der J 
malaya » Kette und nahmen die Lage von folgenden me 
würdigen Punkten: Dſchamatri NR. 506 W. Gangotri ! 
14°35° O. Badhrinath M. 63°12° D. Eedarauarh 9 
58°33’D. 10. nach Sofain Gaon. Therm. 585, Ka 
faben wir den Fluß Alacananda oder Dahle 3 Meik 
lints von uns. Guter Weg, die Entfernung zo oder ı 
Meilen meit. 11. nah Deraprayaga. 30°876% N. 
Therm. 10. Diefer Ort liegt am Zufammenfluffe des Bi 
girathi und Alacananda. Von dem Punkt, wo diefe beit 
Fluͤſſe zufammenfließen, kommt der Bhagirarhi fo weit ſen 
Lauf merflih ift, von Morden und der Alacananda fil: 
lothrecht von Dften hinein. Der Abſtich der beiden Fiäfl. 
ift fehr auffalleud: der erfte läuft von einem jähen Abhang 
mit reißender Gewalt, ſchaͤumend und tobend Aber große, 
in feinem Bett befindlihe Steine und Trümmer hinunter, 
während ber ftille Mlacananda, mit feiner glatten, ung 
träbten Dberfläche, fich fanft um die Spiße winder, va 
er mit feinen vorigen Gefährten zufammentreffend, gewal⸗ 
tig hinabgeriffen wird und fein Braufen mit dem lärmenden 
Strom vereinigt, Der Alacananda ift indeflen vor der Ber 
einigung an Tiefe und Weite der beträchtlichfte Strom: 
denn er ift 142 Fuß breit und nach den Berichten der Ein 


gebohrnen, bie hier ſich aufhalten, fteigt er in der Regen 


zeit 46 oder 47 Fuß über feinen gegenwärtigen Wafferftant: 
die Stridbrüde, auf der wir binäbergingen, war 52 uf 
höher und die Leute, die die Auffiche darüber haben, vos 
fihern, daß fie oft von dem Strom meggeriffen werde. 
Der Bagirathi ift zı2 Fuß breie und, fol zur Regenjei 
do Fuß ſteigen. Auch über ihn führte eine Ihula etwas 
oberhalb der Vereinigung und etwa 16 oder. ı8 Fuß hoch. 
Die Ufer des Fluſſes beſtehen aus einem harten, ſchwan 
zen Felſen; die des Alacananda find faſt lothrecht Bo oder 100 
Fuß hoch, die des Bhagirathi fteinig, abhängig und aus 
gedehnt. Die Bereinigung dieſer beiden Ströme bildet 
den Ganges, deffen Breite zu diefer Zeit, gleich unterhalb 
der Verbindung, 29 Ellen beiträge, 
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Deopraya ift eine der 5 Hauptprayags *) beren bie 
Saſtras erwähnen und wird von allen Hindu's für einen 
efonders heiligen Drt gehalten. Die Stadt liege an dem 
‚ufammenfluffe der Ströme Bhagirathi und Mlacananda und 
ft an der Abdachung des Berges ungefähr 100 Fuß Aber dem 
Baffer erbaut. Sie bildet 2 Seiten eines Viereds, deffen 
ine Seite nah dem Alacananda, und die größte gegen den 
Bhagirathi fieht. Der Grund ift ein harter Felsboden, in 
velchen eine Treppe ausgehauen ift, die von dem Rande 
des MWaffers bis zu einer beträchtlichen Höhe den Berg bins 
aufführt, der fih 8 oder goo Schritte Aber die Stadt er 
hebt. Die Häufer find im Allgemeinen 2 Stedwerke hach, 
von: großen Steinen gebaut, mit einem groben Cancar **) 
gemauert und mit einem abfhüffigen Dah von Schindeln 
gededt. Im obern Theil der Stadt ſteht ein Tempel, der 
dem Raghernath » oder Ramadfchandra geheilige if. Dis 
Gebäude ift aus großen Stuͤcken gehauenen Steins, bie 
ohne Mörtel aufeinander gehäuft find, aufgeführt. Geine 
Seftalt If eine mehrfeitige Pyramide, die fich in der Mitte 
verdidt und gegen die Spitze abnimmt: oben ift eine weiße 
Kuppel, und über derfelben auf hölzernen Pfeilern ruhend, 
ein vieredfigtes abfchüfjiges Dah von Kupfer; Aber dem 
Ganzen erhebt ſich eine goldne Kugel und Spige. Es ift 
auf einer Teraffe, 20 oder 30. Ellen im Viereck und etwa 
6 Fuß hoch, aufgeführt, Die ganze Höhe des Gebäudes 
kann 60 oder 70 Fuß betragen. Der Eingang ft auf ber 
weſtlichen Seite, die einen Säulengang bat, wo die Froms 
men ihre Andacht verrichten; von. dem Dach deffelben haͤn⸗ 
gen Glocken von verfihiedener Größe hinunter: die vorftehende 
Gottheit fige an der Dftfeite unter der Kuppel, ber Thüre 
gegenüber. Es ift ein aus ſchwarzem Steine gehauenes, etwa. 
6 Fuß hohes Bild: auch das Gefiche ift ſchwarz. Dem 
Porticus gegenäber und gegen die Gottheit gerichtet ift eine 
fleine Kuppel, die das eherne Bild eines Garuda ent 





Prayag bedeutet einen Ort, wo zwei Ströme zuſammen⸗ 
eben. 


) Eine grobe Art Kattfkein, die in rundlichten Nieren brigh, 
gewöhnlich ganz nahe unter. der Oberfläche der Erde, 
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Halt, bargeftellt unter menfchliher Geftalt, mit ein: 
Adlerfhnabel ftatt der Nafe: an die Schultern find < 
Paar ausgebreitete Flügel geheftee. Ein Knie iſt ge 
gen: die Hände find gefaltet, in flehender oder Bitten) 
Stellung. Unter der Terraffe ift ein Tempel des Mal 
Dewa. 

: Der Babeplab ift auf dem Punkt der Wereinigum: 
und da das Waſſer mit großer Schnelligkeit fließt, fo fir 
- 38undas in dem Felfen ausgehauen, unter der Oberfläd: 
damit die Badenden nicht vom Strome fortgeriffen werden 
- Die Stadt enthält 200 oder 350 Häufer und wird mei 
von Brahminen verfehiedener Secten, mehrentheils aus Pum 
und Defan, bewohnt. Der Rajah von Srinagar hatt: 
der Einrichtung 25 Dörfer als Dſchagir (Lehe) angemwier 
fen und fie behielten: feitdem unter der Gurfhalifhen Re 
gierung diefe Beftimmung: aber der jährliche Ertrag, 
der 1000 oder 1200 Rupis nicht uͤberſteigt, ift ſehr unzu 
reihend zum Unterhaft der zahlreichen dienenden Priefter, 
bie um leben zu fönnen, zu weltlihern Mitteln ibre * 
flucht nehmen muͤſſen. Außer den Gefchenfen und Abg: 
ben, bie fie von den Pilgern für die Erlaubniß zw Bade: 
befommen, halten viele von ihnen ‚Läden und verkaufe 
Getreide: wegen der vielen Neifenden, die diefen Weg neh 
men, ft diefe Speculation wahrfcheinliid hoͤchſt gemwin 
reich. \ 

Diejenigen, bie ihre Reinigungen verrichten, werde | 
von Brahminen ihrer eignen Secte aufgezeichnet: und eb⸗ 
gleich mir nicht untergetaucht hatten, wurden wir geben, 
unfre Namen der heffigen Lifte beizufügen: diefe Ehre wuͤrde 
ohne die Erwartung eines artigen Gefchenfs nicht angebeta 
worden feyn. Wir bezahlten und unfre Namen wurden ul | 
geſchrieben: doc nahmen wir nicht die Muͤhe zu fragen, wi 
cher Eafte der Hindu’s mir beigefellt worden waren. 

+ Die Stadt fitt außerordentlich durch das Erdbeben 103 
viele Privathaͤuſer wie aud. die. Terraffe und die Kur 
des Tempels wurden bedeutend befhädigt. Die letztere if 
neulich von: den. Händen der Brahminen ausgebeffere mer 
den, die von. Dahlet Rao Scindia , unter der Aufficht-f 
nes Buru oder Dberprieftets in des dausdruͤcklichen Abſich 
abgefchicft wurden, die Zerftöhrungen herzuſtellen, wie au 
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Die - Zempel. von Badrinath, "die ebenfalls unter. der. Auf: 
Ficht der Brahminen von Dekan ftanden und durch diefelbe 
Erſchuͤtterung fehr beſchaͤdigt worden waren. Wir konnten 
Feinen Auffhluß erlangen, wana oder durd wen das Ger 
Bäude errichtet, war; der einzige Punkt, den die Brahmi— 
nen beftimme verfichern Ffonnten, war, baß es fihon 10000 
JDahre geftanden habe! 
Im Ylacananda find viele Fifche von der Art Rohu 
(Cyprinus denticulatus) 4 oder 5 Fuß lang: Sie werden 
zäglich von den Brahminen gefüttert und find. fo zahm, daß 
fie Brot: aus der Hand nehmen, Wir. fanden die Hiße 
heute fehr drüdend, denn wir waren ganz von den hohen Ber: 
gen, die fich auf jeder Seite erhoben, eingefchloffen ‚fo daß 
Fein Luftzug fih nahen konnte. Das Therm. fand um 1 
Uhr Nachmittags auf 101 in unferm Zelt, das im Schat⸗ 
ten eines Mangobaums aufgeſchlagen war. 
12. nach Rani Bagh. Therm. 7ı5. Um Mittag 
101 im Schatten, Die allgemeine. Richtung des Meges lief 
N. D. nah D. Wir kamen Über einen Arm bes Alacas 
nanda, Über welchen eine Dindla oder Glitſchbruͤcke führte. 
Sie befteht aus 3 oder 4 flarfen Munitauen, bie an je 
dem Ufer befeftige finds an diefen ift eine kleine Bettſtelle, 
etwa. ı8 Zoll im Durchmefler, zur Weberfahrt- vermittelft 
eines Paars Reifen, eines an jedem Ende: auf diefer Ma: 
fhine fißt der Neifende und wird an einem Strid von eis 
nem Manne am andern Ufer berüber gezogen. Wenige 
Schritte von .demfelben kamen wir vor einer-fogenannten 
Mugra vorhber, einem Eünftlihen Damme, duch welchen 
Waſſer von einer benachbarten Quelle nach den Wege gu 
leitet wird: er iſt zur Bequemlichkeit der Reifenden bes 
ſtimmt; das Waſſer laͤuft durch einen ausgefchnittenen Ele 
phantenkopfs » Die Breite des Alacananda ‚bei Rani Bagh 
iſt ungefähr 70 0der 80 Ellen, Der Strom läuft etwa 
7 oder 8 Meilen. in der Stunde. Auf: dem Wege trafen 
wir verſchiedne Pilger, die, von Cedara Nath zuruͤckkehrten. 
Einige von ihnen berichteten ung, daß fie von dort g Tage 
gereiſt waͤren. Wir hörten, daß der Tempel zu Bhadrinath 
heut geöffnet ‚werden, und. den: Zwecken religioͤſer Vereh⸗ 
zung. in den — 6 —— — — 
ward 


; 
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13. nah Srinagar. Therm. 73. Der Weg ging 
bergauf und bergab und berährte an einigen Stellen ben 
Fluß. Wir trafen verfchiedne Büfche von der rothen Hims 
Beere: die Frucht war reif, und von dunkler Purpurfarbe, die 
beinahe in’s Schwarze Überging. Sie ift fleiner als bie 
weiße Art, hat aber nicht denfelben Gefhmad oder die 
Säure, die die andre dem durftigen Reifenden angenehm 
macht. Unſer erftes Lager war unter einem Paar Mango 
Bäumen, ſuͤdwaͤrts von der Stadt; aber es war an diefem 
niedrigen Orte fo heiß und unangenehm, daf wir am Abend 
unfre Zelte abbradhen, und nach einem Mangohain auf eis 
ner Anhöhe, ungefähr 400 Schritte füdmärts gingen, wo 
wir einen meit anpaffenderen und fühlen Ort in einem 
Waizenfeld fanden. Wir hatten bier die Mohlchat eines 
freien Durchzugs der Luft und hinreihenden Schatten für 
unfre ganze Begleitung. Diefe Verlegung hatte auch den 
Vortheil dag wir der Meugierde der Eingebohrnen weniger 
ausgeſetzt waren, die haufenweife um unfer Zelt famen, fo 
daß zwei oder drei Gurkhalifhe Sipoys Beftändig befchäftigt 
mwaren fie abzuhalten auf uns einzubringen. Sie ma 


ren fo begierig zu. erfahren, was wir für eine Art Leute 


wären, daß von der Berfammlung ein Bote abgeſchickt 
mard, mit der Bitte wir möchten einen Gang duch die 
Stadt machen, um die Neugierde der Einwohner zu befries 
digen. 
Der ganze Weg von Deraprayaga- ift fehr gut und 
neulid auf Befehl des Hafti Dhal Dſchahtra, der von die 
fem Drt nah Haridiwar ging, ausgebeffere.. Mit Aus 
fhluß von 2 oder. 3 Stellen auf einem felfigten Rande, 
mo nichts den Anblick des Abgrundes ſchwaͤcht und Die nicht 
ohne große Mühe verbeffert werden konnten, ift der Weg 
weit und eben; in der That fuft der einzige, auf dem mir 
mit Zufriedenheit reifen Eonnten, ohne Furcht von Hinder⸗ 
niffen aufgehalten zu werden, wenn es nöthig war aus ben 
Dfhampuans zu fteigen. Hier empfingen und ermwiederten 
wir die Beſuche von Hafti Dhal und Shiſta Tapah, dem 
Sohn des Bairah Tapah, der während der Abmwefenheit 
feines Waters zu Cangra, die Regierung verwaltete. Beide 
Haͤuptlinge bewiefen uns viele Hoflichkeit: von: jedem: erhiels 
ten wir einen Vorrath an lebendigem Vieh und anderen des 
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Bensmitteln: darunter waren merkwürdig: r. ein junges 
Thier vom Schweinsgefhleht, Namens Gurl. 2. eine 
Are Huͤgelfaſan, Munal (Phasianus Impejanus) der 
der Beſchreibung des Murghi Zerrin vom Oberft Hard 
wide fo genau entſpricht, daß wir ihn für dieſelbe Art 
bielten. - Das Weibchen heißt Dappea: fie werden aus 
den Gebirgen in der Nähe der Himalaya gebracht. 3. eis 
nige Fleine Fifhe und ein großer Namens Soher. Der le 
tere war im Alacananda gefangen, in dem ſich diefe Art in 
großer Menge findet, einige von erftaunender Größe, 6 
oder 7 Fuß lang. Die Schuppen auf dem Rüden und ber 
Seite find groß, von einem fehönen Grün und mit einem gläns 
zenden goldnen Rande umgeben; der Bauch ift weiß leicht 
mit Gold gefärbt, Schwanz und Finnen find von einem 
dunfeln Bronze. Der Geſchmack entfpricht der Schönheit 
und {ft ausgezeichnet und zart., 4. die Frucht Kaiphal, das 
Erzeugniß eines Baums, von dem wir eine große Menge 
auf unferm Wege fahn: fie wird ihrer Fieblihen Säure wer 
gen fehr geſchaͤtzt. 

Srinagar liegt unter 30° 1052” n. br. am Suͤd⸗ 
ufer des Alacananda in dere Mitte eines Thals, das etwa 
4 Meilen lang ift, beinahe in der Richtung von O. N. O. 
nah W. ©. W. läuft und ungefähr 2 Meilen in der größs 
ten Breite beträgt. Die Stadt bildet einen kleinen Cirkel— 
abſchnitt, deffen Sehne der Strom ausmacht; die Haupt 
ftraße, die fte durchſchneidet, ift ungefähr eine halbe Meile 
lang und enthält den großen Bazar. Die Haͤuſer find im 
Allgemeinen 2 Stockwerke hoc, aus großen Steinen gebaut, 
und mit einem abſchuͤſſigen Dach von Schindeln verfehen. Die 
untern Zimmer find für Läden und Waaren beftimmt, die obern 
zur Wohnung der Familien. Die ftarre Einförmigkeit der 
Gebäude ſowohl in Hinſicht auf Bauart als Materialien 
beweißt die geringen Fortfchritte der Architektur, und ftöhre 
zugleih die Schönheit des Orts. Die Haͤuſer der Vorneh⸗ 
meren unterfcheiden- ſich Außerlic Bloß durch eine enge hervors 
fiehende Verandah oder Balcon ; ‚die Gleichheit ift fo groß, 
daß man werfucht wird fie für abſichtlich oder eine Folge der 
Furcht zu halten, einen hohen Reichthum durch eine prahles 
tifhe Darlegung deffelben zu verrathen. Selbſt die Woh⸗ 


nungen der. beiden Häuptlinge fihienen ihrem Stande wer 
nig anpaffend zu feyn. 
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Als Oberft Hardivide -diefe Hauptfladt 1796 beſuchte, 
ftand fie unter der Herrfchaft eines Rajah, dem fie feit vie 
len Gefchlechtern erblich zufam; allem Vermuthen nach mußte 
fie damals im blühendften Zuftande feyn, doch verräch jeßt 
ihre Anfehn weder Reihthum neh Glanz. Seit der Zeit find 
viele zufällige und: nathrliche Lrfachen zufammengefommen, 
um die Stadt in einen Zuftend der Armuth und Bedeu— 
tungslofigfeit zu verfegen. Die jährlichen Zerftöhrungen des 
Alacananda an den anftoßenden Käufern, das Erdbeben von 
1803, das alte Gebäude in ihrem Grunde erfhürterte, und 
ber Gurfhalifhe Einfall in demfelben Jahre, bäuften fo 
viele. Uebel uͤber diefe Hauptftadt, daß man geneigt fepn 
möchte es für einen Beſchluß des Schidfals zu halten, fie 
folle ihre angebohrnen Prinzen nicht überdauern. Jedes 
Haus ſcheint die Erſchuͤtterung gefühlte zu haben; in der 
Hauptſtraße ift nicht eins von fünfen bewohnt; von einigen 
find die Dächer eingefallen; von. andern die Mauern aus 
einandergeriffen: viele liegen völig in Trümmern. Der Pal 
laft des Rajah ift ganz im demfelben Zuftande; einige 


Theile - find. gänzlich eingeftürzt: andre waren fo verfal | 


len, daß es unficher war, unter den Mauern vorüber zu 
gehn, Wiele Einwohner, die uns begleiteten, bezeugren 


ihren Kummer über diefe Greigniffe und frrahen von 


ihrem ehmaligen Beherrſcher mit lebhaftem Gefühl. _ Sie 
fohienen ein Vergnügen :zu finden. Fleine Anekdoten zu er— 
zählen, die fie an ihn erinnerten ; und tedeten in Gegen 
wert einiger Gurkhaliſchen Sipoys auf eine Art, die um 
in Erftaunen feßte. Dies, rief Einer, waren die der Rau 
und ihren DBegleiterinnen angewiefenen Zimmer; in dichn, 
fagte ein Andrer, hielt der Rajah feinen Dof; bier verrid 
tete er feine religidfe Andacht und dort pflegte er in di 
Hitze des Tags zu ruhn; aber jeßr ift alles zerträmmert 
und was das Erdbeben verfchonte, haben die Gurfhali’s zer 
ftöher. Diefe Gefinnungen waren ohne Zweifel von ihren wirh 
lichen Gefühlen eingegeben: denn unter was für Bedruͤckun⸗ 
gen. ſie fruͤherhin auch gefeufze haben mochten, fo waren dieſe 
ohne Zweifel nichts gegen die jegigen Erpreffungen. 

Unter ihren Gurfhalifhen Herrfchern wird die Stadt 
fih ſchwerlich erholen, denn alle Volksklaſſen beklagen fih 
fehe über die Weftechlichkeit der Haͤupter und die Ungerech⸗ 


— — — 
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tigkeit nebft dem Mängel an Methode, der alle ihre Schritte 
begleitet. Auf unfere Frage, warum fie nicht irgend wo 
anders Unterhalt fuchten, ermwiederten fie, es fey ihr Ge 
burtsland, eine Auswanderung nach dem ebnen Lande wäre, 
nach einem gemiffen Alter, ihrer Gefundheit ſchaͤdlich und 
die Gewohnheit habe ihnen ihre Lage in fo weit erträglich 
gemacht, daß fie von zwei Uebeln das Fleinfte vorzögen. 
Die Einwohner ftammen meift von Flüchtlingen aus dem 
Duab, Rohilkhund und Aud ber. Die meiften find 
Hindu's: die Mohamedaner machen nit Aber 60 oder 70 
Familien aus. Sie halten kleine Läden und in derfelben 
Bude kauft man ein Stuͤck Seide und einen Ser Zwiebeln, 
Die vornehmften Perfonen find die Bevollmächtigten - der 
großen Handelshäufer im Duab und zu Nadfehibabad, die 
fih mit dem Verkauf und dem Umtauf von Waaren und 
Münze befchäftigen. Sie wohnen hier nur 8 Monate im 
Jahr, verlaffen bei'm Anfang der Regenzeit die Hügel 
und fehren nach ihrer Heimath zuruͤck. Der Verkehr mit 
Silber und Gelde bilder einen der einträglichfien Hans 
delszweige und wird zu einem großen Belauf getrieben. 
Darren und Münze werden eingeführt, um in Zemafcha’s, 
das Geld der Hügel, verwandelt zu merden: und da fie 
in der Münze unausgefeht gefchlagen werden, wird das 
Metall von den Serrafs geliefert, die einen Preis mach 
der Befchaffenheit des Silbers erhalten, der ſich auf 15 Oder 
ı Procene für die Furratbadifche oder Barelifhe Rupi bes 
läuft. - Die Temafcha ift eine Fleine unebne Silbermünze: 
vier derfelben machen die Nominalrupi der Huͤgel und fünf 
eine furrafabadifhe oder Barelifche. Auch fpanifche Thaler 
finden ihren Weg hieher und werden in diefelbe Muͤnze 
umgeprägt. Die Scheidemünze ift klein: zehn Tacas find 
einee Temaſcha gleih. Die andern Handelsartikel beftehn 
in dem Erzeugniß der Hügel und Einfuhren von Buram 
Die erſtern find Bangh (Hanf), ein grobes Tuch oder eine 
Art daraus verfertigten Gewebe, Namens Bhandfdyela; 
Blei, Kupfer, Apotheferwaaren, Harze, Wolle und eine 
Are Flannel daraus, die Pandſchi beißt; aus Butan 
werden Dſchars oder Kuhſchwaͤnze, Musfus in den Beus 
teln, Saffran, Borax, Salz, Drogerieen verſchiedner Art. 
und "einige wenige Schaals eingeführt z die auf dieſem 
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Wege aus Caſchmir kommen. Unter den Spezereien wird 
eine, Nirbiſt (Curcuma Zedoaria) wegen ihrer Heilfräfte 
von den Eingebohrnen befonders gefchäßt; fie halten es für 
ein Gegenmittel-mider den Schlangenbiß und fehreiben ihm 
große Kräfte zu, Geſchwuͤlſte, Verrenkungen und Beulen 


zu heilen, wenn es über die befchädigten Glieder gerieben 


wird. An Geſtalt und Anfehn gleicht es einigermaßen einer 
verfchrumpften Dattel, ift von dunfler Farbe und bat einen 
ftarken bittern Geſchmack. Man urtheilt Aber die Beſchaf⸗ 
fenheit, wenn man es röfter und an einem Stuͤck Tuch 
reibt : zeigt fich eine glänzende Purpurfarbe, fo wird es für 
feifch und gut erklärt. Der englifhe Name dafür ift Ze 
doary. Auch KHabichte werden von den Hügeln herabge⸗ 
bracht. Aus den niedrigen Gegenden fommen zum Auss 
taufch: grobe Baummollne und wollne Tücher, Seide, Spe⸗ 
gereien, Salz aus Labor, Zuder und Tabak. Won allen 
diefen Gütern wird zu Srinagar eine größere oder gerins 
gere Abgabe erhoben, die fi im Durchfehnitt auf eine Ana 
für die Rupi oder auf 84 Procent beläuft; weitere Zölfe 
werden an verfchiednen Stellen beii'm Durchgang durch das 
Land eingefordert- Die Auflagen *) find nach Eeineu fer 
ſten Grundfäßen beftimmt; fondern man richtet fih nach 
den Rechnungen früherer Jahre und wenn der Eigenthäs 
mer weniger als gewöhnlich einführt, werden die Zölle vers 
haͤltnißmaͤßig erhöht. Ehmals fand ein freier Verkehr mit 
den Bewohnern von Butan Statt, die ihre Waaren nad 
diefem Markt zu bringen und gegen andre Bedürfniffe zu 
vertauſchen pflegten: aber wahrfcheinlich wegen der obigen 
Erpreflungen, ihn aufgegeben haben fo daß jegt nur wer 
nige unmittelbare Verbindungen unterhalten werden. Der 
jährliche Betrag des Handels in diefer Hauptftadt muß fehr 
unbetraͤchtlich ſeyn, denn die meiften obigen Artikel werden 
in eben fo großem Ueberfiuß hervorgebracht und finden einen 
leihtern Weg duch die Hügel nach Dften und über bie 
Stadt Almöra. | 
Die Gebiete, bie ehmals dem Rajah von Grinagae 
gehörten, find jegt in 84 Perganahs getheilt, die 3 Pathi’s 








®) These importe iſt wohl ein Drudfehler für impone, 


oder Abtheilungen ausmachen: über jede derfelben ift ein 
Kriegsgouverneur beftimmt, der diefelbe Gerichtsbarkeit in 
feinem eignen Diftrict hat. Die 3 Serdars, bie jet die 
Würde bekleiden, Bhairo Tapah, Buddi Tapah, 
und Parfuram Tapah find alle bei der Belagerung von 
Cangra befchäftigt, und die biefigen Angelegenheiten. mers 
den von ©tellvertretern beforge, die für den Augenblid das 
Anfehn der Oberhäupter haben und alle bürgerlichen &as 
chen entfcheiden. Machen die Bewohner. zweier Diftricte 
einen Antrag, fo entfcheiden die Serdars derfelben den Fall 
gemeinfchaftlih. Die Berfahrungsart ift offenbar fehr ſum⸗ 
mariſch: in peinlihen Sachen kann ein Gerichtshof für-um 
nöthig gelten; denn, wenn «eine unbegränzte Macht über 
Leben und Tod dem Statthalter anvertraut ift, fo wird. die 
Form einer Unterfuhung ein bloßer Spott. Die gemöhns 
liche Strafe ift die Erhebung eines Dand oder einer Geld» 
Buße, von einer Perganah, einem Dorfe oder Einzelnen, 
und beim Mangel der Bezahlung werden die Perfonen, 
das Eigenthum oder die Familien der Berurtheilten eins 
gezogen. J Ir | —— 

Es war am Hofe von Nipal lange ein Entwurf in 
Anregung, in die Beſitzungen des Rajah von Srinagar eins 
aufallen und fich bis nach Cafchmir auszudehnen. Etwa im 
J. 1791 nach der Unterjochung von Camaon und der dazu 
gehörigen Länder machten die Gurkhali's einen Verſuch, 
das Sand Dſcherwal zu bezwingen; aber der MWiderftand, 
den fie bei dem. Fort Sangur fanden, vor dem fie gegen ı2 
Monathe ohne Erfolg aufgehalten wurden, und der Einfall 
der finefifchen Tataren in Mapal, 309 ihre Stärke, aus 
diefen Gegenden und nöthigte fie den Entwurf auf eine 
fpätere Zeit zu verfchieben. Der Ausgang diefer Unterneh: 
mung machte jedoch den Rajah von Srinagar zinsbar an 
Mipal und er übernahm es als Huldigung jährlih die 
Summe von 3000 Rupis zu bezahlen und auf feine eigne 
Koften einen Vakil oder Gefhäftsträger von ihrer Regies 
sung zu unterhalten. Die beflimmtee Summe wuchs 
unter verfchiednen Vorwaͤnden bis auf 9000 Rupis, wähs 
rend die Unterhaltung. des Reſidenten nebft den von 
verfhiednen Gurkhaliſchen Dberhäuptern gemachten Erprefs 
fungen, die unter dem Vorwand einer Wallfahrt durch die 
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Hauptſtadt gingen; um: ihrem Range angemeffne Geſchenke 
zu erhalten, ſich auf das dreifache der erhöhten Schaͤtzung 
belief. Aber auch diefer Vertrag ficherte. das Land nicht vor 
ben. Angriffen der Gurfhali’s; Einfälle wurden nach verſchiede⸗ 
nen Richtungen gemacht und Vieh und andre Beute fortges 
führt. &o war die Lage der Dinge bis zum Jahr 1803, 
da die Masfe abgeworfen und ein „Meer von 8 — 10000 
Mann von Mipal abgefandt ward, um ihre Lieblingsab; 
fiht ‚auszuführen. - Der Befehl über diefe Macht ward dem 
Amer Singh Eadft und dem Haſti Dhal Dſchahtra anver 
traut, die unter dem Vorwande einige Ruͤckſtaͤnde des Tri⸗ 
buts einzufordern, in. das Sand einbrachen und in 2 Par 
theien grade gegen die Hauptſtadt marfhirten: Die Kenne 
niß, die fie durch eine fo-lange und freie Verbindung von 
der Natur des Landes erhalten follen, begünftigte gemiffers 
maßen ihre Fortſchritte: aber fie fanden wenig Widerſtand 
von den Rajah, der mehr zu. einem trägen und üppigen 
Leben als zu den Beſchwerden des Kriegs geneigt war. 
Seine Truppen follen ſich auf 15 oder 20000 Mann be 
laufen haben, aber fie beftanden hauptſaͤchlich aus Soͤld— 
nern, die eim Gefecht zu vermeiden füchten und nachdem 
fie eine kurze Zeit zu Barahat Stand gehalten hatten, nach 
Gurudwara fliehen, wohin fie von dem Heere des Feindes 
verfolgt wurden. Der Tod ihres Anführers auf diefen Chr 
nen ficherte den Gurkhali’s die Eroberung des ganzen Lam 
des. Mach einem furzen Aufenthalt in Dſcherwal, um 
einige Vorkehrungen im Imern zu treffen und vorläufige 
Statthalter während ihrer Abwefenheit zu beftimmen, dran 
gen die beiden fiegreihen Anführer gegen Caſchmir vor, 
wurden aber in ihren Fortfchritten durh die Feftung Cam 
gra aufgehalten, einen: feften Plaß, der dem Rajah Sam 
fardfchand gehörte. Sie liegt auf einem hoben und jäben 
Berge, etiva 20 Eos weftlih von dem Bejah (Hyphaſis) 
ift wohl mit Waffer verfehn und enthält Plaß genug, um 
der Defagung Unterhalt zu verfchaffen, die aus 3 oder 4000 
Mann beftehbt. Seitdem find die Gurfhali’s vor Diefem 
Ort beſchaͤftigt geweſen; und. alle ihre Bemühungen, fid 
deſſelben zu bemächtigen, bis jeßt ohne Erfolg geblieben *). 








- N She if bernach den Seikhs übergeben die als Huͤlfstrup ⸗ 
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Lingefähr 2 Jahre nad der Eroberung von Srinagar warb 
Daftt Dhal von Cangra abgerufen ‚ um bie Regierung 
caber diefe Gegenden in Gemeinfhaft mit feinem Bruder 
Mubdremwir Saa zu Übernehmen, der von Nipal abge 
ſchickt mar, um die Ernennung anzuzeigen und das Amt 
anzutreten. Hafti Dhal blieb zu Srinagar, und fein Bru⸗ 
der ging ftatt feiner mit Verftärkungen nach Cangra. Die 
"Belagerung ward jet in reine Einfchliefung verwandelt; 
aber die innern Hülfsquellen der Beſatzung vereitelten alle 
: Bemühungen der. Belagerer, während die Einkünfte diefes 
Landes zur Unterftüßung des Gurkhaliſchen Heers : erfchöpfe 
und vergeudet wurden. In diefer Lage der Dinge ward 
es für rathſam gehalten, irgend eine Are von Vertrag mit 
Sanfardfhand einzugehn: und ein Vote von Seiten 
Amer Singhs zu ihm geſchatt, um Bea ri m 
fchlagen. 

Dbgleich diefer Serdar den hoͤchſten ariegebefehl in 
dem Gurkhaliſchen Heer führte, fo weigerte fich der Rajah 
von Cangra als ein Rasbut von hoher Tafte und Grunds 
fügen mit einem Mann zu unterbandeln, der wie Amer 
Singh aus einem niedrigen Stande ſich aufgeſchwungen 
hatte und der von einer. niedern Caſte war, erklärte ſich 
aber bereit die Vermittlung des Rudrawir anzunehmen, den 
er als fich gleich betrachtete: Rudramir Saa, der bie 
Berantiwortlichkeit über ſich nahm, ſchlug Bedingungen vor, 
die angenommen wurden; die Belagerung ſollte aufgehoben 
und Sanſar Dſchand in alle ſeine Beſitzungen wieder ein⸗ 
geſetzt werden, aber dafür 3 Lacks Rupis an die Gurkha— 
li's entrichten. Der Vertrag war indeſſen nur bedingt und 
die Vollziehung ward bis zur Ankunft einer Antwort aus 
Nipal verfhoben. Die Verhaͤltniſſe am dem Hofe waren 
aber den Einrichtungen des Rudrawir nicht guͤnſtig, denn 
feit der Ihronbefteigung des jeßigen Rajah Ghur Dan 
Dſchud Bicrama Gabi, eines Knaben von etwa g oder 
10 Jahren find die Staatsgefhäfte dem Bhim Singh, 
Tapah, einem Mann von geringer Herkunft anvertraut, 








pen hineingerufen wurben und die Gurfpali's zurädgetrieben har 
ben. | j a RE 


. 
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oder vielmehr er. hat ſich derfelben bemaͤchtigt. Sein Zw: 
ift eine bedeutende Parthei von feiner Cafte zu bilden, u: 
fie dem Intereſſe der Dfchatras entgegenzuftellen , die Ra: 
butten und Oheime des regierenden Fürften find. Die T: 
pahs find Caſias oder Landbauer und wegen ihrer Zah 
furchtbar. Zu diefer Caſte gehört Amer Singh; und di 
geringfchägige Sprache, die Sanſar Dſchand gegen ihn 
führte, veranlaßte ihn, einen ungünftigen Bericht Aber der 
Bertrag zu machen, worin er verficherte, daß die Noch der Br 
fagung den Rajah von Cangra veranlaft habe, Dedingun 
gen anzunehmen; er verpflichtete fi das Fort binnnen 3 
oder 4 Monathen zur Uebergabe auf Gnad' und Ungnad: 
zu zwingen. Die Entfernung des Haſti Dhal und Kudra; 
wirs von ihren Stellen war die Folge diefes Pertrags, 
der, obgleich die vorgebliche, wahrſcheinlich nicht die wirt; 
liche Urfache ihrer Abfegung war. Es folgten auf fie die 
Tapah Serdars, die jetzt die  Statthalterfchaft haben. 
Diefe Intriguen bewirkten eine Eiferfucht, die ernfthafte fol 
gen haben Fann: man erwartet bier bald den Ausbruch & 
ner inneen Empdrung und fpricht zuverfichtlih davon. 
Menn man Srinagar von einer Höhe betrachtet, fo hat 
es das Anfehn eines doppelten Thals; das eine liege gleich 
mit dem Fluß, das andre an feinen Ufern, ungefähr 40 
oder 50 Fuß hoch und erfiredt fich längs dem Fuße des 
Berges. Das untere, worin die Stadt fieht, ift dem An 
fhein nad durch das Zurädtreten des Alacananda vom Si) 
ufer gebildet: und obgleich die Zeit zu entfernt ift, um bie 
Thatfache auszumitteln, fo wird man durch den Anblid de 
Ufers oder des Rüdens zu dieſer Vorausfeßung veranlık, 
mo die Aushoͤhlung bezeichnet ift; in feiner jeßigen fortfchreiten 
den Richtung kehrt er allmählig zu feinem frähern Kanal zuräd. | 
Bon dem Grunde des untern Thale bis zur Stade ift ein 
Raum von 3 oder 4 Feldwegs, der in Eleine Felder und 
Gehege eingetheilt ift, mit wenigen dünn darunter zerfrrew 
ten Mangobäumen. Der Stade gegenüber theile fich der 
Alacananda in 2 oder 3 Ströme, bie fih etwa eine Meile 
unterhalb vereinigen. Auf einem der Fleinen Eilande find 
Trümmern von Gebäuden, die ehmals mit der Stadt ver: 
bunden waren. Der Anblick der Gebirge umber ift fehr: 
kahl; bier und dors zeige fi ein einzelner Baum; aber 
das 
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as Garje verrath einen —faſtgien nd unfreundllchen or 
ene und die wenigen Pflanzen; die darauf gedeihen ;‘ find 
‚afd. verfengt- und’verdorre. Am andern‘ Ufer bes Fluffes 
iehe man verfhiedne Weiler ; die Tags dein Fuße der Hlb 
el liegen die Verbindung mit denſelben wird im MW; Hort 
‚er Stadt durch eine Jula und im O. durch eine Fähre 
interhaltent Eins des groͤßten dieſer? Doͤrfer heißt Ran 
Dat: und enthaͤlt einen dem Rajah Iswara⸗ gehelligten 
Tempel; ; an deſſen Altar gewiſſe Gebraͤuche volljogent” nsers 
sen,''die den im? Tempel der eypriſchen Göttin begangenen 
Mofterien gleichem Es: wird hauptfählid von Tanzweibern 
bewohnt; die um in dieſe Geſellſchaft eingeweiht zu Werden, 
5as Haipt mit Oel falben, das aus der vor dem Altar fie 
jenden Lampe genommen wirde durch diefe Handlung ſchwö⸗ 
sen fie Aufseiie Foͤrmliche Weiſe ihre Aeltern und Ver⸗ 
wandten "ab und weihen ihr Öfünfeiges- Leben der Unzucht t 
eine kurze Strecke oberhalb deſſelben iſt eine Math oder ein 
Tempel des Raſſa Devi, des Gottes der Liebe deſſen Pfeile, 
wenn wir den Berichten und Klagen feiner. zahlreichen Ver⸗ 
ehrer glauben ſollen, mit einem ſchaͤdlichen ünd verderblichen 
Gift beſtrichen find: in der That ſcheinen feine: Wunden 
fo allgemein verbreitet zu ſeyn, daß zwei Drittel der Eins 
wohner an den Wirkungen derſelben leiden ſollen: das Elend 
wird durch ihre Unbekanntſchuft mit — Gegen⸗ 
mittein noch erhoͤht · m 

An dieſem Orte hatten min: Gelegenhen einen | 
ven Gebrauch zu ſehn, der bisweilen von dem Hügrlleuten 
beobachten wird und am eitgegengefeßten Ufer des Flüfiekz 
faft vor "unfern Zelten &tarorfahdi Er > heiße: der Bhart 
oder Bedharumd. iſt eine Artı vom verföhnenben Darbrin⸗ 
guug an den Genius des Berges um ſeinenSeugen auf das 
Land herabzuztehn und die Aerndten vor den zerſtbrenden 
Verheerungem der Ratten und Wuͤrmer zu bewwahren. Ein 
dickes Seil von erfrauiiender Lange) Ware an einnem Pfahl 
nahe am Bette des: Fluſſes befeſtigt z das andre Ende ward 
vom 80 bis 100. Mann bis zum Gipfel eines Huͤgels faſt 
eine Meile weit hinauf geträgenssunb nachdem es dudch eine 
hoͤlzerne Rolle (running bBlook) gezogen worden War, Am ieh 
ner Baumgebunden und fo ſtraff als möglich angeſpannt. 


Auf dieſes gefahrliche Fuhrwerk ward ein. Mann von dee 
Zweiter Band, 1814: Kt 


\ 
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Caſte der: Nats oder ‚Springer mit ausgebrelteten Beinen 
gefeßt, ohne angebunden zw ſeyn oder irgend einige Huͤlf— 
zur. Erhaltung des. Gleichgewichts ‚zu. haben, einige. guob: 
Sandfäde ausgenommen, die. an: feine Schenkel —und 
Lenden befeſtigt waren, vom Gipfel hinabgeſtoßen und 


Fam’ gluͤcklich am Boden an. Das: Unzeihen ward für 


günftig gehalten und. van den Zeminders -oder. Beſitzerr 


des. ; Landes; die Unternehmung reichlich belohnt. SDättı 
der Mann feinen GIG. verlohren and waͤre gefallen, 1 
würde. er börhft wahrſcheinlich auf der Stelle tobt geblich 
feyn:. der Tod war auf jeden Fall die Strafe des, Mißlingen 
denn hätte er einiges. Leben. übrig. gehabt, fo wuͤrde maı 
den Kopf vom Rumpf getrennt haben, : um als ein Opfer 
oder eine Berföhnung dem beleidigten Geiſt. dargebracht zu 
werden... Diefer abergläubifge Gebrauch findet an vielen 


Stellen der Nägel Statt und man nimmt gewöhnlichfein | 


Zuflucht. zu demfelben, nad) einer ſchlechten Erndte 
Ungefähr um 4 Uhr Abends entftand ein heftiger Wind 
ſtoß aus N. W. mit Regen begleitet, der einige Stunden 
dauerte. Der Tag war außerordentlich heiß! und das Ihe 
mometer fand im Zelt; auf 1010. Die Stuͤrme koͤnnen am 
dieſe Jahrszeit hier fuͤr periodiſch gelten, denn mir Datten 
fie in. groͤßerem oder. geringerem Grade ſeit unſter Ankunft 
jeden Abend erfahren; und Bie,. Einwohner benachrichtigten 
uns, daß in dieſem und dem folgenden Monate jeden Tag 
regelmäßig: mit einem Sturm endig. 
Am idten ward nach: miederholten. Bothſchaften ap dar 
Dberhaupe Schiſta Tapahı endlich feftgefeßt, dag dieſelbe 
Begleitung mit uns gehn ſollte und: der Lohn ward durch 
eine Uebereinkunft von Bhadri Math. bis: Almora::beftimmt: 
Nachdem was wir für die frühere Reife noch fehuldig mu 
sen‘ undi.der nöthige: Vorfihuß:bezahle worden, wurden dir 
erforderlichen: Permana’s, mit. den. Siegeln der 3: Kdupt 
linge verfehn,, ausgefertigt. Am. Morgen famen umfre Ab 
gefandten mach Gangotri gefund und munter wieder zu uns: 
fie hatten, feitdem fie uns verließen, mit einer Reihe von 
Schwierigkeiten und Lebensgefahren zu kaͤmpfen gehabt, die 
ohne: Ziveifel etwas Abertrieben wurden; aber mas vorzuͤg⸗ 
lich ihren Marſch verhinderte, war der ſchwere Regen, 3 oder 


4Tage hintereinander, der ſie auf ihres Reiſe verfolgte. Zwei 
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Tage vor ihrer Ankunft zu Gaugstti überfiel fie eim Schnee, 
der nähe wenig. Unruhe und Unbequemlichkeit verurſachte; 
Keiner von ihnen hatte zu vorher dergleichen erfahren oder 
anders als in der Entfernung gefehurs Si⸗ Beſchreibung 
des Munſchi vom dem Anfehn des: Stroms, die'pon feinen 
Degleitern beftärige ward, Fan mit dew fruͤhern Machrig 
ten. uͤbereint Einige Meilen oberhalb Gangorıi wird er 
ganz von Gchmeelagerm:venftede: Miemandı iſt his jehe img 
Seande-gewefen, Ober dieſeilen vorzudringen San Breiee 
iſta etwa uſ oder 36 Ellenzo der. Strom⸗ mithig und nicht 
aber einen halben? Mahtiökiefs Zwei Meilen von der Stadte 
iſt der · Ort Sch / Mu deſchi oder Kuhmaultes ·iſt ein gro⸗ 
Gert Steinder mitten im Flußbett liegt; das Waffen laͤuft 
auf allem Seiten „aber veinöfleines Sthdi iſt auf der Ober 
flaͤche entbloͤßt, Bas die Einbildungatraft ſich wie ein Kih⸗ 
maul vorſtellen kann Der) Fuß laͤuft in der Richtung von 
Vo bei O. auf dem Ufet nahe bei Gangotu iſt ein kleiner 
Tempel ungefähre g oder a0 Fuß hoch, dee zZ Bilder 
enthalt, die den Gangha Bhagiratht ul Mme darſtellen 
Es ſind hier 30Cundas awvo die Pilger baden Brahma 
eunda/ Wiſchnue eunda und Surya eunda, im Bet’ den 
Fluſſes gebilder Die Bergerin der Naͤhe haben einen 
dutren Anblick:e · der einzige Daum) sder hier gedeiht, iſt der 
Bihu ridiſch a pa twa UMuue up indd örlanli .. 344 1 
nach Guſt Ar 3 tr bes Therm. 720 Morgens; | 
Der heutige Weg: war gut und: lief größtentheifg laͤngs den 
Ufern des Alaranandas Bir ‘begegneten vielen Pilgerngfe 
von Badri Natha und Cadanrnatha zuruͤckkehrten 
20. Mit brachen. um halb ſieben des Morgens auf als 
das Thermometer auf 7550 ſtand und: lagerten uns gegen 
Mittag an einem beſchraͤnkten Orte bei eihem“dden Dorfe — 
ungefaͤhrt 30 Fuß über Den Fluß: Am andern Ufe par 
ren oder sd Dörfer‘ ſichtbar Div Meg ing’ Heime be⸗ 
ſtaͤndig bergauf und bergab / war ader m Durxchſchnitt gut 
An jähen Stellen oder wo der Boden hart und felſigt 
waren kleine Treppen angebracht? und an einigen Stellen 
Steine hingelegt); um das Gehen zu erleichtefn. Es ſcheinen 
geoße Anſttengungen auf dieſen Weg verwandt worden zu ſeyn; 
der Regierung muß aber die Erleichterung der Communi ca⸗ 
tlon wilden den heiligen Western‘ fehr wichtig ſeyn/ weil 


0 | 

fie von den zahlreichen ‚Pilgern, die jährlich hingehn, ei 
großes: Einfommen bezieht. Neben den Ufern. der kleiner 
Ströme und unter den Höhlen der Felfen find von der 
Pilgern leichte Wohnungen amgelegt:.diefe reifen in kleinen 
Gefelifhaften und bringen die Macht an irgend einem beque 
men Orte zu, dem. ſie auf dem Wege finden... Unter dem 
Schatten großer Baͤume ſind Heine Dſchabutra's von loſen 
Steinen errichtet, bei welchen ‚fie-gemeiniglih it der Hik: 
des Tages anhalten,. um: ihr: Mahl zu. bereiten. : Die Bi 
ger denen wir. begegneten, waren..meiftens Einwohner dr 
Pundſchab: die welche aus den öftlichen heilen des. Zandıs 
tommen , beugen / von Care » prayag nach Almora ab. Di. 
Fakirs machten. die Mehrzahl aus, und waren in ihren For 
derungen ſehr laͤſtig und unverfihämes- Auf der erften Häffı 
unferes heutigen Marſches kamen wir an dem Gipfel eims 
Berges. ungefähr 4 oder 506, Fuß über dem Spiegel der 
Eluffes , der. unmittelbar unter: demſelben fließt. ans. und 
hatten von ‚den. Anblick von 6 oder 7 Bergreiben, . Die von 
etwa N. Ds nach & W. parallell laufen. Auf einige | 
Hügel, über weiche mir Famen, war, das. Gras fürzlih ange 
zündet worden: die Dberfläche: war fchwarg von Ruß und die | 
Baͤume völlig nackt. Auf den; Gipfel eines. diefer Berge 
iſt eine Kleine flache Stelle, in. deren: Mitte ſich ein ‚Grab 
befindet, Patſch⸗bhai genannt, mit melchem Namen auch 
der Paß- bezeichnet wird.: Es iſt eine Dſchabutra ungefähr 
6 Fuß im Viered aus großen. Schieferſtuͤchen, und in de 
Mitte ‚find: 5 grohe Steine; lothrecht aufgerichter, um die 
5. Brüder darzuftellen: das Grab ſteht hier als ein- Dank 
mal von. den Wirkungen der Anmaßung, und weiblichen 
Rache. Die Perfonen, ‚deren Afcha:es enthält, waren die 
Berwandten von Upendra Sa hi, einem der früheren Ra 
iah’s von Srinagar, dei deffen Tode die Regierung auf fer 
nen Meffen den unmindigen Sohn: des Dulebh Sahi 
Hberging. Diefe Brüder, die ihm am naͤchſten verwandt 
waren, bemächtigten ſich der Verwaltung und. follen bie 
fchredlichfien Handlungen der Graufamfeit begangen. Haben,: 
bis die Rani, die Mutter des, Kindes, eine Verſchwoͤrung 
bildete, um ihnen bei diefem Paſſe aufzulauern ; und Indem 
fie fo das Land von ihrer. tyrannifchen. Herrſchaft befreite, 
feßte fte den jungen Rajah Pretab Sahi wieder ein amd 
übernahm ſelbſt die Regentſchaft. 


J | | g17 | 


21. nach Mabhurapura, einem- kleinen von Faire 
er bairadſchi Secte bewohnten. Dorf. Therm: 83°. Der 
Beg mie geftern: Mir Famen zuerft durch einen Wald, wor⸗ 
ın fich Paviane von der Art, die in Hinduſtan Langur 
nd bier Ghuni heißen, aufbielten.. Wir fahen den Zus 
wnmenfluß des Alacananda mit dem Cali Ganga, eis 
ıem großen Strome, der in den Gebirgen von Cedar ent⸗ 
pringt und in den Saſtra's Dandacini heiße: feine Ver⸗ 
Yinigung mit dem Alacananda gehört au den, 5 Hauptprayäs 
za's. Die Püger, die den Tempel von Cedar Nath beſu⸗ 


hen, nehmen ihren Weg auf dem weftlichen Ufer des Alae - 


sananda, und folgen dem Laufe des Mandacini von dem 
Punft der Vereinigung am. Auf einer-ambeträchtlichen Erhod⸗ 
bung vom Waſſer iſt ein fleinee March, oder Tempel; und 
einige wenige von den Brahminen bewohnte Käufer. Weis 
terhin find große Trümmer von einem Felfengebäude, das 
Dhims cascenla heißt: es üft ungefähr 30 Fuß hoch und 
bat 15 im Durchmeſſer: völig hohl, einigermaßen in der Ges 
ftalt eines Doms, oben mit einem Paar Deffnungen, wohinein 
der gigantifhe Bhima feine Kuͤchengeraͤthe  geftelle haben 
fol. Die Seite nach der Straße ift unverfihloffen bis zur 
Höhe von z2 oder 13 Fuß in einem gebrochnen, unregel- 
mäßigen Bogen; und die zahlreichen Fleinen Dſchula's, bie 
die. Pilger inwendig haben ftehn laſſen, bemweifen, daß es 
noch zu den Zweden gebraudt wird, wofür Bhima es ber 
ftimmte. 

22. nah Carnaprayaga, dem Zufammenfluß bes 
Alacananda mit dem Fluß Pindar, der von ©. O. fommt: 
fie wird für die dritte unter den Hauptprayaga's gehalten. 
Das Dorf euthäls nur 6 oder 8 Häufer mit einem Math, 
worih das Bild des Rajah Carna aufgeftellt ik. Es ift 
bier eine Yhula Aber den Pindar. Der Lauf des Alaca⸗ 
nanda. kommt fo weit er fihtbar ift, von. N. D. 9016’ Dr. 
Therm. 76° M 

Der Weg ſchlaͤngelt ſich über jaͤhe Anhdhen; an einigen 
Stellen iſt er nicht wenig gefaͤhrlich; er iſt auf einem Fel⸗ 
ſenrande angelegt ſo daß der Fuß nur hie und da eine 
kleine vorſpringende Spitze 5 bis 6 Zoll breit hat, um darauf 
3 u ruhn, und das Gehn erfordert die aͤußerſte Vorſicht. 

ir kamen heute uͤber eine feſte, vor. einigen ‚Jahren: von 


pr 
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den Gurkhall’g erbaute Brüde; das Ufer an beiden Seita 
war mit Steinen eingefaßt , auf melden ſtarke Balken, vi 
ner ber den andern, horizonral 'heriibergelegt waren. Da 
unterfte tagte mur etwa 2 Fuß hervor und jeder folgend: 
war in dieſem Verhaͤltniß verlängert, fo' daß ein Bogen 
entftand, der in der Mitte einen Raum von 10 oder ma 
Fuß ließ, um mit flarfen Balken belegt zu werden. " Das 
Mufter diefer Brüden ſcheint ganz fremd zu ſeyn und ward 
wahrſcheinlich von den Gurfhal’s eingeführt. Sie hatt 
ein ſehr huͤbſches Anfehn, fcheint aber nicht fo gue für Bieh 
reißenden Ströme berechnet zu ſeyn, wie die von einer = 
nachgiebigen Befchaffenheit: denn’ entiveder dutch die G⸗ 
walt des Stroms oder die Mühfamfeit der Bauart, mw 
ren einige Hoͤlzer ausgewichen und die obern Brerter ein 
gefallen, obgleich die Materialien volllommen neif umd ge 
fund zu ſeyn ſchienen. Unweit von diefem Fluß traten wir 
in eine fchöne, ‘weite Ebne, ungefähr 15 Meile im Dirt 
meffer, von einem Amphitheater von Hügeln umgeben. Ein 
großer Theil derfelben war mit veichem Gras’ bedeckt wer 
auf eine Menge Vieh weidere. ' In der Mitte fand x 
großer Peipelbaum (Ficus religiosa) mit: einer Dfihaburra. 
Diefer Theil des Thals heift Gaodfchär und TE E68 zur 
Weide beftimmt, woran die Bewohner aller benachbarten 
Dörfer ein gemeinfchaftlihes Recht "haben. ' Bor einigen 
Jahren tödtete ein Zemindar zufälligermweife eine Kuh, die 
fih auf fein Gebiet verlaufen hatte: und in Verzweiflim 
nicht Bloß wegen der Gottloſigkeit ber Thar, ſondern aud 
regen der Buße, der er nach den Hindugeſetzen Intern 
fen war, ftellte er fein Mißgefchidf einem reichen 
oder Kaufmann aus dem Defhan vor, der gerade auf eine 
Wallfahrt fich in der Nähe des Ortes befand, Der Kauf 
mann war ein Wugenzeuge des Borfalls , Faufte von 
Mitleid gerührt, den Plas für Zooo Rupis und weihte iht 
dem Bhadri Nath, im Namen des Schuldigen, zur Verſdh⸗ 
nung für die Beleidigung, mit der ausdruͤcklichen Bedin 
gung, "daß er "zu Feinen andern Zwer als zur — 
ſtimmt werden follte, J ‚th Sri 
Hernach Famen wir durch Panfa, em großes hub⸗ 
ſches Dorf, das 40 oder 50 Hütten enthielt, und unge 
fähe 109 Fuß über ve Grunde des Vergs Tag." Drei Eos 





Adlich von bier find die Blei: und Kupfergruben von Dhan⸗ 
war: fie find jeßt für die jaͤhrliche Summe von 4000 Run 
pis von einem Mann Namens Puki Sonar gepachtet , den 
sBir in der Mauptſtadt ſahen und der uns einige Proben der 
Erze mittheilte. Das Kupfer. finder ſich im verfchiedeneit 
Boden; es iſt bisweilen in Schichten von verſchieden ges 
färbten Thonarten gemifcht und läuft bisweilen: in Adern 
Durch harten und feſten Felfen. Reiche Adern, geben zwei 
Drittel Metall: im Durchſchnitt aber ſteigt die Ausbeute 
auf die Hälfte. Zivei- oder dreihundert Leute find das ganze 
Jahr mit der Bearbeitung der Gruben und dem Schmelgeit 
des Erzes befchäftigtz das Verfahren bei dem letztern iſt ſehr 
einfach; das Erz wird gepocht, mis Kuhmift in Kugeln ges 
bildet und im einen Ofen gelegt, der hinreichend geheitzt iſt, 
um das Metall zum Fluß zu bringen. Ungefähr 4 Eos 
noͤrdlich, auf den gegenüberliegenden Hügeln find die Kup⸗ 
fergruben von Nagpur, die, obgleich man fie für die reiche 
fen von allen in Grinagar hält, jetzt nicht bearbeitet wer⸗ 
den» es wird ein’ beträchtliches Capital: erfordert um fie aufe 
zunehmen, und Niemand will bei der zweifelhaften Sicher⸗ 
beit der Gurkhaliſchen Treue, ſich der Gefahr ausfegen. 
Um 7 Minuten nach 3 Uhr Nachmittags: empfanden 
wir eine leichte Erderfchütterung ‚" die‘ 6 oder 7 Secunden 
dauerte, von einem rollenden Geraͤuſch, gleich entferntem 
Donner, begleitet. Unſer Zelte war am Fuße eines hohen 
Derges, der mit Felfen und großen Steinen bedeckt war 
aufgefhlagen; wir hatten täglich die augenſcheinlichſten Be⸗ 
weife von dem zerftörenden Wirfungen diefer Erſchuͤtterungen 
in den Hügeln gehabt, wurden daher: nicht wenig‘ fuͤr unſre 
Sicherheit beforgt: und fuchten eine Zuflucht auf der Ebne, 
wo wir einige Zeit verweilten in Angftlicher Erwartung des 
Ausgangs. Der Tempel ’des Maha Deva ſtand als ein 
trauriger Beweis vor uns, da er feine Kuppel umd fein Dach 
in der Erfchütterung von 1803 verlohren hatte; und ber 
Ort, den wir als den fiherften auswählten, war zwiſchen 
ihm imd dem Berge, von beiden etwa 50 oder 60 Schritte 
entfernt. Nachdem wir einige Zeit in dieſer Lage geblies 
ben waren und fanden, daß die Stöße fich nicht wieder⸗ 
holten, fo verlohr fich unfre Unruhe: Wir hatten ‚deu 
Tag äuferft heiß gefunden, aber das Therm, ſtand wenige 
Minuten nach der Erfchütterung nur Auf 94% 
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05, Therm. ya, Mach Nandarrayaga, dem Bufam 


menfluß des Alacananda mit:dem Nandacni, einem kleinen 
Fluſſe, der aus der Richtung von S. 30-D. fommt. : Du 
Lauf des: Ylacananda kommt fo weit er ſichtbar ift, aus 
Morden, Dies iſt die nördlichfte der Hauptprayaga’sı vier 
von biefen heiligen Reinigungsödrtern haben wir bereits ge 
ſehn; der fünfte. ift Alahabad, der. Bhatprayag beißt ; oder 
vorzugsmweife,.da er der: größte.ift, auch für den heiligſten 
gehalten wird, blos durch den Namen. Prayag bezeichne 
wird; : Ehmals mar bier ein Tempel und ein Flein« 
Dorf, aber von beiden find jetzt feine Ueberbleibſel zu ſehn 
Einige Banianen haben einſtweilen ihre Läden bier, um 
den Reifenden Korn zu verfaufen und- um den Mangel eis 
nes Tembels-an einem Orte von folder Heiligkeit zu, erfeßen, 

find: ein Paar lofe Steine in der Geſtalt einer Dſchabutra 
aufgethuͤrmt, auf welchen einige Mindubilder zur Verehrung 
der Pilger ausgäftellt find. Ein Brahmine hat fich bier nie 

dergelaffen, um in dieſer Jahrszeit die Opfer zu empfangen; 

da aber der Tempel; mit. feinem Anhalt faum der Erhal⸗ 

tung werth iſt, fa laͤßt ſich vermuthen, daß er-bloß währen 


der Zeit, da der große Haufe. vorliberzieht,. ſein Amt ver: | 
richtet, Der größte: Theil bes Weges lief dir eine Neibe 


von kleinen Thälern neben. dem Lauf des Algcäananda, daeſ— 
fen Bert an einer Stelle fich beträchtlich erweitert und 
verſchiedne kleins Eilande enthält, die mit grünen und ſchoͤ— 
nen Pflanzungen von jungen Siſubaͤumen (Dalbergia Sin 
Roxb. J"bededt find. : Meben dem: Weges lagen verfchisdne 
Reis: und Serftenfelder,, die jetzt nur Stoppeln zeigten 
Ueber einen ſehr reißenden aber ſchmalen Theil des Fuk 
ſes mar ſtatt einer Bruͤcke eine Vorrichtung angelegt, dis 
in der Bandesfprache Tun heißt, Sie befteht. nur aus 2 
oder 3 ſtarken, auf jedem Ufer san Pfähle im Boden bu 
feftigten Stricken, etwa 8 oder: 10 Fuß Aber dem Wafler, 
Auf Bieten; fährt man ſich ſelbſt hinhber, man haft fi mit 
Händen und Füßen daran feſt, während ein Fleiner ‚Reif, 
der von ben Stricken heruͤberhaͤngt, zu einer Stuͤtze für 


ben Mücken dient; es ift eins unbedeutende, und wenn man 


die Haltung verlichren follte, eine ſehr zerbrechliche Sicher 
heti. Dieſer Usbergang iſt nicht fuͤr alle Claſſen pon Rei 
fenden berechnet: das Waſſer rolle unten mit ſo ſchaͤumen 
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der Gewalt und betäubendem Laͤrm, daß Feine geringe Ent 
ſchloſſenheit erfordert. wird, um den Verſuch zu wagen: wo 
es; indeſſen durchaus. noͤthig iſt, werden. Hände und Füße 
der Reifenden über. die Strike befeftigt, ſeine Augen 
verbunden, damit er die Gefahr. nicht. ſieht, und er 
wird an einem rund um feinen Unterleib. gefhlungenen Taue 
hinuͤbergezogen. Am Abend kam ein Hircaxah vom. Schiſta 
Zapah, um ſich au erkundigen, wie weit wir gekommen, 
und uns wahrſcheinlich von... der Ausführung ans 
ſres Entwurfs, durch Übertriebne BVorftellungen von den 
Gefahren, denen wir uns ausfeßen würden, abzufchreden. 
Da er fand, daß diefer Entwurf bei unſrer Ungläubigkeit. 
mißlang, fo fehrte er zuruͤck. Um. 10 Uhr Abends eutſtand 
ein heftiger Regen mis. Donner und Bliß, - .... 

24. Therm. 76°.  Unfer Lager. war. an den Ufern des 
Birha Ganga, Der Weg war im Allgemeinen gut, und 
die Entfernung, die wir zuruͤcklegten, fonnte.nicht weniger 
als 10 oder 11 Meilen, feyn: doch kamen wir über einige 
jähe Stellen an einem: felfigten Abhang, wo der, Pfad: niche 
Breiter als eine, Hand war, Wir holten eine ‚große Heerde 
Ziegen ein, die mit Getraide beladen waren. Dieſe Thiere, 
wie die Schaafe, werben in dieſem Theile des Landes ber . 
ftändig zum Lafttragen gebraucht: fie find mit fleinen Saͤ⸗ 
den beladen, die ungefähr 6 Sirs Korn enthalten, und 
werden in Heerden von ı50 bis 200 zjufammen. unter dev 
Aufſicht von. 2 oder 3 Schäfern mit ihren Hunden abge: 
ſchickt. Zum Führer wird gemeiniglic ein alter, ſtaͤmmiger 
Widder gewählt, der durch eine Fleine Glocke, die ihm am 
Halſe hängt, ‚bezeichnet wird, „Im Kandel nah Butan, 
wo Getraide zu den Haupthandelsartikeln gehört, find. diefe 
Thiere zum: Tragen fehr nuͤtzlich; bei der Ruͤckkehr bringen 
fie Salz mit, „Die Ziegenart, die hiezu benutzt wird, ift 
ziemlich klein, und Übertrifft an Größe faum die Art, -die 
in Dengalen faͤllt. Die Schaafe find. von gewöhnlicher 
Art, nur ihre Wolle wird viel länger und in, den. Manus 
fafturen zum groben Kämmeltucd verarbeitet: fie gehn mit 
ihren Buͤrden über Abhange und ſchroffe Felfengründe, wo 
Niemand, ihnen folgen fann, mit außerordentlicher. Sichere 
heit: Um ar Uhr Abends hatten wie einen zweiten furcht⸗ 
baren Gewitterſtnem. 
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25. Therm. 73. 3oray/ 214 8: Br. EN 
Diefes Dorf, das neulich verlaſſen war liegt au den Uern eine⸗ 
großen Stroms, Namens Ghural Ganga, der ungefaͤhr ein Feld⸗ 
wegs unterhalb deſſelben in den Alacanuauda fälte;  "pter 
und dort war der ‘enge Pfad längs’ dem Felfenhange: fo 
mit den Trümmern die der Regen” von oben a bgeriſſen 
hatte, bedeckt, daß wir ohne die Huͤlfe der Leute, welche beſchaf⸗ 
tigt waren, die verdorbnen Stellen auszubeſſern micht Hin 
übergefommen ſeyn würden. Laͤngs den Ufern eines tiefem 
Wafferlaufs in einiger Entfernung vom Alacanandr "waren 

verfchiedene große Felfenhöhlen, die von den’ ern erweis 

tert waren; viele derfelben harten daſelbſt ihren einſtweili⸗ 
gen Aufenthalt genommens einige Höhlen‘ konuten hundert 
oder hundert und funfzig Perfonen“ Aufnehmen. '® 
war ein Waſſerfall, der 60 oder 70 Fuß hoch hiaunter⸗ 
ſtuͤrzte. Wir bemerkten viele Heidelbeeren⸗ und Berberitz⸗ 
ſtraͤucher mit reifer Frucht. Die erftere befigt einen ange⸗ 
nehmen Geſchmack, die letztere aber eine fade 
ihr fehlt ganz die ſcharfe Saͤure der euronäifchen Feucht. 

In dem erſten Zeitraum der Reife nimmt ſie pr ne 

blaue Farbe an, die in ein dunkles Purpur übergeht. Sie 

ift reich mie Bluͤthen bedeckt, und erlangt die Größe eier 

gewöhnlichen Felderbfe. aan ersubf- 

Der ununterbrodhne heftige Regen ‚ ben wie leit ¶ oder 

4 Tagen gehabt hatten, "ließ une fürchten, daß die perios 

difche naffe Yahrezeit bereits eingetreten fey, "aber" ’ 

gebohrnen verficherten uns‘, daß der Mondrvechfel in: dieſer 
Naͤhe der Derge um dieſe Jahrszeit immer mit —J 
Gewittern und Negengüffen begleitet ſey "und sup mb 
noch auf zwanzig gute Tage zählen Ehiniten I . 
26. Sherm. 61%. Nah Salur, Ivo RER 
einer Quelle lagerten, in einem Fleinen Keisfelde unge / 
faͤhr auf der Haͤlfte des Bergs. Der Weg war af 

Stellen bis auf 3 oder 400 Fuß über das Bette des" 

fes erhöht, und die mit Schnee bedeckten Beige er 

‚8 bis 10 Meilen entfernt. Wir hatten einen Fleinen Plage 

regen und das Wetter war durchdringend kalt. Der legte. 

Theil des Wegs führte dur einen Wald von Fichten, Bw 

rans und Eichen: eingelne Wallnußbaume waren dann dar⸗ 


unter verſtreut. a 
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27. Thermi 36%. Der Morgen rauh und Eühl Nach 
Dfichbofimath 30° 33° 40% d. Br. Dies Dorf liegt in 
einer hohlen Schlucht an dem Abhange, ungefähr auf dem 
Dritten Theile des Bergs, und auf 3 Seiten von einem ho— 
Hen runden Rüden gefhüst, während die hohen Berge ges 
gen Morden es gegen die Falten Winde fichern, die über die 
SDimalaya fommen: man fommt*unter einer Anhöhe, wor 
zin Stufen mit Schiefer und "Steinen eingefaßt, singe 
Hauen find, nach der Stadt. Sie enthält 100 oder 150 
ziettgebaute Häufer von Grauftein mit Schindeln gedeckt: 
fie find 2 bis 3 Stodwerke ho, Haben kleine Platze oder 
Gehege und eine platte Tertaffe. Die Straßen find ges 
pflaftert, aber auf eine fehr unregelmäßige Art} "einige 
Stellen mit großen runden Steinen und andre mit Schie⸗ 
ferplatten. Der erfte Gegenſtand, der bei'm Eintritt Die 
Aufmerffamfeit auf fich ziehe, ift eine Reihe von Waffers 
mühlen, die an dem: Abhange liegen, etwa 15 oder 20 Elfen 
von einander. Das Waſſer, das fie treibt, wird von eis 
nem Strome herbeigeführt, der son den Gebirgen herunter, 
fließt und nachdem er durch die obere Mühle gegangen: ifk, 
zu der nächften durch eine Verbindung -von Troͤgen geleitet 
wird, bie aus Fichtenftämmen gemacht find. Wenige 
Schritte weiter ift das Haus des Nahil oder Oberprie 
frers von’ Badri⸗Nath, der fih hier während der 6 Mo 
nate, da der hiefige Tempel geöffnet iſt, aufhält. Zu 
Anfang des falten Wetters, wenn der Schnee in den Ger 
birgen fich zu häufen anfängt, verlaffen alle Einwohner die 
umliegenden Gegend und laffen ſich an diefem Orte nieder, bis die 
Wege wieder gangbar werden. An das Haus fößt ein 
Tempel, der das’ Bild des Mara Singha, einer Gott 
heit der Hindu's enthaͤlt. Cs ward hier vom einem Bra 
minen bon der Claſſe Dfchoft (Dfcheiorifchi) der von Car 
maon gebürtig war, aufgeftelle: feitdem hat die Stadt zu 
Ehren des Bildes diefen Namen geführt, Das Gebäude 
foll 300 Jahre alt feyn; "es hat aber das Anfehen eines 
weit jingern Urfprungs und gleicht weit mehr einer Priv 
vatwohnung als einem Hindiſchen Anbachtsorte. Es iff mie 
Giebeln gebaut und mit einem abſchuͤſſigen Dache von Kup 
ferplatten verfehn. Die Thüren waren nicht offen, als wie 
am Abend Hingingen, um. es zu beſuchen; und wie waren 
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folglich gendthigt, zuruͤckzubehren, obne bas innere gefehn zu 
haben. In dem obern Theil der Stadt ift ein. großes Biere, we 
die Pilger, die hier anhalten, die Nacht zubringen.; Nechts 
von denifelben ift eine ſteinerne Ciſterne mit, zwei metallnen 
Röhren, aus welchen beftäudig Waſſer in ein, unterſtehen⸗ 
des Becken fließt: fie ift zur, Dequemlichkeit der Einwohner 
augelegt und wird von dem Bergſtrome mit Waffen verfehn, 
Dicht daran nimms eing Reihe von. Tempeln, die die Zeis 
hen eines hohen Alters. an fich tragen, seine. andre. Seite 
des Viereckes ein. Sie ſind auf einer Erhöhung von - um 
gefaͤhr 10 Fuß aufgeführt und in der. Mitte des Platzes 
ſteht der vornehmfte, der. dem; Wiſchnu geheiligt iſt: er iſt 
von einer Mauer umgeben, die ungefaͤhr 30-Fuß im Vier⸗ 
ed begreift; an jeder Ecke und in der Mitte einer. jeden 
Seite ſind kleinere Tempek mit. verſchiedenen Gottheiten, 
Einige derſelben waren zerſtoͤhrt und durch das Erdbeben 
niedergeworfen: die meiſten ſind in einem ſehr verfalnen 
Zuſtande. Am wenigſten hatten die Tempel Wiſchnus, 
Ganeſa's Surya's oder der Sonne und des Naudevi gelit⸗ 
ten, deren Bilder noch vollklommen erhalten waren. Die 
der beiden erſten Gottheiten waren in einem. ſehr vorzüglis 
chen Stil ausgeführt... Das erfte iſt aus ſchwarzen Stein 
gearbeiter, ungefähre 7 Fuß hoch und wird von Zwei 
Figuren, die auf einem flachen Fußgeftell ſtehn, getragen, 
. Das zweite iſt etwa a Fuß hoch, gut gemeißelt und geglä, 
tet.) Der Tempel des Nau⸗-Devi iſt neulich ausgebeflere 
und mit einem viereckigten Kupferdach verfehn worden: er * 
hält. die Bilder des Bharani unter g verfhiebnen 

ten, ‚aber fie waren fämmtlich fo mit Fett.befchmiert, da 
kein Sheil der Figure fichtbar war: und. obgleich die Thir 
ren abfichtlich für uns geöffnet waren, fo. verbreitete, ſich 
doch ein fo-unerträglicher Geſtank, daß unfie ganze Neu⸗ 
gierde erſtickt ward. 

Die Berge auf dem heutigen Wege waren mit Eichen 
waͤldern bekleidet, waͤhrend ihre Gipfel mit einer Art Fichte 
bedeckt waren, die bei den Eingebohrnen Reglla heißt: 
fie wuchs felten am Wege. Ihre Nadeln find ungefähr am 
derthalb Zoll lang und figen alle rund um die Sweige, die 
von den Xeften herabhangen; in Ermangelung eines. bes 
tanifchen Namens nannten wir fir. die Thraͤnenfichte. 
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Beireinem Dorfe Namens Sillang, das nah Bhadri Math 
gehörte, war der ganze Abhang des Berges vom Fuße Bis 
nahe an den’ Gipfel mit verſchiednen Gettaidearten befder: 
der Wattzen und die un * ſehr uͤppig berg wien 
für die Siheh kei 7 0 ln an 
28. her. 59. | Mai. Yandtaefer, * Sen 
mit 20 oder 30 Haͤuſern, und einem artigen, dem Wiſchnu 
heiligen Tempel 30% 3761 n. Br. Im Anfang unſrer 
heutigen "Reife kamen wir bei Viſchnupraryaga > vorbei, 
die aus der Vereinigung des Alacananda mit einem Serom 
Namens Dähli,oder Leti entftehtyrder Aus &! ©. kommts 
umd betraͤchtlicher als der erſte iſt, da er ungefaͤhr 35 vder 
40 Ellenabreit iſt und mit einem ſchnellen Steam Hide ein 
fehr ſtarkes Bette fließt. Seine Ufer ſind ſchroff und fer 
ſig; der Uebergang gefchleht auf einer flachen Sangha un⸗ 
gefähr 5 Fuß breit/ die ſich von Ufer zu Ufer Lrſtreckt. 
Dberhalb. :diefes Zuſammenfluſſes heißt der Alacananda 
Bifhnu Gang a weil er nahe am Fuß des Viſchnu Bet 
Badhri Nath fließt: er kommt aus Norden, iſt o oder 
30 Ellen breit und hat einen reißenden Stromi Nachdem 
wir Hberidie Bruͤcke gegangen waren, erffiegen wir eine 
felfigre Hohe auf: welcher das Dotf Viſchnupraya ga 
liegt, das S oderg Hauſer nebſt einem kleinen Matha ent⸗ 
haͤlt/ deſſen Thuren verſchloſſen waren und ein armer 
Bramin oder Fakir hatte, die Aufwartung; um die Ehre 
des Bempels zu beobachten, oder die Spenden des mens 
gierigen oder andaͤchtigen Befuchers/gu empfangen. . Diefe 
anſcheinende Gleichguͤltigkeit mag viellelcht daher kommen, 
weil der "Okt nicht verehrt wird; denn obgleich in Hinſicht 
auf Größe: dieſe Prayaga “der Denaprayaga am naͤchſten 
kommt, ſo werden doch hier keine beſondern Reinigungen 
in den Saſtras vorgeſchrieben; der einzlge Grund iſt, weil 
ſich wegen der Schnelligkeit der beiden Stroͤme kein beque⸗ 
mer Platz zum Baden findet, Laͤngs den Ufern des Dahlt | 
ift..eine der Landftraßen) die nach Butan führen, Von 
bier fingen wir an den Abhang hinaufzuſtelgen· am Oſtufer 
des Alacananda «(den wir, um Verwirrungozu vermeiden, 
fortdauernd unter dieſem Namen: anfuͤhren werden) Die) 
Berge auf jeden Seite ſtiegen zu einer erſtaunlichen Hohe; 
fie kommen an ihrem Fuße beinahe aufammen and laſſen 


N 


nut einen Meg: ee 
Waſſers. Das Vetter Bes Fluſſes iſt durch große Felſen 
maſſen beengt. Um 68 Uhr gingen wir uͤber den Fuß eines 
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Fuß berabfiel, von welcher er Über große Araͤmmer in den 
Fluff ſtürzt. Wir wandten uns Aun zwiſchen dent beiden 
Vergketten durch, ‚hatten den Fluß betraͤchtlich tief unter uns 
und kamen in 25 Minuten. gu einer queer Aber: den: Mac, 
nanda: geworfen Sangha 2: fie war ——— 
beftand aus: 3 kleinen Fichtenſparrn, woruͤber Bretter gel 
waren; an jedem Ufer ward ſie von rinem Felfen amt 
fügt. Sie war 130 oder 150 Fuß uͤber dem Waſſer erhöht: 
der Meg war noch ſchwieriger alt aıt-demiivorigen: Tägen, 
bin und wieder waren kuͤnſtliche Damme angelegt, Treppen 
aufgefuͤhrt, und Bretter uͤber die Abgruͤnde von einem voı 
fpeingenden Felfen zum andern gelegt, und untem durch aufge 
churmtes Molz geſtuͤtzt · obgleich furchtbar a nzuſchn, war 
Meg. doch ziemlich” ſicher And denn ſonſt Ablichen höher 
Gebirge weit vorzuztehn. Er: war neulich) nicht ohne Große 
Arbeit von dem Gurkhali's augelegt. In einer Wiertelfind: 
kamen · wir an das Bett des Fluſſes, das miit großen 
nen bedeckt war; num ſtiegen wir wieder Berganlund Eh 
zu einer: auf einer Dſchabutra angelegten“ Treppe, 
Fuß Höher; In der Mitte war eine breite 50 ober 
lange Leiteryı die auf einer vorſpringenden Felsſpitze 
von guten und: ſtarken Materialien; aber! unter den Bielen 
Leuten, Die hinaufs und: hinabſteigen, ſchwankte das Geräfl 
und da einige'&proffen ausgewichen waren; fo ward der · Wee 
noch ſchwier iger· Das bruͤllende Geraͤuſch des Waſfers ber 
mehrte nebſt dem Summen und Larm der: Menſchenmen 
das Unangenehme der Lagenicht wenig: das MHinaufſteigen gi 
ſo langſam, daß man Muße genug hatte; um auf die Ga 
fahren zu achten z: die ein felſigter Abgrund von go bist 100) 
Fuß unter ſolchen Umſtaͤnden darbieteri "Als wie den Rand 





























erreicht hatten, der an einigen Stellen nicht uͤber einen 


Fuß: breit war, ſtiegen mie noch eine kleine Hoͤhe auf Stu⸗ 
fen hinauf, worauf: wir anfingen hinabzuklimmen; und end⸗ 
lich erreichten wir den ordentlichen Pfad.’ Zeder Reiſende 
auf dieſem Wege kennt die Dfhori Dhar und Canda 
Dhar Ghats. Wir hartem ſchon ſeit mehreren Tagen da 


a 





von gebört, und, waren; auf die Schwierigkeiten vorbereitet. 
Mir famen noch vor dem Coiband Nadi, ‚der, ‚auf, der, an- 
dern Seite, in. den Alacananda fällt, „und. endlich, vor den 
Bunde. Madi, der ‚fib ‚von S. Dr in denſelben ergießt, 
vorbeit der. Regen, machte ‚die, Reife, noch unangenehmen: 
ber heutige Weg mind „mit, Recht fuͤr den, ſchlechteſten zwi⸗ 
ſchen Srinagar und, Vhadriz Math, gehalten, ſo vlele Muͤhe 
auch auf die Verbeſſerung gewandt worden iſt. Die Huͤgel hatten 
im, Allgemeinen; ein. nacktes Anſehne die, iedriger en Er 
Die, gegen den. Wind geſchuͤtzt find, waren theilweiſe mit - 
Grün und Eleinen Bäumen, bedeckt, während .die, höhern 
nur einige Thränenfihten hervorbrachten. Die ‚Gipfel, der 
Derge nad, N. ungefähr in ‚einer „Entfernung, von 6 Mei 
len, waren völlig mit Schnee bedeckt. Die: Veraͤnderung 
des Wetters iſt in den lebten, Tagen, ſehr merklich: gewors 
den:, da, mir, den beeiſten Spitzen nahten, fanden. wir unſre 
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warme Kleidung durchaus noͤthig. u * 
429% Therm. 69. Der Morgen mar trüb, der. Wind 
fcharf und, durbdringendo, Nah. Bhadri Nath; 30? 42’ 28% 
d., Br: 80°. 18° a22 O. L. Wir lagerten etwa eine Wier⸗ 
telmeile, füdlich. von; ‚der- Stadt, an einem, kleinen Strom 
Namens Ruca Ganga, deflen Quelle der Schnee, auf 
einem Berge zur Linken iſt, und der. etwa 200 Schritte 
unterwaͤrts in den Aacananda fällt Ueber dieſen Srom 
führt eine ſtarke Sangha. Wir kamen heute uͤber verſchiedne 
Schneelager; einige, derſelben waren nicht. weniger, als 70 
oder Go Fuß dick. Der Fluß war an einigen, Stellen, ganz 
von dem Schnee verborgen, der ſo feſt zufammengeballt 
war, daß der Fuß kaum einen Eindruck zuruͤckließ. Bis⸗ 
weilen zeigte er ſich, und verlohr ſich dann wieder aus dem Ge⸗ 
ſicht. Wir ſindzietztaganz von, grünen Berggipfeln umgeben, 
auf denen ewiger Schnee, ruht und, die, Wurzeln, der Pflan⸗ 
zenwelt zerſtoͤhrt. Die untere Theile der Huͤgel ‚bringen 
Gras und kleine Baͤume herpors etwa, in, der» Mitte erhebt 
die ‚Fichte. ihr. hohes Haupt, „aber die Gipfel, ‚die jeden. nähe 
renden Eindruck zuruckweiſen, find, ewig in gin, weißes, Ge⸗ 
wand gehuͤllt. e Bühler a | 

30 Iherm. 48. Wir machten: heute Morgen einen 
Ausflug, in ‚der Abficht das nordliche Ende des Thale zu ers 
forſchen und in der, Richtung des. Fluſſes vorzugehn, bis, au 


526 

dem Punkt, wo er aus den tiefen” Schneemaſſen die Abk 
feinem Strom liegen und denſelben verbergen, hervorbrich 
tbir trafen verſchiedne kleine Flüffe, die durch das Schmel 
gen des Schnees eñtſtehn und von den Hugeln herabkom 
men; einlge derſelben bieten einen’ TehE groͤßen und ange 
nehmen Anblick Sar', da fie von einem Rande des fehroffen Fel 
Fens zuni andern in mehreten Füllen nacheinander herabſt 
jeri. “Der beträchtlichfte Heiße In bra Dharar ſein 
laßt ſich bis zu den Schneebettän erkennnen, wo er ent 
fpfinge: von Bhadri "Math iſt er eine Viertelmeile entfernt 
breivlertel Meilen weiter an dei andern Seite des Alac 
nanda liegt eine größe Stadt, Manah, am Fuß eines’ Ber 
ges, der durch eine Wendung nah N W. das Tpar in 
feiner notdoſtlichen Richtung begranzt. Der Hugel beſteht 
aus Felſen und iſt mic großen loſen Truͤnnmern bebeckt, die 
den am Fuß deſſelben belegnen Hauſern Zerſtöhrung drohn 
Er beißt Calapa Gram und da jeder Felſen im der Na 
harſchaft durch irgend eine alte Gage geheiligt ift, ſo wird 
diefe Stelle als die Wohnung des Surha Vanſt und Dfeyanı 
dia Wanfı ? der Patriarchen der beiden Rasbutten Stämme 
bezeichnet. Wir Hingen”jegt Tangs den Ufern des Alaca 
nanda in toeffmordweftlicher Richtung vor. Die Bereire' des 
Fluſſes nimmt bier beträchtlich ab: fe betragt nicht mehr 
als id ober 20 Fuß: der Strom iſt feihe) und wicht ſehr 





reißend· Wir gingen auf einem Schneelaget hinuber und 


ſtlegen auf der andern Seite in ein Thai hinab, 18 wi 
3 ode F Meilen weit über verſchiedne tiefe Schneelage 
£amen, die im den Höhlen der MWafferläufe und Grat— 
fi gefammelt harten. Die Nordſeiten der Berge nach der 
Sadflite des Fluffes wartet von oben bis intern ganz Mit 
Schnee bedeckt, und der traurige Anblick des Landes vereint Mit 
Sei ſcharfen, durchdringenden Winde, verutſachten die En 
ofindung eines Winters in einer weit noͤrdlicheren Sreite, 
Mo die Oberfläche der Berge zum Theil frei war, war der 
Boden voh eihem harten, feften Felſen; und ausgens mmen 
am Fuße ließ ſich Feine Sour von Grün oder Wachschum 
ſehn. Das Thal iſt ungefähr 5 oder 600 Ellen breit: wit 
kleiner Theil ift zu Feldern angelegt, dber die Seiten ber 
Berge ſind zu ſchroff und abfehüffig, im den Anbau wliter 
zu treiben und find nur dert Schaafen und Biegen zugäng 

ih, 
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lich, die man eine Eleine Strecke den Abhang hinauf wei—⸗ 
den ſieht. Um 12 Uhr erreichten wir das Ende unfrer 
Reiſe, einem Wafferfall Namens Barſu Dhara gegentiber: 
er ift in der Spalte eines hohen Berges Im Norden des 
Fluffes und fälle von dem. Gipfel auf einen‘ hervorfpringens 
den Rand ungefähr 200 Fuß hinab, wo er fih in 2 
Stroͤme theilt, die in Schauern von Schaum auf ein 
Schneelager herabftärzen, mo die Theilhen fogleich gefries 
ren. Die fleine Maffe, die fhmilzt, uftergräbt das Lager, 
aus twelchem fie in einem fleinen Strom ungefähr 200 Schritte 
tiefer herausfließt. Dieſer Ort bildet die Gränze für die 
Andacht der Pilger: einige wenige-fommen hieher, um von 
dieſem heiligen Sturzbade befprengt zu werden. 

Bon diefem Ort ift der’ Lauf des Alacananda bis zum 
S. W. Ende des Ihals in einer Entfernung von etwa eis 
ner Meile fichtbar: aber der. Strom wird ganz unter uners 
meßlihen Schneehaufen verftecft, die ſich wahrſcheinlich ſeit 
Sahrhunderten in feinem Bette angehäuft haben. Ueber 
diefen Punfe Hat ſich Fein Reifender hinaus gemagt, und 
obgleich die Saftras eines Orts Alacapara *), von dem der 
Fluß feinen Namen und Quelle ableitet, gedenfen fo iſt doch die 
Lage oder des Dafeyn deffelben eben fo fehr in Zweifel nııd 
Fabeln gehuͤllt, wie "jeder a. Theil ihrer mythiſchen 
Geſchichte. 

Da wir nun die Graͤnze — hatten, die für Hrn. 
Mebbs Unterfüchungen in diefer Richtung vorgefchrieben wa⸗ 
ren, ſo traten wir unſre Ruͤckkehr an und begaben uns auf den 
Meg, der nach der Stadt Manah führe. In einer hal— 
ben Stunde kamen wir zu Calapa Gram an, deſſen Schöns 
heiten man von der entgegengefeßten Seite nicht erkennen 
Fonnte. Bon dem Gipfel diefes Huͤgels erzwingt ein gros 
fer Strom Namens Saraswati Madi fih feinen Durd)s 
gang durch eine felfigte Höhle und fälle mit unwiderftehli 
cher Gewalt in einer dichten, feften Maffe, die bis zu eis 
ner Höhe von 40 bis 50 Fuß ſichtbar ift, hinunter. "Die 
Höhle kann 15 bis 30 Fuß breit ſeyn; einige große Frage 
antun 
7) Moaca iſt die fabelhafte ah des Cuvera, des a in der 


Hinbuſchen Mythologie. 
Zweiter Band. 1814. Lt 
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mente, die vom Erdbeben herabgeworfen find, find gefan 
melt und an der Mündung zufammen gekeilt. Durch d 
Zwiſchenraͤume ſieht man das Waſſer von einer noch 5 
trächtlicheren Höhe herabfliefen. Am Fuße ift ein Bed: 
oder Behälter, aus Felfen, der durch die Bewegung de 
Waſſers ganz glatt geworden if. Won bier flieft De 
Strom mit einem fanften Fluß zwiſchen 2 lothrechten, fei 
figten Ufern, ungefähr 70 oder 80 Fuß hoch und 20 Fui 
breit. Das Waffer ift volfommen klar, von einer ſchoͤnen 
Ultramarinfarbe, die es in einer beträchtliben Entfernung 
nach der Vereinigung mit dem Alasananda ungefähr oo 
Ellen weiter unten behält und bilder einen fhönen Gegen 
fag mit dem unruhigen Waffer des leßtern. Der Werein: | 
gungspunft heißt Gafuprayaga. Ueber den Saraswati füh: 
eine Brüde aus einem einzigen Felfenftüäf, etwa 6 Fu 
Diet und 10 oder 12 breit: es ift der Breite des Strom: 
fo genau angemeffen, daß es durch Kunft angelegt zu ſeyn 
ſcheint; und troß den MWerfiherungen unfter Wegweiſer, 
konnten wir fihmer glauben, daß die Brüde zufällig ent; 
ftanden fey. Der Drt führe den Namen Manfula Brr. 
Von hier erftisgen wir das nach der Stadt führende Ufer, 
die etwas oberhalb des Zufammenfluffes der beiden Srröme 
liegt. Links am Wege find 2 oder 3 Felfen, in deren Hoh— 
len £leine Tempel errichter find. Unter denfelben zeichner 

fih am meiften der Ganefa Avatar aus, mehr wegen fi 

ner Lage als der Bauart des Tempels, der ungefäht 5 

Fuß hoch und von Qunderfteinen aufgeführt ift, die auf ein 

ander gehäuft find und gegen die Spitze abnehmen. Er 

ſteht in einer großen Höhle: dichte bei derfelben riefele ein 

kleiner Strom vom Gebirge. 

Die Stadt Manah ift in 3 Abtheilungen gebaut, ent 
hält 150 oder 200 Käufer und iſt volfreicher als irgend 
ein Plaß von gleiher Größe, den wir gefunden haben. 
Die Zahl der Einwohner wird auf 14 oder 1500 Menſchen 
gefhäßt, die von einem andern Stamme als die ubri 
gen Bergbewohner von Dſcherwal zu feyn feheinen. Sie 
find? über Mittelgröße, ſtark, wohlgebildet, ihre Ge 
fichter "aben mehr Aehnlichkeit mit den Zügen der Tataren 
oder Butias, von denen fie hoͤchſt wahrſcheinlich abftammen. 
Sie haben breite Geſichter, kleine Augen und find ven 
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belter Dlivenfarbe, Kaum waren wir in ber Stadt, als 


alle Einwohner herausfamen, um uns zu begrüßen; wir 


faben aud weit mehr meibliche jugendliche Schönheiten als 
in ‚irgend einer anderen indifhen Stadt. 


Die Weiber waren im Ganzen fhön, und hatten in 


ihrer Farbe eine Röthe, welche auch in einem großen Grade 
an den Kindern fihtbar war; viele kamen der blühenden 
Frifche des Europders nah. Die Kleidung der beiden Ges 
fchlechter ift wenig von einander verfchieden: die der Mäns 
ner beſteht in einem Paar Hofen aus Cammal oder Pands 
fchi, nebft einer weiten Aermeljade, von demfelben Stoff, 
Die auf die Kniee binabreicht und mit einer wollenen Binde 
um den Unterleib gebunden iſt. Auf dem Kopfe tragen fie 
eine runde Müße mit Krämpen, die hinten und vorn auf 
gefchlagen find, mit einge tuchnen Einfaffung von verſchied⸗ 
ner Farbe. Die Weiber tragen ftatt der Hoſen einen Heberwurf 
in, der Geſtalt eines Ueberrocks: die obere Kleidung ift faft 
wie die der Männer, aber feiner an Gewebe und von vers 
fhiednen Farben, unter welden roth die beliebtefte J 


herrſchende ſchien. Einige tragen kleine kegelfoͤrmige Müs 


tzen, andre ein Stuͤck Tuch in der Geſtalt eines Turbans 
rund um den Kopf. Ihre Haͤlſe, Ohren und Naſen mas 
ren mit einer Menge von Ringen, verfchiednen Zierrathen 
an Korallen, und goldnem und filbernem Schmud, die ih» 
rem Anfehn und der Grobheit ihres übrigens Anzugs wer 
nig angemeffen waren, bededt. Kinige Kinder ſchwankten 
wirklich unter der Schwere diefer Eöftlihen Laſt; fie trugen 
an ihrem Maden und Armen, filberne Kalskänder und 
Ringe bis zum Werth von 500 oder 600 Rupis. Die 
Haͤuſer entfprechen keineswegs diefer Außere Darlegung von 
Ueberfluß: fie find weder in Hinſicht auf Reinlichkeit oder 
Mettigkeit der Mehrzahl der Dörfer vorzuziehn. &ie find 
alle nach demfelben Mufter gebaut, 2 Geſchoſſe hoch, aus 
Steinen und ftatt des Schiefers, mit Fleinem Bohlen ges 
det. Sie müffen als Sommerwohnungen betrachtet wer: 
den, denn im Winter ift die Stadt ganz unter Schnee -ber 
graben, und die Einwohner find. gezwungen, ihren Aufents 
halt in einem weniger firengen Kimmeleftriche zu nehmen. 
Henn der erfte Schnee fällt, ziehn fie mit ihren Weibern 
und Kindern fort und nehmen alle ihre Habe mit, das Ge 
212 
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greide ausgenommen, das fte in’ leiten Gruben verwahren] 
und die Stelle mit Steinen fihern. Die Bewohner vor 
Manah bekennen fich zu der Religion der Hindus und nennen 
fih Rasbutten. Diefer Name ift in diefem Theil des Landes 


ſehr zweideutig; unfre Culies und Träger von den Hügeln! 


machen Anſpruch darauf, obgleich fie ohne Anftand die ge: 
meinften Gefchäfte verrichten; in Ruͤckſicht auf die Nahrung 
find fie weniger gemwiffenhaft als die geringften Gaſſenkehrer. 
Wie die meiften Bewohner Falter Gegenden, find die von 
Manah dem Trunf fehr ergeben, und halten ihn auch für 
ihre Gefundheit noͤthig. Das Getränf, das fie befondes 
lieben, tft ein aus Reis gewonnener Saft, der auf die gu 
wöhnlicdye Art der Diftilfation bereitet wird. Wir fehenkten 
einem derfelben eine Flafche Branntwein, die den Meid fei 
ner Begleiter in nicht geringem Grade erregte, die fid 
um ihn drängten, um davon foften zu dürfen. Er theike 
einige wenige Tropfen aus, die nur binreichten, um das 
Getränk ſchmecken zu laffen, aber ihre bedeutenden Kopfbe— 
wegungen bewiefen den Beifall, den e8 fand. Die Stade 
Manah bildet die Gränze von Srinagar in diefer Gegent. 

Sie gehört zu Bhadri-Nath und fteht unter der Gerichts bar⸗ 
keit des Rahil oder Oberprieſters, weswegen die Einwoh⸗ 
ner von den Abgaben und Erpreſſungen frei ſind, denen 
das Volk in den weltlichen Ortſchaften unterworfen iſt. 
Manah treibt einem betraͤchtlichen Handel mit Butan, um 
durch dieſen Dre kommen viele Erzeugniſſe des Landes ini 

Innere von Dſcherwal. Gegen das Ende des Julius, 
wenn der Schnee geſchmolzen und ein Weg uͤber die Ge— 
birge geoͤffnet iſt, gehn die Leute in Geſellſchaften von 100 
bis 150 zuſammen ab: ihre Waaren, hauptſaͤchlich Getreide, 
werden auf Schaafe und Ziegen geladen. - Zum Austauſch 
bringen fie die Erzengniffe von Butan zurück, für welde 
die jährlihen Mallfahrren ihnen einen gemtffen und vor 
theilhaften Abfaß fihern. Bei -diefem Handel erwerben 
viele von ihnen ein fehr großes Vermögen: es war ein jum 
ger Mann anmwefend, der-einige Gegenftände von geringem 
Werth zum Verkauf darbot: der Großvater deflelben hate 
bei einer Gelegenheit einen Vorſchuß von 2 Lacks Rupis 
gemacht, um den Raja:von Srinagar bei dem erftien Gurf: 


haliſchen Einfall zu unterftügen, Die Reife nah Butan 


’ 
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erfordert hin und ber etwa einen Monat; 20 Tage werden 
untermegs zugebracht und die uͤbrige Zeit iſt für die Ges 
Tshäfte beftimmt. Während der Abweſenheit der Männer 
fi ind die Meiber zu Kaufe mit Feldarbeiten befchäftigt, . die 
in.der. That ganz unter. ihrer Aufficht zu ſtehn fheinen: 
denn mas wir auf. den. ‚Hedern befchäftige ſahn, 
maren bloß Weiber. . 

Die vornehmften Gegenftände, die aus Butan einges 
führt werden, find Salz, Saffran, Borax, Nirbift (Zedoari) 
eine Faͤrbewurzel Rofinen, Goldftaub in £leinen Beuteln, Phu⸗ 
tac genannt, Kuhſchwaͤnze, roher Muskus, Pandſchis oder Tuͤ⸗ 

cher, Gazgaüs ‚oder Kuhſchwaͤnze von geringerer Beſchaf⸗ 
fenbeit, die in Strehnen getheilt und mit fremden Maar 
bis zu 8 oder 10 Fuß verlängert werden; die Eingebohrnen 
Brauchen fte zu Zierrathen und zum Pferdefhmud; Zen 
mohreh (Bezoar) ein weicher Stein von einer blaßgrie 
neu Farbe, den man für ein Gegengift für den Schlangenbiß 
und «in, £ühlendes Mittel in Fiebern hält, wenn. er 
zerſtoßen und innerlich genommen wird. ‚Auch, einige Pors, 
colanWagren werden heribergebracht; aber die Nachfrage 
t, unbedeutend, eben fo nach Thee, wovon fie nur die für. 
ihre, eigne Verzehrung erforderliche Menge einführen. Huͤ⸗ 
gelklepper, die Gunts heißen, Dſchar⸗ Singha’s oder 
Dſcha⸗Singhas oder Schaafe mit 4 uud 6 Hörnern und 
da Sura Gai (Bos grunniens), ober die Kuh, von deu 
die Dſchars fommen,. werden auch aus dieſen transalpinis 
ſchen Gegenden eingeführte. Mir ſahn einige der. letztern 
im Thal graſen. Das Thier hat die Größe eines gewöhns 
lichen Buͤffels, aber der Kopf hat große Aehnlichkeit mit 
dem eines Ochſen. Die Ohren find. klein, die Hoͤrner lang, 
einwaͤrtegebogen mit einer kleinen Krümmung nach auswärts 
an der Spiße. Der Vorkopf und Buckel ſind mit einer 
Art Wolle bedeckt: von der Schulter bie zum. Knie ‚und, 
längs. den Seiten in einer Reihe mit den untern Kippeny 
auch an den Püften, fällt das Haar grade und ift 10 oder 12 
Zol...lang. Der Schwanz, der. -fonderbarfte „Theil, 
ift, wie der eines Pferdes. geftalter: das wi Haar faͤngt 
e dem obeten Wirbel an. Das Tier wird fr — 
und "aysdauernd gehaͤlten. Die Leute son Kin: 

chen es zum Reiten und Fahren, Sie Eau: in! a era 


534 | 
nen Farben, aber bie ſchwarzen fcheinen am haͤufigſten »« 
jufommen. 

Auch Hunde werden von ihnen heruntergebracdht: un 
wurden 2 oder 3 fehr fhöne zum Kauf angeboten. Eim 
war-ein ausgezeichnet fchönes Thier, fo groß wie eine gm 
Newfoundlandfihe Dogge, 'mit fehr langem Haar und einen 
Kopfe wie ein Bullenbeißer. Der Schwanz mar von en 
ftaunlicher Länge, wie der Schwanz eines Fuchfes und hal! 
über den Rüden gefrimmt, Er war jedoch fo mild, da 
er feinen Fremden fih nah kommen ließ; denfelben Fehler 
hatten auch alle übrigen Hunde diefer Art *). Nachdem 
wir uns ungefähr eine Stunde hier aufgehalten hatten, 
um allerlei Merkivärdigkeiten zu befehn und einjufaufen, 
Waren wir gendthigt, ohne Erfolg umzufehren: denn die 
Pilger hatten den Marft vorher ausgefauft und nur ber 
Ausfhuß war für ung übrig geblieben. 

“  Meber den Handel der Bewohner von Nipal mit den 
Ländern jenfeits der Himalaya Kette erhielt Lieut. Web 
von einem verftändigen Pandit folgende Aufſchluͤſſe. De 
Meg über die Schneeberge nach Thibet führe durch vie 
verfhiedne Gaths: von Camaon über Tagla⸗Coch 
M. N. D. von Almora, 16 Tagereifen und über Dhum— 
Pu N 14 8. R.; von Dfberwal übe Lit'hi ne 
N. N. W. ı6 und Aber Manah nah Dhaba D. v. 
Manah 6 T. R. Die Entfernung von Tagla sCorh ru 
Dhumpu ift in weffliher Richtung 7 Manſils. Der vor 
zäglichfte diefer Ghars if der Weg über Dſchiwari oe 
der nah Dhumpa. Die Bihparis feßen auf die 
Straße ihren Weg von hier gerade nad) Morden fort, vit 
Manfils nach Dſcherkoth, "dem Markt, wo alle Ausfuhren 
don Nipal umgetaufcht werden; mit dem Unterfchiede, da 
die Kaufleute auf jedem Wege, dem von Dhumpu ausge 
Mommen, einen Zwiſchenmarkt für ihre Waaren in de 
Gaths finden, zu welchen fie nad den Umftänden fih be— 





> Es ſint dies. unfreitig die indiſchen Hunde, deren ‚Perodol 
und Ateſias bel den Perſern erwähnen: in vergl. Heeren rem 
üßer die holitik u. f io; der Voͤller der ‚alten Welt, 11, ©: 5% 
der erſi Ausg.“ 
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zeben; ihre Güter werden durch die zweite Band’ nah 
Fifchertofh gebracht, während der Kaufmann von Dhumpu 
Den ausſchließenden Vorzug bat, feine‘ Güter unmittelbar 
auf den gtoßen Markt zu bringen. Die Ausfuhren von 
Dſchertokh beſtehen in Korn, Gür, (verdidtem Theriak ) 
Del, Zuder; Kattunen, Zitz, Eiſen, Erz, Blei, Wolle, Per⸗ 
Len, Korallen Kauris und Konks, Datteln und Mandeln. 
Dſchertokh ſchickt nach Lehdac zum Markt von Caſchmir, 
Wolle zu Schaals, das Erzeugniß Thibets, nah Nipal, 
Sinduſtan u. f w. Goldſtaub, Silber in Barren, Muse 
Eus, Pelz, wohlriechendes Leder, Schaals, Porcellan, 
Thee in Kuchen, Salz, Borax, Apothekerwaaren und 

kleine Pferde (Tanghens). Lehdac, ein unabhaͤngiges Ge⸗ 
biet, liegt weſtlich von Dſchertokh, noͤrdlich von Caſchmir *) 
von jedem Ort 13 Tagereiſen entfernt. Der Handel wird 
ganz von Thibetanern. getrigben, die einen geraden Weg. jens 
feits des Hymalaya finden, und über ein ebnes Land von 
Dſchertokh dahin. Der Handel ift mit der größten Sicher⸗ 
beit für die Kaufleute verbunden. Es werden durchaus 
feine Auflagen erhoben F ausgenommen vom Salz, wofür 
wenn es in das Ghurkhaliſche Gebiet kommt, ein kleiner 
Durchgangs zoll entrichtet wird. 
zi. Therm.. 46. Der Rahil hatte uns eingeladen 
den Tempel zu ſehen und da wir geſtern abgehalten worden wa⸗ 
ren, fo beftimmten wir den Vormittag dazu. Die Stadt und, 
der Tempel von Bhadri-Nath liegen auf dem Weſt⸗ 
ufer des Alacananda, in der Mitte, eines Thals, das uns. 
gefähe 4 Meilen lang und eine Meile breit if. Das Oſt⸗ 
ufer erhebt fich beträchtlich höher als das Weſtufer; und ift 
mit dem Gipfel des Tempels von gleiher Höhe. Das 
eiligehum fol glei weit, von 2 hohen Bergen entfernt 
ey, die mit den Namen der Rar und Naryena Pars 
vatas bezeichnet werden. Der erftere liege gegen Oſten 
und ift ganz nadt; der leßtere nad) Meften und ift vom 
oben nach unten ganz mit Schnee bededt. 
Die Stadt ift auf dem abſchuͤſſigen Ufer des Fluſſes 
erbaut und enthaͤlt nur Bo oder 30 Hütten zur Aufnahme 


—r nes 


H So 'der Berichterſtatter: aber wahrſcheinlich oſtlich. 
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r Braminen und, andrer Diener dep Gotthelt. Im, * 
di. führt eine Treppe, von dem Ra de des. Waſſers ‚ned 
dem Tempel, der. den. pbern Theil ber Stadt einnimmt 
Die Bauart und das Anfehn des ‚Gebäudes — * 
nezwegs den Erwartungen „bie man yon, einem, 
deſſen Heiligkeit ſo berühmt iſt und zu def fen nterb an 
jährlich, ‚große, Summen, außer den Einkhuften, v 
dem Tempel geweihten ‚Ländereien eingenommen, „ı — 
Er iſt in ‚der Geſtalt eines Kegels gebaut u; einer — 
Kuppel, die mit ginem viorefften abhäng igen, Dag 
Fupförplätten verfehn iſt, oden mit, ‚einer —— 

und Spiße; das Gebäude ift nicht über 4 Ar 3 ‚Su 
hoch, aber die vortheilhafte Lagr auf der 8 he des. Ufers 
macht es zum alisgezeihnetften Gegenftand im Thal. Di 

eit der Gründung iſt fp weit entfernt, daß fie nicht ein 
mal durch Sage zu uns 'gefommen ft, es ‚wird, aber 
das Wert eines hohern Weſens gehalten; doch war es J 
ah, um der Eẽderſchutterung * widerſtehn, die es 
ſehr erſtoͤhrte, daß menſchliche Kraͤfte erfordert wurden, 
um x$ herzuſtellen; durch die letzten Ausbefferun en ift das 
auß ere Anſehn vdllig moderniſiet. Die Mauern beftehn aus 


groben flaben Steinen, die mit,einen feinen. weißen Anftrie 


überzogen find, der, zwar die, Runlichkeit perme Een aber 
jeden, ‚außern Ahſchein des Alterthums aſeoytt hat, 

* Ungeat tet unſres Verlangeus, var ums der mittel 
bare Zugang zum Tempel nicht erlaubt; es war ef einy 
Unterredung mis dem Rahil ndthig, der, uns in ge driget 
Form in Die Gegenwart des geheiligien Bildes einführen 
ſollte. ‚Start, binaufzufteigen,. gingen mit daher die Tre 
pen, binaß, die zum Bade führten, Ungefähr in der Mitte 
des Ufers ft eine große Eifterne, etiva 20 oder 30 Fuß im 
Viereck, mit einem abhaͤngigen Dach von Döhlen, r dab auf 
hölzernen Pfoften ruht. Sie heißt Tapta, Cund und iſt 
ein, warmes Bad, das aus einer heißen Quelle mit 
Waſſer verſehn wird, die aus dem Berge auf einem unt rirdo 
ſchen Wege horvorkommt und durch eine kleine Oeffnung 
zu der Ciſterne geleitet wird, die den Kopf eines Drachen 
oder Greifs darſtellt. Dicht dabei iſt eine kalte Quelle, 
dte durch eine andre Oeffnung getleitet wird; hiedurch kann 
man dem Waffer jede beliebige Temperatur geben. Das 
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Waſſer des Tapta Cund iſt fo heiß, wie ein Menfch. -«e: 
ur ertragen kann; gs fleigt von demſelben ein dicker Dampf, 
oder Rauch mit, ſtarkem Schwefelgeruch empor. Die Seite 
der Ciſternen gegen den Fluß. ift nur 34 oder. 4. Fuß hoch; 
aınd über dieſelbe fließt das, Waffer, da der Zuflug von der, 
andern Seite Eommt, "Dies. ift das Kauptbad, worin beide. 
Geſchlechter unter demfelben Dad ihre Reinigungen vers 
richten, ohne daf Baer ‚eine Abſonderung zur Behauptung 
des Anfigüdes für n 98 gehalten wird. Das Waffer aus, 
iefem Cund wird außerdem duch die Hütten und Private 
wohnungen geleitet, denen es eine erftihende Wärme mit 
theilt, ee een er 
Von hier ftiegen wir an das Bett des Fluffes hinunter,- 
mo in einem Eleinen Eimbug des Ufers der Nareda Cund 
üb, der vou, einem großen Pelfen Befhfie vi , deln ers 
uprftehender, Winkel, die Gewalt des Stromes. bricht. Gin 
wenig links von demſelben iſt Surya-Cund, eine andre 
heiße Quelle, die in einem ſehr kleinen Strome durch einen 
RiE im Ufer hervorbricht. Cs iſt daſelhſt Fein Behälter oder 
Deden zur Aufgahme des Waſſers, aber die Pilger fangen, 
es, wie es herabfällt, mit ihren Haͤnden ‚auf, und ber 
ſprengen ſich mit demſelben. Diefer- Gebrauch wird eben 
fo Sehr, aus Bequemlichkeit als aus irgend einen frommen 
Dewegungsgrunde beobachtet, denn das Waffer des Sluffes 
iſt in dieſer Jahreszeit ſo Falt, daß nach vollbrachten Falten 
Reinigungen die Badenden froh find, in mwärmeres Ele: 
ment, zu finden. Ueberdies giebt es viele andre heiße Quel⸗ 
len die ihre beſondere Namen und Eigenſchaften haben: 
wobei die Drahıninen obne Zweifel fehr gut ihre Rechnung 
finden. Der arme Pilger, wenn er. die Reinigung durg 
macht ‚ findet feinen Beutel leichter, wie feine Sünden ab: 
nehmen: und die vielen Abgaben, die auf diefer Landftrafe 
zum Paradiefe erhoben werden, müffen, ihn zu der Bes 
txachtung veranlaſſen, daß der geradefte Weg nicht der wohl; 
feilfte iſt. ae ae rn 
Als wir dig Treppe hinaufſtiegen, ward die Ankunft 
des Rahil angekuͤndigt. Wir begegneten ihm nahe bei'm 
Tapta Cund, wo fuͤr uns ein Tuch und ein kleiner Teppich 
von gebluͤmtem -fineftfchen Seidenzeug für. den hohen. Prie— 
ſter auggebreitet war, Drei, onen, ꝓier Hirkarahs oder, 
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Dſchobdars mit den filbernen Zeichen ihree Amtes ging: 
ihm voraus: hinter ihm trug ein Mann einen Dfchari vo 
Pfauenfedern und in feinem Gefolge waren die vornehn 
ften aufiwartenden Priefter des Tempels: er war in ein 
unternähte Wefte von grünem Atlaß' und einem weißen Cum 
merbund (Leib) Schaal gekleidet, “Auf feinem Kopf trug eı 
einen rothen Turban und an feinen Füßen ein Paar bunte 
Soden: feine Ohren waren mit einem Paar großer gold» 
ner Ninge geziert, an jedem detfelben hing eine ſehr ſchoͤne 
Perle von betraͤchtlicher Größe, Sein Naden war mir ei 
ner dreifachen’ Schnur’ von kleinen Perlen gefhmürdt und 
rund um feine Arme trug er Armringe aus foftbaren Stei— 
nen. An feinen meiften Fingern waren goldne, mit funs 
. felnden Edelſteinen befegte Ringe. Nah den gewoͤhnlichen 
Begruͤßungen fand eine kurze Unterhaltung Statt, die ets 
wa eine Viertelftunde dauerte: hierauf bezeugte er feine Bes 
reitwwilligfeit “uns zum Keiligehum zu führen. Bei unfrer 
Anfunft an den zweiten &dulengängen, verlangte man von | 
uns, unfre Schuhe‘ abzuzichn; und nachdem dies gefchehr 
bar, ftiegen wir 5 oder 6 Stufen hinauf, und kamen 
durch eine fleine Thür, die uns zu dem Hof des Tempels 
führte! ungefähr zo Schritte weiter war ein Vorplag, ums 
gefähr anderthalb Fuß von der Terraffe erhöht und in 2— 
Gemaͤcher getheilt, von denen das Innere ein wenig höher 
war und an das Heiligthum ſtieß. Im aͤußern Gemad 
hingen 2 oder 3° Glocken von dem Dach zum Gebraucqh 
der frommen Defucher, die nicht Erlaubniß haben weitet 
zu gehn. Wir durften nicht einmal fo weit vorgehn: da 
wir aber unfen Platz gleich vor dem Bilde nahmen, dis 
nige wenige Schritt? von der dufern Schwelle, hatten wir 
eine perfptetivifthe Ausſicht auf das heilige Behaͤltniß. Der 
hohe Priefter 309. ſich nach der einen Seite zuruͤck, da die 
Kleidung, die er trug, mit feinen heiligen Geſchaͤften um 
verträglich war. Das Hauptbild Bhadri Nath war der 
Thuͤre gegenüber aufgeftelt, am fernern Ende: über feinen 
Kopf war ein kleiner Spiegel, der die außerhalb befindlichen 
Gegenftände darftellt; vor ihm waren 2 oder‘ 3 Lampen 
(die das Gemach mir Ausfchluß des’ Lichts von der Thuͤre 
allein erhellten) und fo ſchwache flimmernde Strahlen verbrei⸗ 
teten, daß man —2* deutlich unterſcheiden konnte. Das Bild 
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war in ein Gewand von Gold» und Silberftoff gekleidet; 
unter ihm fand ein, mit derfelben Art Stoff bededter Tifch, 
was, durch die Dämmerung fhimmernd, den Zufchauer, 
mit der Vorftellung von Glanz und Pracht erfüllte; aber 
ein’ unpartheiifcher Beobachter mufte es nur für eine der Prie⸗ 
fterbetrügereien halten, die mit-fo vielem Erfolg auf die Hindu's 
angewandt werden. Diefe fünftliche Dämmerung kanũ die 
doppelte Wirkung haben, Flitter und Glas fuͤr Gold und 
koſt bare Steine gelten zu laffen‘, und indem fie das Bid 
in ein zweifelhaͤftes Licht ſtellt, hat das aberglaͤubiſche Ge 
muͤth einen weitern Spielraum für feine Vorſtellungen. 
Nach dem undeutlichen Anblick, den wir davon hatten, 
hielten wir es für 3 Fuß hoch und aus ſchwarzem Stein, 
oder Marmor gehauen; aber der‘ Kopf und die Hände wa⸗ 
‚ven die einzigen unbedeckten Theile. Rechts von ihm. ftans, 
den die Bilder von Juddhava, Nar und Naragena; links 
Curera und Nareda, mit welchen wir ' blos namentlich 
befannt gemacht wurden, denn fie waren uns als Dienern 
völliger Dunkelheit verfchleiert. ' 

Nachdem wir unfre Neugierde befriedigt und unferen 
Wunſch geäußert hatten, fortzugehn, ward ein großer ſil⸗ 
Berner Präfentierteller hervorgeholt, um die Spenden zu 
empfangen, wozu wir geneigt feyn mochten: wir waren aus 
fer Etand, den hohen Erwartungen zu genügen, die 
man fich ohne Zweifel nach den ausgezeichneten und Beifpiel- 
loſen Empfange, der uns wiederfuhr, gemacht hatte: da eg 
indeſſen nothwendig war, die Gunft durch irgend eine Gabe 
an Geld zu erkennen, fo opferten wir 100 Rupis auf dem 
Altar, und nahmen ohne Abfolution oder Sündenvergebung 
unfern Abfchied. Obgleich die Bekrachtung des Tempels 
‚uns wenig Vergnügen gewährte, fo war es doch angenehm, 
daß wir durch unfre Antvefenheit keins von ihren religidfen 
Vorurtheilen beleidigt hatten; denn wir fürchteten, daß eis 
nige Bedenflichfeiten oder Einwuͤrfe möchten erhöben wers 
den, da bloß Hindu’s diefen Drt befucht Hatten, Unfre 
muhamedanifche Diener durften fih ihm nicht nähern, es ward 
bei unfrer Ankunft ausdrüädlich verlange, "daß feine Ziege 
oder kein lebendes Gefhöpf in dem Umfang bes Tempels 
geſhlachtet werden ſollte⸗ aber am. andern Ufer des Sluffes 
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in, einer Fuszen Entfernung, yon ‚unferm, Lager, ward uns 
ein, großer Stein dazu angeipiefen. , . 

Der Tempel des Bhadri Nath iſt · reicher an Lande 
reien als irgend. ‚eine, heilige Städre, der Hindu’s in 
diefem Theil von Indien, Er fol 700, in „verfchiednen 
Gegenden von Dfehermal und Camaon belegne Dörfer bes | 
fisen. Viele derfelben find. von ‚der Regierung geſchenkt, 
andre, als Unrerpfond . für Anfeihen, gegeben, . nd einige 

benige von ‚Einzelnen . gekauft und ‚als religidle Opfer dar⸗ 
gebracht, Alle diefe, Befigungen. ſtehn unter die Gerichts, 
barkeit des Oberpriefters, der eine unbefebränfte, dem Mas 
men nach von der herrfhenden Macht unabhängige Gewalt 
a a rmotile, Die der lebten, aus Diefer, Ein⸗ 
richtung zufließen, mafbt, fie, vor fihtig, um offenbar die 
Rechte derfeiben zu beeinträntigen, während die Anfamms 
[ung von Reichthuͤmern dem Staate in Zeiten der Noch eine 
gewiſſe Huͤlfe ſichert. Die Rajahs von Srinagar wandten 
fih bei jedem Beduͤrfniß bieher,. und raͤumten unter dem 
Vorwande eine Geldfumme'zu leihen, als Sicherheit für die 
Wiedererftattung einige Dörfer ein; aber, der Ertrag ders 
ſelben war an Werth fo geringe, daß die geliehne Summe 
nie zuruͤckgezahlt ward, und die Dörfer verpfaͤndet blieberr. 
So ward von Seiten des ‚Rahils der Schein der Unabhäns 
gigfeit behauptet, der feine wirkliche Schwäche fo gut kannte, 
daß er fich lieber zu der Forderung verfiand, um ſich nicht 
der Gefahr eines Zwangs auszuſetzen, Die Wahl zu dem 
Amt eines hohen Prieſters kommt der Dehkaniſchen Brah⸗ 
minenkaſte von den Stämmen Dfoali oder Namburi zu. 
Ehmals war die Stelle ‚beftändig, aber ſeit der, Ghurthali 
fden Eroberung, wird. das habe Prieſterthum an den 
Meiftbietenden verkaufte oo. on 
Ale nad Badhrir Math gehörige Doͤrfer, die wir zu 
fehen Gelsgenheit ‚hatten, maren in.einem fehr blühenden 
Zuftande,,und dis ‚Ländereien fehe wohl ‚angebaut... Der Er⸗ 
trag wird bieher ‚geführt und an, die Pilger werfauft, die 
für Die aus dem geiftlichen, Speicher gelieferte. Nahrung 
theuer bezahlen muͤſſen. Zwei ein halb Sirs Reis fuͤr die 
Temafche,. mas, ungefähr, 7 Sirs für eine Rupt niacht, 
war der feftgefeßte Preis J : und andres Gu 
treide in demſelben Verhältnif. Cs BAR nicht an ſiillen 





| 541 
Rlagen Aber diefe Erpreflungen; da aber der Gewinn zum 
Srußen der Gottheit verwandt wird, wuͤrde es gottlos ſeyn, 
“Sin daruͤber laut zu dußern: es bleibt daher dem betrognen 
Pilger’ nichts weiter Übrig, als feine Andacht zu verrichten 
und fo fchnell als moͤgltch abzureifen. Das Cinfommen 
von den Ländereien bildet jedoch wahrſcheinlich den geringe 
fen Theil von den Reichthuͤmern diefer Stiftung, denn 
von jedem, der der Gottheit feine Ehrfurcht beweißt, ers 
wartet man, daß er ein feinen Mitteln angemeßnes Dpfer 
dardringe. Die Gabe begreift drei Namen, für jeden ift 
“ein befondrer Beftimmt; der erfte heißt der Bhet, eine Dar— 
-bringung an die Gottheit: der jweite der Bhog, die feinen 
befondern Schaß ausmacht und deren Ertrag zu den Koften 
feiner Kleidung und Tafel beftimmt ift: die dritte oder leßte 
ift fuͤr den Rahil. Die Geſchenke indeſſen ſind freiwillig: 
viele Perſonen huͤllen ſich in das Gewand der Armuth, 
um einen ihren Kraͤften angemeßnen Beitrag zu vermeiden, 
waͤhrend andre ihr ganzes Eigenthum zu den Fuͤßen der 
Gottheit legen und ſich in Hinſicht auf die Mittel zu ihrer 
Rüuͤckkehr auf die Mildthaͤtigkeit verlaffen. Es ift unmöge 
ih tiber den Betrag diefer Sammlungen nur eine 
mwahrfcheinlihe Vermuthung aufzuftellen; denn obgleich 
der Mame jeder Perfon mit der dargebrahten Summe aufs 
‘gezeichnet wird, fo wird das Buch doc) der Anſicht ungeweih— 
ter Augen entzogen. Die Kaufleute und Gahufars aus 
Dekhan werden für die willfommften DBefucher gehalten; 
denn wenn man den Erzählungen glauben darf, fo haben 
viele von ihnen Lakhs Rupis in diefer heiligen Wallfahrt 
- ausgegeben. Zur Vergeltung für die Darbringungen ers 
hält jede Perfon einen fogenannten Prefad, der in etwas 
gekochtem Reis befteht; und bei deffen Vertheilung gehörige 
Rücficht auf die Größe des Geſchenks genommen wird. 
Biele von unferen hinduifchen Bedienten beflagten ſich, daß 
fie ſehr Eärglicy abgefpeift wären und ein Mahl befommen 
hätten, das feinesweges hinreichte, um die Forderungen 
ihres Apperits zu befriedigen. Wie fparfam aber auch die 
Bertheilung ihrer Gunft in diefer Welt feyn mag, fo ge 
währt die Gottheit große Belohnnngen in jener durch das 
Berfprechen einer unbedingten CErlöfung von den Zuftand 
der Seelenwauderung. Da wir nicht zu derfelben Gnade 
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berechtigt waren, fo ſchien der Dberpriefter doch uns feine 
Srfenntlihfeit durch unmittelbaren Wohlthaten bezeugen zu 
wollen und fandte am Abend einen -jeden von uns einen 
muslinenen Turban, einen Gazgai und etwas weniges Ce— 
darpati, ein wohlriechendes Laub, das von dem Kranz des 
Gottes ‚genommen war. Auf den erflern waren große 
Slede von Saffranfarbe, duch den Weihrauch, der auf 
den Kopf des Bildes fteht, angebracht; man verlangte von 
uns fie zu Ehren Bhadri-Naths zu tragen. Dieb wird 
für einen der größten Beweife von Auszeichnung gehalten, 

der, ertheilt werden faun; und da man uns eine Artigkeit 
erzeugen wollte, konnten wir nicht weniger thun, als das 

geheiligte Pfand auf unſre Koͤpfe zu ſetzen. 

Der Tempel wird jeden Morgen bei Tagesanbruch ers 

öffnet: den Pilgern ſteht der Zutritt frei bis 1 oder 2 Uhr 

Nachmittags; dann glaubt man ift die Gottheit zum Mit— 

tagseffen geneigt, und wenn «8 fertig tft, wird fie ver, 

ſchloſſen, um ihre Mahlzeit und ihre Abendruhe zu halten: 

Die Ihären werden nah Sonnenuntergang wieder geoͤff⸗ 
net, und bleiben es bis ſehr ſpaͤt; dann wird ein Bett fuͤr 

den Gott bereitet und er wird wieder ſeinen Betrachtungen 

uͤberlaſſen. Ihm wird in goldnen und ſilbernen Gefäßen 

aufgetragen ; die Koften für feine Kleidung und Tafel follen 

fehr "beträchtlich feyn. Es wird eine große Zahl von Dies 

nern jeder Art unterhalten; und während der Pilger Mo, 

nathe ift die Gottheit ſchoͤn gekleider und fpeift täglich aufs 

£öftlichfte, aber fobald der Winter beginne, gehn die Pries 

fter fort und Überlaffen es ihm für feine Bedürfniffe zu 

forgen bis zur periodifchen Ruͤckkehr der heiligen Jahrszeit. 

Die Schaͤtze und Föftlihen Geräche werden in einem Ge 

wölbe unter dem Tempel vergraben. Es foll einmal von 

einigen Bergbewohnern ein Raub begangen worden feyn: fie 

benußten einen plößlichen Ihau, fanden, ihren Weg zu dem 

Heiligehum und trugen ır Körbe mit goldnen und filbernen 

Gefäß fort. Der Diebftahl ward indeffen entdedt und 

die Thäter wurden getddtet. Nur die Diener des Tems 

pels haben Zutritt zu den inneren Gemäcern und Niemand 

als der Rahil darf das Bild berühren. Die Braminen, 

die fich hier aufhalten, find hauptfächlich aus Dekhan, die 

die Ausſicht hieher lodt, aus den Einkünften des Tempels. 
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nd den Heinen von den. Pilgern dargebrachten Gaben und 
5efchenfen ihren ;Unterhalt zu ‚ziehen. Da, fie alle ohne 
Beiber kommen und. hier feine Frauen von ihrer Küfte 
ind, mit denen fie eine rechtmäßige Ehe eingehn dürfen, 
fo £ann feine Colonifation entftehn. Während ihres Aufents 
halts an dieſem Ort, iſt ihnen eine ftreuge Enthaltfamfeit 
geboten: aber bei ihrer Ruͤckkehr nah Dſchoſimatha über; 
laſſen fie fih den Vergnügungen um fo viel freier; der 
obige Zwang ift wahrſcheinlich die Urfade, daß fie defto. ber 
gieriger ſich Der Ausfchmweifung Aberlaffen, die mit dem 
geiftlichen Charafter fehr umverträglih iſt. Unſre kurze 
Bekanntſchaft würde uns über ihr firtlihes Betragen eben 
feine großen Auffchlüffe gewährt haben, wenn nicht Die 
Hoffnung auf Hülfe einige veranlaft hätte, die Kranfheiteh 
zn geftehn, woran fie litten. Marayena Rao, der jeßige 
Rahil, ift ein Mann von ungefähr 32 oder 33 Jahren: 
feine Stelle ward ihm durch einen Befehl aus Nipal übers 
tragen; nicht, wie wir vermuthen, wegen efemplarifchen 
Betragens; denn er mar der erfte der fih wegen Mittel 
zur Heilung einer gemiffen geheimen Krankheit, an une 
wandte, womit er fich lange getragen hatte und die er 
ganz unfhuldig, der Verdünnung der Luft zufchrieb: allein 
es war hinreichend flar, daß er nicht blos an dem Altar » 
der Gottheit feine Andacht verrichtete. 

Die Zahl der Pilger, die Bhadri-Nath in diefem 
Sabre befucht haben, wird auf 45 oder 50,000 gefchäßt; 
der größte Theil derfelben waren Fakirs, die aus den ent 
fernteften Theilen Indiens famen. Sie verfammeln ſich 
ſaͤmmtlich zu Haridwar; und ſobald der Markt geſchloſſen 
iſt, gehn ſie nach dem heiligen Lande ab. Sie folgen der 
Straße uͤber Devaprayaga nach Rudrapayaga, von dort 
beugen fie nach Cedarnath ab. Dieſer Ort liegt etwa 14 
oder 15 Meilen in gerader Entfernung nah W. N. W. 
von BadhrisMath; aber die zwifchenliegenden Huͤgel find 
wegen des Schnees unzugänglib und. Die Keifenden 
gezwungen einen Ummeg von 8 oder g Tagen auf dem. 
Wege von Dſchoſimatha Hieher zu machen. Der Weg nah 
Cedar ift ſehr ſchwierig und führt an vielen Stellen über 
Schnerlager von mehrern Meilen. Zwei oder drei hundert 
Menfhen follen in diefom Jahr ‚auf dieſer Reife durch die 
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Strenge der Witterung uhd die ausgeftandnen Beſchwerden 
umgefommen feyn. - Wenn die Wallfahrt nach Cedar: Narh 
vollender ii, DB ift Badhri: Math bereit, die Beſuchenden 
anzunehmen, die nad verrichteter Andacht auf dem Wege 
von NMandprayaga und Carnprayaga zuruͤckkehren, die den 
großen Kreis der Wallfahre ſchließen. Die Gebräuche, 
die die Hindu's bier beobachten, find von den an andern 
Stellen heiliger Reinigung gebraͤuchlichen in feiner Hinfiche 
verfchieden. Wenn fie ihre Unreinigfeit abgewaſchen haben, 
laſſen ſich die Männer, deren Vaͤtir todt find, und die 
Wittwen, die Haare abſcheeren, was als eine Handlung 

der Trauer und Reinigung betrachtet werden kann; hiedurch 

find fie im Stande, in der Gegenwart der Gottheit zu ers 

fheinen. Ein Tag reiht für die Beobachtung diefer Ges 

bräuche hin: fehr wenige bleiben länger als ein Paar Tage 

bier, fondern bemühen ſtich vor dem Anfange der periodis 

fhen Regen von den Hügeln zurüdzufehren. Die größte 

Menge war vor unfrer Anfunft abgegangen; es kamen jeßt 

täglich Faum mehr.als vierzig oder funfjig. Um die Mitte 

des Junius find die Niederländer alle fort und überlaffen 

den Ort den Bergbewohnern und — wenigen Nachzuͤg⸗ 

lern aus dem Suͤden. 

1. Jun. Therm. 47°. Wir fingen die Ruͤckreiſe an 
in der Abficht auf dem Wege von Almora nah Bareli zu 
gehn und lagerten auf unferen früheren Stellen. 

2. Iherm. 61. Nah Dfchofi- Math. Die Dberhäup 
ter waren auf den Zweck unfeer Reife argwöhnifh gewors 
den: fie hielten ihn für politifcher Natur und ſchickten dar 
her einen Hirfarah an Harbalam, einen gefcheuten Bra 
minen, aus Camaon gebürtig, der uns von Haridwar bes 
‚gleitet und wichtige Dienfte geleiftet hatte; der Brief ent 
hielt den Befehl, dag er von den Ort, wo der Bote uns 
treffen würde, uns auf dem Wege von Almora nach dem 
Gebiete der Compagnie führen ſollte; man rechnete darauf, 
daß der Hirfarah uns einhohlen würde, da er aber erfuhr, 
daß wir unfre Abficht bereits. erreicht hatten, hielt er es 
für gerathner, unfre Ruͤckkehr zu erwarten. 

3. Beim Erwachen erfuhren wir zu unferm Erftaunen, 
daß alle unſre Träger umd gemietheten Diener uns \verlaf 


fen hatten, was nur durch Beguͤnſtigungen oder 
| aus⸗ 
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aus druͤcklichen Befehl der Regierung von Srinagar, Wir 
mußten daher nah dem nädhften Ort zu Fuß gehn, und 
unfer Gepaͤck der Sorge des Gurkhaliſchen Dſchemadar 
Intea-Rana Gurang uͤberlaſſen, der, da er keinen 
Gegenbefehl erhalten hatte, feſt verſprach, es fortzuſchaffen. 
Das Therm. ftand 66°. Nach Tungaſi, einem Dorfe, 
wo wir in einigen Fleinen Reisfeldern lagerten. Wir as 
men durch einen fehr großen Wald, wo wir mehrere Pflan—⸗ 
zen fahn, die wir vorher noch nirgends in den Hügeln ges 
funden hatten. Darunter war eine Frucht, die der Haſel—⸗ 
nuß glich; fie wuchs an einen Waldbaum, der 50 bis 60 
Fuß hoch war und deffen Stamm 6 oder 7 Fuß im Ums 
fang hatte. Die Zweige ſchießen in der Mitte des Stams 
mes aus. Die Frucht zeitigt im September und wird, 
nah der Verfiherung der Einwohner, nur alle drei 
Jahr hervorgebradht. Sie heißt Cupaſchi oder Pahari Bas 
dem. Der Panfchur oder die Rofkaftanie iſt eine zweite . 
Zierde diefes Waldes: und erfcheint um dieſe Zeit in voller 
Biuͤthe. Die Frucht wird von den Fakirs häufig an Schnuͤ⸗ 
ren um den Hals getragen; die Huͤgelbewohner gebrauchen 
fie zum Viehmäften; auch dient fie bisweilen den aͤrmern 
Elaffen zur Nahrung, die die Kaftanien pulverifiren und das 
Mehl in Waffer einweichen, bis der bittre Gefhmad einis 
germaafen ausgezogen iſt. Wir fahn auch einige Buͤſche 
von der ÖStechpalme, die bei den Eingebohrnen Kundal 
beißt. Die Wallnußbäume waren fehr häufig; Die Frucht 
hatte ihre völlige Größe und der Kern fing an, Feftigfeit 
zu.gewinnen. Neben dem Wege, befonders in der Nähe 
von Baͤchen war eine Menge Bambusrohr, das Ringal 
beißt: es erreicht bisweilen eine Höhe von 30 oder 35 
Fuß, und wird von den Eingebohrnen zum Deden der Häus 
fer. und zu Marten gebraudt. Der Boden diefer Hügel 
war verfchieden: in einigen Gegenden thonig, in andern 
fandig; aber im Ganzen von einer ſchoͤnen, fruchtbaren 
Erde; die Pflanzen und Blumen waren zu zahlreih, um 
genau unterfucht oder befchrieben zu werden. Wir fanden 
einige wenige Spargelpflanzen und wilden Lavendel; aber 
die Erdbeeren zogen unfre Aufmerffamfeit vorzüglih an fich. 
Sie breiteren fih auf großen Betten in der größten Fülle 
aus, unterfchieden fih von der gewöhnlichen Art, und 
Zweiter Bond, 1614 Mm 
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waren größer, ſehr narbicht und von einer gemifchten Farbe 
zwifchen roth und weiß; die Cingebohrnen im Welten nen 
nen die Erdbeeren Caphulia, aber in diefen Gebirgen iſt fie 
unter dem Namen Boinda bekannt. Dee Geſchmack der 
Beeren, die wir heute fanden, übertraf alles, was wir noch 
gefoftet hatten: viele waren eben fo gut als die europäifchen. 
Der Gurkhaliſche Dſchemadar hielt fein Wort und fam am 
Abend mit unferm fämmtlichen Gepäd an, 

4. Sherm. 57°. Nah Panchai einem großen Dorf 
von 50 bis bo Häufern, ungefähr auf der Mitte des Huͤ⸗ 
gels, in einer großen eingefäpnittnen Hohlung des Derges, 
worin verfchiedne andre Heine Dörfer liegen; das Land ums 
her iſt wohl angebaut, Der heutige Marfh wird auf 12 
Hügel Cois berechnet und fann nicht weniger als ı3 oder 
14 Meilen betragen. Die Reife war auf dem ſchlechten 
und unebnen Wege fehr angreifend und, der größte Theil 
des Gepäds blieb zurüd. Die Wälder hatten Ueberfluß 
an Hafeln, Wallnüffen und Roßfaftanien, während der 
obere Theil der Berge mit einer befonderen Art der Fichte, 
Deodar bededt war. Unter den Erzeugniffen diefes Wal- 
des war eine Fichenart Namens Khairu. Die Blätter ma: 
ren eifdemig, feft und eingeferbt, nur die jungen gefpigt, 
oben von einem helfen glänzenden Grün und unten noch hels 
Ir. Der Stamm erhebt fih, bis zu einer beträcht 
lichen Höhe, eh’ die Zweige anfangen. Die Eicheln find 
jeßt reif; bisweilen haben fie die Geftalt und Größe eines 
Zaubeneies: fie werden dem Vich gegeben. Der Stumm 
und die Zweige find mit diem Moos bedeckt; einige von 
diefen Bäumen erreichen eine Hoͤhe von 60 oder 70 Fuß. 
Hier fahn wir zum erften Mahl den Bojpatı Baum. 
Das Laub ift ungefähr 2 Zoll lang, oval und fägeförmig. Die 
Rinde des Stamms ift bei jungen Bäumen fanft und 
glatt, von einer hellen Chocoladenfarbe, mit Eleinen weis 
fen Flecken befprenge. Wenn der Baum größer wird, ers 
hält die Rinde eine graulichte Farbe, wird hart und 
fhuppig, und zerfpringt oder theile fih in kleine Stüde. 
Unten find 5 oder 6 innere Rinden oder Haͤute, die fich 
abblättern laffen und von den Eingebohrnen als Papier und 
bei der Verfertigung der Huka Röhren (Pfeifen) gebraucht 
werden. Wenn diefe Haͤute nicht von der dufern Rinde 
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beſchuͤtzt ſind, ſchaͤlen fie fih ab und geben dem Baum ein 
febr zerlumptes und fafriges Anfehn. Die fleinen Zweige 
find denen der Birke aͤhnlich. Dürfen wir den Berichten 
der Singebohrnen glauben, fo erfeßt der Baum, wenn 
er diefer Bedeckungen beraubt ift, fie in einem oder zwei 
Eommern: er wird 30 bis Jo Fuß hoch und Die Zweige 
fangen etwa in der Mitte des Stammes an. Die größten 
die wir fahn, hatten ungefähr 4 Fuß im Umfang. In 
der Mähe dieſer Baͤume waren verfchiedne Kohannisbeers 
firäucher, die oben aufgebläht waren und anfingen Früchte 
anzufeßen. Die Eingebodrnen fagen, daß fie von der ro⸗ 
then Art find und nennen fie Cacelia. Eine große Colonie 
von Pavianen Langurs, hatte in der Mitte des Waldes ih— 
ren Aufenthalt genommen. &ie fohienen fehr aufmerffam 
auf alle unfre Bewegungen umd einige waren fo dreift ſich 
uns bis auf wenige Schritte zu nähern. Wir fanden auch 
einen ſehr fhönen Strauch, der bei den Hligelbermohnern 
Dſchimula heißt: er bringe eine Traube von Glodenblumen 
hervor, die an Geſtalt und Größe den Burans ähnlich find. 
Die Blätter find fpißigoval, faft dunfelgrün oben und von 
einer dunfelgelben Dcherfardbe. Der Stamm, ganz-nadt, 
läuft längs dem Boden wie eine Kanfe, in einer Entfer— 
nung von Io oder 15 Fuß: wenn das Gewaͤchs fih nad 
oben mendet, erreicht es eine Hoͤhe von 8 oder 10 Fuß 
und. breitet fih in Zweigen aus. . Die Blumen waren von 
verfchiednen Farben und gingen aus reinem Weiß durch alle 
Zwifchenftufen in einen dunfeln Purpur über. Nachdem 
wir diefe Wälder verlaffen Hatten, erftiegen wir über 
Schneebetten den Gipfel des Cwari Ghar, einer regel 
mäßigen fteilen Höhe, von nicht weniger als 43 oder 5 
Meilen: wir £önnen daher ſchließen, daß feine Höhe über 
unferem leßten Lager, das felbft fhon ziemlich hoch über dem 
Thale lag, 8 oder 9000 Fuß lorhrecht betragen muß. Die 
Munals oder Hlügelphafanen finden fich zwiſchen diefen Ka 
geln in großer Menge: fie halten ſich aber um die Gipfel 
auf und befuchen felten die Thäler, wenn fie nicht ein 
ſchwerer Schneefall hinabtreibt. Die Eingebohrnen fangen 
fie in Sprenfeln und bisweilen gelingt es ihnen fie auf 
diefe Weiſe lebendig zu erhalten. Die Hügelbewohner 
fhägen ihre Federn fehr, die fie mit dem ganzen Fell be; 
Mm2 
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seiten. Bisweilen machen fie daraus EFleine Handfaͤcher: 
wir ſahn kleine Buͤſche in einen Knoten gebunden. als Zier: 
rath an einer fchmirigen Muͤtze. 

5. Therm. 61°. Weil viele unfrer Leute zurück, ane 
dre fehr ermüdet waren, mußten wir mider unfern Willen 
Halt mahen, denn das Wetter ward immer trüber und 
verfündigte die annahende Negenzeit: wir hatten heute eis 
nen gewaltigen Schauer mit Donner und Blitz, der meh⸗ 
rere Stunden dauerte. 

6. Iherm. 6. Trübes Mitten, Nach Rameni: wir 
lagerten in einem kleinen Felde nahe dabei zwiſchen 2 Baͤ⸗ 


chen. Der Weg führte durch weitlduftige Wälder von Eis . 


hen, Stehpalmen, NRofkaftanien und Fichten (Deodar). 
Die lebtere war in ihrem Laube von der Art, die wir fruͤ— 
her. gefehn hatten, verſchieden. Die Blaͤtter find ungefähr 
ı3 bis 2 Zoll lang, flach, fcharfjugefpist, und wachen bor 
rizontal an beiden Seiten des Ziveiges aus. Die Rinde ift gläts 
ter und der Stamm waͤchſt zu einer Höhe von 70 oder 8o 
Fuß mit einem Umfange von 7 oder 8 Ellen. Diefe Art 
erlangt einen größern Umfang als jede Art von Fichten, 
die wir noch gefehn haben. Die. Eingebohrnen nennen fie 
auch Deodar: mit diefem Mamen bezeichnen fie alle vers 
fhiedene Fichtenarten ohne Unterfchied; fir die Verfchiedens 
beiten haben fie Feine befondre Dezeichnung. Seit wir 
die Gegend von DBhadri Math verließen, baden wir 
feine Ihränenfichten mehr gefehi und diefe Huͤgel fcheinen 
«der obigen Art befonders günftig zu feyn. Die andre Art, 
mit büfchelartigen Blättern, die fih in der Geſtalt eines 
Kegels erhebt, findet fih ür den meiften Gegenden des Ge— 
Birgs jenfeit der Gränzen, zu welchen fich die gewöhnliche 
Dſchir ausbreitet. Wir famen Über zwei fleile Gipfel Na: 
mens Cala Canu und Dfeharochi Ghats, zwifchen denen 
ein fehöner Marmorbruch liegt. Neben dem Wege lagen 
verfchiedne fehöne weiße Schieferblöcde, ı2 bis 15 Fuß lang 
und 3 oder 4 Fuß did, Die Atmosphäre ſchwaͤrmte von 
unzähligen Eleinen Fliegen, die. Müden glihen; es war uns 
möglich fich gegen ihre Angriffe zu hüten und ihr Stid 
war Außerft durchdringend und ſchmerzhaft. Auf dem Wege hat: 
ten wir mit einem andern furchtbaren Feind zu fämpfen: der 
Regen hatte ein. unzähliges Heer Eleiner Blutigel bervorges 
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lockt, die. zur großen Beſchwerde der Wanderer den Weg 
bedeckten. Unfre Schuhe und Strümpfe waren nice 
im Stande uns gegen fie zu fchüßen, denn fie fanden 
auf eine. oder die andre Art immer ihren Weg an bie 
Haut: unſte Begleiter, deren Füße und Schenkel ganz ohne 
Schuß waren, kamen voll Blurftreifen an und ihre unteren 
Glieder waren. ganz mit diefem beſchwerlichen Sewurm 
bedeckt. 
7. Therm. ge. Nach Khunbaghar, einem. Dorfe von 
20 oder Zo Haͤuſern, auf einer Höhe von 20 Fuß, unter 
welcher wir 'lagerten; 30° ı6° 34! NM. B. Der Weg 
führte durch Wälder und mir kamen dur a Ghats oder 
Huͤgelpaͤſſe. Auch fahn:wir den Flug Nandacni, der hier 
Durer:casgad heift,. einen großen &trom, der ſich mit 
dem Alacananda bei Nandaprayaga vereinigte. Die Ein⸗ 
wohner famen fogleich mit Lebensmitteln herbei und ‚boten 
ihre Dienfte an, um unfer Gepäd: für einen billigen Preis 
nad den Graͤnzen von Dſcherwal zu bringen. Wir nahe, 
men diefen Antrag gern an, wollten aber. erft: die Ankunft 
Des Dfihbemadar erwarten, der ‘zu Panhai zurädgeblieben 
mar: ‚allein am andern. Morgen fanden wir das: ganze 
Dorf verlaffen: es waren 2 Ghurfalifche Sipoys mit ei⸗ 
nem neuen Driefe von Schiſta Tapah an Harbalam und 
eine Bothſchaft an ben Dfchemadar angefommen:. da beide 
abwefend waren, ließen wir die Boten holen, der eine 
Antmortete uns mit großem Uebermuth, daß fein Here. ihr 
unfertiwegen keinen andern Auftrag gegeben habe als ung 
zurddzufübren. . Harı Balam hatte unter ſchweren Drohuns 
gen den Befehl erhalten, uns Aber Srinagar zuruͤckzubrin⸗ 
gen. Abgefehn von unſrer perſoͤnlichen Sicherheit, die wenn 
wir dem Befehl befolgten; bedroht zu. feyn fchien, waren 
wir auf der Straße nad Almora ſo weit vorgerüdt, daß 
es höchft unbequem: geweſen ſeyn würde, jenen Umweg zu 
maheh. Wir befchloffen alfo Heute anzubalten: um den 
Dſchemadar zu erwarten; und bofften auf ſeinem Beiſtand: 
denn feit der Ankunft der beiden. Sipoys wagte Niemand ' 
von den ingebohrnen uns die geringfie Huͤlfe zu 
leiften. ü 
9. Therm. 67. Da der Dſchemadar noch nicht anges 
kommen war, obgleich wir von ſeinem Sohne erfuhren, daß 
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er befchäftigt fen, unſer Gepaͤck fortzufhaffen,  wertheilten 
wir foviel von den nothwendigſten Bedürfniffen, als unfre 
eignen Diener tragen. fonnten, und gingen ab: den Reſt 
des Gepaͤcks ließen wir unter der Aufficht der. Beiden Gurs 
fhalifchen Sipoys, die fortdauernd uns allın Beiſtand ents 
zogen. Wir nahmen unfern Aufenthalt unter. einem kleinen 
Baum, dem Dorf Bainbaghar gegenfber, das an dem 
Ufer des Fluffes Dſchupela *) lag, ungefähr 400 Fuß über 
den: Strom. Am Abend. fam: der Dfiyemadar mit unferm 
ganzen Gepäd,von den Gurfhalifchen Sipoys begleitet, damit 
fie fo viel als möglich feine Bemühungen zu unferm Beften zu 
hindern fuben fönnten.: Er erklärte unge mit Thränen im Auge, 
daß er jurücgerufen fey und dag er uns ohne feine Pflicht 
zu. verleßen nicht länger : dienen „fönne.. Wir-machten ihm 
bei'm Abfchiede ein Geſchenk, das mahrfiheinlih feine Ers 
wartungen übertraf, aber den Dienften, - die er uns geleis 
ftet Harte, Fehr unangemeffen war; ohne ihn und feinen 
Sohn würden wir uns oft haben ſchlecht behelfen muͤſſen; 
alle andre Gurkhalifche Sipoys waren mehr darauf bedacht, 
die Dorfleute liſtig zu pluͤndern, als für unſre Bedürfniffe 
zu forgen. Wie lang der Weg auch geweſen war und zu 
welcher Stunde wir auch anfommen mochten, fo ging Einer 
von ihnen fogleih ab, um Ziegen ‚oder. Huͤhner zu’ fuhen; 
oft mußten fie alle Dörfer auf.2 oder 3 Meilen An der 
Runde durchfuchen, eh' fie ihren Zweck ‚erreichten: mie 
fonnten aber ficher feyn, daß fierirgemd etwas mitbrachten 
and wenn ſie auch erſt gegen Mitternacht zuruͤckkehrten: fie _ 
wurden hiebei durch einen Eigennutz geleitet, fondern war 
ven beftändig ruhig und befheiden, während die andern 
Gurkharliſchen Sipoys Gewaltthaͤtigkeiten begingen, und 
jede Gelegenheit ergriffen, um ſich bemerkbar zu NR) 
ohne uns wirkliche Dienſte zw leiſten.“ 3.5 > 
1oNr&herm.i68°% Die Nacht war ſtarmiſch und der 
Morgen begann. mit einem heftigen Regen. Wir hatten 
die Vorſicht Yebraucht ;. acht von: den Leuten die am: Abend 
Mmit:deht — famen, ;unter die Bade Une eig⸗ 
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ven Sipoys zu feßen; unter diefe und. bie 4 Träger, die 
uns von Dſchoſimath gefblöt waren, vertheilten” wir die 
nothwendigſten Bedürfniffe, und. den Reft unfres Gepäds 
zurücklaſſend, feßten wir unfre Reife längs den Ufern des 
Dſchupela und über eine Anhöhe Mamens Sancot: Ghat 
durch einen Wald von Atis, Pangar und Eichen ach San⸗ 
cot fort, einem Dorf von Zo bis 30 Käufern; es liegt ſehr 
fhön auf den Gipfel einer fanften Erhöhung in deren 
Mitte eine runde ebne Fläche ift, etwa eine Meile im 
Durchmeſſer. Br. 30° 10° 16% Die Bewohner waren 
freundlich, und verfahn uns mit unfern Bedürfniffen zu 
billigen Preiſen. Die Felder in der Nähe des Dorfs und 
die Seiten der Hügel waren wohl angebaut, und brachten 
verſchiedne Kornarten hervor. Es gehört zu dem Budhar Pers 
gunah, das ehmals unter der Verwaltung des Mohne Seh, 
des Diwan des Raja ftand, und megen der Fruchtbarkeit 
feines Bodens befonders Berühmt war. Es ward fonft ein 
unmittelbarer Verkehr mit den Butianern getrieben, die 
hieher kamen, um Korn zu kaufen, das ſie wohlfeiler und 
in größerm Ueberfluß als auf den meiſten andern Maͤrkten 
fanden. Zum Austaufch brachten fie die Erzeugniffe und 
Manufafturen ihres eiönen Landes, aber hauptſaͤchlich 
Wolle; fie ift in kleinen Straͤhnen, die Cerias beißen, und 
einige biefige Einwohner erwerben fih ihren Unterhalt dutch | 
die Verarbeitung derſelben zu groben Pandſchis (Tuͤchern ). 
Viele Einwohner hatten große Kröpfe am Halſe, die fie 
der’ Defchaffenheit des Waſſers zuſchrieben: aber es fü ind 
feine Schneeberge in der Nähe, auch fiheinen die Quellen 
und Däde nicht aus ſolchen Hügeln zu Eommen oder „durch 
Gewaͤſſer aus denfelben verſtaͤrkt zu werden.” Dr 
rt. Therm. 65. ° Schweretr Regen früh Mörgene. 
Nach Cutf ari, einem Dorfe alıf der Nordfeite des Fluffes 
Pindar, das nah Badhri⸗Nath gehört. und einen der 
Narayena heiligen Tempel’ bat, der nach dem Muſter al⸗ 
ler Indiſchen heiligen Oerter in dieſem Theile des Landes 
gebaut if, in der Geſtalt eines Kegels mit einem viereckten 
abfhäffigen Dach. Der Weg ſuhrte uns ‚um. ‚die. Spitzen 
verſchiedner Berge. 
“72. In der Nacht ſchwerer Stegen Therm. 72°. Na 
igeiting einem Dorfe ‚300 Schritte vom Pindar. 
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33° 6° 13” Br. Es war ehmals ein. Ort von einiger Be 
deutung, Tiegt aber jeßt ganz in Trümmern und ift von 
Einwohnern verlaffen. Halb gehört es nah Dſcherwal 
und halb nad Camaon, Jetzt hielten wir uns vor den 
Käuptlingen von Srinagar fiher, denn der Berg, wo wir 
lagerten, bildet die Gränze ihrer Gerichtsbarkeit auf dieſer 
Seite. Mahe bei diefem Ort famen wir durch ein 
großes Dorf, wo eine Ihula über den Fluß führt. 

13. Iherm. 66°. Sin der Mache fhwerer Regen, 
aber der Morgen war hell genyg, um zwei Schneefpißen 
ſehn zu Eönnen: die höchfte firih N: 32° D. und der Er- 
hoͤhungswinkel war 8° 30°. Eine andre im Weſten derſel⸗ 
ben, ſtrich N. 22° 49° D. mit einem Winfel von 70° 7”. 
Sie fhienen ungefähr 10 Meilen in horizontaler Richtung 
von uns zu liegen. 

Nah Badyahnath, einem Dorfe, das feinen Namen 
von einem großen Tempel ableitet, der bier zu Ehren der 
Gottheit diefes Namens errichtet if.“ Das Gebäude hat 
das Anfehn eines hohen Alterthums, ift aber jeßt in einer 
fehr jerfiöhrten Zuftande; und nicht, mehr zu heiligem Ge; 
brauch beftimmt;, es war in einen Viehſtall verwandelt. 
Die Bilder, die es ‚enthielt, find in einem fleineren Ges 
bäude aufgeftelft, das dem. Anſchein nach eben fo alt und 
in, der Mitte eines Vlereck's aufgefüher it, auf deffen Eden 
verſchiedene geringere ehenfalls ſehr verfallene Tempel befind⸗ 
lich ſind. Die hier verſammelten Goͤtter machen einen gros 
ßen Theil des indiſchen Pantheons aus: die beruͤhmteſten 
unter ihnen waren Bhawani, Gaueſa, und Viſchnu: der 
Tempel ſteht an der linken Seite des Fluſſes Gamathi, 
uͤber welchen ein Damm von Steinen gefuͤhrt iſt, um den 
Strom aufzuhalten, der das Anfehn eines fünftlichen Teichs 
bat. Das, Waſſer findet einen Weg zwiſchen den Steinen, 
aber in dem Gehege' iſt es tief genug zum Baden. Es 
werden in demſelben viele ‚große, Fifhe von unterfhiednen 
Arten, unterhalten und von den Brahminen und Fafirs 
taͤglich gefüttert, Mährend der. Zeit des Markts von Has 
ridwar wird hier ein jaͤhrliches Feft gehalten das von Leuten 
sus, allen. Gegenden der Hügel beſucht wird. Das Dorf enthält 
nur acht oder zehn Hauſer, die hauptſaͤchlich von Goſains 
bewohnt Ind; es giebt dafelbft auch einige Canyacubſcha 
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Brahminen, die die Auffiht und Verwaltung des Tempels 
haben. Das Dorf liegt an den Ufern des Gamathi, der 
in den Sardſchu oder Ghagra fällt, an einer Stelle Ma: 
mens Bahefer. Etwas mehr als eine Stunde brauchten 
wir um den Gipfel des Dfeheiring Ghats zu erfteigen, auf 
welchem ein fleiner Steinhaufe den Wanderer des einftweis 
lige Ende feiner Anftrengungen verkuͤndigt. An den Zweis 
gen der Bäume umher waren Kleine Stuͤcke von Tuch und - 
zerfeßte Lappen von den Neifenden zum Zeichen ihrer 
Freude oder als Opfer an die Gottheit aufgehängt, der 
der Hügel errichter if. Diefe rohen Anlagen führen den 
Namen Diotas oder Dimwata’s: man finder fie faft auf als 
len fteilen Hoͤhen um den Gipfel zu bezeichnen und den 
Mandrer an ein Danfgebet zu erinnern. Die Hügelbewohr 
ner halten diefe Stellen für heilig und unterlaffen nie, ihre 
Verehrung durch eine demuͤthige Berbeugung zu bezeigen. 
Unmeit von diefer Diwata ift eine Dſchabutra, die bie 
| Gränzen zwifehen den Gebieten von Dfeherwal und Gar 
maon bezeichnet. Der Weg ward breiter und beffer und 
rings um uns fhloß fi die Ausficht auf. 
Wir freuten uns, aus einem Lande der Tyrannei und 

Unterdruͤckung entflohn zu ſeyn; der Blick war nut nicht 
mehr in einem Thal umengt oder dur eine verhaßfe 
Kette rauher Derggipfel beſchraͤnkt: er fchmeifte über 6 oder 
7 wellenförınige Kügelreihen und endigte in einer Entfer⸗ 
nung von 20 bis 30 Meilen am Hotijont. Der Abftich 

der beiden Seiten -diefes Chat war aͤußerſt merkwuͤrdig. 
Die Huͤgel von Camaon feinen ſich von ihrem Fuß in eis 
ner regelmäßigen fanften Höhe zu erheben, der Boden ift 
von reicher Erde, die fehönes Grün und große Wälder 
näher. Das Land theilt fi auch in ziemlich geräumige 
Thäler, die die Hand’ des Fleißes fruchtbar gemacht hat. 
Der Anbau iſt ausgedehnter und Höher auf den Bergen 
verbreitet als in Dſcherwal, während die netten fleinen 
Weiler, die längs dem Fuß der Hügel’ zerftreut find, ber 
weifen, daß die Bevdikerung und das Vermögen verhält 
nißmaͤßig 'geößer find. Nachdem wir das Ufer eines artigen 
Fluͤßchens erftiegen hatten, erreichten wir das Dorf Culahr, 
wovon ein Theil nah Camaon und einer nah Dſcherwal 
gehört. Das Spftem, die Graͤnzdoͤrfer zu heilen wird noch 
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befolgt „ obgleich es während der Zeit der Rajahs entftand 
und zur gegenfeitigen Sicherheit der Grämen geſtimmt 
ward. Die Gegenpartei ſuchte aus dieſen Graͤnzdörfern 
für alle räuberifche Angriffe Entfhädigung: doch ging fie 
offenbar mehr aus Miftrauen ale aus einer gefunden Por 
litik hervor: denn während diefe gemeinfhaftlicen Beſttzun⸗ 
gen geheiligt blieben, waren die angraͤnzenden Plaͤtze nicht 
weniger der Plünderung offen; und es iſt nicht wahr—⸗ 
fheinlih „ daß die Forderung des Erſatzes auf eine freunds 
Thaftlihe Weife gemacht oder bewilligt ward. Die beiden 
bier angefiedelten Partheien fonuten als Späher handeln 
und jeden offenbaren Angrüf verhindern. 

14. Therm. 718°. Die Nacht war ftürmifh geweſen 
und der Morgen begann mit fihwerem Regen. Wir bes 
nußten einen guten Augenblid, um unfre Reife anzutreten, 
und erreichten Phaltah, ein Dorf von 5 oder 6 Haͤuſern: 
wo wir die Macht über blieben, ba der größte Theil ums 
fres Gepacks zurucgeblieben war. 290 49* 46 Br. Wir 
kamen heute uͤber 4 Fluͤſſe, den Gamathi, der ungefähr 
einen halben Mann 2 war, den Garudas Ganga, unges 
fähr Zo Fuß breit, 3 Fuß tief, aber fehr reißend; den Bass 
sul, deffen Strom eben fo gewaltig war, da er gleich obers 
halb der Furth -von einen abhängigen Selfenrande 6 oder 

8 Fuß hinunter fiel, und den Caſila, deffen Waffer auch 
— Fuß tief war, aber der Strom war ſo ſtark, daß wir 
nur mit Mühe feſten Fuß behielten. Zwifchen dem Dass 
rul dieſem Fluſſe gingen wir über einen hat, Cadſchin⸗ 
nah. Ungefähr 200 Fuß oberhalb des Fußes iſt eine große 
Dfdabutra , die Masret, Dſchara heißt: von hier famen 
wir in ‚einer halben. Stunde bei. einer Mugra Namens 
Berham Deosca Nah an: es ift ein vierecktes Gebäude, 
etwa so Fuß hoch mit einem. flachen. Da, Der Boden 
deſſelben iſt eine kleine Eifterne, 3. oder 4 Fuß im Viereck, 
die mit Waſſer aus einer Quelle verfehn wird; an jeder Seite 
iſt eine kleine Verandah oder Cabinet. Bheran Des ſoll ein ſehr 
mächtiger Rajah geweſen feyn, der ehmals.in der Stadt 
Baidya Nath wohnte. Wenn er bei der Tafel ſaß, ward 
das Waſſer aus dieſer Quelle durch eine Kette von Die 
nern zu ihm gebracht, die blos für ‚diefen Zweck immer auf 
dem Wege ftanden. Diefe, Sage, hat. dazu beigetragen, den 
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Kuf des Waffers zu erhöhn; man glaubt, daß es einige 
vorziiglihe Eigenſchaften befiße; obgleih es dur fein Ans 
fehn weder Verlangen erweckt, noch irgend eine Vorſtellung 
von feiner Reinheit gewährt. 

Wir fanden hier eine Antwort vom Bhim Sahi, beim 
Dberhaupt von Almora,, auf einen Brief des Lieur. Webb: 
er hatte. ums einen Subadar mit 2 Compagnien Sipoys 
entgegengefandt; da es aber Dienftag war und der Qubar 
dar diefen Tag für ungluͤcklich hielt, fo verſche⸗ er die Ueber⸗ 
lieferung des Briefs bis Morgen. 

15. Therm. 73% Heute warb ber Brief übergeben, 
unter vielen Complimenten lehnte er zu Folge ausdrüdlicher 
Defehle von Nipal unſern Befuh in Almora ab und vers 
langte, daß wir uns von dem Drt, wo der Brief uns tref: 
fen würde, nach dem andern Lande begeben möchten. Diefe 
Zurücweifung war, ung ſehr verdrießlich: wir wuͤnſchten nicht 
nur gern Almora zu fehn, fondern auch verfhiedne Gegen⸗ 
ſtaͤnde anzuſchaffen, die wir in Srinagar- zu: Faufen unters 
laffen. hatten, in der Hoffnung fie beffer in der Hauptftadt 

von Camaon zu finden. ° Weberdies Famen - noch - andre 
Gruͤnde hinzu, die Schlechtigkeit des Weges, der uns vor 
gefihrieben war, und die ‚Erwartung, unſer Gepdd, das 
wir in Haridwar gelaffen hatten, - in Rudrapur zu-finden. 
Wir ſchickten deswegen einen, zweiten Brief an die Regie 
rung, um wenigſtens die Erlaubniß zu erhalten, einen bes 
quemern, Weg zu wählen: eh aber die Antwort einlief, kam 
ein Bote von Dberft Colebrocke mit Lebensmitteln: und brachte 
uns zugleich die Nachricht, daß unfer Gepaͤck, das wir zu 
Rudrapur, erwarteten, zu. Caſipur fey. Der Haͤuptling bes 
ſtimmte “uns indeffen eine, Zufammenfunft zu: Dhames, 
etwa 3 Cos von Almora; da es nun auch in unferm Plane 
lag auf dem Wege von Rudrapur fortzugehn, fo befchloffen wir 
demſelben zu folgen: und ſchickten fogleich einen Boten ab, 
um unfer Gepaͤck und unfere Zelte nach dem Ghat au beor⸗ 
dern, wo wir hinabſteigen würden. 
lu. 20% Iherm. 72... Nach Gurcandah. Der Meg führte 
groͤßtentheils längs den Ufern ‚Des Cahſila: er. war im Ganz 
zen gut und-.es ging albnählig bergan. Alle 2 oder 3 
Meiten waren Eleine, fteinerne Baͤnke unter einem ſchoͤnen 
schattigen Baume angelegt;,, die. den müden Wanderer ‚zur - 
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Ruhe einluben: man findet diefer. Bequemlichkeit doch nur 
auf Landftraßen , ‚die von den Gurfhali’s fehr befucht wer⸗ 
den, die fie mahrfcheinlich zuerft zu ihrem eignen Beſten 
anlegten. Ein andrer fehr allgemeiner Gebraub, der von 
größerem Nutzen ift, ift die Anlage von: £leinen fteinernen 
Gebäuden; die einigermaßen Lufthäufern gleichen ‚ fiber eine 
Duelle oder einen hellen fließenden Bach. In der Mitte 
ift eine Eifterne, die das Waſſer enthält und an jeder 
Seite ein kleiner bededter Gadg. Der Keifende findet hier 
immer Schuß und gutes Waſſer. Wir fahen heute ein 
großes Fort, Cala Mandi,' auf einem platten Hügel, unge— 
faͤhr O. ©. Oft, etiva 8 oder g Meilen entfernt. Es fol 
eine Befeftigung feyn, die fi über einen weiten ebnen 
Plaß ausdehne und groß genug ift für To00 Mann. Wir 
waren nicht nahe genug, um es näher zu unterfuchen, 
Das Werk ward zur Zeit der Rajahs angelegt, iſt jeßt 
aber fehr verfallen und hat Feine Beſatzung. 

21. Therm. 74°. Nah Dhames, das auf dem 
Gipfel eines Bergruͤckens in einer großen Schlucht des 
Berges liegt: es enthält 30 bis 40 qute Huͤtten. 29° 35’ 10° 
„N. DB. Beim Ynfang des Marfches erftiegen wir einen 
Hügel, von dem wir eine beftimmte Ausfiht auf das Fort 
Lalmandi und einen Theil der Stadt Almora hatten. Der 
erftere ſtreckte ſich S. 20 D. und im M. D. deffelben Liegt 
die- Hauptftadt, auf dem Gipfel eines großen Bergrüdens. 
Die Käufer find fehr zerftreut und liegen auf beiden Geis 
ten des. Abhanges:“ doch waren wir zu entfernt, um eine 
genauere BVorftellung von der Stadt zu erhalten. Sie foll 
größer und -volfreicher als Srinagar feyn 'und’ auch einen 
-ausgebreiteteren Handel treiben. "Die Einwohner find‘ meift 
Fremde oder Nahfommen von Auswanderern aus den Nies 
deren Landen. Als wir den Hügel Binabftiegen, kamen wir zu 
einem großen Strom, Namens Tonghari Nadi, der in 
den Caſila fällt, ungefähr eine viertel Meile nah ©. ©. 
W. Von hier ging während einer: halben Stunde ein 
giemlich fteilee Aufgang, der uns nad dem Dorf Catarmal 
führte, das hauptfächlich von Patari's oder: Tanzweibern 
bewohnt ward. Dberhalb der Stadt, unter“-einer Berg 
fpige ftehe ein großer, dem Anfchein nad) fehr- alter Tempel, 
der der Aditya geheilige iſt. Er iſt am Meftende eines 
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Vierecks gebaut und von 51 fleinern pyramibalifchen Tem 
peln umgeben, die ehmals zur Aufnahme der ‚Gößenbilder 
beftimmt waren; aber wenige find in einem wohlerhaltnen 
Zuſtand und die’meiften Bilder meggenommen und in dem 
Haupttempel aufgeftelt. Nach der Gage ift er, von dem 
Pandu’s erbaut. Auf einem fleinen ebnen Plaß, der dars 
an ſtoͤßt, wird ein jährlicher Marft gehalten, im Monath 
Pauſcha. Bon hier erfiheint die Stadt Almora gerade ges 
genüber, ungefähr in einer Entfernung von 3 Meilen. 

22. Therm. 73°. Heute Abend befudhte uns Bhim 
Sahi, der um 10 Uhr Vormittags Almora. verlaffen hatte: 
ein heftiger Regen und der angefchiwollne Caſila verzögers 
ten feine Ankunft bis um 5 Uhr. Er ift ein fchlanfer, 
großer Mann von gutem Ausfehn, etwa 6o Jahr alt, obs 
gleich man ihn nach feinem gefinden Aeußern für wenig⸗ 
ftens 10 Jahr jünger halten follte; fein Betragen ift freunds 
lih und einnehmend; fpricht das KHinduftanifche ziemlich 
gut, er hat aber eine ſchnelle Ausſprache und ein befondres 
Hinderniß der Zunge, wodurch es bisweilen ſchwer mird 
ihn zu verftehn. Er ift der dltere Bruder des Hafti Dhal 
und heim des jungen Naja von Mipal. Um die Zeit als 
Kan. Behader nach Benares ging, ging Bhim Sahi in 
einer politifchen Sendung nah Calcutta; bier erwarb er 
ſich Einſicht in die Sitten und Gebräuche der Europäer, und 
verſichert fehr für fie eingenommen zu ſeyn. Die Einges 
bobrnen betrachten ihn als ein Mann von umfaffenden Ta— 
lenten; er fol fehr viel Neigung zu mechaniſchen Arbeiten 
haben, denen er den größten Theil feiner Muße widmet. 
Dei dem Uebergewicht das die Partei der Tappas in dem 
Rath des jungen Raja von Benares erlangte, ward er 
aus feiner Stelle durch Rewart Sinh Kua, einen Hdupt 
ling von diefer Partei, verdrängt. Da er in feiner Bers. 
waltung gefihäßter iftals jeder andre Beamte, fo fihien feine 
Entfernung, allgemeines Bedauern zu erregen. 

23. Iherm. 72°. Nah Dſchupra. Unfer Weg führte 
zuerft über kleine Bergrücken hintereinander; zwiſchen dens 
felben waren viele Ströme und Wafferftreifen: hernach ging 
er ununterbrochen bergunter nah Baghar Ghat an den 
Ufern des Caſila. Der Fluß ift 25 bis 30 Ellen breit und 
der Strom fehr reißend. Da feine Fähre vorhanden war, 
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ſo wurden wir eine ziemliche Zeit aufgehalten ‚um aus dem 
benachbarten Dorf Tumris oder Tumbahs, große Kıirbiffe 
(Cucurbita Lagenaria) zufammenzubringen, durch welche 
die Ueberfahrt bewirkt wird. Drei oder vier derfelben 
werden an eine Schnur befeftige; und rund um den Un— 
terleib des Mannes gefnäpft, der zum Wegweifer dient; 
eine Schnur von berfelben Art wird an den Reifenden ges 
bunden, um im. Fall eines Unglüds fein Unterfinfen zu 
verhindern; es find aber von feiner Seite feine perſoͤnliche 
Anftrengungen erforderlich, er darf blos die Binde des 
Fuͤhrers anfaffen, der, da als ein geſchickter Schwimmer, 
ihn zu dem, andern Ufer führe. Das Gepaͤck wird auf 
den Köpfen von. Menſchen herübergetragen: und die Zahl 
der Kürbiffe fteht im Verhaͤltniß zum Gewicht der Paͤcke— 
veien. Es waren nur 3 Führer, und da die Wenigfien von 
uns ohne ihre Hülfe hinüberfommen fonnten, fo war der 
Uebergang fehr langweilig; und es war fhon Abend, als 
noch zwei Drittheile von unfern Leuten und ai Gepaͤck 
jenſeits waren. 

24. Therm. 73°. Nah Naikhanah, einem Dorfe, das 
ungefähr 300 Fuß oberhalb des Eleinen Fluffes  Ramgad 
liegt und von’ Pataris bewohnt wird 29° 307 44°. Br. 

25. Therm. 68°. Nah Bhimeswara, wo wir in 
dem Gehege eines, dem Mahadeva unter dem obigen Nas 
men geweihten Qempels lagerten. Heute legten wir den 
legten fteilen Abhang zurück; Kleine Lappen und Tuchfetzen 
hingen an den Bdumen umber, und Die meiften unfrer 
Beute waren fo erfreut über das nahe Ende ihrer Beſchwer⸗ 
den, daß fie dieſe Denkmaͤhler verehrten; fie thaten zu— 
gleich das Gelübde, nie wieder einen Fuß in diefe bergigr 
ten Gegenden zu feßen. Auf einem fleinem Hügel im 
Suͤden unfres Lagers, ift ein Gurfhalifhes Fort, Namens 
Dſcheicata Shari; der Befehlshaber deffelben befuchte ung 
am Abend und löfte unfte PUR durch einen Theil 
ſeiner Beſatzung ab. 

26. Therm. 69°. Dach. Bamori, einem ‚Dorf von 
30 oder 40 zerftreuten Hütten, von denen wenige in diefer 
Jahrszeit bewohnt find. Es gehört den Mematis, die 
eine Eleine Niederlaffung in diefen Wäldern gebildet haben 
und von allen Gütern und Reifenden auf ihrem Wege von 
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und zu den Hfigeln eine Abgabe erheben. Hier wird in 
der trodnen Jahrszeit ein jährlicher Marft gehalten, wo— 
hin die Hugelbewohner ihre Waaren zum Verkauf bringen 
oder fie für die Erzeugniffe des niedern Landes umtaufchen. 
Hier an den Gurkhaliſchen Gränzen verließ uns unfre Des 
gleitung. 

27. Therm. 79°. Nah Rampur, dem Mohnort von 
Lal Sind, vertriebnen Rajah von Camaon, der jeßt bie 
Stelle eines Tahfildar unter der britifhen Regierung 
bekleidet. Er war gerade abweſend; fein Sohn Gomans 
Sing» Cumar war fehr aufmerffam auf uns, und, da er 
hörte, daß unfer Gepäck noch zurücd fey, ließ er feine eig: 
nen Zelte für uns aufſchlagen. Unfre Diener, die wir hier 
erwarteten, hatten wegen des ſchweren Regens nicht durch; 
£ommen fönnen; man glaubte, daß Kamerle nicht im 
Stande feyn würden, diefen Weg zu machen: wir fehichten 
daher einen Boten ab, um uns unfre Pferde-ohne Vorzug 
heraufzubringen und unfern Leuten anzuzeigen, zu Dareli 
zu uns zu ftoßen. Wir lagerten in einem Fleinen Hain, 
Bei den Dorfe, das am MWeftufer des Baigal Fluffes liegt. 
Senfeits liegt Nudrapur, eine Stadt von ziemlichen Um— 
fange, die nah dem Gebiet von Muradabad gehört. 
Therm. am 26ſten 79°, am 2gften 83°. 

Am Zoften marfchirten wir nah Sirgarh nnd am ıften 
Ayli erreichten wir das Ende unfrer Reife zu Bareli. 
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